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Sur Einführung. 
„Ein Kaiſerreich ift nur wenig 
nuß ohne eine kaiſerliche Rajje.“ 
Lord Rojeberrn. 

Wenn der Alte im Barte, dem der Leitaufjaß diejfes Jahrbuds 
geweiht ift, wenn unfer Turnvater Friedrich Ludwig Jahn wieder 
niederjteigen fönnte in fein geliebtes deutijches Daterland, dem er in 
unverbrüchlicher Treue jein ganzes reiches eigenartiges Selbjt geweiht 
hat, was würde er wohl jagen ? | | 
Gewiß würde er ſich des neuen Deutjchen Reiches, das der Traum 
jeiner Jugend und die Hoffnung feiner Mannesjahre war, innig 
freuen, auch des Kaiſerhauſes der Hohenzollern wie der andern treu 
mit ihm verbündeten deutijhen Sürjtenjtämme Aud des jon- 
tigen äußeren Bildes, das unfer Daterland bietet! Denn mädtig 
jteht das geeinte Deutſche Reich unter den Dölfern der Erde da, jtolz 
weht jeine jchwarz-weiß-rote Slagge auf allen Meeren, jein Handel 
weitet fi, feine Kolonien bilden ſich immer mehr zu wertvollen Gütern 
aus, jeine Induftrie ijt eine der eriten der Welt geworden, geijtig 
durchdachte und praktiſch durchgeführte Erfindungen mehren jtetig 
jeinen Reihtum und fein Anfehen, und die Seit wird nidt 
mehr fern fein, in der wir das Luftmeer mit Sicherheit beherrſchen. 
Aber ein Kaiferreih ift nur wenig nuß ohne eine 


 Taiferlihe Raſſe. Würde Jahns durdhdringender Blid mit Wohl- 


gefallen auf unjerer jetigen Generation ruhen? Würde er im be- 
jonderen mit der deutſchen Jugend von heute, auf der die Zukunft 
des Reiches beruht, jo zufrieden fein, wie mit den frifchen Knaben 
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und Jünglingen, mit denen er vor hundert Jahren auf die Hajenheide 
hinaus3og, um fie in Zörperliden Spielen und turnerifhen Übungen 
zu jtählen an Körper und Seele? 

Sind wir in allen Öliedern ein wehrhaftes Dolf, wie 
Jahn es wünihte? „Erjt wenn alle wehrbare Mannjdaft 
durd; Leibesübungen waffenfähig geworden, ftreitbar 
durh Waffenübungen, jhlagfertig durdh erneuerte 
Kriegsjpiele, friegstühn durdh Daterlandliebe, fann 
ein ſolches Dolt ein wehrhaftes heißen.” Nähern wir uns 
diefem Ideale? 

Wehrhaftigteit in allen Gliedern ijt ſicher das erjte Er— 
fordernis einer Zaijerlihen Rafje. Und wenn wir uns fagen müjjen, 
daß Taum die Hälfte unferer Nation im Jahnſchen Sinne wehrhaft ift, 
wo liegt die Heilung? Nun, in ganz denjelben Mitteln, mit denen 
Jahn vor hundert Jahren die Jünglinge aufrüttelte, in Leibes- 
übungen, ſchlichten Lebensfitten und vaterländifdher 
Begeijterung. 

Eine kaiſerliche Raſſe muß mutig und charakterſtark fein. 
Der helle frijhe Lebens- und Wagemut muß uns aus den Augen der 
Jünglinge entgegenbligen, der Mut der alten Germanen, der die 
ganze Welt ſich erobern möchte, der vor feiner fühnen Tat, die dem 
Daterlande dienen kann, zurüdichredt, der in Schwierigkeiten nicht er: 
lahmt, fondern willensträftig an dem Begonnenen fejthält. Zu ſolchem 
Mute und folder Charakterftärfe erziehen die Leibesübungen. 

Eine kaiſerliche KRaſſe muß gefund fein, geſund an Körper und 
Geilt. Ein gefunder Menfc geht nicht leicht zugrunde, und ein ge: 
jundes Volk braudt feine Sorge um die Sufunft zu haben. Es wird 
nie feige zurüdzuden und vor lauter Bedenfen und Rüdjichten ſich 
in den Hintergrund drängen laffen. Wenn unfer Dolt nur wieder 
gefund, wehrhaft, harakterjtart und fühn wird, wie es die alten 
Germanen geweſen find, fann es Unermeßliches erreihen. Soldye Ge— 
fundheit des Leibes und der Seele bringen uns die Leibesübungen. 

Endlidy gehört zu einer Zaiferlihen Rajfe ein ftartes nationales 
Empfinden. Bei uns hat die Kultur einen mehr internationalen Zug 
angenommen, der dem Daterlande nicht zum heile gereihen wird. 
Dor hundert Jahren drohte unferm Volke eine ähnliche Gefahr. Jahn 
hat damals befonders die Jugend gewaltig aus dem allgemeinen 
Sivilifationsgefühl und vaterlandslofen Träumereien herausgerijjen 
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und hat fie wieder zu deutſchen Jünglingen gemadt, die in den 
fommenden gefegneten Jahren der Sreiheitstriege alles, auch das 
Leben, gern dem Daterlande in dem alten gemeinfamen Gefühle dar- 
brahten „Süß und ehrenvoll ift es, für das Daterland zu jterben.” 

Jahnſcher Geift tut auch unferer Generation not, dem männlichen 
fowohl, wie dem weiblihen Geſchlecht. In den Arbeiten des dentralaus- 
ſchuſſes zur Sörderung der Dolts- und Jugendfpiele in Deutjchland 
wirft, meine ich, folder Geijt, und er weht auch durd die Blätter 
diefes Jahrbuchs. 

In feinen zahlreihen Abhandlungen erfennen wir den „Jung« 
brunnen”, der unfere Rafje zu einer faiferlihen maden Tann, das 
find die Leibesübungen als allgemeine Doltsfitte von der 
eriten Jugend bis zum fpätejten Lebensalter. 

Aus andern Auffägen gehen die außerordentli großen Sort: 
ichritte hervor, welde unfere gute Sache gemadt hat und mad. 
Theoretifch jehen wir folde Sortjchritte in dem Literaturbericht, den 
unfer treuer Mitarbeiter, Profeffor Dr. BurgaB:- Elberfeld, wieder 
in treffliher Weife erjtattet hat, nad) der praftijchen Seite zeigen jie 
jih im dritten Abfchnitte „Aus der Tätigkeit des Zentralausſchuſſes, 
Sortihritte". Wir dürfen wohl mit beredhtigter Genugtuung jagen, daß 
der Sentralausfhuß aud) im Jahre 1909 treu gearbeitet hat, und er= 
fennen mit Sreude, daß feine Arbeit des günjtigen Erfolges nicht 
entbehrte. Ganz bejonders möchten wir bei diefem Abfchnitt auf die 
Spielnadhhmittage aufmerkſam maden, die immer mehr in den 
deutfhen Ländern zur Durdführung gelangen, und erfreulicherweije 
gerade in den Anftalten, deren Kinder Sonne und freie Bewegung 
in friiher Luft am nötigjten haben, in den Volksſchulen. Aud) die 
Sortihritte unferer Sache auf den deutfhen Hochſchulen und in 
den Sortbildungsfhulen find auf das freudigjte zu begrüßen. 

Die Schilderungen einzelner Spiele und verwandter Leibesübungen, 
fowie die Nadrichten aus einzelnen Bauen in den Abſchnitten IV und V 
werden für den Lejer als Zeichen friſchen Lebens gewiß von Intereſſe fein. 

Aus der Wirkjamteit des Sentralausſchuſſes verdient ganz be» 
fonders der Gleiwißer Kongreß (Abjchnitt VII) hervorgehoben 
zu werden, auf welchem uns die oberjchlefische Bevölkerung ein außer: 
ordentlich bemertenswertes Bild einer mehr als ein Jahrzehnt hindurd; 
fonjequent durdhgeführten Spielbewegung darbot. Führten dieje Dar: 
bietungen durch ein großartiges Beifpiel den Segen der Volks- und 
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Jugendfpiele allen Zuſchauern deutlid vor die Augen, jo wurden 
unfere Bejtrebungen durch den mit größtem Beifall aufgenommenen 
Dortrag des Brigade-Kommandeurs, Generalmajors neuber-Oſtrowo 
„Über die Bedeutung der Volks- und Jugendfpiele für die Wehrkraft des 
deutſchen Volkes“ in das rechte Licht gejegt (S. Aufſatz 3 des Jahrbudjs). 

Sür lange Jahre hinaus wird die Sorge um die Wehrfraft der 
Nation die wichtigſte Angelegenheit aller Daterlandsfreunde jein 
müfjen. Die Sorge hierfür hängt aber glüdlicherweije nit nur mit 
Aufgaben eines möglihen künftigen Krieges zuſammen, ſondern aud 
auf das engjte mit dem fonjtigen Glüde des einzelnen und des 
ganzen Dolfes. 

Durch Geſundheit und Wehrhaftigfeit jollen unjere Söhne, Entel 
und Urenfel, jo Gott will, zu einer faijerlidhen Rajje werden, 
ohne die unfer Kaiferreih nur wenig nuß ijt. Es wird dem Sentral- 
ausshuß zur Sörderung der Dolfs- und Jugendfpiele in Deutjchland 
eine freudige vaterländiihe Pflicht fein, aud) im Jahre 1910 wie 
in alle Sufunft für diejes Siel treu zu arbeiten. 

Leipzig, Oſtern 1910. 

| hermann Rapydt. 
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Der Apornomenos des £njipp. 
Nach Ranet, Mon. de l’art ant. II. 


I. Abhandlungen. 
1. 


Die Begründung der deutſchen Turnkunit vor 


hundert Jahren. 


Sur Erinnerung an Sriedrid Ludwig Jahn. 
Don Profejjor Dr. Konrad Kod, Braunſchweig. 


Nach einer Sederzeichnung von Karl Bauer. 
(Aus „Tharakterköpfe zur deutichen Geſchichte“, B. 6. Teubner, Leipzig.) 





Jegt vermag es das 
Seitalter noch nidtt, 
unjeren Worten zu 
glauben, und es iſt 
notwendig, daß ihm 
diejelben vorkommen 
wie Märchen. Wir 
wollen auch diejen 
Glauben nidht, wir 
wollen nur Raum 
zum Schaffen und 
handeln. Nochmals 
wird es jehen, und es 
wird feinen eigenen 
Augen glauben. 


Sichte. 

Unjer Turnvater 
Friedrich Lud— 
wig Jahn gehört 
ohne 3weifel in die 
Reihe derjenigen 
Männer, die vor 
hundert Jahren an 
Deutſchlands Er: 
hebung und Be: 
freiung fräftig mit: 
gearbeitet haben, 


und deren Wirkſamkeit auch noch von dem heutigen Geſchlechte deut- 
lid verjpürt wird. In feinem Außeren, feiner Sprahe und feinem 
Auftreten jonjt einem alten Propheten ähnlid, berichtet er über 
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fein erjtes öffentliches Auftreten in Berlin mit ſchlichten Worten: 
„Wie fo viele Dinge in der Welt, hat auch die deutſche Turnkunft 
einen kleinen, unmerflihen Anfang gehabt. In ſchöner Srühlings- 
zeit des Jahres 1810 gingen an den julfreien Nachmittagen der 
Mittwodhe und Sonnabende erjt einige Schüler mit mir in Seld 
und Wald, und dann immer mehr und mehr. Die dahl wuchs, und 
es wurden Jugendfpiele und einfache Übungen vorgenommen.“ Be— 
kanntlich ijt dann im Srühling des folgenden Jahres 1811 der erjte 
deutjhe Turnplaß in der haſenheide eröffnet worden. Allein 
für den dentralausshuß zur Förderung der Dolfs- und Jugendfpiele in 
Deutſchland erſcheint das erjte Hervortreten Jahns in die weitere 
Öffentlichlteit von entjcheidender Wichtigkeit, um jo mehr, als gerade 
der Zentralausſchuß es jih zum Siele gejegt und faft zwei Jahr: 
zehnte hindurdy mit bejtem Erfolge dafür gewirkt hat, daß neben 
dem Turnen im jeßigen, engeren Sinne des Wortes Jugendjpiel 
und einfadhe Übungen in freier Luft, ganz wie Jahn felbjt 
es wollte, zum Teil ſchon .zu ihrem Redte gefommen jind und 
überall in deutihen Landen voll dazu Tommen. 

Im Jahre 1810 hat Jahn gleichfalls das Hauptwerk feines Lebens, 
„Das deutſche Volkstum“, im Drud erſcheinen laffen. Wer feine 
Begründung der Turntunft richtig verftehen will, muß fie als eine 
Tat anjehen, die alles, was er für die Wiedergeburt des deutſchen 
Volkes in jenem Bud theoretiſch gefordert hatte, in die Wirklichkeit 
überzuführen den Anfang machen und den Anjtoß geben follte. Über- 
haupt wird das Bud über das deutſche Volkstum mit Recht als 
Schlüffel zu Jahns Wefen und geſchichtlicher Bedeutung bezeichnet, 
da es feine Gedantenwelt faſt nach allen Seiten hin und nahezu in 
ihrem ganzen Umfange entwidelt. Freilich ift das Bud; wohl ebenjo 
Ihwer zugänglid als Sichtes „Reden an die deutſche Nation“ ; beide 
Werte jind unter dem Drude der Fremdherrſchaft entjtanden und 
durften aljo vieles nicht offen ausjprehen, und daneben leidet Jahns 
Schrift an feiner wenig geſchickten Darjtellungsart und an feiner ge— 
tünftelten, oft geradezu verjchrobenen Sprade; dazu fehlt es an klarer, 
folgeridtiger Anordnung; inmitten einzelner treffliher Ausführungen 
finden ſich Stellen mit bloßen Entwürfen, nur halbreifen Gedanten 
und fahlen Derweifungen auf andere Schriften. Und doch wird jeder, 
dem die jo jchwierigen Aufgaben unferer heutigen Dolfserziehung am 
herzen liegen, die Mühe nicht jcheuen, fi aus dem zum Teil traufen 
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Gedantentram des Buches ſehr wertvolle Winke herauszuholen, hat 
doh Jahn in jener Seit der ſchwerſten Not als erjter das Wejen 
einer wirklichen Doltserziehung begriffen und darzulegen 
verfuht. Was wir heute unter dem Namen der jtaatsbürger- 
lihen Erziehung für die gefamte Jugend, auch für die jduls 
entlaffene, fordern, hat Jahn, wenn damals auch die äußeren öeit- 
verhältniffe vollftändig anders waren, in der hauptſache den deut: 
ſchen Erziehern als Ziel fegen wollen. Dor hundert Jahren galt 
es ihm, feine Hohgedanten „Dolf, Deutſchheit und Dater- 
land” in dem entmutigten Geſchlechte zu weden und zu Träftigem 
Bewußtjein zu beleben; heute erfhallt wieder von allen Seiten unjeres 
Daterlandes die Klage, daß folde Empfindungen in den Majjen 
unferer großftädtifhen Jugend infolge ihrer Derwahrlofung ganz 
abgeftorben find, und daß derjelbe Einfluß ſich leider ſchon aud auf 
die ländliche Jugend erjtredt. Leider ftehen auch die höheren Stände 
zum großen Teile heute dem echten Deutſchtum noch allzu fern, ſei 
es aus Sclaffheit oder aus Gleidhgültigfeit. Dem Deutjhen fehlt 
leider immer noch ſehr das Gefühl, daß die Angelegenheiten des 
Staates aud) feine eigenen Angelegenheiten find, jedenfalls aufs engjte 
damit verknüpft find; auch fehlt ihm das ftolze Selbjtbewußtjein, daß 
es feine perſönliche Pfliht und zugleih feine Ehre iſt, bei der 
Regelung der öffentlihen Angelegenheit für feinen Teil mitzuwirten 
und feinen Einfluß nad Kräften geltend zu maden. Don dem hohen 
Siel, das Jahn dem deutſchen Volke gejtedt hat, find wir audh im 
neuen Deutſchen Reihe noch allzu fern geblieben. 

Jahn ftand mit feinen Anſichten von der Notwendigkeit einer 
vaterländifhen Erziehung und von dem Werte der Leibesübungen 
damals durchaus nicht allein; fait alle die führenden Geijter jener 
Tage haben ähnliches gefordert. Ja, diefe Anjichten waren aud) 
in den weiteften Kreifen verbreitet und fanden namentlid im 
„Tugendbunde” viele Dertreterr. Daß dem Staatsgebäude 
durh Erziehung der Jugend eine neue Grundlage ge- 
ſchaffen werden müſſe, war damals fait eine allgemeine Emp: 
findung, und ebenfo, daß jeder einzelne mit Ernjt daran gehen müſſe, 
eine neue Seit heraufzuführen. Es lag nahe, gerade die Notwendig- 
teit der Leibesübungen zu betonen, damit das ermattete, Traftloje, 
jid vor dem Tode fürdtende Geſchlecht erjt ausjtürbe und an feiner 
Stelle eine neue, mutige Jugend heranwadje. Solhe Erwägungen 
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veranlaßten im Jahre 1809, alfo jhon vor Jahns Auftreten in 
Berlin, in einem kleinen oftpreußifchen Städthen Braunsberg den 
dort auch nad) anderen Seiten hin vaterländifh wirkenden Tugend- 
bund zur Eröffnung eines Turnplages. Im Berichte eines Zeitgenoſſen 
über diefe Tätigkeit heißt es: „Katholifhe und evangelijche Geiſtliche, 
Klofterbrüder und Laien, ohne allen Unterjhied des Glaubens und 
des Standes verbanden ſich jchnell und arbeiteten mit jo rajtlojer 
Tätigkeit, mit einem fo regen Eifer, daß in kurzem die herrlichſten 
Refultate daraus hervorgingen.“ So jtart wirkte dort in aller Herzen 
der vaterländifhe Gedanke, daß ein einträdtiges Streben aller vor: 
herrichte, die Hebung der vaterländiſchen Wehrfraft durd leibliche 
Erziehung zu fördern. Leider jah jid) der König ſchon im Winter 
desjelben Jahres durch franzöfifhen Drud gezwungen, diejem hoff: 
nungsvollen Anfange ein jähes Ende zu madhen und dem Qugend- 
bund alle öffentlihe Tätigkeit zu unterjagen. 

Sür das Anfehen Jahns und die geihihtlihe Würdigung feiner 
Tat ijt die herbe Kritif, mit der der große Geſchichtſchreiber des 
vergangenen Jahrhunderts, Heinrih von Treitſchke, das jpätere 
Derhalten Jahns verurteilt, von großem Schaden gewejen. Aller: 
dings iſt man ſich heutzutage wohl allgemein einig darüber, daß 
Treitſchke in feiner leidenjhaftlihen Art den Jahnſchen Qurnern 
und ihrem Meijter jchweres Unredht angetan hat, wenn er alle 
jeine überſchwänglichkeiten und Überhebungen, feine Schrullen und 
Gejhmadlojigfeiten mit großer Genauigkeit verzeichnet und darüber 
des vielen Guten und Redten, was von ihm angeftrebt und zum 
Teil erreiht war, faum gedentt. Nody ganz unter dem gewaltigen 
Eindrude von Bismards Einigungswerf und von feinem alles über: 
tragenden Derdienjte jchrieb Treitjchle feine Deutihe Geſchichte und 
vermochte es damals nicht über ſich zu gewinnen, den anderen um 
Deutihlands Einheit verdienten Männern und Richtungen geredit 
zu werden, verriet im Gegenteil in feiner Dorliebe für Preußen und 
die Hohenzollern eher fajt jo etwas wie Eiferfucdht gegenüber andern 
deutihen Fürſtengeſchlechtern und allen jenen Beftrebungen, die die 
deutihe Frage auf eine andere Weiſe zu löfen vergeblidh ſich ge- 
müht haben. In den folgenden Teilen feines großen Werkes ändert 
ſich allmählid diefer Ton zum befferen, und wenn Treitſchke in 
jpäteren Jahren die traurige Gejchichte der Reaktion neu hätte ſchreiben 
fönnen, würde er vermutlich die Fülle feiner Entrüftung nit über 
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Jahn ausgegofjfen haben, fondern über dejjen jämmerlihe Der: 
leumder und Antläger, die damals nidht bloß ihn, jondern audy andere 
verdienjtpolle Männer, wie den treuen Ernjt Morig Arndt, zu verfolgen 
und verurteilen ſich nicht jcheuten. Gereizt war Treitjchles Empfind- 
lichkeit hauptjächlich dadurd, daß Jahn mit feinen Turnern für eine 
Einigung Deutihlands wirfen zu wollen ſich anmaßte, wenn er 
auch weit davon entfernt war, jo gewaltjam, wie die Burſchen— 
ihaften auf den hochſchulen, oder richtiger nur die jogenannte innere 
Burſchenſchaft, in unglaublid törichter und obendrein verbrederijcher 
Weife vorgehen zu wollen. So wird es erflärlid, daß er hinter 
Jahns Wunderlichkeiten den gefunden Kern nit jehen fonnte. Sein 
leidenfchaftlihes Befehden weljher Sitte und fein Derlangen nad) 
der Pflege echten Deutichtums im Volke, modte er auch in feinen 
Ausdrüden und Mitteln jid) zuweilen vergreifen, war unbedingt 
hoch verdienſtlich; leider kranken wir Deutſchen ja zum Teil nod) 
heute an ſchwächlicher Dorliebe für fremdländiihes Weſen und be: 
jonders für franzöfifhe Sprade und Sitte. Und daß er auf den 
Turnplägen feine Jugend zu ihren vaterländiihen Pflihten anzu— 
halten und fie zum Dienste fürs Daterland zu begeistern ſuchte, hätte 
im neuen Deutſchen Reihe, wo Bismard dem Dolte das allgemeine 
direfte Wahlreht verliehen hat, Treitjchle dem Turnvater vielmehr 
zum Ruhm anrehnen müfjen. Dem Grundzuge des modernen Staates 
mit feiner allgemeinen Doltsbildung, feiner allgemeinen Wehrpflicht, 
jeinem allgemeinen Wahlreht entjpriht durdhaus jene Sorderung 
Jahns, daß die auf feinen Turnpläßen vereinigte Jugend 
des Doltes dort 3u vaterländifher Gejfinnung, zum 
Bewußtjein ihrer vaterländifhen Pflidhten heran: 
gebildet werden follte. 

Den inneren Wert des Turnens und der Jugendfpiele 
für unjere Kultur erfennt die moderne Erziehungslehre noch jehr 
wenig an. Entſprechend der Einihäßung, wie ſie Treitjchte für 
Jahns Turnkunſt ausjpridt, will fie nur von fhulmäßigen Leibes- 
übungen für gefundheitlihe und allenfalls für Triegeriihe Swede 
etwas wijjen. Der Intelleftualismus, von dem unjere bisherige wiſſen— 
Ihaftlihe Pädagogik feit Herbart faft ganz beherricht wird, fträubt 
ji nody immer mit aller Entjchiedenheit gegen die Aufnahme der 
Leibesübungen in den Erziehungsplan. Dieſe haben ſich trogdem, im 
Gegenſatze zu folder Geringihägung von feiten der pädagogiſchen 
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Theoretiter, in der Praris der Schule und der Erziehung ein weites 
Seld erobert und find heute nody in jtetem Dordringen begriffen. 
Eine neue, immer mehr um fidy greifende Ridtung in der Dolts- 
erziehung, welche auf die Weisheit und Erfahrung älterer bewährter 
Erzieher und Lehrer zurüdgreift, hat im Widerſpruche zur bisherigen 
Deritandesfhulung den Saß aufgejtellt, daß ein großer Teil des 
Sernens nur durd Handeln geleijtet werden fann. Dieje 
Ridhtung hält die Leibesübung als ein Ganzes unter allen Um- 
jtänden für eine wichtige Angelegenheit aller menſchlichen Kultur, 
fie mißt ihr namentlih für eine aufjteigende Kultur die größte 
Wichtigkeit zu. Es ijt das nicht ein Ergebnis theoretiiher Unter: 
juhung, fondern vielmehr eine unmittelbare Erfahrung aus praf: 
tiiher Arbeit, daß durch eine richtige Pflege der Leibesübungen in 
der Jugend jene wertvollen fittlihen Eigenſchaften entwidelt werden, 
die den guten Soldaten und — jagen wir — audh den wahren 
Mann auszeihnen: Mut und umfidtige Entſchloſſenheit, Selbjtzudt 
und freiwillige Unterordnung, Kühnheit und zäher Wille. 

Im Laufe des legten Jahres haben in der Leidenſchaft des Kampfes 
gegen die Wertſchätzung der Leibespflege eine Anzahl Dertreter wijjen- 
Ihaftliher Pädagogik über diefe Charakterbildung auf dem Spiel- 
und QTurnplaße, wie fie es fpottend nennen, ſich nad) verjhiedenen 
Seiten hin höchſt geringfhägig geäußert, jo 3. B. Dr. Sörjter in 
feinem Bude „Schule und Charakter” und Prof. Münd in der 
„Internationalen Wochenſchrift“ 1909 Tr. 15. Förſter, der aus: 
drücklich die einjeitige Pflege des Derjtandes verpönt und die Charafter: 
bildung zur Hauptaufgabe der Schule madyen will, bleibt hier, ohne 
es zu merfen, noch ganz im Banne der intelleftualiftiihen Richtung, 
nur daß er der Erziehung ftatt des Wifjens und des vielfeitigen' 
Interefjes künſtlich durch Gedankenreihen erzeugte Gefühle als ihr 
leßtes Ziel fegt, und von bloßen Gefühlserregungen, die er dod) 
wieder nur durch intellektualijtifches Derfahren entwideln Täßt, ſich 
die jtärkiten Wirkungen verſpricht. Münch geht noch ftrenger mit 
der Leibesübung ins Geridyt und findet bei einem Dergleiche deutjcher 
und englijher Erziehung, daß jene für die engliihen Knaben map: 
gebenden Tugenden eigentlih nur die Tugenden einer weit 
zurüdliegenden Kulturstufe des Menſchengeſchlechts 
jeien. Wenn diefe ungünjtige Beurteilung des Kulturwertes der 
Jugendjpiele nicht allein auf englifhe Derhältniffe bejchränft fein 
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foll, fondern, wie allerdings nah dem ganzen dujammenhange der 
Stelle angenommen werden muß*), ſich aud; gegen die deutſchen 
Dorfämpfer der Jugendfpielbewegung richtet, ja gegen alle Dertreter 
der geſamten leiblihen Erziehung, jo verrät dieſe Auffajjung freilich 
einen merkwürdigen Gegenſatz der pädagogischen Theorie zu den An- 
forderungen des wirklihen Lebens wie zu den Erfahrungen und 
Lehren aus der Geſchichte jämtliher Kulturvölter. Es wird jo frei- 
lid. jene Mißachtung, mit der Jahns Derdienite um Turnen und 
Jugendipiel wie von der Geſchichtſchreibung Treitjchtes, jo von der 
wiſſenſchaftlichen Pädagogik Münchs gejtraft werden, uns eher ver: 
ſtändlich erjcheinen. Indes dab jene „Tugenden des Spielplaßes“, 
Mut und Umſicht, Entichlojfenheit und Ausdauer, auf unjerer heutigen 
Kulturftufe feinen großen Wert mehr haben, jondern einer weit 
zurüdliegenden zugewiejen werden follen, muß denn dod jeden in 
der Praris des Lebens Stehenden um fo feltfamer anmuten. Es ijt 
das eben nur eine legte Solgerung aus jener Herbartiihen Grund: 
auffafjung vom Weſen der Erziehung, die allein durd die Aus: 
bildung des Derjtandes und der damit verknüpften Interefjen die 
Jugend erzogen wiffen will. Wahrlid, die beiden größten Männer 
Deutſchlands im vorigen Jahrhundert, in denen unjere Jugend ihr 
leuchtendes Dorbild zu jehen ſich gewöhnt hat, und die fie jiherlid) 
als volle Dertreter unjerer jegigen deutfhen Kultur bewundern darf, 
haben für ihre Perjon den Wert Träftiger Leibesübung viel richtiger 
eingefhäßgt als Münd und Herbart; bis in das Mannesalter hinein 
haben Goethe und Bismard einen großen Teil ihrer 3eit der Pflege 
aller verjdiedener Arten des Sports gewidmet und haben auf den 
daraus ihnen erwachſenen Gewinn an förperlider und geijtiger Ge— 
jundheit und Kraft jtets mit ftolzer Befriedigung hingeblidt. „Gewiß 
beruhen,” wie Münd an anderer Stelle fchreibt, „der Wert der 
deutihen Nation unter den Nationen, ihr Anjehen und ihre Erfolge 
wejentlidy auf der intenfiven geijtigen Arbeit, die ſich ein ganz un— 
gewöhnlih großer Brudteil ihrer Mitglieder zugemutet.” Und er 
hat volljtändig redt, wenn er das törichte Sportferentum und das 
verderblihe Athletentum, dem manche Kreife in England huldigen, mit 
aller Strenge abweijt. Aber ſolche Ausartungen beweifen nichts gegen 

*), Internationale Wochenſchrift für Wifjenihaft und Kunft. Heraus: 


gegeben von Paul Hinneberg. Dritter Jahrgang, Nr. 15. Wilhelm Mündı, 
Internationaler Ideenaustauſch über Probleme der Erziehung, S. 459. 
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die vernünftige Pflege der Leibesübungen. Unjer heranwadjjendes 
Geſchlecht joll von unfern beiden deutjchen Geijtesheroen die Pflicht 
[ernen, feinerfeits ausgiebige fräftige Leibesübung zu treiben, nit um 
bloßer leiblicher Tätigfeit willen, jondern um die dadurd) gewonnene 
Rüjtigfeit und Kraft im Dienjte geijtiger Tätigfeit zu verwenden. 

Eine einfihtige, wohlwollende und zugleid jtrenge Erziehung 
wird mit aller Sorgfalt darauf achten müffen, daß unfere deutjche 
Jugend dabei nicht den Folgen einer Überfhägung körperlicher Tüchtig- 
feit und Leiltungen anheimfällt, fondern daß fie auf geijtigem Ge— 
biete ihre volle Schuldigkeit tut und dort ihr widtigjtes Interejje 
jieht. Es ijt freilih eine jhwierige, aber doch nidyt unlöslihe Auf: 
gabe, zugleich geijtige und körperliche Friſche und Tüchtigkeit unjerer 
Jugend zu jihern. Am beiten werden Lehrer und Erzieher jie zu löſen 
vermögen, wenn fie im Sinne Jahns ihr Wirten in den Dienit 
des Daterlandes ftellen und jo audy die hohen Anjprüde, die fie 
an ihre ööglinge jtellen müjjen, ihnen gegenüber durdy deren vater: 
ländiihe Pfliht begründen. 

In Wirklichkeit entzieht fi) die Stage, ob Leibesübungen mit 
der Jugend angeftellt werden follen, und in weldem Umfange das 
gefhehen muß, den theoretiihen Bedenken der Herbartiihen Schule. 
Jahn hat die Turnkunjt gejhaffen in der ausgejprodenen Abfidht, 
dadurh die Jugend für den Waffendienft tauglidd zu maden; er 
jah darin eine notwendige Ergänzung 3ur allgemeinen 
Wehrpflicht. Und der moderne Staat wird ſchon um diejes Swedes 
willen im Erziehungsplan der Schule ausreichende Pflege der Leibes- 
übungen anordnen, nidht ohne dabei zu berüdjichtigen, daß die da- 
durch erlimgte körperliche und geijtige Tüchtigfeit der Jugend aud) 
ſonſt für ihren fpäteren Lebensberuf wejentlic zugute kommen joll. 

Wenn Jahn als 3iel vorgefhwebt hat, die gejamte männlide 
Jugend durh Turnen und Spiel für den Waffendienit tüchtig zu 
machen, jo müſſen wir uns heute leider befennen, daß wir von der Er- 
reihung diejes feines Sieles noch fehr weit entfernt find. Denn die 
Unterfuhungen der militärpflichtigen Jugend ergeben die erjchredende 
Tatjahe, daß ein [ehr erhebliher Prozentjaß davon jähr- 
lih als untauglid zurüdgewiefen werden muß; und zwar 
beträgt im Durchſchnitt die Zahl derer, die als dienjtunbraudbar 
von vornherein oder nachträglich im Laufe der Dienftzeit entlafjen 
werden müſſen, faum weniger als die Hälfte aller Ge- 


Dr Kody: Die Begründung der deutfchen Turntunft vor hundert Jahren. 9 


ftellungspflidtigen*). Der Schule kann die Schuld an diejer 
Minderwertigfeit der Körperkonjtitution unter der heutigen ‘Jugend 
nit zugemeſſen werden; ihr wird von den Eltern eine körperlich 
minderwertige Jugend ſchon zugeführt. Aber der Hauptanteil 
an der Befämpfung diejes ſchlimmen übeljtandes fällt ihr allerdings 
zu, da auf die Anteilnahme der Samilie im allgemeinen nur wenig 
gerechnet werden kann. Der einzelne Lehrer, der für feiner Schüler 
Wohl und Wehe Herz und Augen offen hat, wird ftets unter der 
Sahl feiner Schüler leider nicht wenige fehen, die durch allgemeine 
körperliche Schwäche oder Erkrankungen der Lunge, des Herzens, der 
Nerven u. a. in ihrer Jugendfreude ſtark beeinträdtigt und aud) 
in ihren Scyulleiftungen und Sortiritten ſchlimm gehemmt werden, 
aber jo gern er helfen möchte, er fann ſich perjönlidy nicht dafür 
verantwortlid fühlen, kann troß des beiten Willens ihnen nidt 
helfen und wird nur in feltenen Sällen vermögen, durdy feinen Rat 
einzugreifen. Die gejamte Einridtung der Schule und ihres Arbeits» 
planes muß jowohl darauf Bedaht nehmen, alle die Gejundheit 
Ihädigenden Einflüffe von den Schülern durchaus abzuwehren, als 
aud darauf, daß durch ihre Deranitaltungen die Jugend, foweit 
irgend möglich, förperlid) vorwärts gebradıt werde. Ernjte turne- 
rifhe Arbeit in Derbindung mit heiterem Jugendjpiel 
müfjen an allen Schulen, aud) an den von der fchulentlaffenen Jugend 
beſuchten, eingerichtet werden; die vom äentralausfhuß geforderte 
Maßregel eines allgemein verbindliben Spielnadymittags wird am 
jiderjten imjtande fein, alle Schüler heranzuziehen, audy die un— 
Iuftigen Weidlinge zur Teilnahme zu zwingen und die eifrigen 
Spieler, die jegt in Sportvereinen ihr Genüge ſuchen, zu ihrem beiten 
und im Dorteil der Gejamtheit im Kreije ihrer Kameraden feftzuhalten. 
Wenn fo von früh auf in der heranwadjjenden Jugend die rechte 
Steude an kräftigen Leibesübungen gewedt und auf die Dauer ge 
jidert ift, erjt dann werden wir dem von Jahn aufgeftellten 3iel 
einer turneriſchen Doltserziehung näher kommen fönnen. 


*) Dergl. Münchener Mediziniſche Wochenſchrift 1909, Nr. 40. Büdher- 
anzeige von Dogls, Über die Körperbefchaffenheit der zum einjährig-freiwilligen 
Dienjt berechtigten Wehrpflichtigen Deutfchlands. Auf Grund amtlihen Materials 
unter Mitwirtung von Dr. Ticolai bearbeitet von Dr. 5. R. Schwiening. 
Berlin 1909. Serner: Münchener Mediz. Wocenfcrift 1909, Nr. 51. von 
Dogl, Sur Stage der Militärdienittauglichkeit ufw. 
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„Selbjtverwaltung unter Jungen als pädagogijdes 
Mittel ift in Deutſchland ziemlidy unbekannt,“ ſchreibt Clajjen*), 
einer jener verdienjtvollen Männer, die dur eigene Tätigfeit unter 
der verwahrloften Großjtadtjugend Hamburgs Sinn für Ordnung 
und Geſetz, Liebe zu Daterland und Chrijtentum zu weden unter- 
nehmen und für ihre Swede fid) diefes Mittels mit gutem Erfolge 
bedienen. Sie haben es bei ihrer Arbeit neu gefunden, denn aller: 
dings will unfere bisherige intelleftualijtifd gerichtete Pädagogit 
weder in der Theorie nody in der Praris von foldyem Derfahren viel 
wiffen. Um fo mehr die neuere Erziehungslehre, die ihre Söglinge 
durch Handeln lernen zu laſſen ſich als Aufgabe jet. Es ijt das aber 
durchaus feine neue Weisheit, jondern ſchon von mandem tüdtigen 
Schulmanne und bewährten Erzieher ausgeübt und gelehrt. So hat 
befanntlid der große engliihe Shulmann ThomasArnold, Rektor 
von Rugbn, für feine ganze erzieherijhe Tätigkeit ſich als wid) 
tigſtes Ziel gejegt, in den gutgearteten Schülern feiner Anjtalt einen 
guten Geijt zu weden und fie fih zu Helfern heranzubilden; er 
hat diefen Schülern ftets ein großes Maß Derantwortlidhkeit für 
den guten Ton in der Schule und für Schulzudt auferlegt. Seine 
Erziehungsweisheit iſt in der Tat doch tiefgründiger, als Clajjens 
Auffaſſung von der Selbjtverwaltung der Jungen zu fein jcheint, 
da diejer ſich darüber halb ſcherzend fo äußert, als fei die ganze 
Kunſt dabei, daß die Jungen tun, was fie follen, und dod) zu tun 
glauben, was jie wollen. Es handelte ſich für Thomas Arnold wejent- 
lid darum, daß die ganze Schule und auch möglichjt jede einzelne 
Abteilung derjelben zu einer Art ſittlichen Gemeinschaft fid) zufammen- 
Ihlojjen, deren Mitglieder fih als Angehörige derjelben in bejtem 
Sinne des Wortes fühlen lernten, es als ihre Pfliht anjahen, für 
deren Ehre jelbjt nad) Kräften einzutreten, und gegenüber ſchlechten 
Elementen unter ihrer Sahl mutig und ftandhaft die Sache des 
Guten hodhielten. Aber wir Deutſchen haben nidt nötig, uns 
ein Dorbild für diefes erzieherifche Derfahren aus England zu holen. 
Solche Selbjtbetätigung und Selbjtverwaltung der Schüler auf er: 
zieheriijhem Gebiete ift uns fon von Peſtalozzi als 3iel auf: 
gejtellt und im wejentlihen au von Jahn in feinen freien 
Turngemeinden praftiih durchgeführt. Auf feinen Turn- und 


*) Walter Claſſen, Dom Lehrjungen zum Staatsbürger. Sur Natur: 
gejhichte der heranwadjjenden Jugend. hamburg 1909. 
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Spielplägen jollte nad) jeinem Willen die ganze Schar Turner zu 
einer fejten Gemeinjhaft Zujammenwadjen, jollte im Herzen jedes 
einzelnen Turners ein Träftiges Gemeingefühl gewedt werden, und 
jeder jollte lebhaft und deutlid) empfinden, daß er in einer Gemein— 
haft mit feinen Kameraden zujammen wirkte, daß aud er für 
das Ganze und für jeden einzelnen Kameraden darin einjtehen und 
daß er die Ehre der Gemeinſchaft zu wahren beitrebt jein müſſe. 
Unferer heutigen Jugend, und namentli der großſtädtiſchen, ift 
leider zumeijt das Gefühl für die großen Lebenszufammenhänge 
verloren gegangen, für die Samilie, die Kirche, den Staat; fie jteht 
in erniter Gefahr, dieje Gefühle ganz einzubüßen und damit aud) 
das Bewußtſein für alle ihr dadurch obliegenden Pflichten. Es ijt 
ohne öweifel eine der widhtigjten Aufgaben unferer Erziehung, viel- 
leiht die wichtigjte von allen, dem entgegenzuarbeiten und die heran- 
wadjjenden Söglinge von früh auf daran zu gewöhnen, daß jie ſich 
von Anfang an im Schulleben als Mitglied zunächſt der Tleineren 
Gemeinſchaft der Klaſſe, fodann auch der größeren Gemeinjhaft der 
ganzen Schule fühlen, und endlich auch, joweit ſich das irgend erreichen 
läßt, als Mitglied der großen Gemeinſchaften von Staat und Kirche. 
Die Praris der erzieherifchen Kleinarbeit an der verwilderten Groß- 
jtadtjugend und an der ſchulentlaſſenen Jugend hat die erziehliche 
Bedeutung des Gemeinihaftsgefühls heute gleihjam wieder neu ent- 
deden lajfen. Kür Jahns freie Turngemeinden galt diefes Gefühl 
aber immer ſchon als von großer Wichtigkeit. Aus ihm follten dann 
die beiden, jcheinbar in einem gewiſſen Gegenjage jtehenden, tatjäd- 
lid) fit wahrhaft ergänzenden, Gefühle erwachſen, die Selbjtadhtung, 
das Ehrgefühl, das ein jeder als Mitglied der Gemeinſchaft beſitzt, 
und auf der andern Seite das Gefühl der Derantwortlidhfeit für fein 
Tun und Lafjjen der Gemeinſchaft gegenüber, das Bewußtjein der 
Pfliten, die er dem Ganzen jchuldet. 

Goldene Worte fpridt Jahn in feinem „Deutſchen Volkstum“ über 
die Deranfjtaltung von Volksfeſten, denen er eine widtige 
Rolle in der Dolfserziehung zuweift. Die turneriſchen Wettlämpfe, 
die er in den Mittelpunkt diefer Sejte jtellen will, unterjcheiden ſich 
ihrem ganzen Weſen nad! von den meijten der vielen Wettfämpfe 
unferer Tage. Dieje find nad) dem Dorgange derjenigen in England 
und Nordamerika vielfad in ſchlimmer Weife ausgeartet. Dem Der: 
langen nad) einem möglihjt hohen Geldertrag durch Derfauf von 
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Tribünenplägen werden, namentlidy bei den Radrennen, alle anderen 
Rückſichten zum Opfer gebradt, um nur der Scaulujt der großen 
Mafjen genug zu tun und um ihr immer neue Reizmittel bieten 
zu fönnen. Man benußt, oder richtiger gejagt, man mißbraudt 
mit der bekannten, leider immer nody nicht überwundenen deutſchen 
Shwähe für Sremdländifhes den Tlamen der „Olympijdhen 
Spiele”, ohne oft auch nur im geringjten an die vaterländiſche 
und religiöje Weihe zu denten, die diejen Spielen im alten Griedyen- 
land eignete. Im Alpheiostale verfammelten jih in jedem vierten 
Jahre große Mengen aus dem weithin zerjtreut wohnenden Dolte 
der Hellenen zur Sejtfeier in Olympia; dort fühlte jid) diejes Dolt 
wirklich einmal eins, als zu einer großen Gemeinſchaft verbunden. 
Dielleiht hat die Art diefer Feier auch unjerm Turnvater bei feinen 
Vorſchlägen für ein allgemeines Volksfeſt der Deutſchen vorgeſchwebt, 
aber die Grundlinien unjerer deutjhen Seier hat er ganz deutſcher 
Eigenart entjprehend entworfen. In jedem einzelnen Kirdjpiel foll 
alljährlidd gefeiert werden mit Sreudenfeuern am Dorabend und 
mit Ausihmüdung der Gemeindehäujer und Tore und mit dem Wehen 
der Slaggen von allen Türmen, folange das Seit dauert; der erjte 
Sejttag beginnt mit firdlidher Seier und gehört dann 
den Wettfjpielen der Jugend. Diefe einzelnen Wettjpiele haben 
außer ihrem eigenen Swed nody die Bedeutung einer Dorprüfung. 
Denn beim nädjten Seit jhidt jedes Kirchfpiel die beiten von den 
Obſiegern in den Wettjpielen in die Kreisftadt, jeder Kreis wieder 
die beiten in die Markjtadt, die Markt in die Landesjtadt. „Und 
jo finde fih endlih am Sefte des Derdienftes dorthin, wo der 
König Hof hält, die Auslefe der Jugend und des männlichen Alters 
zufammen*).” Der leitende Gedante Jahns iſt Teineswegs die Ab— 
jiht, jo eine bejonders auffallende Höhe der Leiftungen zu erzielen, 
jondern er will vielmehr bei feinem Volksfeſte das Band einer großen 
Gemeinſchaft aller deutſchen Jünglinge, die Leibesübungen treiben, 
dadurch heritellen, daß die tüchtigſten Dertreter aller Gaue fi dort 
zu friedlichem Wettlampfe vereinen. Diefe hohe Ehre einmal für 
jid zu erringen, mag dann immerhin ein Ansporn fein für alle 
jugendliden Turner und Spieler; es ijt gerade aud das ein Zweck 
der Deranitaltung, daß dadurd die große Menge in allen Landes= 


*) Dergl. „Deutjhes Doltstum“ in Sriedrid” Ludwig Jahns Werten. 
herausgegeben von Euler. Bd. I, S. 324. 
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teilen zu recht eifriger Übung angetrieben wird. Die Sieger und 
Teilnehmer an folhen Bauptwetttämpfen werden ihrerjeits nicht fo- 
wohl perjönlih geehrt und ausgezeichnet werden, jondern fie follen 
dabei als die Dertreter ihres Gaues und ihres KNirchſpiels erſcheinen 
und für deren Ehre ihr bejtes tun. 

Aus ähnlihen Gründen wie Jahn hat vor hundert Jahren aud) 
Gneiſenau die Seier von Dolfsfeiten, deren Mittelpuntt Wett: 
kämpfe in Leibesübungen jein follte, zum äwede der Dolfserziehung 
gefordert. Ihm, wie bekanntlich ebenjo jehr den anderen leitenden 
Männern Preußens in jener öeit, Stein, Fichte, Scharnhorjt, Arndt, 
erihien die leiblihe Erziehung als eine wichtige Angelegenheit des 
Staates; und zwar nicht bloß für die Seiten der Not; ebenjowenig 
wie die allgemeine Wehrpflicht nur für den Kampf gegen die Sran- 
zoſen eingeführt worden ijt. Jene Männer, die mit wahrhaft pro- 
phetiihem Blide aud in die Zukunft ſchauten, empfanden deutlich, 
daß fie für das deutfhe Dolf neue Kraftquellen er- 
fhließen müßten, damit es der ihm fpäter zufallenden großen 
weltgejhihtlihen Aufgabe gereht werden könnte. Auch im Srieden 
bedürfen wir für unfer Heer, für unfere Slotte ein mannhaftes, 
fräftiges Gejdleht, und jenen fühnen Kaufleuten und Landwirten, 
die in den Kolonien jenjeits des Meeres den Gefahren troßen und 
Anjtrengungen und Entbehrungen ertragen, um neuen deuticdhen 
Boden zu ſchaffen, tut ebenfalls das Eifen im Blut fehr not, 
das durdy die Leibesübungen gewonnen wird. Wir dürfen unjerer 
gefamten Jugend zu ihrer Pflege jicherlid ebenjoviel Zeit laſſen, 
als ein Goethe und Bismard ihr gewidmet haben, ohne zu fürdten, 
daß unjer Kulturzuftand dann zum Barbarentum herabfinten würde. 
Ja, es gibt eine törperlihe Tugend auch für die Dölfer auf einer 
höheren Kulturftufe. In der klaſſiſchen Kulturwelt beruhte das Glüd 
zu einen großen Teile auf der Lehre von diefer körperlichen Tugend, 
und diefe Lehre gewinnt eben jet wieder offenjihtlid Herz und 
Sinn gerade der emporjteigenden Kulturvölfer. Ein verweidhlichtes, 
erihlafftes Geſchlecht — das lehrt uns nidyt minder die Geſchichte 
des Untergangs der antiten Kulturwelt — vermag das Daterland 
nit zu ſchützen, Tann die Stellung des Volkes nicht behaupten. 
Kräftige Leibesübungen find das bejte Mittel, den Willen ſtark zu 
maden für den Krieg und für die Sriedensarbeit. Alle Eigenichaften, 
denen die Völker ihre Größe verdanken und womit fie diefelbe be- 
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haupten, erwachſen zum großen Teile aus der Pflege folder Leibes- 
übungen, die tüchtige Anftrengung fojten, an das Überwinden von 
Gefahr gewöhnen und drittens Mäßigkeit in allen erlaubten, Ent» 
haltfamteit gegenüber den unerlaubten Genüſſen erfordern. 

Nah Jahns Willen foll die Jugend diefe leiblihe Ausbildung 
von früh auf als eine vaterländijhe Pflidht anzufehen ge- 
wöhnt werden, aus dem Gedanken heraus, daß ſich jeder Knabe 
dadurch möglichſt tühtig für den Waffendienit madyen müſſe. Der 
deutihe Turnbetrieb in den Schulen wie in den Dereinen hat diejen 
Gedanken, jelbjt in jenen Seiten, wo der Staat das Turnen unter: 
drüdte und verfolgte, nie aus den Augen gelaffen. Auch die bejjeren 
Elemente im deutihen Sport halten daran fejt, doch macht ſich leider 
daneben viel undeutſches Wejen breit. Endlid) Tann das Beijpiel, 
das Jahn durd die Einrichtung feiner freien Turngemeinde gegeben 
hat, uns am jicherjten lehren, wie unter der Jugend ein edler Ge— 
meingeijt gewedt wird. Kerſchenſteiner“) empfiehlt dringend das 
Prinzip der Selbitregierung als Mittel der jtaatsbürgerliden Er: 
ziehung. Nach Jahns Dorbild müſſen wir dazu auf dem Turn- und 
Spielplag unjerer Jugend eine gewiffe Sreiheit lafjen und 
jenes Maß von Selbjitregierung, wie es fih in feinen alten 
Turngemeinden fo trefflidd bewährt hat. Anders, als wenn wir der 
Jugend mehr Sreiheit und Selbjttätigfeit zugejtehen wie bisher, 
werden wir Erzieher in unferen ööglingen fchwerlich jenes Derant- 
wortungsgefühl für ihr Tun und Laſſen erweden Tönnen, das allein 
den gefunden Boden liefert für alle Sreiheiten im modernen Staate. 
Den verlodenden Lehren der Dolksverführer gegenüber wird alle theo- 
retiihe Belehrung der Schuljugend erfolglos bleiben, wenn nidt in 
ihr von früh auf ein echt vaterländifher Sinn gewedt und ein 
ſtarkes Bewußtjein- für ihre Pflidten großgezogen wird. Dazu kann 
ein richtig geleiteter Betrieb der Leibesübungen weſentlich beitragen. 

Seit den .erjten Anfängen der Turnkunſt ijt jegt ein Jahrhundert 
verflojjen. Jahns Wert hat fich herrlich bewährt. Die Weisheit, aus 
der heraus er es damals jchuf, war mehr aus feinem warm fühlenden 
herzen, als aus nüdternem, faltem Derjtande geboren; aus feiner 
glühenden Daterlandsliebe heraus hat er feine deutfhe Turnkunſt 
geihaffen und fein deutfches Dolkstum gefchrieben. Der jtolze, mächtige 


*) Kerſchenſteiner, Staatsbürgerlihe Erziehung. 4. Aufl. Erfurt 1909. 
S. 73. 
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Bau der deutjhen Turnerjhaft mit ihren mehr als 900000 Mit- 
gliedern zeugt für Jahn. Noch aber ijt das Turnen nidt in vollem 
Sinne des Wortes zur allgemeinen Sache des deutſchen Doltes geworden. 
Es jind daneben freilid) unter der Jugend des neuen Deutſchen Reiches 
aud) andere Leibesübungen in großer Sülle aufgelommen. An 
deren Reichhaltigkeit und am Eifer ihrer Jünger würde unjer Turn» 
vater, ungeadhtet mander Auswüdhje und Unfchhönheiten, die dabei 
vorfommen, doch feine herzlidhe Freude gehabt haben. Jungdeutjd- 
land ſucht und findet, allem gefünjtelten Defadententum zum Troß, 
jegt wieder wie in früherer Zeit unjeres Volkes feine Lujt und 
Steude draußen im Sreien bei Träftigem Spiele auf grünendem Rajen, 
im Winter aud) auf jchneebededter Slur und auf der glatten Eisflädhe der 
Waſſerläufe, ungezählte wanderluftige Scharen durchziehen jahraus 
jahrein mit frohem Geſang Wald und Feld, mand) fühner Kletterer 
ertlimmt die hohen Bergesgipfel, und Taufende und aber Taujende 
tummeln ſich als Schwimmer im Waffer unjerer Slüfje und Seen, 
führen fräftig das Ruder oder handhaben geſchickt die Segel. Diejem 
jo erfreulihen Suge der Seit folgend, hat fi der Zentralausſchuß 
die hohe Aufgabe gejtellt, zur Sörderung der deutihen Doltstraft 
und Geſundheit dahin zu wirken, daß die Erziehung der ge- 
jamten Jungmannjdhaft Deutfhlands, die der Schul: 
jugend wie die der jhulentlaffenen, im Sinne Jahns 
umgeftaltet werde, damit dadurd fein vor einem Jahr- 
hundert begonnenes Werft zum beften unferes Dater- 
landes endlich jeine Dollendung erreide. 


2. 


Leibesübungen ein Jungbrunnen. 
Don Sanitätsrat Dr. Karl Beerwald, Berlin und Bad Altheide. 


Mit der fortfchreitenden Kultur iſt eine Verſchiebung der Stadt: 
und Landbevölterung zuungunjten der leßteren eingetreten, welde 
fi bereits in der Landwirtichaft fehr nachteilig bemerkbar zu maden 
beginnt. Die Zuwanderung in die Induftriezentren und die Städte 
jteigt von Jahr zu Jahr teils wegen der dort vorhandenen größeren 
und männigfaltigeren Erwerbstätigkeit, teils wegen der gebotenen 
Sülle von Dergnügungen, Unterhaltung und Anregung; die Städte, 
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befonders die großen, wachſen in einer bisher nicht gefannten Schnellig- 
feit, und ohne Bedenken nehmen ihre Einwohner die großen gefund- 
heitlihen Schäden hin, weldhe ſich aus ſolchem Sujfammendrängen 
vieler Menjhen auf engem Raum unbedingt ergeben müjjen. Swar 
hat die Statiſtik nachgewieſen, daß nicht mehr, wie früher, die Sterb- 
lIichleit in der Stadt größer als die auf dem Lande ijt, ja, das um- 
getehrte Derhältnis beginnt fogar einzutreten, und man muß aller: 
dings anertennen, daß in den Städten die hygieniſchen Einrihtungen 
zur höchſten Dolllommenheit entwidelt find. Aber jene Mortalitäts- 
ziffer iſt troßdem eine trügerifche, weil fie nicht genügend die Tat- 
jahe berüdjidtigt, daß hauptjählid die jüngeren, gefunden und 
arbeitsfräftigen Landleute in die Städte überjiedeln, während die 
Kinder, die Shwaden und. Kranfen auf dem Lande zurüdbleiben, aljo 
Menſchen von jener förperlihen Bejdhaffenheit, welche über die ge— 
ringſte Abwehrfraft gegen Tod und Krankheit verfügt. Unter 
jolden Umftänden muß natürlid) der Tod auf dem Lande die relativ 
größere Menſchenmenge hinraffen, während man tatjählid nur dann 
ein richtiges Urteil über den Einfluß des Stadtlebens auf die menſch— 
lihe Gefundheit gewinnen Tann, wenn man die weiteren Schidjale 
jener gefunden, fräftigen Einwanderer und ihrer Nachkommen ver: 
folgen würde. Aus vielen Gründen jteht ganz zweifellos, troß aller 
Statijtifen, die Stadt in gejundheitliher Beziehung dem Lande nad), 
und gewiß nicht der letzte und unbedeutendfte diefer Gründe ift 
der Bewegungsmangel, zu dem: der Städter verurteilt ift. Wer gönnt 
wohl in der Stadt feinem Körper die allgemeine Durdarbeitung, 
deren er zur Erhaltung der Gejundheit jo notwendig bedarf, und 
wo wäre wohl die Gelegenheit dazu ? Der Städter hat am Wocdhentage 
feine Seit für irgendeine andere Betätigung als jeinen Beruf; denn 
rechts und links wartet der Konkurrent darauf, einen Dorjprung 
zu erhalten, und jo beginnt ein Hajten und Jagen nady Gewinn 
und Erfolg, das allein von ebenjo übertriebenen ungejunden Der: 
gnügungen bisweilen unterbroden wird. Selbjt den Gang zum Ge— 
haft gönnt ſich nidt der eifrige Streber, überallhin führen für 
wenige Pfennige in der Stadt und deren nächſte Umgebung die 
verjhiedenen öffentlihen Sahrgelegenheiten, und nur zu gerne wird 
von ihnen Gebrauch gemadt, anfangs, um dbadurd einige Minuten 
zu erübrigen, allmähli aber aus der fi) jegt einftellenden un- 
gefunden Bequemlidjkeit. Und felbjt wer in richtiger Erkenntnis nad) 
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der Tagesarbeit oder in frühen Morgenjtunden feinen Körper 
austummeln will, wo findet er dazu Gelegenheit? Der teure 
Grund und Boden in der Stadt ift möglichſt ausgenußt worden, die 
freien Pläße und die Straßen wurden bei der Anlage auf das Not: 
wendigſte bejchränft, und die Turnhallen, anjtatt fie auf weites Ge— 
lände zu fegen, das ihre ausgiebige Durdylüftung geftattet, find meistens 
in engen Höfen untergebradht. Jet, nachdem die gewaltigen Schäden 
diefer Unterlaffungsfünden an Leib und Leben der Einwohner jid 
bemertbar machen, fuht man ja nad) Kräften wieder gut zu maden, 
und die Anlage von zahlreihen und weiten Pläßen, vor allem auch 
von Spiel- und Tummelplägen, gehört heute zu dem Programm jeder 
Kommunalverwaltung; aber viele Jahrzehnte werden vergehen, um 
das, was gejündigt ift, einigermaßen auszugleichen, und folange wird 
mit dem Mangel an Spielplägen die durch diefe in ftarfer Weife 
gegebene Anregung zu Bewegungsjpielen und körperlicher Betäti- 
gung in den Städten fehlen. 

Schon in feinem Außeren unterjcheidet ſich der echte Städter 
von dem Landmann. Gewiß gibt es audy auf dem Lande beleibte 
Perſönlichkeiten, aber nicht annähernd in der Häufigkeit wie in der 
Stadt; der Didwanft iſt ein Stadtproduft, weil der Landmann bei 
der vielfahen, durd feinen Beruf bedingten Gelegenheit zur Durch— 
arbeitung feines Körpers und Beförderung feines Stoffwecjels nur 
in Ausnahmefällen zum Settanjag fommen fann. Und wie hinderlidh 
ift eine ſolche Beleibtheit, wie fchwerfällig wird dadurh nicht nur 
der Körper, fondern nicht ſelten aud) der Geift! Natürlich ift nicht 
jeder Korpulente ein Dummkopf, audy Bismard wog über 2 Sentner, 
aber Ausnahmen beftätigen nach dem Sprichwort die Regel, und 
der ſchlanke Engländer follte uns Deutjchen ein Dorbild fein. Schlank. 
heit und Gelenkigkeit helfen mit ein langes Leben fihern, das jelbjt 
in hohen Jahren Iebenswert ift, weil es jugendlicher Friſche nicht 
entbehrt, und die Gefährlichkeit eines Sturzes, eines Salles bei älteren 
Derjonen würde eine viel geringere fein, wenn die Betreffenden ge— 
lernt hätten, gelentig zu bleiben und durch zwedmäßigen Gebraud 
ihrer Glieder die Solgen des Sturzes abzuſchwächen. Das iſt nicht 
der lette Dorzug, den uns regelmäßige, tägliche, förperlihe Bewegung 
bringt, daß fie uns den Gebrauch unſerer Gelente und Musteln 
nit nur erhält, fondern deren Leiftungsfähigkeit fogar erhöht; denn 
wie jonjt im Leben, madt auch hier Übung den Meifter, während 

Dolks» und Jugendipiele. XIX. 2 
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Nihtbenugung zur Derfümmerung der Muskeln und Steifheit führt. 
Indeſſen nicht nur fteif madt förperlihe Trägheit, auch die Blut- 
zirfulation und die edlen Organe leiden unter ihr auf das empfind- 
lichſte. Energifche körperliche Betätigung preßt träftig das Blut aus 
den Musteln bei deren Sujammenziehung zum öwede der Leijtung, 
frifhes Blut jtrömt in reicjliher Menge zu und mit ihm die not- 
wendigen Ernährungsjtoffe, vor allem Sauerjtoff, diefer Lebensträger 
par excellence, während das abfließende Blut alle Abfallprodufte mit 
hinfortihwemmt und jo den Muskel von ihnen gründlich reinigt. 
Ein fo behandelter und geübter Muskel bleibt bis ins hohe Alter 
von jugendlihem Können, ſchwer nur vermögen rheumatifhe Er- 
franfungen in ihm ſich feitzujegen, und mit jeiner fraftvollen Aus- 
bildung gibt und erhält er dem Körper die ideale Schönheitsform, 
welde die Griehen in der Körperpflege mit jo glänzendem Erfolge 
anjtrebten und gleichzeitig dadurd in ihren Bildjäulen ein Schönheits- 
vorbild für alle Seiten ſchufen. Dor einiger Seit hat man in Berlin 
fogenannte Schönheitsabende einrichten wollen, an denen Tänzer und 
Tänzerinnen fajt unbefleidet auftraten, indem die Deranitalter von 
der Dorausjegung ausgingen, daß der Anblid diejer formoollendeten ' 
Körper und ihre Bewegung in graziöjen, gehaltenen Tänzen nur 
fünjtlerijc) erheben, aber alles Sinnlihe ausjchliegen würde. Dieſe 
Annahme ging wohl zu weit und jeßte zum mindeiten eine Dor: 
bildung voraus, von der wir heute noch unendlich weit entfernt 
find. Der gute Gedanke in diefen mißglüdten Verſuchen darf aber 
niht verloren gehen, und diejes zu erhaltende Gute ijt eben die 
Schaffung der angedeuteten Dorbildung, weldhe darin beiteht, daß 
wir uns wieder gewöhnen, unfjeren nadten Körper zu betradjten, und 
daß wir nicht ohne weiteres jede Nadtheit als jchimpflid und un— 
jittlih bezeihnen. Wer feinen Körper täglih fieht und ihn fennt, 
wird ſchon aus Eitelkeit feine Derfümmerung und Mißgejtaltung 
zu verhüten ſuchen, er wird fogar bejtrebt fein, die von der Natur 
jedem mitgegebene Schönheit in der Körperform zu erhöhen, und 
damit wird er unbewußt aud) zu einer feeliiheren Reinheit jih durch— 
ringen. Denn ijt es denkbar, daß ein Menſch, der an feinem Körper 
Shmuß fieht, diefen nicht befeitigt? Wer aber dur tägliche Kon- 
trolle dafür forgt, daß fein Körper äußerlich rein bleibt, wer dafür 
jorgt, daß durch genügende Ausarbeitung die nötige Entwidlung 
der einzelnen Musfelgruppen und die den Augen erfreulidhen Sormen 
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nicht vernadläffigt werden, der wird bald aud in ethiſcher Beziehung 
jede Beſchmutzung feines Körpers zu vermeiden jtreben, ihm werden 
Dinge als efelhaft erjheinen, welche das bei einem nur felten ent- 
leidet gejehenen und weniger gepflegten Körper nicht find, und es 
ift bedauerlih, daß die Pädagogik ſich diefer unbedingten Tatjadhen 
fo wenig bei der Löfung des von ihr aufgeworfenen feruellen Problems 
bedient. Brutale Aufllärung wird die Kinder nie zur Unterdrüdung 
gefchlechtliher Erregungen anhalten, wohl aber wird ein Helfer da- 
gegen die Eitelkeit auf einen gepflegten, reinen, durchgearbeiteten 
Körper in Derbindung mit der Gewöhnung an die Nadtheit in zu— 
läffigen und verftändigen Grenzen fowie ausreichende tägliche Törper- 
lihe Betätigung. Möchte die Einfiht hierfür recht bald in den 
Cehrerfreifen Eingang finden; es wäre fehr zum Heile der ihnen. 
anvertrauten Jugend. 

Jedoch noch eine ganze Reihe anderer Störungen im dirkulations- 
apparat muß auf zu große förperlie Ruhe zurüdgeführt werden. 
Das Waſſer fließt ſtets bergab, und diejes phyſikaliſche Geſetz gilt 
in einiger Bejhränfung auch für das Blut, wenngleich das hebewerk 
des Herzens für eine ununterbrohene Durdflutung des Körpers mit 
der Blutwelle forgt. Der Einfluß des Herzens ijt aber auf die Denen 
oder Blutadern nur ein geringer, und der Rüdfluß ihres Blutes 
dur) das Herz zu den regenerierenden Lungen ein langjamer und 
ſehr abhängig von förperliher Bewegung. Wenn dieje fehlt, fo 
treten Blutftauungen ein, die ſchlaffe Gefäßwand der Blutadern be- 
ginnt ſich zu erweitern, Krampfadern und Hämorrhoiden entjtehen, 
gegen die dann — oft vergeblihd — ärztlihe Hilfe gefordert wird. 
Und wie leiht wäre dem übel vorzubeugen, wie leicht bei einiger 
Konfequenz die Energie und Ausgiebigteit des Blutumlaufs zu er» 
halten gewejen! Allein fann das Herz auf die Dauer nidt feiner 
phyfiologifhen Aufgabe genügen, es ift darauf angewiefen, daß durch 
Musteltätigteit und Bewegung der Blutitrom gefördert wird, und 
das Bedürfnis, fih nad) langem Sigen fräftig zu jtreden, beruht 
auf der Notwendigkeit, die folange abgefnidten Blutgefäße wieder 
einmal geradezustellen und dadurd) die Strömung des Blutes durd) 
fie zu erleihtern. Iſt diefe geringe Selbjthilfe, zu der der Orga— 
nismus jchließlid greift, nicht fchon ein Beweis dafür, daß eine 
igende Tätigkeit während des ganzen Tages nidht den natürlichen 
Sorderungen unjeres Körpers entjpridt und auf irgendeine Weile 
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ausgeglihen werden muß? Aud die Arbeit des Herzens felbit ift 
unter folhen ruhigen Derhältniffen feine intenfive, der Stoffwedjel 
iſt verlangjfamt, und fo tritt im Blute bald eine Anfammlung von 
Abfallftoffen ein, deren Anwefenheit für die Gefundheit nicht förder- 
lid ift, die geiftige Stiche beeinträchtigt, und, wenn ſich dazu un— 
zwedmäßige Ernähruung gefellt, die jo verhängnispolle gichtijche An— 
lage im Körper hervorruft. Meiftens aber pflegen derartige be- 
wegungsarme Menſchen aud im Eſſen Sehler zu madıen, fie ejjen 
erjtens überhaupt zu viel und bevorzugen zweitens das Fleiſch jtatt 
‚der ihnen viel bekömmlicheren Obſt- und Gemüfearten, und fo ſchaden 
fie fi doppelt, da reichlicher Sleifchgenuuß ganz befonders reichliche 
Bewegung und förperlihe Ausarbeitung verlangt. Und ebenjo wie 
die Sirkulation leiden fchließlidy die einzelnen Organe*). „Es iſt aud) 
wahrlich fein Wunder, wenn mit der Seit bei dem Beamten, dem Kauf: 
mann, dem Gelehrten, weldye täglid 8, 10 und mehr Stunden über 
ihrem Arbeitstiihe gebüdt zuzubringen pflegen, ji infolge der jo 
lange dauernden ungefunden Körperhaltung eine bleibende Schwäche 
der Brujt ausbildet und die Lunge bei dem Mangel an Übung mehr 
und mehr ihre urfprünglide Kraft und Ausdehnungsfähigteit ver: 
liert; es ijt wahrlid fein Wunder, wenn durch das lange Sißen 
der Darm in feinen felbfttätigen Bewegungen erlahmt und jet 
Stuhlbejhwerden mit ihren fo mannigfahen Folgeerſcheinungen, wie 
Shwermut, Kopfihmerz ujw. ſich einjtellen.“ Wie jhwer der Or— 
ganismus unter ungenügender Darmtätigfeit leidet, das hat in leßter 
Seit der Direktor des Paſteurſchen Instituts in Paris, El. Metſchni— 
toff, nachgewieſen, der den Diddarm, das Sammeltohr für die Kot- 
maffen, eine Dergiftungsquelle des Körpers nannte. In diefem Darm 
haufen Milliarden von Säulnisbafterien, weldhe lebhafte Säulnis- 
prozejje unterhalten, und da die Diddarmwand nad) dem Körper 
durchläſſig ift, jo treten Säulnisgafe und Säulnisflüffigkeiten in den 
Körper zurüd und führen fo zu einer Selbjtvergiftung, welche haupt- 
\ählid auf die Nerven ihren deletären Einfluß ausübt. Nach Metſchni— 
foff jind die Dögel deshalb fo beweglid und fröhlich, weil fie des 
Diddarms entbehren, und die nicht verdauten Speifereite den Körper 
jofort ohne Übergang in Säulnis verlaffen, und wir Menſchen follten 


*) „Das Turnen im Haufe“, Leibesübungen zur Erhaltung der Gefundheit 
für jung und alt. Don Beerwald und Brauer. Münden, R. Oldenbourg. 
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daraus wenigjtens die Lehre ziehen, daß wir feine Derjtopfung 
und Erfhwerung des Stuhlganges eintreten lajjen. Ganz bejonders 
leiden darunter die Srauen der wohlhabenderen Stände, zwar aud) 
aus anderen Gründen, aber audy wegen ihrer förperlihen Untätig- 
keit, und ihre vielen Klagen über Kopfſchmerzen, Unbehagen, ſeeliſche 
Depreffion, ja ſelbſt Lebensüberdrußg würden ſchwinden, wenn jie 
lieber ihren Körper täglich ausreidhend durdarbeiten wollten, als 
den größten Teil des Tages auf dem Sofa zu verbringen, mit Lektüre 
und Kleiderfragen bejchäftigt. 

Sehr interefjante Sunde haben die Sorjher über die Beein- 
fluffung der Lunge durd Tätigkeit und Ruhe gemadit, und es wurde 
als Regel erkannt, daß mit der Ruhe die Atemgröße abnimmt, um 
im relativen Derhältnis zur Mustelarbeit zu fteigen. Alfo unjere 
Atmung ijt in der Ruhe die ſchwächſte, bei jedem Atemzug ftreicht 
dann !/, Liter Luft durd) die Lunge, bei 15 Atemzügen in der Minute 
7!/, Liter, und 60 mal foviel, das find 450 Liter, in der Stunde. 
Schon der „behagliche Spaziergang” aber läßt die ein- und aus- 
geatmete Luftmenge um das 2!/,fahe anwadjen, bei mäßigem 
Wandern konnte Sun das Afache der Lungenventilation in der Ruhe 
nadhweijen, und bei jchnelleren Bewegungen treten noch höhere Werte 
in die Erſcheinung. Welchen Dorteil diefe Dertiefung der Atmung 
dem Körper bringt, mögen wiederum einige dahlen erklären. Die 
eingeatmete Luft enthält 21 % Sauerjtoff, die ausgeatmete 16 %o 
und 41/,%0 Kohlendiornd. Ohne Sauerjtoff ijt fein Leben möglich, 
und wie auf einem großen Strome jhwimmen im Blute Lajtjdiffe, 
die konkaven roten Blutförperhen, weldhe fih in der Lunge mit 
Sauerstoff beladen und diejfen unter der Arbeit des Herzens zu der 
fernften Körperprovinz und zu jeder Zelle führen, fo deren Leben 
und Arbeit ermöglichend. Als Serfallproduft diejfer Arbeit, als eine 
Art Aſche iſt die Kohlenjfäure anzujehen, weldye nach Abgabe des 
Sauerjtoffs vom Blute aufgenommen, zur Lunge geführt und durd 
Ausatmung aus dem Körper entfernt wird, und deren ungenügende 
Entfernung ebenfalls zu einer Selbjtvergiftung des Körpers führt. 
Da nun 5 % Sauerjtoff im Körper zurüdbleiben, fo muß der Lebens- 
prozeß ein viel energijcherer fein, wenn die 4fache Sauerftoffmenge, 
als wenn die einfache aufgenommen wird, und jo hat Törperlidhe 
Ruhe aud eine Derlangfamung und Derminderung der Orndations- 
vorgänge im Körper zur Solge, welhe für die Erhaltung der Ge— 
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fundheit bis in die höheren Lebensjahre nicht vorteilhaft ijt, aber 
auch ſchon in der Gegenwart ſich jehr jtörend bemerkbar mad. 
Denn zu einem großen Teil beruht die Blutarmut mit ihrem Mangel 
an @Energiewerten im Körper auf diefen Tatjaden, und es ijt er- 
ſtaunlich, wie ſchnell fi oft die jungen Mädchen, welhe vor allem 
unter Blutarmut leiden, erholen, traftvoll und leijtungsfähig werden, 
wenn man fie auf das Land bringt und hier vorjihtig zu täglicher 
geordneter förperliher Betätigung anhält. Durd die ungenügende, 
oberflähhlihe Atmung leidet außerdem die Lunge direft. Mur bei 
tiefer Injpiration erweitern jih aud) die Lungenjpigen, welde jonjt 
ji faum an der Durdlüftung der Lunge beteiligen; ihre Aus- 
ſchaltung bei der Atmung ijt aber äußerst günjtig für die Entwidlung 
von Kranfheitsfeimen, vor allem den QTuberfelbazillen, in ihnen, 
und fo begünjtigt die Dernadläjjigung des eigenen Körpers die 
Entitehung der fo gefürdteten Spißenfatarrhe, weldye troß ſorg— 
fältigjter Behandlung nicht nur nit zurüdgehen, jondern nicht jelten 
jogar größere Teile des Lungengewebes ergreifen und dieje jo für 
die Atmung und den Gasaustauſch in der Lunge unbraudbar maden. 

Auch die Leber Tann hierbei nit unberüdjichtigt bleiben, welde 
wie eine jorgende Mutter alles fontrolliert, was aus den Derdauungs: 
prozejjen in den Körper übertreten ſoll, und das Schädliche möglichit 
zurüdhält. Daß Bewegungsmangel die Bildung von Gallenjteinen 
begünjtigt, ijt außer Frage und aud jedem ohne weiteres erflärlid, 
da die Galle und die die Leber durdhfließenden Säfte bejonders reid) 
an Salzen jind; und wenn diefer Durchfluß ein träger ijt, die Galle 
vielleicht längere Seit in der Leber jtagniert, jo wird dadurd die 
Ausjheidung von feiten Stoffen begünjtigt, die zulegt ſich zu 
Öallenjteinen vereinen. Dieje größte und blutreihjte Drüje des 
Körpers bedarf zu ihrer Intattheit aud) mechaniſcher Anregung, Be: 
wegung und förperlice Arbeit müjjen auf fie einwirfen, wenn jie 
nit unter dem ihr zujtrömenden Überfluß leiden joll, und nur unter 
diefer Dorausjegung kann fie ihre lebenswidytigen Sunftionen er- 
füllen. Störungen in der Leber bedrohen aber mehr oder weniger 
jtets das Leben, und Gallenjteine fönnen Schmerzen verurjaden, 
welde in gleicher Heftigfeit bei feiner andern Erfranfung auftreten. 
Daher müjjen Stauungen in der Leber vermieden werden, es ijt gut, 
das Organ bisweilen durch ſyſtematiſche Beugeübungen auszudrüden, 
und wem nicht „eine Laus über die Leber laufen ſoll“, wer nidt 
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mit feiner Gemütsjtimmung unter ihrem Einfluß leiden will, der 
forge für ihren lebhaften und bejdjleunigten Stoffwedjel. 

Es iſt alſo eine ftattlihe Anzahl ſchwerer körperlicher Nach— 
teile, die aus einer mangelhaften körperlichen Durcharbeitung reſul— 
tieren, ſo daß es für jeden eine zwingende Notwendigkeit wird, ſich 
dagegen zu ſchützen, und ihre Vermeidung direkt eine Lebensfrage 
wird. Es iſt nun für die überwiegende Menge der Stadtbewohner 
ganz ausgeſchloſſen, daß ſie wieder in die geſundheitlich beſſeren 
Landverhältniſſe zurückkehren können, da ihr Beruf ſie an die Stadt 
fejfelt. Deſſen aber müſſen jie ſich klar bewußt jein, daß jie die 
Schädigungen ihres Körpers aus ihrer Lebensweije wieder ausgleichen 
müfjen, wenn fie nidyt frühzeitig denjelben erliegen wollen, und 
daß die unerläßlihe Dorbedingung für ein gejundes Alter in jugend.» 
liher Stifche eine verjtändige Lebensführung in den früheren Jahren 
ift. Diefelbe fordert unter allen Umjtänden aud) tägliche körperliche 
Betätigung, und das gilt nidt nur für den Gelehrten, den Kaufmann, 
den Beamten, fondern aud für den Handwerker, der in ungünjtiger 
Baltung und stets einfeitiger Tätigkeit fein Tagewerk vollbringt, 
das gilt aus dem gleidyen Grunde für den Arbeiter. Aber aud) für 
den Städter ijt tägliche körperliche Durcharbeitung durchaus er: 
reichbar, er muß nur wollen und nidht feine freie Seit mit zwedlojen 
Dingen, vor allem übertriebenem Wirtshausjigen, verbringen. Ein 
Glas Bier, ein Glas Wein joll des Abends dem Mann zu jeiner Er: 
holung nidt verboten fein, im Gegenteil, es jei ihm gerne geitattet; 
aber kluge Mäßigfeit darf er nie vergejjen, und er foll nicht Abend 
für Abend feine Mußejtunden in der. raudjigen Gajtjtube am Stamm- 
tif vergeuden, jondern er foll hinaus in die freie Natur und 
in tüdtigem Spaziergang feinen Körper dort austummeln und ihn 
befreien von allen den Schlacken und dem Unrat, den das Tagesleben 
in ihm aufgehäuft. Jung und alt, Mann und Stau in der Stadt 
müſſen tägliche Leibesübungen ausführen, wenn fie die Krankheit 
von ſich fernhalten wollen, und zu jenen gehört auch nad) der 
Tagesarbeit ein Spaziergang in landfchaftlic Schöner Gegend, oder 
ein vieltägiges Wandern durch Wald und Seld in der Seriengeit. 
Wie herrlich ijt es, die Welt zu durdjjtreifen mit dem Stabe in der 
hand und dem Ränzel auf dem Rüden, unabhängig und frei, bleiben 
zu können, wo es ſchön ijt, und weiter zu wandern, wenn es uns 
nicht gefällt! Wie arbeitet ſolch Wandern den Körper durch, verjüngt 
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ihn und hebt die Arbeitsfähigfeit und damit die Arbeitslujt! Und 
ähnlidy ift aud) die Wirkung eines Spazierganges, nur ſoll man bei 
ihm nicht zu behaglich bummeln, fondern mit einiger Energie gehen 
fowie tiefe Ein- und Ausatmungen nicht vergejjen, damit Sauerjtoff 
dem Organismus reichlich zugeführt und die Kohlenjäure ausgiebig 
entfernt wird. Dieje Durdlüftung von Lunge und Körper wird am 
beiten erreiht, wenn man ſich bei jeinem Spaziergang nicht von 
der Gewohnheit leiten läßt, jondern von der Windridytung, und 
zwar foll man dem Landwind entgegengehen, der friihe Luftmajjen 
der Stadt zuführt, nit mit dem Stadtwind, der die Derbraudysgaje 
und =jtoffe aus der Stadt auf das Land abweht und in dem zu wandeln 
daher nicht empfehlenswert ijt. An jchönen Tagen aber jeien die 
Sports niht vergejjen, welche den Körper zu erhöhter Kraftleijtung 
und Anjtrengung zwingen, und aus diefem Grunde ganz bejonders 
geeignet find, die Schädigungen einer jigenden Lebensweije oder ein- 
jeitigen Betätigung zu bejeitigen. Sports und Bewegungsipiele im 
Sreien muß aud) der Landmann betreiben, da bei ihnen aud nod 
ihr wohltätiger Einfluß auf das Nervenſyſtem in Betradt fommt 
und die ſyſtematiſche Pflege förperlicer Gewandtheit. 

Wenn beim Sußball der Ball dahinfliegt, beim Lawn=Tennis 
Gejhidlihfeit den Ball zurüdzufhlagen weiß, der Ruderer das Boot 
durch die Wellen treibt, der Reiter mit Kraft und Entjchlojjenheit 
jein Pferd zu zügeln versteht, wie bligen dann die Augen, wie |pannen 
ſich alle Musteln, wie fonzentriert jih das Denfen auf die zielbewußte 
Durdführung. Und das Radfahren jei hier ebenfalls genannt, jeine 
Wirkung ijt eine ähnliche, und. mit Unreht wird es von manden 
Ärzten verworfen und von unverjtändigen Menſchen als unvornehm an: 
gejehen. Man muß ſich bei ihm nur vor Übertreibungen hüten, zu denen 
allerdings der Radfahrer leicht neigt, und muß nicht durd) verkehrten 
Sig und zu jchnelles Sahren den Segen in Unfegen wandeln. Mit 
Maß und in richtiger Weije betrieben ijt das Radeln eine ebenjo ge: 
junde als angenehme Körperbetätigung, und da es feine großen 
Ausgaben verlangt, jo ijt es au) dem weniger Bemittelten zugäng— 
lid. Die Geldfrage und die Witterungsfrage bejchränfen freilic) 
Bewegungsjpiele und Sports in mander Beziehung, weldyes Hindernis 
bei den Sreiübungen, der dritten Möglichkeit förperlicher Ausarbeitung, 
gänzlich fortfällt. Das Geräteturnen iſt ja zeitlih und örtlich be- 
grenzt, Sreiübungen aber fann jeder und bei jedem Wetter maden, 
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da ſie außer hanteln und eventuell Stab keiner koſtſpieligen An— 
ſchaffungen bedürfen und das Zimmer für fie genügt, und daher 
follten dieje vortrefflichen Gejundheitsfhüger von. niemandem ver- 
nadläffigt werden. Wer behauptet, daß er nidt früh nad) Der: 
laſſen des Bettes und abends, am beiten vor dem Nachteſſen, je 
eine Diertelftunde für geordnete Sreiübungen erübrigen Tann, der 
betrügt fich felbjt zu feinem Schaden, und immer nur aus Bequem: 
lichteit, um nicht das Wort Trägheit zu brauchen. Auch die Behauptung 
ift hinfällig, daß fie langweilig feien. Niemals werden Sreiübungen 
langweilig, wenn fie in der vorgefchriebenen Weife ausgeführt werden, 
d. h. eraft und mit Energie, wenn in jeder Übungszeit die ent: 
ſprechenden Übungen für den ©berförper und die für den Unter: 
förper in Anwendung fommen, und wenn man in weijer Bejhräntung 
durch fie fih nicht zum Athleten, fondern zum, gelenfigen, gefunden 
Menſchen ausbilden will. Daher gehört audy nit das Stemmen 
ſchwerer hanteln hierher, im Gegenteil, dasjelbe iſt durdaus zu 
verwerfen, über 4—5 Pfund darf jelbjt beim Manne die einzelne 
Bantel nit betragen, aber in diejen bejcheidenen Gewichtsgrenzen 
foll fie bei den Ausübungen ſchon deshalb benußt werden, damit 
diefe mit Präzifion gefhehen. Nachläſſigkeit bei der Übung ſtört 
die Sreude an ihr und ihre gejundheitlihe Wirkung, und unzwed- 
mäßige Kleidung Tann ähnlihe Solgen haben. Desgleihen die ge- 
wählte Stunde. war fagt Martial: 


Prima salutantes atque altera continet hora, 
Exercet rancos tertia causidicos, 

In quintam varios extendit Roma labores, 
Sexta quies lassis, septima finis erit. 

Sufficit in nonam nitidis o-tava palaestris, 
Imperat exstructos frangere nona toros etc. 


Aber die Glüdlichen, die bei dem heutigen hajtenden Erwerbsleben 
in der Tagesmitte eine Stunde lang in der Turnhalle oder dem 
Fechtſaal ihren Körper üben und ausarbeiten fönnen, dürften nod) 
wenigere fein als jene, die jid) den Bewegungsjpielen und den Sports 
zu widmen in der Lage jind, und da die Sreiübungen am beiten zur 
Geltung fommen, wenn fie mit unbefleidetem Körper, aljo nadend, 
ausgeführt werden, jo ijt die günjtigfte Seit für fie der Morgen nad) 
dem Derlafjen des Bettes. Abends aber follen fie nicht vor dem 
Schlafengehen, jondern vor dem Nadıteffen gemacht werden, weil jie 
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erregen und den Schlaf beeinträdtigen fönnen, und 3u diejer Stunde 
genügt es, wenn wenigjtens Hojenträger, Korjett und Stiefel ab- 
gelegt werden. Wer bei feinen tägliden Sreiübungen dieje geringen 
Regeln beachtet: Erattheit in der Ausführung jeder Bewegung, Ent— 
fernung hemmender Kleidung, Sujammenjtellung der geeigneten 
Übungen für den Ober- und für den Unterförper, Dermeidung jeder 
Üüberanftrengung, der wird von ihnen an feinem Leibe den größten 
Gewinn verfpüren, und dem werden jie helfen, die Jugend bis in 
die Tage des Alters zu verlängern. Und dazu bedarf es nit eines 
bejtimmten Syſtems, wie Müllern oder Schrebern; jede Perſönlich— 
feit ijt ein Individuum für fi, das nad) feinen bejonderen Der: 
hältniffen die einzelnen Übungen entweder allein oder nody beſſer 
in Beratung mit feinem Arzte ausſuchen joll, und je freier jie ſich 
von jedem Schematismus hält, um jo größer wird der Erfolg jein. 


3. 
Die Bedeutung der Volks- und Jugendſpiele 
für die Wehrkraft des deutſchen Volks. 


Don Generalmajor Neuber, Oſtrowo. 


(Dortrag beim X. Deutſchen Kongreß für Volks- und Jugendſpiele in Gleiwitz 
am 4. Juli 1909.) 


Der ehrenvollen Aufforderung, vor diefem Kongreß über die Be- 
deutung der Dolfs- und Jugendjpiele für die Wehrfraft des deutſchen 
Dolfes zu fpreden, habe ich mit lebhafter Sreude Solge geleijtet. 

Ih kann zwar dem einfihtigen Sreund unjerer Sade nichts 
Tleues jagen; von berufenfter Seite, erſchöpfend und eindringlid, iſt 
alles, was über diefen in der Tat bedeutjamen Gegenjtand gejagt 
werden fann, bereits öffentlid ausgeſprochen worden, kurz und klar 
insbejfondere in den Leitjägen des Ausſchuſſes für Förderung der 
Wehrkraft durdy Erziehung. Allein mehrere Gründe haben mid) gleid): 
wohl veranlaßt, das oft Gejagte nod) einmal zu wiederholen, indem 
id) einige ‚mir weſentlich erjcheinende Punkte hervorhebe. 

Abgejehen davon, daß aud) anerfannte Wahrheiten nit oft ge: 
nug ausgejprohen werden fönnen, ſelbſt im Kreije ihrer begeijtertjten 
Anhänger, wenn jie ihre wärmende und werbende Kraft bewahren 
follen, gilt es, der Sadye der Volks- und Jugendfpiele neue Sreunde 
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zu werben mit dem diele, diefe Sache zu einem Öemeingut des 
deutihen Dolfes zu madhen. Es gilt Irrtümer und Irrwege 3u be- 
kämpfen, weldye der allgemeinen Anertennung der Volks- und Jugend: 
\piele nody im Wege ftehen. Und endlich ift es mir geradezu ein Be- 
dürfnis, mih zu der Bewegung für Volks- und Jugendfpiele freudig 
3u befennen und der wohlerwogenen, durch Erfahrung bejtätigten 
und daher fejtgegründeten Überzeugung nadhdrüdlihen Ausdrud zu 
geben, daß diefe Bewegung für Volks- und Jugendjpiele, deren Ur— 
heber und unermüdlidhen ſachkundigſten Förderer, Herrn v. Schencken— 
dorff, wir unter uns 3u jehen die Ehre und bejondere Sreude haben, 
eine vaterländiihe Tat erſten Ranges ift, die wir dankbar begrüßen 
müfjen und mit allen Kräften und warmem Herzen zu unterjtügen 
verpflichtet find. Denn die Dolts- und Jugendjpiele find das um: 
fajfendjte und wirkſamſte Mittel der Erziehung unjeres Doltes zur 
Wehrkraft; fie jind Dorbereitung, Ergänzung und Sortjegung der 
wehrhaftmadhenden Erziehungsarbeit der Samilie, der Schule und 
des Heeres. 

Wenn wir von der Wehrfraft eines Dolfes jpredhen, jo verjtehen 
wir darunter zunächſt die Fähigkeit zur kraftvollen kriegeriſchen 
Betätigung. Es wird nüßlich fein, diefer Begriffsbeitimmung etwas 
näher 3u treten. 

Wejentlid für die kriegeriſche Kraft eines Volkes ijt die Zahl 
jeiner Wehrfühigen. Aber offenbar kann die Wehrfraft nidt durch 
dieje Sahl allein ausgedrüdt werden. Der körperlich Wehrfähige 
— Militärtauglide — iſt an fid nicht ohne weiteres im Kriege zu 
verwenden. Die Wehrfähigen müſſen erſt für den Krieg ausgebildet 
und erzogen werden, um einen wirflihen Suwahs an Wehrfraft 
3u bedeuten. Injofern die abjolute Sahl der Wehrfähigen bedeutfam 
ift, gewinnen alle Maßnahmen und Einrichtungen, welde ein Volt 
gejund und ſtark machen, einen hohen Wert, weil fie die Zahl der 
Wehrfähigen erhöhen. 

Aber aud) die Zukunft muß ins Auge gefaßt werden. Mit dem 
Rüdgang der Gejundheit und Kraft werden zukünftige Geſchlechter 
eine jtetig abnehmende Zahl von Wehrfähigen liefern, wie wir das 
an dem franzöfiihen Volke beobachten. Hieraus ergibt ſich der wid 
tige Gejihtspuntt, daß die Sorge für die Wehrfraft nicht erſchöpft 
wird durd die Ausbildung und Erziehung der vorhandenen Wehr: 
fähigen, fondern daß die Fürſorge für die Wehrkraft fi das Ziel 
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jteden muß, die Kraft und Leiftungsfähigteit des ganzen Doltes zu 
mehren, der Schwaden wie der Starken, der Jungen und Alten, der 
Stauen und Männer. Die Sufunft eines Volkes iſt nur dann ſicher— 
geitellt, wenn audy die Däter und Mütter Träftig genug jind, die 
Wehrfähigteit der folgenden Generation zu erhalten. 

Es ijt einer der verbreitetjten Irrtümer, daß die Wehrfraft aus: 
ichließlich in der körperlichen Kraft und Leiftungsfähigfeit ihren Aus: 
örud finde. Die Geſchichte aller Kriege gibt uns dagegen die un- 
zweideutige Lehre, daß ausſchlaggebend für den Sieg nicht die Sahl 
der Wehrfähigen und die körperliche Kraft des einzelnen allein 
waren, jondern ebenjo die geijtigen und fittlihen Eigenjchaften der 
miteinander ringenden Dölfer. Der Triegerijche Sujammenjtoß zweier 
an förperliher Wehrfraft und Zahl durchaus auf gleidher Höhe ftehen- 
den Völker, welde vor wenigen Jahren die ganze Welt bejchäftigte, 
beweijt, daß der Begriff der Wehrkraft als einer phnfiihen Sähig- 
feit zu eng gefaßt ijt, daß er vielmehr eines geijtigen und ethiſchen 
Einfchlags bedarf. Kein Zweifel, daß der Sieg in diefem großen 
Ringen der höheren Intelligenz und der größeren Charafterjtärte 
des einen Doltes zuzuſchreiben ijt. 

In der Tat haben die geijtigen und fittlihen Eigenſchaften eines 
Doltes diejelbe Bedeutung für feine Wehrfraft wie die förperlichen; 
id) werde das jpäter aus der Eigenart des heutigen Krieges beweijen. 
Es iſt 3u3ugeben, daß dieje drei Richtungen der Wehrfraft nit zu 
allen Seiten gleidy hoch bewertet wurden. Ich erinnere nur daran, 
da die fchweren Schugwaffen und unhandlihen Trußwaffen des 
Altertums und Mittelalters eine bejonders entwidelte Törperlidhe 
Kraft verlangten, während die Anforderungen an die Intelligenz in 
den Hintergrund traten. Unfere heutigen leihten Waffen können 
dagegen mit erheblich geringerem Kraftaufwand gehandhabt werden, 
aber mit jtumpfjinnigen Athleten fönnen wir heute feine Schladht 
gewinnen. 

Um zu einer bejtimmten Anſchauung zu gelangen, in weldem 
Grade und gegenjeitigen Derhältnifje die Erziehung zur Wehrtraft 
förperlihe, geijtige und fittlihe Erziehung umfafjfen muß, erlaube 
idy mir, Ihnen eine kurze Skizze des heutigen Krieges und feiner 
Anforderungen 3u geben, und führe Sie in die Ereignifje eines Feld— 
zuges ein. 

Endloje Marſchkolonnen, aus allen Waffengattungen gemifdt, 
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ziehen wochenlang durch den Staub oder tiefen Sand der Landjtraße, 
bergauf und bergab, vom Morgen bis zum Abend. Bald glüht eine 
heiße Sonne auf die Marſchierenden, bald durhnäßt fie der Gewitter- 
regen, bald geht der Marfc dur tiefen Schnee auf vereiften 
Wegen im Winterfturm. Wenn die Sonne jintt, ein kaltes 
oder najjes Biwak, unregelmäßige, mandhmal tärglihe Derpflegung; 
mit dem Morgendämmer ein neuer Marſch. Endlich ins Gefecht! 
Schon tönt Geſchützdonner herüber; die Infanterie biegt von der 
Straße ab; auf 2000 m wird die Stellung des Seindes erkannt, und 
jehr bald Löft ſich die Infanterie zu loderen Schüßenlinien auf, und 
auch die hinteren Staffeln gehen im Seuer der feindlichen Artillerie 
in die. aufgelöfte Ordnung über. Auf 1200 m eröffnen die Schüßen, 
in die Dertiefungen des Geländes gejhmiegt, das Feuer. Dom Seinde 
jieht man nur Köpfe, denn die Körper verfhwimmen durd die Mimikry 
der feldgrauen Uniform ununterfheidbar mit der Umgebung; aber 
jeine Gejhoßgarbe umziſcht die Schügen, und ſchon werfen aud) 
die Schrapnells der feindlihen Artillerie ihren Kugelregen von 
oben herab. Nun gilt es, auf diefe Lleinen, kaum erkennbaren diele 
mit Sorgfalt und Nahdrud zu feuern. Nur wirktungsvolles Feuer 
gejtattet zum Angriff vorzugehen. Jetzt beginnt die Dorwärts- 
bewegung. Blitjchnell fpringen die Schüßenzüge in die Höhe, jtürzen 
60 m vorwärts und legen fidy jchnell nieder, um den Seuerfampf 
wieder aufzunehmen; jie wiffen, daß von der Schnelligkeit ihres 
Sprunges Tod oder Leben abhängt. Je mehr Seit fie dazu brauden, 
deito länger find fie dem lebhaften Seuer des Seindes in voller 
Mannshöhe ausgejegt, deſto mehr feindlihe Geſchoſſe werden aljo 
treffen. So folgt nun Sprung auf Sprung, alle mit Aufbietung 
aller Kraft und Gewandtheit ausgeführt. Je näher die Shüßen an 
den Seind kommen, deito mehr wählt der Gefehtslärm; es ijt un- 
möglid, ein Kommando zu verjtehen; die Sührer, inmitten ihrer 
Leute in Dedung liegend, find nicht zu fehen, ihre Einwirtung hört 
auf, viele find verwundet oder tot. Des Schützen Tlerven find aufs 
äußerte gejpannt, feine Paufe, feine Erholung, feine Erfrijchung, 
immer weiter geht es, Sprung! auf! Mari — Mari! Stunden 
jind vergangen, immer fchärfer rollt das Gewehrfeuer, betäubend 
kracht Schrapnell auf Schrapnell, Tod und Wunden rechts und linfs. 

So ijt der Schütze auf ſich felbft geftellt; fein Befehl fann mehr 
zu ihm gelangen; er felbft muß erkennen, wie das Gefecht fteht, 
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muß wijfen, wie er 3u handeln hat, muß mutig ausharren und ohne 
Erlahmen feinen Willen zu treffen betätigen, bald felbittätig vor- 
wärts gehen, jegt fein Feuer verjtärken, jet unterbreden, bald muß 
er Triehen, bald laufen, bald gebüdt jchleidhen, aus feinem eigenen 
Derjtändnis der Lage heraus; jo arbeitet er ſich fchießend immer 
näher an den Seind heran. Endlich das erlöjende Hurra, Sturm und 
Sieg! Den ermattet Umſinkenden aber reißt das ſcharfe Kommando 
zur Derfolgung vorwärts, weiter geht es hinter dem fliehenden Seinde 
her, bis tief in die Nacht hinein. Hungernd und durjtig ſinkt er 
todmüde zu furzer Ruhe hin, bis ihn im Worgengrauen Gewehr: 
gefnatter zu neuer Tätigleit wedt. 

Das ijt der Krieg von heute; wir ertennen die Anforderungen, 
die er an die Wehrfähigen ftellt, und damit die Kichtpunkte, auf welde 
die Erziehung zur Wehrtraft heute ſich hinbewegen muß. 

Der Krieg fordert einen gefunden, ſtarken, widerjtandsfähigen 
Körper mit gejunden, leiftungsfähigen Organen. Der Soldat muß den 
Anjtrengungen der langen. Märſche, den Unbilden der Witterung, 
der Entbehrung von Nahrung und Schlaf gewachſen und widerjtands- 
fähig gegen Kälte und hitze, Näſſe und Staub fein; Herz und Lunge 
bedürfen planmäßiger Stärtung für die außerordentlichen Törper- 
lien Leijtungen eines Swölfjtundenmarfches unter dem Tornijter, 
der bligjchnellen, unaufhörlic fi folgenden Sprünge. Die Augen 
bedürfen der Fähigkeit, Kleinjtes auf weite Entfernungen zu er: 
fennen. | | = 
Aber neben diejen körperlichen Anforderungen maden fi ge- 
bieterijch die geiftigen geltend. Nur verftändige Einficht, Überlegung, 
Urteil befähigen den in der Auflöfung des modernen Gefedhts auf 
ji felbjt angewiejenen Schüßen, die augenblidlihe Gefehtslage zu 
erfennen, jie ſachgemäß auszunugen, befähigen ihn, den Gang und 
Derlauf des Gefehts zu überjehen und zu erfennen, wann und wie 
er handeln muß. Don diefem geijtigen Derftändnis des einzelnen 
hängt der Erfolg des Gefehts um fo mehr ab, als die Einwirkung 
der Sührer — im Gegenſatz zu den Derhältnijfen des 19. Jahr: 
hunderts — mit dem Vorſchreiten des Gefechts immer mehr abnimmt, . 
wenn fie nicht ganz aufgehoben wird. 

Die Schilderung des Gefehts wird aber in bejonders helles Licht 
gejeßt haben, weldher Charaftereigenihaften der Soldat von heute 
bedarf. Ic jtelle den Mut des Ausharrens in den Schreden des Ge— 
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fehts voran; aber aud) aus der ſchützenden Dedung heraus im Geſchoß— 
regen dem Seind entgegen vorzulaufen, erfordert ein unerjhrodenes, 
tapferes Herz. Nur eiferne Pflichttreue vermag unter den erſchüttern— 
den Eindrüden des Kampfes den energijhen Willen zu jchießen, die 
Sorgfalt der Schußabgabe, auf weldher die Wirkung des Feuers beruht, 
3u bewahren; nur opferwillige freudige Hingabe überwindet den ge- 
jteigerten Selbiterhaltungstrieb. Die Auflöjung und Sührerlofigkeit 
des Kampfes verlangt ftarfe Selbjtändigkeit und friſche Selbſttätigkeit 
des Handelns, die Ausnußung des Siegs aber hohe Selbjtüberwindung 
und Unterordnung. unter den Willen der Sührung. 

Laſſen wir vor unjerem geiftigen Auge eine Perſönlichkeit er: 
jtehen, ausgestattet mit den förperlichen, geiftigen und fittlidhen Eigen: 
ſchaften, welche den Anforderungen des Kriegs der Gegenwart ent- 
ſprechen, jo jehen wir überrajdt, daß jie nit das Kleid des Kriegers 
trägt. Die Wejenszüge des Soldaten find zugleich die Wejenszüge 
des Deutihen überhaupt. Was der Krieg vom Soldaten fordert, 
iſt ebenjo eine notwendige Dorbedingung oder zum mindejten eine 
wertvolle Hilfe für den Gelehrten und Künjtler, den Ingenieur und 
den Kaufmann, den Bauer wie den Arbeiter; fie alle braudyen förper: 
lie Kraft und Gefundheit, geijtige Spannkraft und Intelligenz, En- 
ergie des Willens und Selbjttätigfeit. 

Es folgt daraus der bedeutfame Schluß, daß alle erzieherijche 
Tätigfeit, welche der Stärkung der friegerifhen Wehrfraft in dem 
vorhin ftizzierten erweiterten Sinne gewidmet ijt, zugleich in hohem 
Grade fulturfördernd iſt, daß alfo die Ziele der Erziehung zur Triege- 
riſchen Wehrkraft fih mit den 3ielen der Dolfserziehung überhaupt 
deden. Erziehung Zur Wehrkraft ift Dolfserziehung. 

Kein ſchlagenderer Beweis als der gegenwärtige Auffhwung unferes 
Dolfes. Es ift mir zur unerfdhütterlihen Überzeugung geworden — 
und 3u meiner Genugtuung haben fürzlid) Lord Roberts im englifchen 
©berhauje und eine große deutjche Seitung ſich in demjelben Sinne 
geäußert —, daß der beifpiellofe Fortſchritt unjerer politiihen Macht 
und wirtihaftlihen Lage, alfo unferer Weltitellung in den legten 
40 Jahren, nicht ausfchließlid auf unferen fiegreihen Kriegen, nidht 
auf den uns zugeflofjenen fünf Milliarden, auch nicht auf den außer: 
gewöhnlichen Erfolgen unferer Wiſſenſchaft und Technik beruht, fondern 
die Srudt ift der auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht ein Jahr: 
hundert hindurch geübten Erziehung unferes Dolfes zur friegerifchen 
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Wehrkraft. Daß diefe Frucht nur langjam reifte, ift nicht verwunder- 
lid, wenn wir bedenten, wie die Befchränttheit der öffentlidhen Mittel 
den Staat zwang, nur ganz allmählid) die Wehrpflicht zu einer an- 
nähernd allgemeinen zu gestalten, und wie die durch die Dienjtpflicht 
entwidelten förperlihen, geijtigen und ethiſchen Anlagen der Wehr: 
fähigen Menſchenalter bedürfen, um auf die Wejensart des ganzen 
Dolfes bejtimmend einzuwirten. Wir aber durften die Erfüllung 
ſtaunend und jtolz3 erleben. Id wiederhole, wenn unfere Kaufherren 
und Induftriellen, unjere Staatsmänner und Gelehrten, unfere In— 
genieure und Techniker, unfere Seefahrer und Landwirte fih im 
Wettbewerb mit den mädtigften Dölfern der Welt nicht nur behaupten, 
fondern fiegreid vorjchreiten, fo verdanken fie das dem Gewinn an 
Gejundheit und Kraft, an geistiger Bildung und an Willensenergie, 
Difziplin, Pflihttreue und Selbftvertrauen, den unjer Dolf aus der 
Erziehung im Heere gezogen und durch Dererbung gemehrt hat. Iſt 
demnah Erziehung zur kriegeriſchen Wehrkraft gleichbedeutend mit 
Dolfserziehung überhaupt, fördert fie die Befähigung zu jeder Kultur: 
arbeit und ſtärkt fie die Kraft eines Doltes, auf allen Kulturgebieten 
fi) im Wettstreit mit anderen Staaten mit Erfolg geltend zu maden, 
fo wird fie notwendigerweife die vornehmſte und widhfigfte Aufgabe 
eines jeden, in erjter Linie aber des deutichen Volkes. 

Gott hat uns in das Herz Europas gefeßt; in drangvoller Enge 
zwijhen mädtigen Nachbarn haben wir im Kampf der Waffen wie 
der Geifter nach mehreren Sronten uns zu wehren, Triegerijche und 
wirtihaftlihe Gegenbündnifje auf allen Seiten zu gewärtigen. Der 
bewaffnete Anjturm und der ftille, unblutige Wettbewerb drohen mit 
ihweren Derluften und Tliederlagen, und wir wiſſen jetzt: jchaltete 
aud ein ewiger Sriede den Kampf der Waffen für immer aus — die 
Erziehung zur Wehrkraft muß bis in alle Ewigfeit des deutſchen Doltes 
erjte und vornehmjte Aufgabe fein. 

Die Erziehung zur Wehrfraft liegt in der hauptſache in den 
Händen des Staates, der Samilie, der Schule und des Heeres. Die 
Aufgabe des Staates faſſe id) vorzugsweife in dem Sinne auf, daß er 
diefe Arbeit anregt, fördert, verbindet; feine wertvolljte Mitwirkung 
jheint mir darin zu liegen, daß er die allgemeinen Linien der Er: 
ziehung fejtlegt und auf die einfahen klaren 3iele gerichtet erhält. 
Die jtaatlihe Begünjtigung von Bejtrebungen, welche abjeits des ge: 
raden Wegs zum öiele liegen, 3. B. des gewerbsmäßigen Sports und 
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der Soldatenfpielerei, würde verwirrend wirten und könnte die Er: 
ziehung in faljhe Bahnen lenken. | 

Der Samilie fällt die grundlegende, daher theoretiſch wichtigſte 
Arbeit zu. Aber wir wijfen aus Erfahrung, daß meijtens die Sa: 
milie diefer Aufgabe nicht genügen fann. Die Mehrzahl der Eltern 
ift jich ihrer Derantwortung faum bewußt; was gejdieht, erfolgt plan- 
[os nad; Überlieferung; andere jtehen der Aufgabe völlig gleihgültig 
gegenüber oder find durch des Tages Arbeit verhindert, ſich ihr zu 
widmen; es fehlt Derjftändnis, Wille oder Kraft, und oft fiegt ängſt— 
lichkeit über die befjere Erfenntnis. Zudem verlaſſen viele Kinder mit 
der Schulentlaſſung aud) das Elternhaus, um einen Beruf zu ergreifen, 
und find von da an der Einwirkung der Samilie fat ganz entzogen. 
Wir fönnen alſo von der Samilie nur wenig Hilfe für die Erziehung 
zur Wehrfraft erwarten, und aus dieſem Umjtand erwädjt uns die 
Pfliht, das Derjtändnis für diefe wichtige Erziehungsaufgabe durch 
Wort und Schrift in den Samilien zu weden und zu vertiefen. 

Die Schule: id) ſpreche es mit aufridytigem Bedauern aus, die 
Schule ijt auffälligerweije fein freudiger Helfer bei der Erziehung 
zur Wehrfraft. 3war fteht wohl feine Schule der Stage ablehnend 
gegenüber; aber der allgemeine warme Anteil erwächſt nur langjam; 
er hängt noch vielfadh von dem Eifer einzelner Perjönlichkeiten ab, 
ganze Lehrerfollegien halten fi hier und da noch fühl zurück; Be- 
denken, Schwierigkeiten, Bindernifje des Erziehungswerfs entijtammen 
meiſt der Schule. Das iſt aus hiftorifhen Gründen, aus der Ent: 
widlung des Wefens unjerer Schulen, erflärlih, aber ein jchwerer 
Schaden für die Sahe. Die Schule in erjter Linie follte ſich entfchieden 
auf den Boden der Taiferlihen Erziehungsgrundzüge von 1890 ftellen 
und der Törperlichen Ausbildung ihren gleihberedhtigten Pla neben 
der geiftigen und fittlihen Erziehung einräumen. Daß ſich normale 
wilfenfhaftlihe Leiftungen jehr wohl mit täglihen Leibesübungen 
vereinigen lajjen, fann ich aus den Erfahrungen des Kadettenforps 
heraus bejtätigen und glaube, daß alle geltend gemachten Einwände 
— wo ein Wille ijt, iſt aud ein Weg — ſich unfchwer erledigen; id) 
kann daher nicht einſehen, warum ein Kampf um den obligatoriſchen 
Spielnachmittag der Schule entbrannt iſt, und vermag weder die 
Schädigung der wiſſenſchaftlichen Leiftungen, noch die Freiheits— 
beſchränkung der Schüler, noch den Eingriff in die Elternrechte als 
ſtichhaltige Gegengründe anzuerkennen. Doch dürfen wir bei der 
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Schule die gegründete Hoffnung haben, daß die dantenswerten, um- 
fajfenden und dauernden Einwirkungen der leitenden Behörden die 
noch vorhandenen Widerstände in nicht allzuferner Seit überwinden 
werden. 

Sür die große Anzahl derjenigen jungen Männer, bei denen 
Samilie und Schule gleichzeitig die Erziehungsarbeit einjtellen, bejteht 
von diefem Zeitpunkt ab bis zur Einftellung in das Heer eine Lüde 
von 6—8 Jahren, weldhe als die bedenklichſte Erſcheinung im Er: 
jiehungsgang bezeichnet werden muß. Wohl befümmern jid) die Lehr: 
herren und Dienftherrfhaften zuweilen um die Lehrlinge und Dienjt- 
boten; im großen und ganzen aber bleibt die Tatjadye bejtehen, daß 
eine geregelte, planmäßig erziehende Einwirkung nicht jtattfindet. 
Wir alle tennen und bellagen die betrübenden Solgen diejer Lüde, 
die Derrohung und fittlihe Entartung zahlreiher Kinder; die in 
diejer Anardie liegende große Gefahr ruft alle Daterlandsfreunde 
auf den Plan, denn das Heer, weldhes an den waffenfähigen Jüng- 
lingen das Erziehungswert jpäter wieder aufnimmt, vermag in vielen 
Sällen die angeridhtete Verwüſtung nit wieder gutzumachen. 

Im übrigen hat, wie es ſich von felbjt verfteht, die Erziehung 
im Heer die ſcharf betonte Richtung auf die Dorbereitung für den 
Krieg; fie hat fi) unter dem Einfluß der Taktik von heute nit un» 
wejentlidy geändert: Die Erziehung iſt in den Dordergrund getreten, 
die Ausbildung in die zweite Linie. Der Drill ijt beibehalten; denn 
noch ijt fein anderes, auch nur annähernd gleid) vortrefflihes Mittel 
der Dilziplinierung gefunden. Aber die anderen Dienjtzweige haben 
alle mehr oder minder den Charakter einer freien Kunjt gewonnen. 
Derjtändnis und Sreudigkeit bilden neben der Übung die beftimmenden 
Grundlagen des Dienjtbetriebs; nicht der Maffendienft, fondern die 
Ausbildung des einzelnen ift das Hauptziel. Wir hoffen diefem Siele 
näher zu fommen; aber wir find uns bewußt, hinfichtlich der Erziehung 
zur Wehrkraft auf dem Wege der Umwandlung uns zu befinden, auf 
welhem noch mandye Etappen zurüdzulegen find. So befteht unter 
anderem die Hoffnung, daß, wie das Gewehrfechten bereits durd 
die neufte Dorfchrift eine freie Kunst geworden ift, auch das militärifche 
Turnen, dejjen gelentlöjender, mustelerziehender Wert nicht entbehrt 
werden Tann, durd die Aufnahme der gewandtheitsfördernden Be- 
wegungsipiele bei Ausſchaltung von entbehrlidhen Gerätübungen jid) 
von dem Swang ftrengen, ſyſtematiſchen Betriebs freimadhen wird. 
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Erfennen wir fomit auf allen Arbeitsgebieten Lüden im Werte 
der Erziehung zur Wehrkraft, jo liegt der Gedanke nahe, daß zur 
Ausfüllung diefer Lüden der einzelne fich felbjt in Erziehung nehmen 
foll. Das ift nun aud in erfreuliher Weiſe gefchehen: freiwillig 
haben ſich Dereine für Turnen und Sport als äußerlider Ausdrud 
diefer Selbfttätigfeit gebildet. Aber auch hier find allerlei Irrwege 
feftzustellen; ich meine bejonders die Übertreibungen des Sports. 
Erziehung zur Wehrfraft heißt, Menſchen zur Geſund— 
heit erziehen. Beim fportmäßigen Betrieb wird die Leibesübung 
aber vielfady jo übertrieben, daß fie den Körper fchädigt, Statt ihn 
zu Träftigen. Es ijt befannt, daß übertriebenes Radfahren, Rudern 
u. a. Erkrankungen des Herzens hervorrufen kann. Insbejondere liegt 
die Gefahr gefundheitichädlicher Übertreibung dann vor, wenn dieje 
Dereinigungen durd allzu häufige öffentlihe Wettfämpfe auf die 
Bahn des gewerbsmäßigen Preisbewerbs mittels höchſter Leiftungs- 
jteigerung geführt werden. 

Eine Gefahr ſehe ih auch in der militärifhen Jugendausbildung; 
id) meine damit nicht Dereinigungen, weldhe für ausgejprodene Spiel- 
zwede militärifhe Formen, Uniformen oder Waffen zu Hilfe nehmen, 
jondern diejenigen Einrichtungen, welche den militärifhen Dienst des 
Ererzierens, Schießens, Felddienſtes ſchon mit der Jugend betreiben 
wollen in der Abjiht und Meinung, dem Heere einen Teil feiner 
jhwierigen Ausbildungsaufgabe abnehmen zu fönnen. Diejfe Mei: 
nung iſt durdaus irrig. 

Knaben müſſen ſelbſtverſtändlich mit leichteren Waffen, geringe: 
ren Törperlihen Anforderungen geübt werden; die peinlid} genaue 
Ausbildung, welde in der Armee Difziplinierungszweden dient, die 
ernjte jtrenge Manneszudt Tann unmöglih der heranwadfenden 
Jugend zugemutet werden. Dieje wird aljo im Scyülerbataillon höch— 
tens einige unwefentlihe Sormen und Außerlichkeiten ſich aneignen, 
das Wejen des militärifhen Dienftes aber weder verjtehen nod in 
ji aufneffmen fönnen. Im Heere werden dieje jungen Leute andere 
Waffen, andere Vorſchriften, andere Grundfäße und anderen Dienit- 
betrieb vorfinden, und fo wird dem Ausbildungsperfonal nicht eine 
leihtere, fondern die doppelte Aufgabe zufallen, das bisher Erlernte 
zuerſt zu bejeitigen und dann erjt von Grund aus neu aufzubauen. 
Das Schülerbataillon bringt aber auch Gefahren mit ſich; einmal die 
Selbjtüberfjhägung, weldhe den dienftfreudigen, guten Willen ab- 

3* 
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ſchwächt und dadurd) das Ausbildungsperfonal verjtimmt, die Aus: 
bildung jelbjt aber verlangfamt und erjchwert, dann die Gefahr der 
leihtherzigen Dienjtauffaffung.. Man muß ſich ganz klar darüber 
fein, daß militärifche Übungen mit der im Derjtändnis der Ausbildung 
für den Krieg noch unreifen Jugend nur in der Sorm des Spiels 
betrieben werden fönnen. Dagegen läßt jih aud) nichts einwenden. 
Erheben aber dieje als Spiel betriebenen militärifhen Übungen den 
Aniprud, ein Teil der Ausbildung für den Krieg zu fein, jo muß 
notwendig eine ſpieleriſche Auffafjung des militäriſchen Dienjtes in 
das Heer eindringen. Dagegen aber muß jeder einjihtige Soldat 
Front madhen. In den zwei furzen Jahren des aktiven Dienjtes ver- 
mag nur allerernjtejte Auffaffung des Dienjtes bis in feine kleinſten 
Einzelheiten hinein zum brauchbaren Soldaten zu erziehen. Denn nidht die 
tehnifhe Ausbildung im Schießen, Marſchieren ujw. madt den Sol- 
daten aus, wie der Laie häufig meint; dieje Ausbildung ließe ji 
in 1/, Jahr erreidhen; fondern erjt der in zweijährigem Mühen an- 
erzogene militärische Geiſt madht den Mann für den Krieg braudbar. 
Gewiß muß bei der Derfürzung der Dienftzeit die Ausbildung im 
heere mit allen Kräften durd) vorbereitende Tätigkeiten unterjtüßt 
werden; aber dieje müjjfen davon Abftand nehmen, die eigentliche 
militärifjhe Ausbildung vorwegzunehmen, vielmehr ſich darauf be: 
Ihränten, dem Heere eine leiblich, geijtig und fittli gut vorgebildete 
Jugend zuzuführen. | 

Rüdblidend müſſen wir uns eingejtehen, daß Samilie, Schule, 
heer und Dereine nicht imjtande find, den Anforderungen bezüglid) 
der Erziehung zur Wehrkraft zu genügen, und im bedrüdenden Ge: 
fühl der Unzulänglichkeit des dergeftalt befchaffenen Erziehungswerts 
und in der Überzeugung, daß als Gegengewicht gegen die nervenzer: 
reibende, gejundheitjchädigende Wirkung des modernen Lebens und 
Erwerbens der Nachdruck der Erziehung zur Wehrkraft ſich verjtärten 
muß, wenn die Abnahme diejer verhindert werden foll, fehen wir 
uns nad) weiteren wirfjamen Mitteln um. 

Da bieten ſich uns die Dolfs- und Jugendfpiele als Helfer an, 
Je mehr wir in das Wefen diejer Spiele eindringen, deſto wertvollere 
Dorzüge jpringen in die Augen, Dorzüge, weldye die Spiele derart 
über die reinen Turn- und Sportübungen emporheben, daß wir fie 
als das in der Tat umfaſſendſte und wirkſamſte Mittel der Erziehung 
zur Wehrtraft bezeichnen müjjen. Mittels der Spiele können wir 
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die bedenklihen Lüden in der Erziehung ausfüllen, die Unvolllommen- 
heiten ausgleichen, die Scädlichkeiten des Betriebs vermeiden. Sie 
wollen Turnen und Sport weder beijeitejhieben noch erjegen, wohl 
aber ergänzen. 

Id) ſehe einen der wertvollſten Dorzüge der Spiele darin, daß 
fie Dolfs- und Jugendfpiele fein wollen; fie ziehen alle Dolts- 
freife und Schichten in ihren Bannfreis, Shwadhe und Starfe, jung 
und alt, Mann und Stau. Das war es ja, was wir bedauern mußten, 
daß nur die Gefunden zur Wehrlraft erzogen wurden, daß die 
Shwadhen und Älteren beijeite ftanden, weil jie nidyt mitturnen 
fonnten, daß die Srauen viel zu jelten und zu furz Leibesübungen 
vornehmen. Am Spiel aber fönnen ſich alle beteiligen und jeine 
gejundheitfördernde Wirkung an ſich erfahren. Zunächſt freilich find 
wir Deutſchen nody nit daran gewöhnt, unfere Minijter, Generale 
und Biſchöfe Ball jpielen zu jehen, woran in England niemand etwas 
Auffälliges findet. Aber unfer Siel wird es fein müſſen, alle Lebens: 
alter und Geſchlechter durdy das Spiel im Sinne der Wehrkfraft zu 
erziehen und der Segenswirfung, welde für leiblide Gejundung, 
geijtige Auffriihung und ethiſche Stärkung vom Spiele ausgeht, teil: 
haftig zu machen, wenn ſich aud) erjt diejenigen Generationen diejem 
Siele nähern werden, weldhe das Spiel in der Jugend geübt haben. 

Ein weiterer Dorzug diejer vortrefflichen Leibesübungen ilt, daß 
es eben Spiele find. Pädagogifhe Erfahrung lehrt, daß in dem 
Spielharalter irgendeiner Betätigung ein mädtiger Antrieb zur freu: 
digen Beteiligung liegt. Der Eintritt in eine Alte-herren-Turnriege 
fommt weit fchwieriger zustande als die Beteiligung an einem Spiel. 
Je mehr das Bedürfnis nad) förperlicher Bewegung in unjerer Seit 
wädjt, dejto zahlreiher wird die Beteiligung gerade am Spiel fein 
— wenn wir nur erjt genug Spielpläße haben —, weil die Swang- 
lojigteit des Spielbetriebs, bald aber auch die Erfrifhung und Er: 
quidung des in der Tagesarbeit ermüdeten Leibes und die Anregung 
und Aufmunterung des abgefpannten Geijtes angenehm empfunden 
wird und das um jo mehr, weil die Spiele ihrer Natur nad) auf Srei- 
luft und -liht angewiefen find. Hoffen wir, daß die Parks und Pläße 
unjerer Städte wie die Anger unjerer Dörfer ſich wie im Mittelalter 
mit der frohgejtimmten fpielenden Menge beider Geſchlechter wieder 
bevölfern werden. | | 

Wichtig ift weiter, daß diefe Spiele Bewegungsfpiele find. 
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Diele unferer deutſchen Doltsjtämme jind langjam, ja jchwerfällig 
in ihren Bewegungen, an die romaniſche Beweglichkeit reicht feiner 
heran. Wie fehr wir aber im Kriege gerade der Beweglichkeit be- 
dürfen, habe ih in der Schilderung des Gefehts mit feinen unauf- 
hörlich fid) folgenden Sprüngen gezeigt. Die durd) die Spiele geförderte 
Gewandtheit und Rafchheit der Bewegung wird das Heer aus 
diefem Grunde begrüßen. Aber aud die Wehrunfähigen und 
die Frauen gewinnen im Spiel die ſonſt jo felten gebotene Gelegen- 
heit zu laufen mit all den gejundheitlich wertvollen Begleitumständen, 
dem raſcheren Blutumlauf und Stoffwedjel, der tieferen Atmung, 
weldhe für die Gejundheit der Lungenjpigen und für die reichliche 
Sauerjtoffauifnahme jo bedeutjam ijt. 

Daß die Spiele Geſellſchaftſpiele jind, bedeutet, daß fie geeignet 
find, Charaktereigenihaften zu weden und auszubilden, weldye von 
dem Bilde einer auf dem Kampffeld der Kultur wie des Krieges 
leijtungsfähigen Perſönlichkeit unzertrennlich ſind. Das Spiel ver- 
langt den Zuſammenſchluß mehrerer zu einem gemeinfamen 5wed, 
ein gemeinjames Ziel. Da übt ſich der Spieler, feinen Sonderwillen 
in den Dienjt des Gejamtwillens zu ftellen, fid) unterzuordnen ſowohl 
unter die Spielregeln wie unter die Interejjen der Partei; und das 
gejhieht unbewußt, aber nicht weniger eindringlid) und wirkjam. 
Nur im Spiel fann die Jugend, weldhe für Theorie, Belehrungen und 
Ermahnungen wenig zugänglich zu fein pflegt, zum Gemeinfinn, zur 
Überwindung der Selbſtſucht erzogen werden, der Selbſtſucht, die der 
Ihwere Schaden unjeres politiſchen und fozialen Lebens iſt. Wie die 
Spiele durd die Mifchung der Volksſchichten zur Milderung der Klafjen- 
gegenjäße beitragen, durch den Gefellihaftsharafter Eden und Kanten 
im Wejen des einzelnen abjdhleifen, jo erziehen fie aud, indem fie 
jedem wedjjelnde verantwortungsvolle Rollen im Spiel zuteilen, zu 
Iharfer Beobadtung, jicherer Überlegung, raſchem Entſchluß, nicht 
minder auch neben der fjtrengen Selbjtzudt, der Unterordnung ſehr 
wirkſam zur Selbjtändigfeit und Selbjttätigfeit des verantwortlichen 
Handelns. Sie weden und jtärfen alſo gerade jene bedeutfamen 
Charaftereigenjchaften, welche den militärifchen Geift von heute aus: 
machen und zugleid) jo fruchtbare Grundlagen jeder Kulturtätig- 
keit find. 

Es wird aud ferner ohne weiteres zugegeben werden, daß die 
Ausfüllung freier Stunden durd) Spiele im Intereffe der allgemeinen 
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Sittlichfeit mit Sreude zu begrüßen iſt. Die Jugend insbejondere ijt 
genußfteudig, das iſt ihr Dorzug und ihr Dorredt. Wir müſſen ihr 
alfo Genüfjfe darbieten! Begeijtern wir fie für die Spiele, jo ver: 
ihaffen wir ihr Genüffe, die als folde dankbar empfunden werden, 
aber zugleich Genüſſe edler Art jind. Eine Jugend, welche die Sreuden 
des Spiels kennt, wird fie auch lieben und die Stidluft der Kneipe 
ebenjo vermeiden wie die frühzeitige Gewöhnung an Altohol- und 
Tabatgenuß. Als lautere und läuternde Jugendfreude ſtehen aljo 
die Volks- und Jugendfpiele im Dienste der allgemeinen Sittlikeit. 

Auf einen Sweig diejer Spiele, den ich als Soldat beſonders hoch 
einfhäße, will ich noch befonders hinweifen: das ift das Wandern, 
und zwar aus folgenden Gejidhtspuntten. Das Wandern leijtet, richtig 
betrieben, eine bejonders wertvolle Dorarbeit für das Heer; es för: 
dert die Marſchfähigkeit — weniger in dem Sinne des Einmarfdierens, 
dazu fehlt die Seit zu planmäßigen wiederholten Marſchübungen, und 
Marſchfähigkeit in diefem Sinne geht durch Mangel an Übung un— 
fehlbar verloren —, aber beim Wandern werden widhtige Grund: 
lagen-- der Marſchfähigkeit dennoch erworben: die Kenntnis, was 
„marfchieren“ heißt, Kenntnis der Schwierigkeiten, Hemmnifje, Mühen 
des Marſches und das wertvolle, jtolze Gefühl der eigenen Leijtungs- 
fähigkeit und erzielten Marſchleiſtung. 

Dann aber fann das Wandern die Geländefenntnis fördern und 
einen bejonders mühjamen Teil der Ausbildung dem Heere abnehmen. 
Wie widtig die Ausnußung des Geländes zur Dedung bei Stellung 
und Bewegung im Gefecht für die Derminderung von Derluften ijt, 
it vorhin erwähnt. Aber wenige nur vermögen von jelbjt die 
Sormen des Geländes zu erfennen und zu beurteilen. In zahlreichen 
Garniſonen mit eintöniger Umgebung lajjen ſich viele Geländeformen 
nit zur Anſchauung bringen, und jo erfordert diejer wichtige Aus- 
bildungszweig, welcher ausschließlich Einzelausbildung fein muß, große 
Seit und Mühe, welche wejentlid) herabgejegt werden könnte, wenn 
eine größere Sahl von Refruten bereits an ihren Schülerwandertagen 
in die Geländefenntnis eingeführt worden wäre. ähnlich jteht es 
mit einem dritten Punfte, der Augengewöhnung. Tladydem von unjeren 
Schladıtfeldern die großen Ziele verſchwunden und nur noch undeutlidhe 
Kopfziele, anfangs auf fehr weite Entfernungen zu bejdießen find, 
müffen die Augen des Schüßen im fcharfen Sehen und Erfennen ge- 
übt fein. Auch diefe Kunft, welche übrigens beim jugendlichen Auge 
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aud der Kurzfichtigfeit entgegenwirkt, erfordert viele mühjame Arbeit. 
Da ijt ſchon viel gewonnen, wenn bei den Wanderungen das Auge, 
namentlih der Großſtadtkinder, geübt wird, in die Gerne zu jehen, 
Gegenitände weithin zu erfennen, und wenn es einen Maßjtab für 
die Entfernungen gewinnt. 

Endlih muß noch ein — — — Vorzug dieſer Spiele her— 
vorgehoben werden. Sie nehmen Muskeln, Sehnen und Gelenke des 
ganzen Körpers in Anſpruch, ſie kräftigen aber auch die wichtigen 
Organe des Körpers, das herz und die Lungen, und beeinfluſſen auf 
Grund dieſer umfaſſenden Einwirkung auf den geſamten Körper aufs 
günſtigſte Blutumlauf und Stoffwechſel. Und was das weſentlichſte 
iſt, ſie ſchließen eine Uberanſtrengung aus. Der Wechſel der Rollen 
und Aufgaben, die Pauſen und die begrenzte Dauer des Spiels bringen 
ganz von ſelbſt die einer Überanſtrengung vorbeugende Erholung. 
Das gerade im Wachstumsalter notwendige Maßhalten in den 
körperlichen Anſtrengungen iſt dadurch ſichergeſtellt und eine Gewähr 
gegeben, daß der Körper und ſeine Organe allmählich und ſicher 
zu ſteigender Leiſtungsfähigkeit gekräftigt werden. Es ſcheint, als 
wenn die bei dem Aushebungsgeſchäft zahlreich feſtgeſtellten Herz- 
frantheiten auf Überanftrengung zurüdzuführen find, indem das un 
genügend trainierte Herz vom deitpunft der Schulentlaſſung ab durd) 
ſchwere Berufsarbeit, aud) wohl übertriebenen Sport zu unverhältnis- 
mäßig ‚hohen Leiftungen gezwungen wurde. Jedenfalls deutet die 
Beobadtung, daß bei fehr vielen Wehrpflicdytigen Lungen und Herz 
ſchwach entwidelt find, darauf hin, wie es an einer allgemeinen 
planmäßigen Durdybildung diejer wichtigen Organe bei unjerer Jugend 
fehlt. Das ift um fo bedauerlicher, als der Swang zu Träftiger herz— 
tätigfeit und zu tiefem, bis in die Lungenjpigen eindringenden Atmen 
gegen die Tuberfulofe, den ftill unter uns einhergehenden Würge: 
engel, in gewifjem Sinne immun madt. 

Der kurze Überblid über dasjenige, was die Volks- und Jugend: 
\piele als Mittel für die Erziehung zur Wehrfraft leiſten können, 
hat uns eine Sülle.von Dorzügen entrollt. Es gibt in der Tat feine 
andere Leibesübung, welde an Dieljeitigfeit der Wirkung den Dolts- 
jpielen an die Seite gejtellt werden fann. Sie loden durd die Los= 
gebundenheit und den Frohſinn ihres Betriebs, fie gejtatten allen 
Lebensaltern beider Geſchlechter ſich zu beteiligen, fie fräftigen in 
maßvoller Steigerung den gefamten Körper und feine Organe, för- 
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dern die Gewandtheit, regen den Geijt an, fjtählen die wertoolljten 
Mannestugenden und läutern die Lebensführung. In hervorragendem 
Maße bilden jie die förperlichen, geijtigen und fittlihen Eigenſchaften 
aus, welde die kriegeriſche Wehrkraft fordert; wir wijjen aber, daß 
dieje jelben Eigenſchaften ein Volk aud ſtark machen für feinen 
Wettfampf auf dem Selde der Kultur. 

Ich habe alfo nicht Zuviel gejagt, wenn id} die Dolfs- und Jugend: 
jpiele das umfaſſendſte und wirkſamſte Mittel der Doltserziehung, ihre 
Einführung eine vaterländiihe Tat erjten Ranges nannte und von 
ihnen unjdhäßbare Dienjte für unjer Volk erwarte. 

Aber erjt dann fönnen fie ihre Wirkung voll entfalten, wenn jie 
von unjerem Dolte in Wefen und Bedeutung erfannt, von deſſen 
warmer Sympathie und tatfräftiger Unterftüßung getragen werden. 
Diejer Kongreß mit den großartigen Darbietungen eines hodent- 
widelten Provinzjpielwejens beweijt, was klare Erfenntnis, begeijterte 
Hingabe, feſter Wille zu [haffen vermögen. So geht denn mein warmer 
Appell an alle Daterlandsfreunde im ganzen Reid), ſich von dem 
hohen Wert der Volks- und Jugendjpiele für die Volkskraft durd;- 
dringen zu lajjen und warmherzige, tatfräftige Sreunde und Helfer 
diejer guten Sache zu werden. 

Wir willen es ja: Es ſcheint ein Spiel, doch es ift Arbeit fürs 
Daterland. 


: 4. B 
Die Bedeutung des Schwimmens für das weibliche 


Geſchlecht. 


Don Oberrealſchullehrer Franz Klein, Aaden.*) 


Das Baden in der fühlen Slut 

Bringt dir Gefundheit ein. 

Dod Schwimmen gibt dir Kraft und Mut, 
- Dein fchließt ſich alles ein! 


Don fozialen Derhältnijjen und von der Sport-Mode beeinflußt, 
nehmen die Leibesübungen dem Wandel der Zeit entjpredhend andere 
Sormen an. In der Gegenwart hat das Bewußtjein von ihrer für 


*) Dorjigender des Aachener Schimmvereins und Herausgeber des Jahr- 
buchs der Deutſchen Schwimmerjdaft. Ä 
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das Doltswohl fo tiefen Bedeutung mehr und mehr alle Kreije ergriffen, 
und törperlihe Übunggn erjheinen als vollberehtigte Faktoren im 
öffentlidyen Dolfsleben. 

Als in dem öeitalter des Humanismus das klaſſiſche Altertum mit 
feinen unermeßlichen Shäßen die Menſchheit erleuchtete und erwärmte, 
da wurde das Ideal’in der einfeitig-geiftigen Bildung des Men- 
hen erfannt. Der Körper war nur der Träger des Geiftes; feine 
Pflege wurde nit als notwendig eradhtet. Die Deutſchen, das Dolt 
der Denker und Dichter, waren es vornehmlidy, die bisher die huma— 
niſtiſche Geiftesbildung in den Vordergrund der Erziehung jtellten. Es 
hat langer 3eit bedurft, ehe die Überzeugung durchdrang, daß auch der 
Körper ein Anredt auf bejondere Pflege und Ausbildung habe. 
Don jener Seit, weldye die geijtigen Fähigkeiten des Menſchen allein 
berüdjichtigte und die Körperpflege fajt ganz vergaß, hat die Neuzeit 
mande Shattenjeiten behalten. 

Wenn es ſich früher darum handelte, das Volk förperlicd wider: 
jtandsfähiger und leijtungsfähiger zu madhen, jo gejhah dies aus 
Gründen der Wehrhaftigfeit und Kriegstüdtigfeit. Unmittelbar kam 
alfo die Frau hierbei gar nit in Betradt. Auch dachte man nicht 
jo weit, daß die förperlihe Tüchtigkeit des heranwachſenden männ: 
lihen Gejdhledts in hohem Maße von der Körperfonjtitution der 
Srauen abhängig ijt. 

Wenn in den letten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts in 
den Scdulplänen der förperlihen Erziehung und Durdbildung 
mehr als ſonſt Rechnung getragen wurde, indem man die Sahl der 
Turnjtunden erhöhte und Jugendfpiele einführte, fo geſchah dies alles 
zunädjt in den Knabenjdhulen. Erjt geraume sSeit ſpäter ſetzte die 
Bewegung aud bei den Mäddenjchulen ein, galt es doch, viele 
Dorurteile zu überwinden. Was in England und Amerika ſchon längjt 
als ganz felbftverftändlih und natürlidy erfannt worden war, daß 
die weiblihe Jugend aud den Körper üben und ausbilden muß, um 
gefund, Träftig und anmutig zu werden, das bedurfte in unjerm 
Daterlande erjt vieler Kämpfe, ehe es ſich zur Anerfennung 
durdhrang. 

Und doch, wie blutwenig ijt es leider noch, was auf dem Gebiete 
der Leibesübung die weibliche Jugend leijtet! Können die wenigen 
Turn- und Spielftunden wöchentlid denn wirklich erreichen, daß unſere 
Mädchen fräftig, gejund und widerjtandsfähig werden? Tlein, und 
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ichon deshalb nicht, weil die weibliche Jugend in ihrer Mehrzahl be- 
reits mit 14 oder 15 Jahren die Schule verläßt und die Törper- 
lichen Übungen in den meijten Sällen aufhören. Die Tanzitunde, 
die dann folgt, kann unmöglidy als vollwertiger Erſatz für Leibes- 
übungen gelten, obgleich das Tanzen für junge Mädchen gewiß jeine 
Bedeutung hat. 

Die öffentlihe Gefundheitspflege muß nodh mehr als jeßt 
für eine fuftematifhe Kräftigung der heranwadjenden weibliden 
Tugend eintreten. Das Bejtreben nad gejundheitlidher Derbefjerung 
des Körpers, die zugleich fittlich veredelnde Wirkungen im Gefolge hat, 
muß die Stau auch in der Erziehung als eine der widtigjten 
Fragen bejdäftigen. 

Daß dieje bisher faum zur Geltung famen, zeigt ſich u. a. darin, 
daß feitens der weiblihen Jugend von der gerade für jie außerordent- 
lid wirfjamen Sywimmfunft heute noch jehr wenig Gebraudy ge: 
madht wird, obwohl unendlid vielen Mädchen damit für ihr Leben 
eine Wohltat erwiejen würde. 

Das kalte Shwimmbad ijt für jedes Alter und jedes Ge: 
ſchlecht ein herrliches Mittel der Kraft und Gejundheit, weldyes 
namentlich unferer weiblichen Jugend und unjerer ganzen Frauen— 
welt dringend empfohlen werden fann. Alle einſichtigen Dolfshngie- 
nifer haben die Notwendigkeit der regelmäßigen Schwimmübungen 
als ein vorzüglihes Mittel zur Hebung der Gejundheit des weibliden 
Geichlehts erfannt. Gibt es doch feine andere Leibesübung, von der 
das Schwimmen in gefundheitlidher und erzieherijher hin— 
ſicht übertroffen wird; es nimmt unter den förperlihen Übungen un- 
zweifelhaft den erften Plaß ein. Deshalb müßte heute ſchon die heil- 
bringende und ſegensreiche Schwimmkunſt Gemeingutder Frauen— 
welt fein. Leider wird wegen bejchräntter Gelegenheit und mangeln: 
der Aneiferung Baden und Schwimmen nur mäßig betrieben, und 
die Damenabteilungen der Schwimmovereine find im weiten Dater: 
lande nody dünn gefäet. Dieles von dem, was den Körper des Mannes 
fräftigen hilft und fräftig erhält, ift dem weiblichen Geſchlecht 
durch die Sitte verjagt. Und doch beruht auf der weiblihen Jugend 
„die Sutunft des Daterlandes, die Kraft der kommenden Geſchlechter“. 
Deshalb muß das Hallenbad für die Srauenwelt ein Tummelplaß 
ihrer Leibesübungen werden. Tlichts ijt geeigneter, dem Körper zu 
einer träftigen und ſchönen Entwidlung zu verhelfen, ihn in voller 
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Gefundheit zu erhalten und ihm ein jugendfrijcdhes, rojiges Aus- 


ſehen zu verleihen, als Scdywimmübungen jahraus, jahrein; ja 


„Ein Spiegel ift die klare Slut, 
Doch nicht allein zum Scyauen, 
Sie birgt in ſich ein höh’res Gut 
Aud für die ſchönſten Frauen!“ 


Ein außerordentlihes, wirkungsvolles Geheimmittel bejigt das 
Schwimmbad; es erhält und bewahrt neben der Gejundheit aud) ein 
jugendfrifches Ausjehen. Durch regelmäßige Schwimmbäder wird die 
Haut weicher und jchöner. Eine der berühmtejten Schönheiten des 
17. Jahrhunderts, die befannte Madame de L’Enclos, bezauberte nod) 
in ihrem 65. Lebensjahre die damalige jugendliche Männerwelt von 
Paris durch ihre Srijhe und das blühende Ausjehen. Das ganze Ge— 
heimnis diefer jtolzen Erjcheinung bejtand einzig und allein in der 
regelmäßigen Anwendung falten Waffers bei der Körperpflege. Aud 
unjere heutigen Damen, die regelmäßig baden und ſchwimmen, erhalten 
ſich ihre jugendliche Srifche weit länger als die, weldhe aus Bequem- 
lichkeit oder ſonſtigen Gründen mehr oder minder waſſerſcheu find. Die 
volllommene ‚Entwidlung der Körperorgane muß das äiel der Er: 
ziehung zur Körperjchönheit fein. Dom fünftlerifchen Standpunfte aus 
betradıtet, ift das Shwimmen eine ganz hervorragende Leibesübung, 
die zur Körperfchönheit erzieht und gerade deshalb bejondere Be: 
ahtung verdient. Es feien nur zwei Urteile eines unferer größten 
Turnphnyfiologen, Prof. Dr. S. A. Schmidt-Bonn, angeführt. Im 
I. Jahrbude der Deutſchen Schwimmerſchaft jhreibt er: 

„So viel ich ſchon in meinem Leben im In- wie im Auslande 
turnerifhen und fportlihen Dorführungen bald diejer, bald jener 
Art beigewohnt habe, immer wieder ift mir aufgefallen, daß ſich die 
Shwimmer am meijten durd eine fchöne, geitredte Körperhaltung 
auszeichnen, und daß die Betradytung der Form ihres Rüdens für ein 
anatomiſch gejchultes Auge bejonderen Genuß gewährt. Weil 
mid) diefe Seite der Wuchsform des Menſchen feit Jahren ganz 
bejonders bejchäftigt, und ich mid) ftets bemüht habe, mir da ein 
möglichſt unbefangenes und durch bejondere Liebhabereien nit be: 
einflußtes Urteil zu bilden, halte ic mich für beredhtigt, dem Schwim: 
men einen hervorragend wirkſamen Enilup auf Schönheit und Körper: 
haltung zuzuschreiben.” ... 
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„Ih möchte betreffs der Erziehung zur Schönheit bejonders be- 
tonen, daß es wenig Übungen gibt, die in einer derartigen Weije die 
Körperhaltung günftig beeinflujfen und die Rüdenmusfeln üben, als 
gerade das Schwimmen. Und fie werden jtets auf Übungspläßen aller 
Art beobadhten, daß diejenigen Leute, die leidenſchaftliche Schwimmer 
find, in bezug auf Körperfhönheit und Körperhaltung oft die wunder: 
bariten Mujter und Modelle für unjere Künftler liefern Tönnten. 
Wenn wir fragen, welde gymnaftifhen Übungen für 
das weiblidhe Gefhledht von befonderem Werte find, um 
den.Körper gejhmeidig, frifh und ſchön zu erhalten, 
jo ift das Shwimmen mit in erster Linie 3u nennen.” 

Wohl Leine Leibesübung wurde dem weiblihen Geſchlechte fo 
ſchwer zugänglid) gemacht als der Schwimmſport. In der Ausübung 
des Schwimmens durch Damen erblidten viele einen Derjtoß gegen 
die Schidlihkeit und Sittjamfeit; nichts blieb unverjudt, um der 
Stauenwelt die Wohltat der Schwimmübungen zu erjhweren. Zu 
öffentlihen Schhwimmfejten und Wettihwimmperanitaltungen der 
Männerabteilungen wollte man Damen nidht einmal als Sufchauer zu— 
laſſen, und nur den „Herren der Schöpfung” war es anfangs vergönnt, 
ſchwimmeriſche Leijtungen öffentlich zu zeigen*). Vielfach begegnet 
man auch dem Dorurteil, daß Schwimmen für Srauen, wenn aud) nidht 
nachteilig, jo doch mindeftens überflüffig fei. „Keine Anſicht kann“, 
wie Prof. Trede-Leipzig ſchreibt, „irriger fein als dieſe. Abgejehen 
von dem praftiihen Tlußen des Schhwimmens bei Unglüdsfällen, jind 
die beim Schwimmen auszuführenden Körperbewegungen für die 
Srauen ganz ebenjo fräftigend und der Gejundheit förderlid) wie für 
die Männer. Die jo überaus verbreitete Blutarmut der Srauen und 
Mädchen und die daraus hervorgehende Nervenerregbarfeit und Körper: 
ſchwäche bedarf dringend der Abhilfe durch die verjchiedenen zweck— 
mäßigen förperlihen Bewegungen und Übungen. Das Turnen und 
Shlittijhuhlaufen der Srauen hat fih feit Jahren Bahn gebroden; 
in vielen größeren Städten ift aber auh das Shwimmen 
der Srauen bereits ein unentbehrlider Teilder förper- 
lihen Erziehunggeworden. Sowerdenhoffentlid.aller- 


*) Hierüber habe ich in einem längeren Auffage „Prüderie in amt— 
lihenKundgebungen der Ortspolizeibehörde“ berichtet, der in Ir. 19 
des „Deutjhen Schwimmerblatts“ am 1. Oktober 1909 erjchienen ijt. 
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wärts die etwa nod bestehenden Dorurteile gegen das 
Shwimmen der Srauen und Mäddhen fallen.” | 

Mande Sportübungen und Bewegungsarten haben bezüglich ihres 
gejundheitlihhen Wertes etwas Einjeitiges, indem jie immer nur ge: 
wijfe Körperteile bejchäftigen. Das gilt 3. B. vom Radfahren, 
Rodeln, Eis- und Schneejhuhlaufen, während beim Schwimmen, der 
vollendetiten Turnübung, alle Muskeln des Körpers in Anſpruch ge- 
nommen werden. Es gibt feine andere Leibesübung, die jo viele 
Dorzüge in fi vereinigt, als das Schwimmen. Te nadydem es geübt 
wird, wirkt es verfhieden auf den Organismus ein. Durch regel: 
mäßiges Schwimmen entwidelt fid) eine bedeutende Musteltraft; dieje 
iſt nicht allein Solge der angejtrengten und andauernden Bewegungen, 
jondern es trägt aud das kalte Waſſer felbjt wejentlich dazu bei, 
indem es pojitiv wie die Muskeln, fo den Organismus überhaupt 
jtärkt, und indem es anderjeits Nachteile befeitigt, welche alle übrigen 
Leibesübungen mehr oder weniger mit fih führen. An heißen Tagen 
ijt häufig das Nervenſyſtem aufgeregt; man fühlt ji matt, träge, 
abgejpannt. Dieje Erſcheinung madıt ſich namentlich beim weiblichen 
Geſchlechte, das vornehmlid) an die dumpfen Wohnräume tagsüber 
gebannt ijt, bemerfbar. Daher erklärt ſich auch die Sehnſucht nad) einer 
wohltuenden Erholung, nad) einem erquidenden Bade und einem er: 
frifhenden Spaziergange. Jede Schhwimmerin fühlt am beiten jelbit, 
wie „Turnen im Waſſer“ die erjchlafften Muskeln fräftigt, wie es 
beruhigend und mäßigend auf das Atmungsgefchäft, die Blutzirkulation 
und das Nervenſyſtem einwirkt und eine erhöhte Tätigkeit der Der: 
dauung bedingt. Das kalte Schwimmbad beſitzt eine wohltätige, um: 
jtimmende Wirkung auf das ganze Herveniyitem, welche ſich in einer 
vor dem Bade nie empfundenen Leichtigkeit und Erheiterung, in un» 
bejchreiblihem Wohlbehagen, in äußert angenehmer Wärmeempfin- 
dung offenbart. 

Der hygieniſche Wert des Schwimmens ist ein faum zu ermeſſender. 
Shwimmübungen wirken befonders günjtig auf die Lungentätigfeit. 
Die Lunge erhält friijhe Luft; die Atemzüge werden vertieft, der 
Brujtlorb wird erweitert und gewölbt. Daher gibt es für die vielen 
ihwahbrüftigen Schülerinnen fein befjeres Mittel als geregeltes 
Schwimmen. Hierbei tritt eine fortwährende Lungenventilation und 
Atemgymnajtit ein. Unjere heranwadfenden Töchter haben den 
größten Teil des Tages Schul: und Simmerluft eingeatmet, in den 
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Schulbänten und am Handarbeitstiihe zu hauſe bei flachem Atmen 
fi) die Bruſt eingezwängt; unſere Srauen verbringen einen großen 
Teil des Tages in ungefunder Kücdenluft hinter dampfenden Kod)- 
töpfen oder in der Nähſtube bei fitender Bejhäftigung. Andere find 
gezwungen, einer lohnenden Arbeit nachzugehen und leider in Sabrit: 
betrieben gleich dem Manne ihren Lebensunterhalt bei mühfamer und 
oft ungefunder Befhäftigung zu verdienen. Alle finden faum Der: 
anlaffung und Gelegenheit, einmal gründlidy und tief friſche Luft ein: 
zuatmen und ihre Lungen, vor allem die Lungenjpißen, mit reiner 
Luft auszufüllen und die verbraudten Gaje hinauszuftoßen. Sollen 
wir uns da wundern, daß in der Entwidlungszeit, die namentlidy beim 
weiblihen Gejchlehte ohnehin hohe Anſprüche an den Körper jtellt, 
jo häufig der Grund zur Lungentuberkuloje, dem ſchlimmſten Seinde 
der Menjchheit, gelegt wird ? Dieſer ſchrecklichen Geißel des Menden: 
gefchlehts muß immer mehr vorgebeugt und mit Eifer ein mädtiges 
Bollwert entgegengejtellt werden. Was ijt aber bejfer geeignet, die 
Lungen auszudehnen, fie in richtiger Weife namentlidy in ihren oberjten 
Teilen zu ausgiebigem Atmen zu zwingen, als gerade das Schwimmen ? 

Keine andere Leibesübung birgt fo viele geſundheitliche Dorteile 
in ji), wie ein regelmäßig zu jeder Jahreszeit geübtes Schwimmen, 
das in der Einfachheit feiner Bewegungen ein gleihmäßiges, harmoni- 
ihes Sujammenmwirfen aller Körpermusteln zuſtande bringt. Die 
Dorwärtsbewegung im Wafjer, das energijhe Serteilen und Surüd- 
ſtoßen des Waſſers mit den Armen fräftigt in hervorragender Weile 
den Oberkörper, während die lebhafte Tätigkeit der Beine bejonders 
den ganzen Unterförper ausbildet und ſtärkt. Nach diefer Richtung 
ift das Schwimmen, bejonders das deutſche Bruftihwimmen, Spaniſch— 
Ihwimmen und Rüdenjhwimmen, hervorragend für das weibliche 
Geihleht von größtem Werte. Mit Redht jagt Turnvater Jahn: 
„Schwimmen müßte eine hauptkunſt des flußreichen Deutjchlandes fein“ ; 
hier dürfte der Sujfat volle Beredtigung haben: „aud) für Deutſch— 
lands Srauen und Töchter!“. 

Wie viele Damen find nervös, aſthmatiſch und bleihjüchtig, ohne 
zu ahnen, wo eigentlidy die Wurzel des Übels ſteckt! Qummelten fie 
ih fleißig im Waſſer, jo würden fie bald merken, daß die Urſache 
in mangelnder Tätigkeit der Außenorgane und dem Surüddrängen des 
Blutes nad) dem Körperinnern liegt, und das Räderwerf ihres Or— 
ganismus würde bald wieder feinen geregelten Gang haben. Den Ner— 
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vöfen find bekanntlich Schon einfache kalte Abwaſchungen oder Bäder 
fehr heilfam, aber beim Schwimmen fommen nod) die Dorteile des 
mädtig angeregten Blutumlaufs hinzu, wodurd hauptjädlih eine 
bejjere Ernährung der Tlervenjubjtanz bewirkt wird. Ungefähr die- 
jelben Dorteile machen ſich bei bleichſüchtigen Perjonen geltend. Das 
herz wird zu energiſcher Tätigkeit gezwungen, das Blut pulfiert Träf- 
tiger durch die Leinen, fajt blutleeren Aderchen, und der Appetit wird 
durch die Beförderung der Derdauung bedeutend angeregt. Deshalb 
muß das Schwimmen, wenn es nicht übertrieben wird, in der Tat 
als die bejte Körperbewegung, als der geſundeſte Sport für die weib- 
lie Jugend bezeichnet werden, was von den bedeutendjten Männern 
der medizinischen Wiſſenſchaft öfters anerfannt und betont worden ilt. 

Das Schwimmen dürfte die einzige Körperübung jein, welde 
jelbit in folden Srauentreifen, die den regelmäßigen Leibes- 
übungen verjtändnislos gegenüberftehen, feine Gegner hat. Dies 
ijt beadytenswert, denn während fie Radfahren, Rodeln und jelbit 
Turnen in Adıt und Bann tun und für dergleihen Übungen und Der- 
gnügungen der Weiblichkeit nur ein hoheitvolles Lädeln haben, 
madıen fie wohl beim Schwimmen, das unfere Damen in gefchlojjfenen 
Srauenfhwimmhallen ausgiebig betreiben können, eine Ausnahme, 
wenn auch ängjtlihe Mütter zuweilen befürchten, ihren Töchterchen 
mödhten beim Schwimmen im Winter troß des temperierten Wajjers 
Erkältungen zujtoßen. Deshalb dürfte die Frage, wie ein Schwimm: 
bad. zu nehmen ijt, wichtig fein. Auf einige Punkte fei kurz hin- 
gewiejen. 

Beim Schwimmunterriht muß auf geregelte Atemtätigfeit be- 
jonders geadhtet werden. Bekanntlich zerfällt die Shwimmbewegung 
in zwei Teile: Anziehen und Ausjtreden der Gliedmaßen; bei jenem 
muß die Luft eingeatmet, bei diefem ausgeatmet werden. Gewöhnt 
man fih an ein ſolches ſyſtematiſches Atmen im Anfangsunterridt, 
jo wird der Dorteil des Shwimmens für die Gejundheit nody größer 
werden. | 

Dordem Schwimmen ijt jede ermüdende Körper: und Geiſtesarbeit 
nad Möglichkeit zu vermeiden; nad der Schwimmſtunde ijt eine rege 
Bewegung empfehlenswert. Kurz vor dem Bade nehme man feine 
Speijfen zu ji, da der arbeitende Magen Herz und Lungen beun- 
ruhigt. Lebtere edlen Organe müfjen, bevor das Waſſer betreten 
wird, in Ruhe fein, weshalb ein Shwimmbad bei Herzklopfen, ge- 
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jteigerter Pulstätigteit oder bei bejchleunigter Atmung vermieden 
werden foll. Die Natur fennt nur Übergänge, weshalb in Schwimm— 
hallen und Sreibädern vor dem Bade das übliche Abdufchen den Körper 
an das Talte Wafjerbad gewöhnt. Im Waſſer ſelbſt forge man für 
viele Bewegung und verlängere die Badezeit allmählid. 

Bei Ausübung einer ſolchen vernünftigen Bademethode wird jeder 
Stauenarzt der weiblihen Jugend das Schwimmen erlauben und für 
vorteilhafter halten, als wenn jie fogenannten „geſellſchaftlichen Der- 
pflidtungen” nachkommt. 

Es ijt anzujtreben, daß das Derjtändnis für den bedeutenden Wert 
des Schwimmens nidt allein in allen Kreifen fih Bahn brede, 
ſondern daß aud die Unterrihtsverwaltung endlih eine alte Schuld 
bezahle und den Schwimmunterridht in allen Knaben: und Mädchen: 
jhulen ebenjo wie das Turnen obligatorifh einführt. Wir müjjen 
immer wieder unjere Behörden mahnen, einer fo fegensreidhen Be- 
wegung hinreidyende Mittel zu ihrer weiteren Entfaltung 3ur Der: 
fügung zu jtellen; eine jfolhe Sörderung der Gejundheitsbeftrebungen 
wird der Stadt und dem Daterlande zum größten Dorteil gereidhen. 
Leider jind wir in Preußen noch weit davon entfernt, daß der Shwimm- 
unterriht als obligatorifher Unterrichtsgegenitand an den Orten, 
wo geeignete Schwimmbäder vorhanden jind, im Lehrplan Eingang 
findet. Die Deutjhe Schwimmerſchaft hat die Verwirklichung diefes 
Gedankens als Hauptjtreben in ihr Grundgeſetz aufgenommen und 
arbeitet unabläjjig an der Erreihung des Zieles. In einer an das 
Abgeordnetenhaus gerichteten Petition ift auf den hohen Nutzen des 
Shwimmens hingewiefen und neben der dringenden Tlotwendigfeit 
auch die nicht minder wichtige Stage der Möglichkeit, das Schwimmen 
in den Schulen zu lehren, geflärt worden. Das Statijtifhe Amt 
zu Düfjeldorf jandte im Dezember 1908 an die Großitädte der Mon: 
ardie Sragebogen, um den Stand des Mädchenſchwimmunterrichts 
zu erfahren. Dieje ſtatiſtiſche Erhebung über den Shwimm- 
unterriht der Mädchen in den Volksſchulen ift im II. Jahr: - 
buche der Deutſchen Shwimmerjhaft erſchienen. Das Ergebnis diefer 
interejjanten Rundfrage zeigt, daß wir im Gegenſatz zu England, wo 
der Shwimmunterridht in allen öffentlihden Mädchenfchulen zum Lehr: 
plan gehört, noch fehr rüdjtändig find. 39 Städte haben die Stage 
beantwortet. Nurin 16 Städtenerhalten Mädhen Shwimm- 
unterricht, jedod wird diejfer Unterriht nur in 4 Städten während 

Dolkss und Jugendfpiele. XIX. 4 


50 I. Abhandlungen. 


der Schulzeit erteilt; bei allen anderen Städten liegt diejfer Unter: 
riht außerhalb der Unterridhtszeit. Aus der Sujammenjtellung er: 
gibt fi ferner, daß in den meijten Städten vor dem Unterridht im 
Waſſer die Übungen des Trodenjhwimmens zur Einübung gelangen. 
Die Dauer eines Kurjus beträgt bei wödentlid 2 Stunden 16 bis 
24 Schwimmjtunden. Der Schwimmunterriht wird in allen Städten 
unentgeltlih an die Mädchen erteilt. Die Leiterinnen des Unterrichts 
erhalten eine Dergütung und dieje Kojten tragen die Städte oder 
gemeinnügige Dereine. Das Dorgehen der Sejtjtadt des 11. deut: 
- hen Turnfejtes, der Stadt Srantfurt a. M., möge als rühmlidhes 
Beifpiel zur Nadhahmung anfeuern. Bereits im Jahre 1846 wurde 
dort mit der Einführung des Schwimmunterrichts in Volksſchulen be- 
gonnen, dem ſich im Jahre 1894 auch die Einführung in den Mädchen 
ſchulen anſchloß. Welche Fortſchritte diefe jegensreihe Einrichtung 
genommen hat, beweiſt die Tatſache, daß im Jahre 1907 bei einem 
von der Stadt gedeckten Koſtenaufwand von 50348 M. am Schwimmen 
und Baden 41 Knabenjdyulen mit 5497 Knaben und 33 Mädchen: 
ſchulen mit 3640 Mädchen teilnahmen. Hiervon erhielten 2452 
Knaben und 1997 Mädchen Schwimmunterridt, von denen 1251 
Knaben als Sreifhwimmer und 876 Mädchen als Sreifhwim- 
merinnen ausgebildet wurden. Jedem Mädchen und jedem Knaben 
wird 4 Jahre lang die Wohltat des Schwimmens zuteil. Bei einer 
jolden Förderung des Jugendfhwimmens muß der Schwimmjport ſich 
zur ſchönen Blüte entfalten und ein Jungborn, eine Quelle der Kraft 
für deutjhe Srauen und Mädchen werden. 

Die Dereine der Deutfhen Shwimmerfdhaft, namentlid 
die bejtehenden Damen-Shwimmpereine oder Damen: 
Abteilungen fönnen hier durch gründliche Ausbildung ihrer Mit- 
glieder, Einrihtung von Jugendabteilungen und Erteilung von 
Shwimmunterridt an Schülerinnen helfend mitwirfen. Bei einer 
jolden gemeinnüßigen Arbeit wird ſich die weiblihe Jugend zahlreid) 
den Damenjhwimmriegen anjdließgen und an ihren idealen Be- 
jtrebungen frohen Herzens teilnehmen. Erfreulicherweife ijt die Saat, 
weldhe unjere Damenjhwimmabteilungen und »Dereine ausftreuten, 
überall auf guten Boden gefallen. 

Wie viele junge Damen genießen aber noch nit die Wohltat 
eines erquicenden Schwimmbades, wie viele fanden bisher nod}. nicht 

den richtigen Weg, der bejchritten werden muß, um, ohne die Grenzen 
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der holden Weiblichkeit zu überjchreiten, die gejundheitlidhen Dorteile 
der Schwimmkunſt voll und ganz zu genießen. Deshalb iſt es eine 
der vornehmijten Aufgaben der Schwimmerinnen, durch geeignete Auf- 
Härung, Werbeartifel und Damenjhwimmfejte weitere Schichten der 
weibliden Bevölkerung für die Shwimmjahe zu begeijtern. Uner— 
müdlid muß in diefer Beziehung gefhafft und immer wieder die 
Gleihberehtigung des Shwimmens als Leibesübung 
mit dem Turnen und Jugendfpiel betont werden. 

Wie andere Leibesübungen erjt dann wahre Sreude erweden, wenn 
fie in Geſellſchaft gleihgefinnter Sreundinnen geübt werden, fo bringen 
auh die gemeinfam in Damenihwimmabteilungen betriebenen 
Shwimm- und Springübungen Luft und Liebe zur Sade, denn die 
Shwimmfunjt ijt in ihrem ganzen Werte fo umfaſſend und viel: 
jeitig, daß erjt das richtige Derftändnis für jie den rechten Genuß 
gewährt. Die Schwimmerinnen ſollen deshalb ſich auch im Vollbeſitze 
ihrer Kraft zeigen; ſportliche Gipfelleiftungen find dem zarten Ge— 
ſchlechte von jelbjt abhold. Allfeitige, gründliche Ausbildung der ſämt— 
lihen Teilnehmerinnen muß erjtrebt werden. Dadurch wird fid die 
weibliche Jugend der bejtehenden Dereinigung eher anſchließen, zumal 
wenn der frijhen Begeifterung jugendliher Schwimmerinnen, ihr 
Können miteinander zu mefjen, Tein hemmnis entgegengeitellt wird. 

Immerhin muß aber auf den gejundheitlihden Wert der 
Übungen die größte Rüdjiht genommen und ein befonderes 
Augenmert darauf gerihtet werden, daß die Schwimmerinnen 
auf dem weiten Gebiet des Schwimmens, Springens und Tau— 
chens, der Rettungsübungen ufw. eine gleihmäßige Durdbildung 
erhalten. Wenn diejfes gejcieht, und durch Gewöhnung an ein 
planmäßiges üben tete Abwechſelung geboten wird, fo muß der 
Shwimmbetrieb allen Sreude bereiten. Dann werden die Schwim- 
merinnen in Scharen ſich zum frifh-fröhlihen Tummeln im Wajjer 
einfinden. Dann werden unſere Shwimmanjtalten von Srohjinn 
und Lebenslujt widerhallen, von dem ungebundenen, freien Geijte 
glücklicher Menſchenkinder, die ſich hineinftürzen in die, fühle Slut, 
um das zu erringen, was manchen bis jegt fehlt: Wohlbehagen, Kraft 
und Geſundheit, eingedent des Wahrjpruds: 


„Der Jugend Luft, dem Alter Kraft 
Die Shwimmfunjt und das Baden ſchafft!“ 
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Der Akademiſche Turnbund in den Jahren 
1908 und 1909. 


Von Stabsarzt Dr. Müller, Brandenburg a. h. 


Jedes Jahr bringt den ein— 
zelnen Korporationen des Aka— 
demiſchen Turnbundes, des 
Verbandes nicht Farben 
tragender Akademiſcher 
Turnvereine (A.T.B.), mehr— 
fache Gelegenheit, die Früchte 
ihrer turneriſchen Arbeit auf 
Schauturnen oder Spielvorfüh— 
rungen zu zeigen, auf Gau- oder 
Kreisturnfeſten in turneriſchen 
Wettſtreit mit bürgerlichen Turn— 
genoſſen zu treten und quf all— 
gemeinen Regatten und Dauer— 
wettrudern mit anderenſtudenti— 
ſchen oder bürgerlichen Ruderern 
V. Ak. Turnbundsfeſt in Hameln: Barrenmufterriege. um die Siegespalme zu ringen. 

Das bedeutet dann immer einen 
neuen Anſporn zu noch ernſterem Streben nach körperlichen Leiſtungen und 
körperlicher Ertüchtigung. Solche Gelegenheiten boten auch die Jahre 1908 
und 1909 in reichlicher Zahl. Ich will aber die Tätigkeit des A.T.B. in 
den genannten Jahren nur injoweit jhildern, als er als Gejamtheit 
auftrat, um nicht den zur Derfügung ftehenden Raum zu überjchreiten. 

Das Jahr 1908 war für den A.T.B. ein Jubiläumsjahr. Am 
27. Juni 1908 waren 25 Jahre verflojjen, als auf der Schweizer: 
höhe bei Jena der Akademiſche Turnbund (A.T.B.) gegründet wurde. 
Damals waren es nur 4 Korporationen, die ſich zuſammenſchloſſen, 
im ganzen 99 Studenten. Im Jahre 1908 gehörten 33 Korpora- 
tionen dem A.T.B. an mit 1300 Studenten und 3973 Alten herren. 
Und in dem einen Jahre bis 1909 find wieder 2 Korporationen, jo: 
wie über 100 ftudierende Mitglieder und ebenjo viele Alte Herren 
hinzugefommen. 
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Das 25 jährige Bestehen des Bundes wurde von den meiften Kor- 
porationen oder von Ortsverbänden durdy Schauturnen und Kommers 
gefeiert; von einem gemeinfamen Bundesfejt im Jahre 1908 wurde 
jedody abgejehen, um die Beteiligung am 11. Deutjhen Turnfeſt in 
Frankfurt a. M. nicht zu beeinträdtigen, da alle reichsdeutſchen Kor: 
porationen des A.T.B. der Deutjhen Turnerjhaft angehören. 
Der A.T.B. als folder beſchränkte fi) daher in der befonderen Seier 
feines 25 jährigen Beftehens auf einen Kommers auf dem Deutſchen 
QTurnfeft und die Herausgabe eines neuen „Handbucdes für den 
Atademifhen Turnbund“ als Feſtſchrift, das im Jahrbuch für 
Dolts- und Jugendjpiele 1909, S. 82 bereits kurz bejproden ijt. 

Die Beteiligung am 

Xl. Deutſchen Turnfelt in Srankfurt a. M. 
war für den A.T.B. in doppelter Weife von höchſter Bedeutung. 
Sie gab ihm Gelegenheit, ſich als Glied der Deutſchen Turnerſchaft, 
die als größter nationaler Derband ihre heerſchau abhielt, zu be- 
tätigen und zweitens das Seft feines 25jährigen Beitehens, feinem 
Wejen entjprehend, in deutſcher Dolksgemeinihaft würdiger als in 
ſtarrer Standesabgefchlofjjenheit zu begehen. 

Die Beteiligung des A.T.B. am 11. Deutfchen Turnfeft war eine 
gute, es nahmen nahezu 600 A.T.B.er teil, d. h. 11% aller A.T.B.er, 
während vor den übrigen Mitgliedern der Deutihen Turnerſchaft 
nur etwa 5 % teilnahmen, die gleihe Prozentzahl wie von den Alten 
herren des A.T.B. Dem A.T.B. erwädjft aus der größeren Beteili- 
gung der Aktiven fein Derdienft, da letztere weſentlich günftigere 
Bedingungen zu einer folden Reife haben. Eine Solge der größeren 
Beteiligung ijt aber, daß beim A.T.B. weit mehr Durchſchnitts— 
turner fid zeigten als bei der übrigen Deutſchen Turnerſchaft. 
So nahmen an den Wettjpielen 11,2% A.T.B.er teil, während nur 
1,2 % dem Sahlenverhältnis entjpredyend nötig gewejen wären. Dieje 
Spielmannſchaften des A.T.B. wurden von Spielmannjdhaften der 
übrigen Turner nur ebenfo oft befiegt als fie fiegten, 
trogdem man bei ihrer Auswahl, wie die Sahlen ergeben, weit mehr 
in die dahl der Mitteljtufe hineingreifen mußte. 

Beim Riegenturnen ftehen mir feine Dergleichszahlen der übrigen 
Turner zur Derfügung. Don den anwefenden Alten Herren des A.T.B. 
beteiligten ſich 20 %, von den anwejenden Altiven 62% am Riegen: 
turnen. Das find gute Prozentzahlen. Da die Riegen gut gewertet 
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wurden, ift auch das Riegenturnen ein Beweis für die tüchtige turne- 
riishe Allgemeindurhbildung im A.T.B. 

Aber aud die Hödhftleiftungen im A.T.B. find erfreulich, nod) 
beſſer als in der übrigen Deutſchen QTurnerjhaft. Am 
Sünftampf nahmen 0,296 % aller A.T.B.er teil, etwas mehr als 
von den übrigen Turnern. Don diefen wurden 5 A.T.B.er Sieger — 
10/00 aller A.T.B.eer, von den übrigen Turnern nur 0,6°/0. Dabei 
belegten die A.T.B.er unter über 500 Siegern den 4., 11., 39., 43. 
und 52. Platz. 

Gewiß ein Erfolg, auf den der A.T.B. ftolz fein fann, jowohl 
im Binblid auf Hödjtleiftungen als auf Durchſchnittsturnen. Und 
wenn die Beredtigung befonderer akademiſcher Turnvereine nicht 
ſchon längjt anerkannt wäre, jo hätte das XI. Deutſche Turnfeit den 
Beweis dafür erbradt. Denn ohne ihr Bejtehen würde die Mehr: 
zahl der turnenden Studenten dem Turnen verloren gehen, die 
jest im A.T.B. zu allerernjtefter turnerifher Arbeit weitergebildet 
und herangezogen werden. Dabei gilt die Zugehörigkeit zum A.T.B. 
nur als Dorbereitung für die fpätere Tätigkeit im Dienfte der ge- 
jamten großen deutſchen Turnjade, wie die vielen Alten Herren des 
A.T.B. in angejehenen Stellungen der Deutſchen Turnerihaft und als 
Mitglieder des Sentralausfhufles für Volks- und Jugendfpiele beweifen. 

Wie nicht anders zu erwarten war auf einem deutſchen Turnfeit, 
bildete diefer Gedanke, der Gedanke der Sujammengehörigkeit des 
A.T.B. mit der Deutfhen Turnerſchaft, den Hauptinhalt der Seftrede 
auf dem A.T.B.-Kommers in Stanffurt a. M. Und daß diefer Ge— 
dankte des Sujammengehörigkeitsgefühls mit der Deutſchen Turner: 
jhaft in der Jungmannidaft des A.T.B. ſich weiter fortpflanzt, dafür 
jorgt die Altherrenfhaft und der Geist, der in den einzelnen A. T. B. 
Korporationen herrjdt. 

So hatte der A.T.B. im Jahre 1908 Gelegenheit, in und mit 
der Deutſchen Turnerjhaft fein Können zu zeigen. Das Jahr 
1909 bradte den Wettftreit unter Studenten. In Leipzig beim 
Deutſch-Akademiſchen Turn- und Rafenfportfeft trat der A.T.B. mit 
anderen Kreifen turnender Studenten in Wettbewerb, auf dem 
5. A.T.B.-Sejt in Hameln waren die A.T.B.-Korporationen 
unter ſich, um in frieölihdem Kampfe gegenfeitig ihre Kraft zu 
mejfen, und um der Außenwelt zu zeigen, was in den Tagen erniter 
turneriſcher Arbeit erreiht war. 
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Das deutſch-⸗akademiſche Turn und Rajenjportfeit 


fand? am 10. und 11. Juli 1909 in Leipzig jtatt und war von 
dem Allgemeinen Alademifhen Turnabend unter Führung des Uni- 
verfitätsturnlehrers Dr. Kuhr veranjtaltet. Da drei Woden jpäter 
das 5. A.T.B.-Sejt in Hameln ftattfand, jo Tonnte der A.T.B. jih 
nicht in dem Maße in Leipzig beteiligen, wie er es wohl gewünſcht 
hätte, das verboten die damit verbundenen hohen Koften. Er mußte 
die Beteiligung daher auf die Wettlämpfe bejchränten. Es turnten 
ja im ganzen aud nur fieben Mujterriegen. 

Das Wetturnen bradte den Sehstampf, den Sünfltampf 
und [portlihe Wettlämpfe. Sum Sehstampf waren im ganzen 
24 Meldungen eingelaufen, davon 15 vom A.T.B. (= 62,5 %). Unter 
15 Siegen erreidhte der A.T.B. 10 (= 66,6 %), und zwar 1.—4., 8., 
10.—14. Die Sahl der Puntte des erjten Siegers vom A.T.D. Göt- 
tingen war 126. Der V.C. errang einen Sieg, die übrigen vier 
Siege fielen dem Allgemeinen Akademiſchen Turnabend Leipzig zu. 
Außerdem wurde der A.T.B. mit 97 und 96 Punkten zweimal unter 
vier lobend erwähnt. Sum Sünfltampf traten 51 Turner an, dar: 
unter 18 A.T.B.er (= 35,3 %). Siege errang der A.T.B. 9 von 22 
(= 40,9 %), alſo aud hier wie beim Sehstampf eine höhere Pro- 
zentzahl Siege, als der Beteiligung entjproden hätte. Die Sieger 
des A.T.B. errangen den 7.—12. und 17. Pla, wobei Mir. 10 zweimal 
von A.T.B.ern mit 87 Punkten erreiht wurde. Außerdem wurden 
noh 4 A.T.B.er lobend erwähnt. Bei den fportliden Wettlämpfen 
war ‚der A.T.B. unter 20 Wettlämpfen elfmal vertreten 
(— 55%), konnte jedod nur vier Preife erringen. Die Gejamtzahl 
der Preife ift mir nicht befannt. Übrigens wurden die höchſt-— 
leiftungen der ſportlichen Wettfämpfe in Leipzig auf dem 
5. A.T.B.-Sejt in Hameln zum Teil beträdhtlid übertroffen. 

Wie die angeführten Sahlen beweifen, fann der A.T.B. auf feine 
Erfolge in Leipzig jedenfalls ſtolz fein, obgleich ihm die Beteili- 
aung durdy das drei Wochen fpätere 5. A.T.B.-Sejt bedeutend er: 
ſchwert wurde. 

derrn Dr. Kuhr und dem Allgemeinen Atademijden 
Turnabend in Leipzig aber gebührt der Dant aller Atademiter, 
die Leibesübungen betreiben, für die Deranjtaltung des Sejtes, des 
erjten in feiner Art. 
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Den Abſchluß der großen Deranjtaltungen für den A.T.B. in 
den Jahren 1908 und 1909 bildete das 


V. Akademijche Turnbundsfeit in Hameln 
(31. Juli bis 3. Augujt 1909). 
Der A.T.B. feiert feit dem Jahre 1893 jedes vierte Jahr ein 
Bundesturnfeft. Arnjtadt, Kulmbad, Hameln, Dejjau und 


nun wieder Hameln find Marfjteine in der Gejhichte des A. T. B., 
von denen jeder einzelne einen mädtigen Fortſchritt in der Größe 





V. Akademijches Turnbundsfejt in Hameln: Allgemeine Sreiübungen. 


und im Können des Bundes anzeigte und feinerjeits wieder Aus: 
gangspuntt für neues Wadhstum und Streben bildete. Auf diejen 
Seiten ijt der Akademiſche Turnbund mit feinen engjten Sreunden 
(3. B. A.T.D. Wien) unter ſich. Sie bieten einmal Wettfämpfe der 
Mitglieder untereinander, zweitens eine Dorführung aller Arten 
von Leibesübungen, die im A.T.B. gepflegt werden. Sum Turnen, 
den volfstümliden und fportlihen Übungen in Leipzig, 
dem außerdem vorgeführten Sehten und der Beteiligung am 
Shwimmen in Sranffurt, trat in Hameln das Rudern, das 
im A.T.B. feine größte akademiſche Organijation bejigt. Damit 
audh das im A.T.B. eifrig gepflegte Wandern nidt zu kurz fomme, 
jah man eine große Zahl Mufenjöhne mit dem Rudjad in Wander: 
tradt in Hameln einmarjdieren, und eine noch größere Sahl eine 


Dr. Müller: Der Akademiſche Turnbund in den Jahren 1908 und 1909. 57 


tage- oder wochenlange Wanderfahrt anjdließen, während die 
Ruderer, die in Hameln das Rennrudern betrieben, zum Teil im 
Boot in ihre Heimat zurüdtehrten. 

Dody neben den Leibesübungen darf der vaterländijche, 
nationale Sinn nidt vergejfen werden, der von jeher zum un: 
veräußerlihen Wejensteil des A.T.B. gehört. Davon zeugte die Sejt- 
Schrift, davon zeugt die Tatſache, daß der A.T.B. der einzige jtuden- 
tifhe Derband ift, der nicht nur in Freundſchaftsverhältnis zu unſeren 
deutfchen Stammesgenojjen in Oſterreich jteht, jondern den A.T.D. 
Graz zu feinen Mitgliedern zählt, der auf dem dem Sejt vor- 
hergehenden A.T.B.-Tage für das nächſte Jahr zum Dorort des Bundes 
gewählt wurde. Den Sinn für deutjches Doltstum beweijt der Be— 
ſchluß des A.T.B.-Tages, zu der Rojeggerjpende für deutſche 
Schulen einen Anteil (= 2000 Kronen) 3u jpenden, ferner der ge— 
ſchloſſene Beitritt des Bundes zum Oftmarfenverein und zum 
Derein zur Erhaltung des Deutfhtums im Auslande, deren 
einzelnen Ortsgruppen die meiſten A.T.B.-Korporationen [don lange 
außerdem angehören. 

Sonnabend, der 31. Juli, war den Wettlämpfen gewidmet. Auf 
dem Sejtturnplag neben der Infanteriefajerne fanden vormittags 
und teilweife nachmittags der Sechskampf und der Dreifampf jtatt. 
Su gleiher Seit wurden am Bootshaus des hamelner Rudervereins 
vormittags die Dorrennen erledigt und von anderen Mannjhaften 
die durch zwei fajt rechtwinklige Biegungen reht ſchwere Streide 
abgefahren, nadmittags die Hauptrennen der Ruderregatta ver: 
anftaltet. Dieje Gleichzeitigkeit bradte es natürli mit ji, daß 
niemand an beidem, fowohl an Regatta als an den Wettlämpfen 
teilnehmen fonnte. Die Pflihtübungen an den Geräten beim Sechs— 
fampf waren fehr jhwer. ähnlich lagen die Derhältnijje beim Drei- 
fampf, wo außerdem, 3. B. beim Scjleuderballwurf, ſehr jtreng ge- 
wertet wurde, nämlih von 25—45 m, Weitwurf von 40 m für die 
höchſte Punktzahl hätte vielleiht genügt. So kam es, daß nur die 
Bejten fih an die Wetttämpfe heranwagten. Ob jolhe Erjhwerung 
gerechtfertigt erjcheint, mag für künftige Sejte erwogen werden, jeden- 
falls hat es viel für fih, wenn auch Turner an den Wettfämpfen 
teilnehmen, die ſich ſchon mehr der Mitteljtufe nähern. Troßdem 
fann man mit der Sahl der Wetturner zufrieden fein. Am Sonntag, 
den 1. Auguft, vormittags, fanden auf dem Sejtplag Sonderübungen 
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jtatt, nahmittags nad) dem Sejtzug die allgemeinen Sreiübungen, 
ſodann Riegenturnen und ein Teil der Wettjpiele. 

Nun zu den Turnleijtungen der beiden Tage. Der Sechskampf 
bejtand aus je zwei Pflihtübungen und einer Kürübung am Red, 
Barren und Pferd und den voltstümlihen übungen Weithochſpurng, 
Kugelihoden (5 kg) und 150 m-Lauf. Es gingen fieben Wetturner 
mit 126, 117%/,, 112, 111, 1051/,, 1051/, und 100!/; Duntten als Sieger 
hervor, drei Wetturner mit 97, 94 und 91 Punkten wurden lobend 
erwähnt. Der Dreitampf bejtand aus Hindernislaufen 100 m, 
Schleuderballweitwerfen und Steinftoßen (15 kg). Den Sieg errangen 
neun Wetturner mit 59, 53, 48, 48, 46, 45, 43, 41 und 40 pPunkten. 
Lobend erwähnt wurden adht Wetturner mit 37, 37, 36, 36, 35, 
34, 32 und 31 Punften. Die Sonderübungen umfaßten: Distuswurf, 
Weitfprung, hochſpringen, Stabhochſpringen, Kugeljtoßen. 

Bei den volfstümlidhen Übungen der Wettfämpfe und der 
Sonderübungen wurden an den beiden Tagen folgende höchſt— 
leiſtungen erzielt: Steinjtoßen (15 kg) 8,30 m. Schleuderball 
51,50 m. Schnellaufen (150 m) 172/, Setunden. Kugeljhoden (5 kg) 
17,55 m. BHindernisrennen (100 m) 13%/, Setunden. Stabhodfprung 
2,70 m. Hodjfpringen 1,75 m. Weitfprung 5,91 m. Kugeljtoßen 
10,80 m. Distus 38,77 m. Eine große 3ahl der nächſtfolgen— 
den Hödjitleiftungen war nur um wenig geringer. 

Außer den erwähnten Wettlämpfen fand audy ein interejjantes 
Säbelwettfedten ftatt, wie ja der A.T.B. überhaupt im Fechten 
am meiften Wert auf die Ausbildung im Säbel legt, da der Säbel, 
jelbjt in Sorm unjeres ſchweren deutjchen Studentenjäbels den Betrieb 
des Fechtſportes als gefunder Leibesübung am ehejten ermöglidtt. 

An den Sreiübungen beteiligten fih 294 Turner, in Dejjau 
vor vier Jahren 222. Die Sreiübungen wurden redht gut beurteilt. 

Sünfzehn Mufterriegen wurden gejtellt. Ihre Leiltungen 
waren redt gute, was um fo wichtiger ift, als bei der Beteiligung 
an dem Riegenturnen bis weit in die Reihe der Durchſchnitts— 
turner gegriffen werden mußte. Außerdem jtellte eine Bundes: 
forporation eine Säbelriege, und drei Bundestorporationen führten 
Steiübungen vor. Don bejonderem Intereffe war eine Sprung» 
tiſchriege vom A.T.D. Graz und eine Alt-Berliner Barren: 
tiege, ferner außer dem Riegenturnen die Dorführung einer be- 
wegliden Menfur mit leihtem öſterreichiſchem Säbel vom 
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A.T.D. Graz, die im bejonderen die Richtung anzeigte, in der aud) 
der Sechtjport im Gegenſatz zu unjerem ſtudentiſchen Paufen als 
braudbare Leibesübung. auszubilden ijt. 

An demjelben Tage wurden noch vier Wettjpiele zum Austraa 
gebradt, die recht befriedigten. Die übrigen Spiele (es waren ge- 
meldet: Sur Sauftballmeifterfhaft 15 Bundestorporationen, zum 
Saujtballwettfpiel 20 Sorderungen, 1 Kreisball, ı Schleuderball, 
7 Barlauffpiele), die am WMontag, den 2. Augujt zum Austrag 
kommen follten, fonnten wegen bes andauernden Regens nidt jtatt- 
finden. So interejjant jie gewejen wären, würden jie an der Beur- 
teilung der Leiftungen des A.T.B. nichts geändert haben, denn das 
Können und die vorbildliche Tätigkeit des A.T.B. auf diefem 
Gebiete ift überall zur Genüge befannt. Erwähnt feien von Alt: 
herrenriegen eine Barren» und Kreisballriege. Die turnerifchen 
Leiltungen diefes Tages wurden durd einen Eilbotenlauf abge- 
Ihloffen, an weldem 11 Bundestorporationen ſich beteiligten, eine 
Korporation mit zwei Mannjdhaften. Die Strede betrug 500m. Die 
beiden Siegermannfhaften gebraudten 61*/, und 63!/, Sekunden. 

Nun nod die Regatta am Sonnabend, den 31. Juli. Zu 
7 Rennen hatten 14 Korporationen und 2 Altherrenverbände 
28 Nennungen abgegeben. Die Rennen waren folgende: 

1. Doppelzweier ohne Steuermann. 

2. öweiter Dierer. 

Su diefen beiden Rennen fand am Dormittag Dorrennen Statt. 
. Riemenzweier ohne Steuermann. 
Einer. 
. Doppelzweier mit Steuermann. 
. Erjter Dierer. 
. Altherren-Dierer. 

Nr. 4 und 6 wurden in Rennbooten, die übrigen Rennen 
in Tourenbooten gefahren, die Strede betrug 1800 m. Bemer: 
fenswert find die Rennen ohne Steuermann, wozu ja aud „Einer“ 
gehört, die für das technifche Können der Mannjdaften ein glänzen: 
des Seugnis ablegten, da die Strede, wie ſchon gejagt, zweimal einen 
rechten Winkel beſchrieb. Erwähnt fei ferner der Sieg der Brunonia- 
Bannover (im Tourenboot 6 Minuten, 10 Setunden), da dieje Mann: 
Ihaft erjt feit einigen Wochen ruderte, ein Beweis für die Ridtig- 
teit der allfeitigen Körperausbildung, wie fie im A.T.B. be- 
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trieben wird. Der Einer wurde ausgezeidhnet gefahren. Der Alt- 
herren-Dierer, zu deſſen Siegermannidhaft der Derfajjer gehörte, ift 
in diefer Sorm etwas völlig Neues im Rudern überhaupt. Die Mann- 
Ihaften diefes Rennens wurden erjt in Hameln zuſammengeſetzt, da 
die beteiligten Alten Herren in den verſchiedenſten Gegenden des 
Reiches anfäfjig find. Die Sahrt zum Start mußte genügen, die Su: 
‘ fammenarbeit der Mannjdyaften, von denen die Hälfte jeit mehreren 
Jahren nicht im Boot gefefjen hatten, herzujtellen. Außerdem hatten 
die Mannſchaften zum Teil aud früher nie zujammen gejfejjen, da 
fie aus den verſchiedenſten Jahrgängen ftammten (der Altefte war 
der Derfafjer mit 361/, Jahren, der Jüngjte war, glaube id), 26 Jahre 
alt). Alle Rennen wurden vom Schiedsrichter gut beurteilt. 

Der Sejtzug am Sonntag, den 1. Augujt, mittags, wurde durd) 
berittene Chargierte eröffnet und endete auf dem Feſtplatz, wo jid) 
ein Vorbeimarſch jämtliher (120) Chargierter mit ihren Bannern, 
in zwei langen ÖGliedern anſchloß. Ein glänzendes Bild! Dann 
folgten die ſchon befchriebenen Sreiübungen und Mujterriegenturnen. 


Am Sonntag, den 1. Auguft fand der Sejttommers ftatt, der 
hervorragende turnerifhe Leiltungen von Turnern aus Hameln und 
vom A.T.B. (die Grazer Pyramiden) bradte. Eine Wiedergabe der 
prädhtigen Seftrede des Dr. Kroneberg, der die vieljeitige Tätig: 
teit, das Wachſen und Blühen des A.T.B. — muß ich mir wegen 
Platmangels verſagen. 

Am Montag, den 2. Auguft, ——— — fand noch ein Wett— 
ſchwimmen ſtatt. Dann traten Ball, Fröhlichkeit und ſtudentiſcher 
Ulf in ihr Kecht. An das Feſt ſchloſſen ſich Wanderungen und Wander: 
fahrten im Boot, das herrlichſte und Geſundeſte, was es für einen 
deutfhen Jüngling geben kann. 

Man fieht, die Jahre 1908 und 1909 haben dem A.T.B. reiche 
Erfolge gebradt. Ihrer darf ſich der A.T.B. freuen, doch darf er 
nicht rajten, denn fhon das Jahr 1910 wird einem Teil der A.T.B.- 
Korporationen neue Gelegenheit bieten, bei einem Akademiſchen Turn: 
und Sportfejt in Berlin, das auf Anregung des A.T.B. Berlin (Der: 
band der in Berlin anſäſſigen A.T.B.-Korporationen) zur Hundertjahr- 
feier der Univerjität Berlin veranjtaltet werden joll, ihr Können zu 
zeigen. Serner rüftet der ältefte Derein des Bundes, der A.T.D. zu 
Berlin, zur Seier feines 50jährigen Beftehens, ein Seit, von Be: 
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deutung für alle Sreunde der Volks- und Jugendfpiele, auch außer: 
halb des Bundes. Denn die Turnjpiele des A.T.D. zu Berlin, die be: 
reits feit 1863 in der Hajenhaide und jeit 1880 in Schönholz be- 
trieben wurden, gaben den übrigen A.T.B.-Korporationen, jowie der 
Deutſchen Turnerjdaft Anregung und Beijpiel und bilden den Aus- 
gangspuntt der neuen Bewegung für Dolts- und Jugendjpiele. 

Möge der A.T.D. zu Berlin und mit ihm der ganze A.T.B., 
jede Bundesforporation in ihrer Art, den alten Grundfäßen getreu 
und offenen Auges für wertvolle Meuerungen weiter wirfen für die 
förperlihe Ertühtigung der deutſchen akademiſchen Jugend zum BHeile 
des deutſchen Daterlandes. 


6. 
Einiges aus dem Derbande farbentragender Turner: 


Ihaften auf deutſchen Hochſchulen. 


Don pPaſtor R. Reihhardt, Rotta. 


Der am 4. Augujit 
1872 gegründete V. C., der 
Derband farbentragender 
Turnerjhaften auf deut- 
hen hochſchulen, iſt in 
erjter Linie ein nationaler 
Derband. In der Derbin- 
dung der Pflege der Leibes- 
übungen und der Beobad)= 
tung der althergebradıten 
poetiſchen und ritterlihen 
Sormen des deutſchen Stu- 
dententums erblidt er das 
hohe öiel, jeine Angehöri- 
gen zu ehr und wehrhaften 
Männern im Dienjte des 





x 13. D.C.-Sejt in Gotha: 
Daterlandes zu erziehen. Das Ende des Sünfkampfs (Ringen). 


Die Wirkjamteit des Der: 
bandes erjtredt ji) weit hinaus über das Studentenleben. Nicht nur goldene 
Erinnerungen, nit nur Beziehungen nimmt der alte Turnerjchafter mit 
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ins Philifterium, es folgt ihm als ein direfter aus der Seit feiner 
Aktivität gezogener Gewinn auch die Liebe zur edlen Turnerei. Mögen 
die Leibesübungen innerhalb der Alteherrenfhaft immerhin ihren 
Charakter verändern, von ihr lafjen wird der Turnerjdafter, der 
ihren Wert und Segen erfannt hat, nie, und fie werden ihm eine 
Quelle förperliher und geiftiger Wohltaten, ein Jungbrunnen der 
Kraft, ein Schußmittel des Alterns an Körper und Geift immerdar 
fein und bleiben. „Wem gilt,” jo führte der Sejtreöner auf dem leßten 
D.C.-Sejte, Jujtizrat Hampe, A.h. Saliae-Jena, aus, „unjer Streben 
und Wirken auf deutfhen hochſchulen wie im fpäteren Leben? Es 
ift feine Anmaßung, wenn an erfter Stelle unferes Derbandsorgans, 
der ‚Alademifhen Turnzeitung‘, der Reidhsadler prangt. Wir wollen 
es nie vergejjen, daß im Jahre 1810 das Turnen in die deutiche 
Sprahe und das deutjche Dolfsleben eingeführt wurde, daß an dem 
Turnen das deutfche Dolf in feiner Erniedrigung ſich aufridhtete und 
erjtarlte, daß es die Turner waren, die, als das Daterland rief, 
zuerst begeijtert zu den Fahnen eilten.” 

Als man im Jahre 1897 zum erjten Male in Gotha in Derbindung 
mit der Seier des 25jährigen Beſtehens des Derbandes das adıte 
V.C.Turnfeſt beging, da war deſſen Entwidlung im wejentliden. 
zum Siele gelangt, die Gegenjäge waren ausgeglidhen, die Einheitlid}- 
feit hergejtellt, freiem Wachstum nad) außen die Bahn geöffnet. 
Eine Weiterentwidlung fonnte es nur infofern nody geben, als die 
errungene Eigenart und Selbjtändigkeit ihre Werbefraft außenjtehen- 
den Korporationen gegenüber bewähren mußte und damit den Beweis 
liefern dafür, daß die bisherige Entwidlung in richtigen, heilfamen 
Bahnen gegangen; denn nunmehr war die feit dem Derfall der alten 
Burſchenſchaft nur dem D.C. eigene lebendige Dereinigung von altem, 
farben: und waffenfrohem Studententum mit zwedbewußter, vater: 
landsfreudiger Pflege der Leibesübungen herbeigeführt. Sollte und 
durfte nun die Turnerei im D.C. nicht zu einer Winkelſache werden, 
die jeder lobend nennt, aber wenige trieben, jo mußte fie in die 
Öffentlichkeit hinaus, um zu zeigen und ftets aufs, neue zu beweifen, 
allen, die’s glauben und die’s niht glauben möchten: Seht! Die 
Turnerei ift unfer Panier! Nicht als Selbftzwed, nein, als Mittel 
zum Swed. Sum öwed nämlich der Herausbildung geijtig und körper— 
lih Teiftungsfähiger, geſchloſſener und doch freier Perfönlichleiten, 
nicht gleic; jenen 3errbildern von Männern, wie jie der „Gelehrte“ 
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alter Schule darjtellte, der engbrüjtig, bleih und kurzſichtig in der 
Serjtreutheit das Hervorragendjte leijtete. 

Diejes turneriſchen Strebens ſchönſter und erfolgreichſter Ausdrud 
find des V.C. Gothaer Turnfejte. Sie bieten feinen Gliedern alles 
das, was andere Derbände an ihren Seiten haben — eine Stätte 
und Gelegenheit des Sichjehens, Kennenlernens und Wiederfindens, 
ſtudentiſcher Jugendluſt und Raum zu erniter Beratung —, aber 
fie gewähren unendlidy viel mehr, nämlidy den jtets neuen Antrieb, 





14. D.C.=Sejt in Gotha: ZLangjtabübungen des D.C. Berlin. 


friijhe Begeijterung für die frifch-fromm-fröhlidy-freie Turnerei, die 
noch jtets mit unlösbaren Banden den an ji) gefejjelt hat, der jie 
treu liebt und übt. 

Unter dem glanzvollen Schein der Pfingjtfonne jtand auch dies- 
mal die große Heerfhau des D.E. in der lieblihen Thüringer Rejidenz- 
und Öartenjtadt Gotha in den Tagen vom 1.—4. Juni 1909. Es 
war das 14. Derbandsfejt. Die Dertreter der 50 Turnerſchaften und 
der 70 A.B.-Derbände mit einer Gejamtmitgliederzahl von 5670 hatten 
ſich in der ftattlihen Anzahl von etwa 600 Sejtteilnehmern ver- 
jammelt. Sejtlihen Shmud trugen Straßen und Gafjen, und die alt- 
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bewährte Gothaer Gajtlichkeit und Sejtfreude lag allen Bewohnern 
auf dem Geſicht. Bereitwilligjt hatten ſich auch diesmal die Gothaer 
Turnforgphäen als Kampfridter zur Derfügung gejtellt, und aud 
der Herzog von Gotha gab durch Entjendung feines Minijters zum 
Schauturnen feinem Interejje am Derband Ausdrud. Der erjte Tag war 
ganz dem Turnen gewidmet, das unter der fchneidigen Leitung des 
Turninſpektors Schröder-Bonn (E.M. Germaniä-Bonn) bis zum jinfen- 
den Abend dauerte. Es war ein herzerhebender Anblid, als 336 
jugendfrifche Gejtalten zu den allgemeinen Ordnungs- und Sreiübungen 
antraten und gute Schulung in Aufmarſch und Ausführung erwiejen. 





14. V. C.-Feſt in Gotha: Übungen der Turneifhaft Munichia am Pferd und Barren. 


Mit großem Interefje wurde aud der Sechskampf verfolgt, zu welchem 
27 Qurner antraten. Sie zeigten zum Teil vortrefflidhe Leijtungen 
am Red, Barren und Pferd. Im Weitjprung fprang stud. Jakobs— 
Öhibelliniä-6. 5,50 m, und im Laufen über 100 m gebraudten 
stud. Saame-Tuisto und 5. Kragge-Aljatiä 12 Sekunden. Zum Fünf: 
fampf traten 31 Turner an. Als Sieger ging aus dem Wettfampfe 
stud. Bertling-Saliä hervor, fein Gegner im Ringfampfe war stud. 


Cöllmann-Tuisto. Den beſten Dreifprung führte stud. Staab, Ghibel- 


liniäſH. mit 10,90 m aus, fein Sarbenbruder stud. Ulmer Tief. die 
150 m in 18°/, Sefunden, stud. Löllmann ſchockte die 5 kg jhwere 
Kugel 12,25 m weit, und stud. Overhoff-Alemanniä warf den Ger 
22,10 m weit. Als erjter Sieger ging mit 64!/, Punften aus dem 
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Sehstampfe stud. Kragge-Alfatiä hervor, weitere 12 Sieger errangen 
den Eichenkranz. 

Als ein befonderer Sortjchritt gegenüber den früheren Seiten 
tonnte die diesmal fehr lebhafte Beteiligung am Korporationswett- 
turnen bezeichnet werden. 28 Turnerſchaften rangen um den Sieges- 
preis. Es wurden zum Teil fehr interefjante und eigenartige Dor- 
führungen geboten. So eine Langjtabgruppe des D.E.-Berlin, eine 
_ Dreibarrengruppe der Saro-Thuringia-halle u.a. Als Siegerin ging 
Alfatia-Straßburg mit 341/, Puntt hervor, während als die in 
ihren Gefamtleiftungen am beften turnende Korporation Ghibellinia- 
Göttingen zum dritten Male den von den A.H. geftifteten Ehrenſchild 
errang. Sulett turnten Mufterriegen am Barren aus dem Geſamt-V. C., 
und 11 Sondervorführungen und Kürübungen fchloffen das in jeder 
Beziehung wohlgelungene Wetturnen. | 

Auf dem glanzpollen Sejtlommers im Saale des aus der. deit 
Herzogs Ernft II. rühmlichſt befannten Schießhauſes hielt Juftizrat 
hampe, A.h. der das Feſt leitenden vorfigenden Turnerſchaft Salia- 
Jena die begeifternde Sejtrede, Pajtor Reihhardt, A. h. Saro-Thuringiä- 
Balle, dankte der gajtfreien V. C⸗Heimatſtadt Gotha und Oberbürger: 
meijter Liebetrau erwiderte in herzlihen Worten. Am zweiten Tage 
traten die Turnjpiele in ihr Recht. 11 Wettjpiele wurden ausge- 
fohten im Schleuderball, Schlagball, Tamburin- und Sußball. Am 
Eilbotenlauf über 500 m beteiligten ſich 10 Turnerſchaften. Sieger 
waren Borujjia und Ghibellinia-H. mit 66 Setunden. 

Am nädjten Tage war zu aller Sreude der Landtagsabgeordnete 
v. Shendendorff, EM. Boruſſiä, Dorfißender des Zentralaus- 
\hufjes für Volks- und Jugendfpiele, in Gotha anwefend und nahm 
am Sejtejjen und den weiteren Deranitaltungen teil. Er hatte eine 
‚aus Anlaß feines 70. Geburtstags ihm gewidmete Plafette als Wander- 
Ehrenpreis für diejenige Turnerſchaft geftiftet, die fi in den Turn- 
jpielen am meifteg auszeichnet. Beim Sejteffen jprah ihm dafür 
unter ſtürmiſchem Beifall der Kommilitonen der Dertreter der vor: 
ligenden Turnerſchaft Salia den Dank des D.C. aus. Tiefbewegt dantte 
der gefeierte greife Vorkämpfer auf dem Gebiete nationaler Dolts- 
gefundung in den Farben feiner Turnerſchaft für die ihm dargebradite 
Huldigung, indem er ausführte, daß es ihn mit befonderer Freude 
erfülle, dem Derbande die Plakette ftiften zu können, der fih um 
die Pflege des Turnens und der Turnfpiele große Derdienfte er: 

Dolkss und Jugendfpiele. XIX. 5 
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worben habe. Mit einem Sejtball und einem Ausflug nady Sriedrid)- 
roda ſchloß das in jeder Beziehung harmonifd) verlaufene Seit. 

Einen Monat jpäter gab es bereits wieder neue Arbeit für den 
V.C. Die Leitung des Alademifhen Turnabends in Leipzig hatte 
die fporttreibende und turnende akademiſche Jugend Deutjchlands zu 
einen Turn- und Rafenjportfejt in Leipzig am 11. Juli aufgerufen. 
Audh der D.E. war zur Stelle, und er kam um fo lieber, als ihm 
zum erjten Male Gelegenheit gegeben wurde, auf neutralem Boden 
mit dem nidtfarbentragenden Derbande, dem A.T.B., der deutſchen 
afademifhen Jugend zu zeigen, wie beide Derbände ihr gemeinjdaft- 
lies Siel in der Pflege der Leibesübungen und in ihrem gemeinjfamen 
Wahliprud: Mens sana in corpore sano ſuchen. An den Turnipielen 
nahm Hanfea-Leipzig mit einem Sauftballwettfampf teil, von den 
drei Wettlämpfern im Sechskampf errang ſich ein Würzburger Ale: 
manne den 13. Preis, und beim Mujterriegen-Wetturnen erreichte die 
Dreibarrenriege der Saro-Thuringia-Halle die höchſte Punktzahl von 
44. Außerdem turnte eine zufammengeftellte D.C.-Riege am Red 
und Barren und eine Mufterriege der hanſea⸗C. Doppelpferd. 

An dem Kongreß des Sentralausſchuſſes zur Förderung der 
Jugend» und Dolfsjpiele in Gleiwig nahmen verjdjiedene A.h. des 
V.C. teil, und wo irgend nationale Feiern zur Stärkung des Deutſch— 
tums im Auslande veranjtaltet wurden, da fehlte auch der D.E. nidt. 
Su einem großen, adytungsgebietenden Bau wächſt ſich auch der D.A.T., 
der Derband Alter Turnerſchafter, der nunmehr zehn Jahre bejteht, 
aus. Wie ein großes Meß ift er über ganz Deutjdyland ausgebreitet 
und trägt in Deranjtaltungen und Seften dazu bei, daß das Derjtändnis 
für die Pflege der förperlihen Übungen in den weiteſten Kreijen 
_ Derbreitung findet. Drei feiner A.h. find Mitglieder des Reichstags 
und fünf Mitglieder der einzeljtaatlihen Landtage. Alljährlid um 
die Zeit des 18. Januar feiert der D.A.T. feinen großen nationalen 
Sejtfommers in Berlin. 

Ein Jahr ernjter Arbeit liegt hinter dem D.C. Möchte au die 
fommende Seit ihn immer bereit und ſtark finden als einen rüftigen 
Dorfämpfer für eine harmonifche Gejamitbildung des Körpers im 
Turnen und Spiel im Dienite und zum heile des großen deutſchen 
Daterlandes'! 
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T. 


Leibesübungen und Bodenjpekulation. 
Don H. Schröer, Berlin*). 


Es war die Seit der [hweren Not. Mit jehnendem Auge blidten 
die Patrioten in Preußen um fid; fie ſuchten nad) Mitteln zum 
Wiederaufbau des zertrümmerten Staatswefens, das Sriedrid der 
Große gefchaffen. 

Da erwuds uns die Schöpfertraft des jungen Pädagogen, der die 
Knaben und Jünglinge Berlins zur Hafenheide führte und der Nation 
die Kunſt bejcherte, mit der man den Leib jtählen und die Seele 
im Jungbrunnen natürlidier Sreude baden Tann. 

Es gab damals noch feine Riejenjtädte. Allüberall fand ſich 
der grüne Anger, auf dem des Doltes Jugend ſich fröhlidh tummeln 
fonnte. Aber eine irregehende Staatskunſt jtellte ji) der neuen Lebens: 
kunſt damals feindjelig in den Weg, und die Turnpläße verödeten 
wieder. 

Als unter dem Wehen einer neuen Seit neue QTurnvereine ent— 
Itanden, freilicdy ohne die Gunſt und tätige Anteilnahme der herrichenden 
Klaffen, da mußten fie zufrieden fein, daß fie in engen Sälen ihre 
übungsftätten aufſchlagen fonnten. Inzwiſchen nahm die Seelenzahl 
gewaltig zu; immer weiter dehnten ſich die Städte; immer aufreibender 
wurde der wirtjchaftlihe Kampf, immer fojtjpieliger Grund und 
Boden; immer mehr fah fi der „Sport der armen Leute” in die 
ſpärlichen Seierjtunden bei Lampenlicht im geſchloſſenen Raume hinein: 
gepreßt. j 


*) Der Derfajfer fchrieb mir am 12. September vorigen Jahres: 

„Heute fand das 8. Charlottenburger Spielfejt jtatt. Auf weld 
einem Plage! Unebenheiten, Löcher, Schutt — jammervoll! Ich blieb 
nidt bis zu Ende; lange vorher trieben mid) Derdruß und Bekümmernis 
nad Haufe. Die Gedanken, die mir unterwegs das Gemüt bewegten, 
habe ich jegt niedergefchrieben. Als id; fertig war, fragte ich mich: für wen 
denn eigentlih? Da fiel mir ein, ob Sie es wohl für das nädjte Jahr» 
buch nehmen mödten? ZSeitgemäß ijt es, glaube ich, auch dann noch.“ 
Id habe dem Aufjat gern Pla im Jahrbuch gegeben, weil er eine der 

größten praktiſchen Schwierigkeiten behandelt, die fi} dem Jugend» 
jpiel, insbefondere dem erjtrebenswerten Spielnadmittage, in unſern Städten 
entgegenftellen. Der Herausgeber. 


5* 
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Diele Städte wurden Riejenjtädte, „Mafjjengräber der Geſund⸗ 
heit“. Da endlich erfannte man die Not, die dem deutſchen Dolfe 
drohte. Arzte, Staatsmänner, Erzieher, Künftler vereinigten fi zu 
den. Mahnrufen: „Surüd zur Natur” — „gefunde Jugend” — „mehr 
Leibesübungen” — „hinaus ins Sreie!” Der Sentralausfhuß für 
Dolts- und Jugendfpiele übernahm die Führung in diefer Bewegung. 
Auf Derfammlungen, in 3eitjchriften, in den Dolfsvertretungen fanden 
feine Mahnungen ihren Widerhall. 

Die beforgten Daterlands- und Dolfsfreunde jchmiedeten Pläne, 
fie faßten Bejdlüffe und verbreiteten die gute Lehre von der Not» 
wendigkeit der Krafterneuerung; mande von ihnen gingen weiter, 
indem fie Hand anlegten: fie zeigten, wie man die Knaben und 
Mädchen, Jünglinge und Jungfrauen fpielen, laufen, jpringen, werfen, 
wandern, [hwimmen und rudern lehrt — freilidd meiſt auf un- 
geeigneten Pläßen, die zu flein, in Räumen, die zu eng waren. 
Aber daneben ftand die Bodenfpefulation. Während jene redeten, 
handelte jie. Wo billiges Land zu faufen war, da Taufte jie! 

Näher und näher wälzte ſich die Gefahr, daß das ganze Dolt, 
Hohe und Niedrige, Reihe wie Arme, Törperlidy verfümmern und 
entarten mödte. Man rief den Sport zu Hilfe. Er fam, und er 
tut, was ihm möglidy iſt. Man pflegt das Jugend- und Volksſpiel, 
jo viel man vermag. Man läßt felbjt dem Turnen die Ehre zuteil 
werden, es nicht mehr über die Adhjel anzujehen. Aber nun fehlt 
es am beiten; denn bejorgt muß man fragen: wo foll das viele 
Jungvolk — der Älteren gar nit zu gedenken! — feine Wettfämpfe 
ausfechten, wo jeine Kunst vor allem Dolte zeigen? Die Bodenjpetu- 
lation hat jahrzehntelang gefauft und wieder gekauft; fie hält jeßt 
alles braudbare Land in ihren reihen Händen; Spiel und Sport 
aber, wenn es nicht der „vornehme“ Sport ift, müfjen fid mit Sand» 
wüjten und Schuttplägen begnügen, die „der Bebauung nod nit 
erſchloſſen“ find, oder mit Lleinen, unzureihenden Sleddhen grüner 
Erde. Heute hat nicht einmal die reichjte Stadt in Preußen einen 
einzigen Pla, auf dem ihr blühendes Schulwejen, ihre rührigen 
Turn= und Sportvereine in einem Mafjenaufgebot zeigen Tönnten, was 
fie auf dem Gebiete der Leibesübungen leiften. Ihr groß angelegtes 
und herrlich entwideltes Spielfeft, das mehrere Jahre auf der alten 
Rennbahn im Grunewald abgehalten worden iſt, findet zurzeit kein 
geeignetes Unterfommen mehr —: nod) ein- oder zweimal auf völlig 
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ungeebnetem Boden, wo fein Hohlball regelredt aufjpringt, das 
Saufen geradezu halsbreherifc gefährlich ift, und es muß verfümmern 
und vergehen! Dann wird der Lorbeer, den eine beifallsfreudige 
Prejje voreilig ihr ums Haupt zu winden begann, jämmerlid ver: 
dorren! | 

Wenige Städte gibt es, die eine weitjichtige Bodenpolitif ge- 
trieben, ohne übergroße Opfer geeignetes Gelände rechtzeitig er- 
worben und zu Spielpläßen eingerichtet haben. Die meijten der 
bereits vorhandenen Großjtädte haben das verfäumt; viele der 
werdenden Großjtädte jcheinen diefem üblen Beijpiele folgen zu 
wollen. 

Iſt Teßteres feine Schwarzjeherei, jo wird man in nit allzu 
ferner 3eit Hagen: Kundige Hände hatten einſt friſches 
Waſſer fürdieShmadhtendenerbohrt;jedod die Quelle 
mußte verfiegen unter dem eifernen Drud der Boden- 
ſpekulation! — 








Il. Aus dem Geijtesleben. 


8. 


Die Literatur des Spiels und verwandter Leibes- 
übungen im Jahre 1909. 


Don Prof. Dr. Burgaß, Elberfeld. 


Um Raum zu jparen, wird von jet ab jowohl von einer Einleitung 
zu diefem Literaturberiht, als audy von dem bisher beliebten ver: 
bindenden Wortlaut zwiſchen den einzelnen Gebieten und Neu— 
erfcheinungen abgejehen und lediglidy eine Aufzählung der erjchienenen 
Schriftwerfe nebſt ihrer Bejprehung gebradit. 


Geichichte des Spiels, der Spiele und verwandter Übungen. 


1. Mar Goepel, Beiträge zur Geſchichte des Balljpiels. 
XXXI. Jahresberiht des WilhelmsGymnaſiums in Eberswalde. 
Eberswalde 1909. 

Der Derf. liefert uns einen wertvollen Beitrag zur Gejdichte 
der Balljpiele, wozu er literariiche deugnifje der Griechen, der Römer 
und des deutjchen Mlittelalters heranzieht. Die Wichtigkeit und ge- 
jundheitlicye Bedeutung des Balljpiels, die zu feiner Ausübung er- 
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forderlihen Geräte, die dabei beobadteten Regeln, der Spielplaß 
werden quellenmäßig an der Hand griedhifcher, römischer und deutſcher 
Schriftjteller belegt und ihr früheites Dorfommen nadygewiejen. Die 
- Abhandlung ift jo nicht bloß für die Geſchichte des Ballfpiels, ſondern 
auch fulturgefhichtlid) anziehend und belehrend. 

Ebenfo jtellt Groh in einem durd Abbildungen erläuterten 
Auffag „Dom Wandel des Spiels" (Tztg.*) 1909, S. 713) gejchichtliche 
Betradytungen über das Spiel und jeine Entwidlung im Laufe der 
Seiten an. | 

Röſch ſucht in einem Aufjaß „Über den Phayllosſprung“ den 
Beweis anzutreten, daß er phyſikaliſch und mathematiſch einfach un- 
möglid) jei (Tatg. 1909, S. 289). 

„Uber Leibeserziehung im 16. und 17. Jahrhundert“ ſpricht 
Dr. Winter (Tztg. 1909, S. 853). 


2. Prof. Dr. Karl Cotta, eitfaden für den Unterricht in 
der Turngeſchichte. Dritte Auflage. Leipzig 1909. R. Voigt— 
länders Derlag. 129 S. KI. 80. Preis 1,40 M. | 

Auf diejen trefflihen Leitfaden, dejfen 1. und 2. Auflage ſchon 

im Literaturberidt eine Bejprehung gefunden hat, fei aud in feiner 

3., fajt unveränderten Auflage, als auf ein wirklich braudbares 

Hilfsmittel bei der Dorbereitung auf die Zurniehrerprüfing u 

gewiejen. 


3. Chriſtian Gotthilf Salzmann, Krebsbüdlein oder 
Anweijung zu einer unvernünftigen Erziehung der 
Kinder. Mit Einleitung und Anmerkungen verfehen von A. Gut— 
mann, Seminar-Präfett. Mergentheim a. T. Derlag von Karl 
Ohlinger. 192 S. Kl. 8°. Preis broſch. 0,80, geb. 1,20 M. 

Eine höchſt anziehende kleine Schrift von Salzmann, dem Be- 
gründer des Philanthropins zu Schnepfenthal, der Geburtsitätte des 
deutjhen Turnens. Wenn fie audy ftreng genommen nur fehr wenig 
mit der leiblihen Ausbildung des Kindes zu tun hat, vielmehr feiner 
geijtigen und charakterbildenden Erziehung ſich zuwendet, fo ift doc 

das Büdjlein, dem die 4. und legte von Salzmann im Jahre 1806 

jelbft bejorgte Auflage zugrunde gelegt ift, darum merkwürdig, daß 

*) Abfürzungen: K. u. 6.— Körper und Geijt, Tztg. — Deutfche Turn: 


zeitung, Misjh. — Monatsfhrift für das Turnwefen, K. u. Sh.— Kraft und 
Schönheit, D. f. k. €. — Dierteljahrjhrift für körperliche Erziehung. 
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darin mande neuzeitigen Erziehungsgedanten ſich vorfinden. So ift 
er beijpielsweije dafür, daß die Kinder über gewiſſe geſchlechtliche 
Dinge aufgellärt werden. Die einzelnen Mittel der Kindererziehung 
find in die Form ironiſch gehaltener Rezepte gebracht; ebenfo ijt die 
Antwort gehalten. Das Ganze fommt eigentlid mehr auf die Er- 
ziehung der Eltern als der Kinder heraus. Es ijt recht dantenswert, 
daß die Lleine Schrift wieder zu neuem Leben erwedt wurde. Tlidht 
verfehlen will id, auch auf den voraufgejdhidten, ziemlich eingehenden 
Lebenslauf Salzmanns hinzuweifen. 

„Uber das Entjtehen des Turnunterridts in Norwegen” fchreibt 
©Oberlehrer hakonſon-hanſen in Drontheim (D. f. k. €. 1909, 
S. 102 ff.). | 

Ein Aufjag von Dr. Ingram Bryan, Profefjor an der Uni- 
verfität in Tokio, bejhäftigt ſich mit „der körperlichen Erziehung 
in Japan (D. f. k. €. 1909, S. 194 ff.) und führt aus, daß die 
förperlihe Erziehung dort als Staatsnotwendigkeit aufgefaßt werde 
und man dadurch eine bedeutende Steigerung der Militärmacht erhofft. 
Don dem Didhiu:Diditfu, das uns einige Jahre in Atem gehalten 
hat, erwähnt er bezeichnenderweije feine Silbe, obwohl er fonjt alle 
mögliden leiblihen übungen der Japaner, wie QTurnen, Spielen, 
Ringen, Rudern u. a. anführt. | 

Über ganz hervorragende ſportliche Leijtungen der Watuffis in 
Ruanda (Sentralafrifa) berichtet Oberleutnant Walter von Wieſe 
und Kaijferwaldau. Was im hochſprung, Speerwurf und Schnell: 
lauf von ihnen geleijtet wird, grenzt an das Sabelhafte. Der durch 
gute Abbildungen unterjtügte Aufjaß fteht in K. u. 6. 1909, S. 393 ff. 


Turnen, Spiel und Sport. 


Die parlamentarifhen Derhandlungen der lebten Seit über das 
Turnen und Spielen werden im Wortlaut in K. u. 6. 1909, S. 34 
u. 65 ff. und in der Tztg. 1909, S. 379 ff. wiedergegeben. In ein- 
drudsvoller Weiſe hat Herr von Scyendendorff die von den Gegnern 
eines ausgedehnteren Spielbetriebs vorgebradıten Einwürfe zurüd: 
gewiejen und namentlid auch gegen eine Derminderung des Turn: 
betriebes entſchieden Derwahrung eingelegt. 

Die Denkſchrift der deutſchen Turnerſchaft, „Die Gewinnung ber 
ſchulentlaſſenen Jugend für die Leibesübungen“, ift abgedrudt in 
der Tztg. 1909, S. 557 ff. 
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über „Die turnerifhen Derhältnijfe der Städte Deutſchlands mit 
über 100000 Einwohnern“ gibt uns ein hödjt anziehender Aufſatz 
von Prof. Wamſer ſtatiſtiſche Aufſchlüſſe. 

Prof. Hueppe tritt in längeren Ausführungen dafür ein, den 
Turnunterriht an den öfterreihifchen Schulen nody zu vermehren. 
Der Auffag lautet: „Iſt eine Dermehrung der Törperlihen Übungen 
notwendig ?” (D. f. k. €. 1909, $. 78 ff). | 

- „Turnerei und Sport” benennt fid ein Aufjag von Dr. Kappe 
in Kiel, der troßg mander, vom Standpunkte des Turners vielleicht 
zu bemängelnder Einwürfe und Auffafjungen doch einer Derjöhnung 
beider das Wort redet. Sehr richtig bringt der Derf. zum Ausdrud, 
daß das Trennende bei beiden nur in der Auffafjung liege (K. u. ©. 
1909, S. 257 ff.). 

über „Turnen und Sport” Schreibt ni 60. Thumm (Tstg. 
1909, S. 353 ff.). 

Sehr beadtenswerte Dorjchläge zur Hebung des Turnens unjerer 
Studenten maht Wiedemann in feinem Auffag „Sur Hebung des 
akademiſchen Turnens” (Tztg. 1909, S. 107 ff.). 

In einem längeren Auffag beſpricht Pieter die „Mittel zur 
Einſchränkung der Befreiungen vom Turnunterriht” (K. u. 6. 1909, 
S. 181 ff.). 

Tasjelbe leidige Kapitel, an den Verhältniſſen der höheren 
Schulen Weſtfalens durchgeführt, bringt eine Abhandlung von 
Shwent (Mtsid. 1909, S.55ff.). Danach war jeder achte Schüler 
der höheren Schulen Weftfalens vom Turnen befreit. 

€. hanſchmann läßt feinen, dem Herzoglidden Minijterium zu 
Altenburg erjtatteten eingehenden Beridht über den ersten ſchwediſchen 
Gymnaſtikkurſus für deutfhe QTurnlehrer und QTurnlehrerinnen in 
Lund in der Tztg. 1909, S. 813 u. 829ff. im Drud erſcheinen. 

Eine, durd) gute Abbildungen belebte Abhandlung über „ſchwediſche 
Gymnaſtik“ gibt uns die Schwedin Ejther Strömberg» Groß: 
mann (D. f. f. €. 1909, S. 2ff.). 


4. Serdinand Auguft Schmidt, Prof. Dr. med, Unſer 
Körper. handbuch der Anatomie, Phnfiologie und Hygiene der 
Leibesübungen. Dritte, neu bearbeitete Auflage. Mit 553 Abbil: 
dungen. Leipzig 1909. R. Doigtländers Derlag. XXI u. 644 S. 
Gr. 8°. Preis 12 M., in Ganzleinenband 14 M. 
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Die Änderungen der neuen Auflage beziehen ſich darauf, daß 
einzelne Abfchnitte ganz fortgelaffen wurden, jo „Teilung nad} dem 
goldenen Schnitt” und das „Bergiteigen als heilgymnajtilhe Übung”, 
andere verjhmolzen und zufammengezogen wurden, fo Abjhnitt 305 
bis 307 der alten zu Abfchnitt 308 und 309 der neuen Auflage, 
die Abfchnitte 312—314 der alten Auflage zum Abſchnitt 314 in 
diefer Auflage. Andererfeits find im Anfang vier neue Abfdhnitte 
über „Heime und öellen” und die äußerjt wichtigen Kapitel 49—52 
über Rüdgratsverfrümmungen und Haltungsfehler und ihre Heilung 
hinzugefommen, der mannigfahen fürzeren Zuſätze, Umformungen 
und Erweiterungen niht zu gedenken, die ſich in vielen Kapiteln 
finden. Unter diejfen iſt befonders zu nennen die klar umgrenzte 
Sejtitellung von Gleihtatt und Rhythmus und ihre Derwertung im 
Teibesübungsbetriebe und vor allem das bisher zu wenig beadıtete 
Moment der richtigen Atemführung bei Sreiübungen. Audy auf die 
Abbildungen erjtreden fih diefe Anderungen: Eine Anzahl älterer 
ijt durch neue erjegt worden, unter denen namentlich die Figuren 50 
bis 52, 66, 67, 104—109, 112, 277 und 278 hervorgehoben jeien, 
die Übungen der Rumpfmusfulatur in anſchaulicher Weiſe zur Dar: 
jtellung bringen. Da außerdem das weitſchichtige Derzeihnis der 
eingejehenen oder benutzten Fachwerke weggelafjen iſt, jo bleibt die 
Neuauflage im ganzen auf dem Umfange ihrer Dorgängerin. Das 
Bud) iſt und bleibt aud in feiner neuen Geſtalt nady wie vor das 
wertvollite und unentbehrlie Handbudy für jeden, der ſich über 
den Bau des menſchlichen Körpers und die Wirkungen feiner Be- 
wegungsporgänge, wie fie im Turnen, Spiel und Sport fih äußern, 
unterridten will. Es ijt darum fo wertvoll, weil in ihm die Wiffen- 
haft des Phyſiologen und Mediziners mit der ausübenden Kunjt 
des jelbjttätigen Turners gepaart und dody der Ton des Ganzen 
eht volkstümlich iſt. Die Ausftattung ift vortrefflid. Vgl. die ein- 
gehenden Bejprehungen von Sander (Misſch. 1909, S. 344 ff. und 
in K. u. 6.1909, S.21ff.; jowie in K. u. Sch. 1909, $. 122). 


5. Dr. 5. Bluntfdli, Die Bedeutung der Leibesübungen 
für die gefunde Entwidlung des Körpers. Anatomifde 
Betradhtungen in gemeinverjtändlider Darftellung. Mit 25 Ab- 
bildungen. Münden 1909. Ernſt Reinhardt, Derlagsbuhhandlung. 
86 S. 8°. Dreis 1,80 M. 
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Die Schrift foll dazu dienen, die anatomijhen und phyſiologiſchen 
Grundlagen aller Leibesübungen in weiteren Kreijen befannt zu 
madhen. Wir glauben, daß der Derf. in feiner Darjtellung den 
rihtigen Weg und Ton gefunden hat, ſich auh dem Laienpublitum 
verftändlicd zu maden, und daß er jedenfalls, wie er in der Ein- 
leitung ausführt, Anregung zu einer biologijhen Betradhtung der 
Leibespflege damit gegeben hat. Nach Bejprehung der Beziehungen 
zwifhen Entwidlungsgrad und Funktion der Organe werden die 
Deränderungen bargejtellt, die an der Wirbeljäule und dem Brujt- 
forb des Menfchen durch vernünftig betriebene Leibesübungen her: 
vorgebracht werden fönnen. Das Schwergewicht aller Leibesübung 
foll auf die Entwidlung des Rumpfes und feiner Organe gelegt 
werden, namentlid im jugendliden Alter. So wird uns auch gezeigt, 
wie Lunge und Herz, diefe beiden widtigjten Organe des Körpers, 
durch vernünftige Leibespflege in ihrer Tätigkeit gejteigert und ge= 
fräftigt werden fönnen. Unter den Leibesübungen, die für diefe 
Zwecke fi am beiten eignen, jtehen ihm Tutnen und Turnipiele 
obenan. Die Darjtellung wird durdy eine Reihe treffliher Ab— 
bildungen unterfjtüßt. Dol. die Befprehung von Sander (Misid). 
1909, S. 310). 


6. Prof. Mar vo. Gruber, Die Pflidt, gejund zu fein. Dor: 
trag, gehalten für die Studierenden der drei Hhochſchulen Münchens 
im großen Hörfale für Chemie der Kgl. Techniſchen Hochſchule am 
5. Mai 1909. Herausgegeben von der Ortsgruppe Münden „Frei— 
land” des D. B. a. St. Münden 1909. Derlag von Ernit Rein- 
hardt. 37 S. 8°%. Preis 0,50 M. 


Es find Edelworte eines warm und natürlidy empfindenden Arztes 
und Dolfsfreundes, gerichtet an die jtudierende Jugend, um jie zu 
mahnen, mit dem ihr anvertrauten Pfunde Törperlider Rüſtigkeit 
und Geſundheit nit ruchlos umzugehen, fonderhn zu wuchern wie 
der getreue Knecht. Als die Hauptihädlinge an dem Marke unferer 
Doltstraft werden neben dem Alkoholmißbrauch und den Geſchlechts— 
krankheiten der Mangel alljeitiger, gründlicher förperliher Bewegung 
und die pervers-erotiſche Richtung in unferer Kunjt hervorgehoben. 
Die Schrift eignet jih ganz außerordentli dazu, den abgehenden 
Reifezöglingen in die Hand gegeben zu werden. Vgl. die Beipredyung 
in der Misſch. 1909, S. 425. 
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7. Dr. S. Weigl, Gejundheitspflege für die Jugend. 
Münden ohne Jahreszahl. Drud und Derlag von Ph. L. Jung. 
58 8. Kl. 8°. Dreis 0,30 M. 


Eine Lleine, anjpredyende Schrift, bei der ein warmes Herz für 
die Jugend dem Derf. die Seder geführt hat. Die hauptpunkte einer 
vernunftgemäßen Gefundheitslehre und allgemeinen Lebensführung: 
Reinliteit, Abhärtung, Übung, Mäßigteit und Erholung werden in 
gejonderten Abſchnitten anſchaulich befprohen. Daß dabei die leib- 
lihen übungen: Turnen, Spielen, Schwimmen, Wandern, winterliche 
Seibesübungen nicht zu kurz kommen, liegt auf der Band. Möchte das 
Büdlein redht vielen deutſchen Jünglingen und Jungfrauen in die 
Hände kommen und Segen ftiften allerorten. 


8. Dr. Moriß Alsberg, Militärtauglidhfeit und Groß- 
jtadteinflugß. hygieniſch-volkswirtſchaftliche Betrahtungen und 
Dorjdläge. Leipzig und Berlin 1909. Drud und Derlag von B. 
6. Teubner. 27 S. Gr. 8°. Preis geheftet ıM. 

Der Derf. ſieht das Hauptübel der allmählid) immer ſtärker 
auftretenden Derjchlehterung der Militärtauglichleit und der Herab- 
jegung unferer Wehrkraft in der Anhäufung und Sujammendrängung 
großer Menjchenmafjen in den Großjtädten und bejonders in den 
Induftriemittelpuntten, wo Alkoholismus, Geſchlechtskrankheiten und 
andere Schädigungen des Großjtadtlebens es fertig bringen, daß ein 
träftiges, aus dem Lande eingewandertes Geſchlecht im Laufe mehrerer 
Jahrzehnte völlig untergeht. Das find Erjcheinungen, die jeden Dolfs- 
freund mit Bejorgnis erfüllen müfjen. Als Mittel dagegen empfiehlt 
er: Dezentralifation der Industrie und Derlegung nad) Eleineren Orten 
in größerer Entfernung der Großitädte, Bejchränfung der Sreizügig- 
feit, Schaffung der Annehmlichkeiten, die auch die Großſtädte haben. 
Aus allem geht hervor, daß in der Rüdfehr zur Natur, zu Luft, 
tiht und Sonne allein der drohende Niedergang unjeres Doltstums 
aufgehalten werden fann. Es ijt eine Iefenswerte, zum Nachdenken 
anregende Schrift. | 
9. Prof. Dr. med. $.A. Shmidt. Die förperlihe Erziehung 

an der hilfsſchule. Dortrag, gehalten auf dem 1. Derbands- 
tage des Rheiniſchen Hilfsichulverbandes am 2. Januar 1909 zu 
Düffeldorf. Halle a. S. 1909. Karl Marhold, Derlagsbudhhandlung. 
20 S. 6r. 8°. | 
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In diefem, befonders den Schulmann ſehr fejjelnden Dor- 
trag hat Sch. die Richtlinien entwidelt, nady denen an der Hilfs: 
ſchule die törperlihe Erziehung der geijtig nicht vollwertigen Kinder 
zu geftalten iſt. Er weijt nad, daß die förperlihe Entwidlung von 
grundlegender Bedeutung aud für die allgemeine erziehlide Aus- 
bildung diefer armen Weſen und die Entwidlung ihrer geijtigen 
Sähigkeiten fei. Im Turnen wird mit Redt dem Schwediſchen und 
befonders den Atemübungen ein weiter Pla eingeräumt. Die Aus» 
führungen feien auch fonjt wegen mander Streiflidter, die auf das 
Turnen überhaupt geworfen werden, zum Leſen empfohlen. 


10. Georg Kerfhenfteiner, Staatsbürgerlide Erziehung 
der deutfhen Jugend. Gekrönte Preisarbeit. 4. verbejjerte 
und erweiterte Auflage. Erfurt 1909. Derlag von Karl Dillaret. 
VIII u. 93 S. Gr. 8°. Preis brojd. 2, geb. 3 M. 

Troßdem das Wert hiermit bereits in der 4. Auflage vorliegt, 
hat es merfwürdigerweife hier noch feine. Beſprechung gefunden, die 
es wegen feiner jozialumgeftaltenden Richtung aud) an diejer Stelle 
in vollftem Maße verdient. Nach einem überblid über unjere be- 
jtehenden Erziehungseinridhtungen, ihre Entwidlung und ihre Mängel 
werden das 3iel der ftaatsbürgerlihen Erziehung, ihre äußeren und 
inneren Grundlagen dargelegt. Daran fchließt fid eine Betradhtung 
der an der ftaatsbürgerlihen Erziehung beteiligten ſchulmäßigen und 
nicht ſchulmäßigen Erziehungskräfte, fjowie der Bedeutung der prak— 
tiihen Arbeit unter den jchulmäßigen Erziehungskräften. Die Be: 
deutung der planmäßigen Törperlihen Übung für diefen Swed wird 
dabei bejonders betont, und namentlih widerfährt der deutichen 
Turnerſchaft in bezug auf ihre nationale, foziale und gefundheitliche 
Bedeutung für die Dolfserziehung volle Geredtigkeit. Nicht minder 
wird der urjprünglidhen Tätigkeit der 3. A. und feiner Wichtigkeit 
für die 3iele der Jugenderziehung gedadht. Es iſt ein jeden Doltsfreund 
fejfelndes Bud, aus dem der Geift eines vom Beſten für unfer 
ganzes Volk bejeelten Mannes atmet. Wer fi mit Sragen fozialer 
Neu» oder Umgejtaltung oder überhaupt mit Dolfserziehung befaßt, 
muß zunächſt das Bud ftudieren. | 


11. 3. Chr. DPfäffle, Die Erziehung zum Doltsheer. Berlin- 
Schöneberg 1909. Buchverlag der „Hilfe“, G. m. b. 5. 42 S. 
Hl. 8°. Preis 0,50 M. 
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Die Eleine, lefenswerte Schrift jtellt den recht beherzigenswerten 
Dorichlag dar, das Redt der verkürzten Dienjtzeit, ähnlidy wie in 
Frankreich, nicht nur von der Geijtesbildung oder vielmehr dem Drill 
zum Einjührigen abhängig zu machen, fondern von einer gejteigerten 
förperlihen Ausbildung. Der Derf., der vielfah Otto heinrich 
Jägers Gedanken vertritt, gibt für feine geplante Steigerung der 
Leibeserziehung, die namentlid) audh die Lüde zwiſchen Derlafjen 
der Volksſchule und Beginn der Dienjtzeit ſchließen foll, auch prak— 
tiihe Maßnahmen an. Außer der Stärkung unferer Wehrfraft ver- 
ſpricht er ſich davon auch wirtſchaftlichen und Zulturellen Nußen 
für unfer Dolf. Vgl. die Befprehung von Roſſow (Mitsih. 1909, 
S. 231), von Goeß (Tatg. 1909, $. 217) und in der D. f. k. €. 1909, 
S. 125. 


12. Aus unjerem Schulleben. Dom Lehrerkollegium der jtädti- 
ihen Realjchule zu Haspe. Haspe 1909. 114 S. Gr. 8°. 


Ein einleitender Aufjaß des befannten Direktors Dr. Neuendorff 
gibt die allgemeinen Richtlinien an, nad denen das Erziehungs: und 
Unterridhtswert an der Realjchule geleitet und betrieben wird, und 
lieben weitere Abhandlungen von Mitgliedern des Lehrerkollegiums, 
unter ihnen wieder der Direktor, führen uns in Einzelbildern in den 
Geijt ein, in dem an der Hasper Realjchule gearbeitet wird. Don 
den Aufjägen beanjpruden unfer bejonderes Interejje die beiden 
legten: „Leibesübungen“ und „Wandern und Reifen”, aus denen hervor: . 
geht, daß der Betrieb der Leibesübungen an der hasper Realfchule 
geradezu einzigartig und mujtergültig ift. Direktor und Lehrer nehmen 
teil am Spiel und an den Wanderungen ihrer Schüler, nicht im Sinne 
des Dichterwortes, „eine Würde, eine Höhe entfernte die Dertraulid- 
teit“, jondern als gute Sreunde und Kameraden, die Sreuden und 
Leiden des Wander: und Spiellebens mit ihnen gemeinjfam erleben. 
Wenn ſolche Derhältnijfe überall in unferem Sculleben herricten, 
dann wäre wahrlich der Bildung unjerer Jugend, der geijtigen und 
förperlihen, aufs bejte gedient. Dgl. die Beiprehungen von Alma 
Raydt (K. u. 6. 1909, S. 282). 


13. Dr. Rudolf Gaſch, Jahrbud der Turnkunſt. Jahrbud) 
der Deutſchen Turnerſchaft 1910. Mit 162 Bildern und 7 Bilder: 
tafeln. Dierter Jahrgang. ZLeipzig-Swenfau 1910. Derlag von 
Emil Stod. 264 S. Kl. 8°. Dreis brofh. ı M., geb. 1,50 M. 
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Sum vierten Male tritt das Jahrbuch vor die Turnerwelt und 
erwedt wiederum dieſelbe Sreude wie bei feinem Erjterfcheinen. Außer: 
li bewahrt es diefelbe Gejtalt wie feine Dorgänger, aber fein In» 
halt ift grundverjchieden von dem der drei erjten Jahrgänge. Nach— 
dem in den drei erjten Bänden in der Mitteilung alles Allgemein: 
Wiſſenswerten über die Turntunjt gewijfermaßen der Grund gelegt 
worden war, berichtet diefer neue Band jett tatjählid nur über 
die befonderen Deränderungen, die auf dem weiten Gebiete des Dereins- 
und Schulturnens im verflojfenen Jahre fih vollzogen haben. Erit 
jegt erjheint das Wort Jahns, das Herausgeber und Derleger zu 
diefem verdienftvollen Unternehmen den Anlaß gab, tatſächlich voll: 
jtändig erfüllt zu fein: „Das Jahrbuh der Turnkunſt foll unaus— 
geſetzt alljährlih erjcheinen, damit ſich die Turnkunſt immer voll 
fommener geftalte und neu im Leben verjünge.” Daß ſich unjere 
Turntunft immer vollfommener geitaltet und neu im Leben verjüngt, 
das offenbart ſich aus allen den vielen wertvollen und aufllärenden 
Aufſätzen, Berichten und Mitteilungen, das zeigt ſich an den zahlreichen 
guten Abbildungen, die auch diefen Band wieder auszeichnen. Es 
ift hier nicht der Ort, näher darauf einzugehen; das möge jeder felbjt 
bei der Leftüre empfinden. Das Bud aber ſich anzufchaffen und zu 
leſen, halten wir für eine felbjtverftändliche Pflicht jedes deutſchen Turners. 


14. Prof. Dr. K. A. Martin Hartmann, Turnvater Jahn 
und feine Stellung zum Altohol. Dortrag, gehalten am 
11. Januar 1907 in der Aula des König - Albert - Önmnajiums 
zu Leipzig. 3. vermehrte und verbejferte Auflage. Berlin 1909. 
Mäßigteits-Derlag. 15 S. 8°. Preis 0,10 M., 100 Eremplare 6 IM. 


Der Derf. fuht aus den Werten Jahns den Nachweis zu führen, 
daß diejer ein ausgeprägter Altoholgegner war. Nach meiner über: 
3eugung ijt ihm diejfer Beweis niht gelungen. Daß Jahn jeder 
Döllerei und dem Trinferunwefen abhold und vielleiht auch ziemlich 
mäßig war, ſcheint mir allenfalls daraus hervorzugehen, aber weiter 
auch nichts. Und das iſt aud wohl der Standpunft, den mit mir 
viele Turner einnehmen. Aber zwiſchen Unmäßigfeit und mäßigem 
Genuß von Alkohol ift denn dodh ein gewaltiger Unterſchied. Es ift 
hiermit, wie auch mit vielen anderen Dingen: die Übertreibung ift 
das Schädlihe, auch auf dem Gebiete der Leibesübungen, die goldene 
Mitte das allein Richtige. | | 
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15. Dr. 5. £oren3, Chriftoph Guts Muths. Bilder aus dem 
Leben des Begründers der deutihen Leibeserziehung. Feſtſpiel in 
2 Aufzügen. 2. Auflage. Quedlinburg. Derlag von 5. Schwanede. 

Wem nod die aus Anlaß der Einweihung des Guts- Muths- 

Dentmals in Quedlinburg ftattgefundene Aufführung dieſes Feſt— 

\pieles in der Erinnerung ijt, der wird es verjtehen, daß die Nach— 

frage danad) jo groß war, daß jeht eine Tleuauflage nötig wurde. 

Es ijt tatſächlich ein für Dereins- und Schulfeftlichfeiten äußerſt ge- 

eignetes Stüd und hiermit für folhe Zwecke empfohlen. 


16. Herbert Meyer, Das Turnerjhafter-Handbud des 
deutſchen D.-€.-Studenten. Sehnte Auflage. Leipzig-Reudnig 
1908. Drud und Derlag von Auguft Hoffmann. VIII u. 220 S. 
Kl. 8°. 

Das bereits in 10. Auflage vorliegende Bud wird hier zum 
erjten Male bejproden. Nach einem gehaltvollen Abriß der Ge- 
\hichte des deutfchen Studentenlebens werden fämtlihe auf deutjchen 
hochſchulen bejtehenden Derbände angeführt, ebenfo alle deutjchen 
hochſchulen und außerdeutſchen Univerfitäten. Auf eine etwas fnapp 
gehaltene Gefchichte der deutfhen Turnerei folgt fodann eine all» 
gemeine Daritellung der Geſchichte des D. €., feiner Verfaſſung und 
Tätigkeit, und dann eine befondere eingehende Geſchichte der einzelnen 
Turnerjhaften des D. €. Eine Aufzählung der D. C.Turnerſchaften 
nad) der Zeit ihrer Aufnahme, eine Zeittafel zur Geſchichte des D. €. 
und des akademiſchen Turnens überhaupt, ein Stiftungsfeftlalender 
_ und eine Sarbentafel machen den Beſchluß. Der jhmude, handliche 
Band ijt ein wertvolles Hand- und Nachſchlagebuch nit nur für 
den aktiven, fondern audy für den angehenden D. €.- Studenten. 


17. Anleitung für das Knabenturnen in Doltsfhulen 
ohne Turnhalle. Berlin 1909. 53. 6. Cottafhe Buchhand— 
lung Nadfolger. 83 S. XI. 8°. Preis kart. 0,50 M. 

Wenn aud) in dem vorn abgedrudten Minifterialerlag ausgeführt 
ijt, daß der alte preußifche Leitfaden vorausgefeßt und andererfeits 
durch dieje Anleitung ergänzt wird, fo hätte man doch ruhig die in 
der Anleitung aufgeführten Geräteübungen etwas erweitern und den 
ehrwürdigen Leitfaden als Urväter Hausrat endgültig befeitigen 
jollen. Er mutet nit bloß inhaltli, fondern audh in der Form 
doch etwas rüdjtändig an, und ih freue mich, daß beifpielsweife 
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das berühmte Kopfbeugen und »|treden in der Anleitung als Kopfjenten 
bezeichnet wird. Was nun den Stoff der Anleitung betrifft, jo ſei mit 
Rüdfiht auf den zu Gebote ftehenden Raum nur einiges Wefentliche 
erwähnt: Alle Übungen, die mit Spannbeuge bezeichnet werden und 
bei denen nicht der Körper des Übenden gewiſſermaßen zwiſchen 
zwei fejten Punften ausgejpannt ijt, verdienen nidht den Tlamen 
„Spannbeuge”. Was darunter zu verjtehen iſt, jo ift das in der Misſch. 
f. d. Turnwejen (Jahrg. 1909, S. 164) von Prof. $. A. Schmidt 
und von mir in dem Aufjag „Schwedifches Turnen“ (Mtsſch. Jahrg. 
1909, $. 208) ausgeführt worden. Die zur Kennzeihnung der 
wirtlihen Spannbeuge gegebenen Abbildungen 5a und namentlid 5b 
jind ungenau und bringen dem Lejer feine richtige Dorjtellung von 
dem Wejen der Spannbeuge bei. Die befonderen Gewandtheitsübungen 
(Sallen zur Bodjtellung, zum Liegejtüß), die der Ausbildung für 
den Heeresdienjt zugute fommen follen, haben nur dann für den 
gedadhten Swed Wert, wenn das Sallen mit einem dem Gewehr ent- 
Ipredhenden Gerät, aljo etwa einem Eifenjtabe, in der einen Hand 
erfolgt. 

Aber ſonſt muß man fagen, daß diefe Anleitung einen hödjit. 
erfreulihen Sortihritt auf dem Gebiete des Schulturnens und der 
Leibesbildung überhaupt bezeichnet. Dem neugzeitigen Streben, die 
leiblihhe Erziehung unferer Jugend mehr und mehr nach phyſiologiſch— 
äſthetiſchen Gefichtspuntten zu gejtalten, ift hier in durchaus finnvoller 
Ausführung Genüge geſchehen. Vgl. den langen Aufjaß der Heraus: 
geber der „Monatsjhrift für das Turnweſen“: „Die neue preußifche 
Anleitung” (Mtsjh. 1909, S. 161 ff.). 


18. Karl Möller, Der Dorturner. hilfsbuch für deutſches 
Geräteturnen in Dereinen, Fortbildungsſchulen und oberen Klaſſen 
höherer Lehranjtalten. Dritte, neu bearbeitete Auflage mit 140 Ab: 
bildungen und 170 übungsabjdnitten. Leipzig und Berlin 1909. 
Drud und Derlag von B. 6. Teubner. VI u. 223 S. Kl. 8°. Dreis 
kart. 2M. | 


Dieje 3. Auflage, die jegt im Derlage von B. 6. Teubner er: 
Iheint, bedeutet abermals eine Dervolljtändigung und Steigerung 
der Braudbarteit des Buches. Die Abjchnitte, die fih auf die all- 
gemeine Organijation des Dereinsturnens erjtredten, find fortgefallen. 
Dafür iſt der Üübungsftoff verfchiedener Geräte, die in den früheren 
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Auflagen fehlten, hinzugenommen worden, nämlidy Sprunggejtell, 
Bod, Leiter, Taue und Ringe. Die Gejamtorönung des Wertes ift 
in großen Zügen diejelbe geblieben. Der erjte Teil bejchäftigt ſich 
mit der Ausbildung und Tätigkeit des Dorturners, und zwar wird 
das Ergebnis der jedesmal in einem Abjchnitt durchgefprodhenen An- 
weifungen und Belehrungen am Schluß in Tnapper, den Kern der 
Sache treffender Form zujammengefaßt. Der 2. Teil jtellt den nad 
Schwierigfeitsjtufen gewordenen Übungsjtoff für die Unter, Mittel: 
und Oberjtufe zufammen. Was das Bud) bejonders braudybar mad, 
ijt die große Fülle treffliher Abbildungen, die nad) den Aufnahmen 
eines gejhidten, turntundigen Photographen hergejtellt find und zu 
denen gewandte Turner des Altonaer Realgymnajiums die Dorbilder 
geliefert haben. Unter allen neueren Werfen, die einem Turnwart 
als Rüftzeug dienen können, muß Möllers mit an erjter Stelle ge- 
nannt werden. Dol. die Beſprechung von Teuendorff (Mitsjd. 1909, 
5. 466). 


19. 5. Grittner und $. Shmale, Praris des Turnunter: 
richts, jowie für untere und mittlere Klaffen höherer 
LSehranjtalten auf Grund der neueften amtlidhen Be- 
jtimmungen in Preußen. Dierte vermehrte Auflage, be- 
arbeitet von Sr. Schmale. Mit 153 Abbildungen im Tert. Biele- 
feld und Leipzig 1909. Derlag von Delhagen u. Klafing. XII u. 
252 S. HI. 8°. Preis geb. 3M. 


Die Erweiterung und Umgejtaltung, die diefe 4. Auflage be- 
troffen hat, beruht in der hauptſache auf der oben beſprochenen „An 
leitung für das Turnen in den Knabenfhulen“. Sür die zu den 
Spielen aufgejtellten Regeln find die Eleinen Regelheftchen des 3. A. 
maßgebend gewejen. Was über Spannbeuge und Gewandtheitsübungen 
bei Bejprehung der „Anleitung“ geäußert wurde, gilt auch hier. 
Außerdem können foldhe Übungen, wie das Sallen zum Liegeftüß, 
leiht 3u Brüden oder Stauchungen der Handwurzelfnohen führen, 
ſind aljo aus diefem Grunde zu verwerfen. Schmales Bud ift jeden- 
falls eine Erjheinung, die unter den neueren Anleitungen zur Er: 
teilung des Turnunterrihts einen beadtenswerten Pla einnimmt. 


20. Alfred Maul, Anleitung für den Turnunterridt in 
Knabenjdhulen. I. Teil. 3iel und Betrieb des Turnens. Sünfte 
Auflage, umgearbeitet durch Hauptlehrer A. Leonhardt und Frida 
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Maul. Karlsruhe 1909. Drud und Derlag der 6. Braunjden 
Hofbuchdruderei. 261 S. 8°. Preis 4,50 M. 

Diefe 5. Auflage von Mauls Werk ijt zwar von der Hand feiner 
treuen Mithelfer, feiner Gemahlin und feines Aſſiſtenten, bearbeitet 
worden, fußt aber in ihrer Neugejtaltung vielfah auf Aufzeihnungen 
und fchriftlihen Bemerkungen, die der Meijter ſelbſt noch zu Leb- 
zeiten gemadht hat. Die Anlage des Buches ijt unverändert ge- 
blieben. Der Anftoß, den Prof. $. A. Schmidt zur ſtärkeren Beur- 
teilung der Leibesübungen auf ihren phyjiologiihen Wert hin ge: 
geben hat und der heute in unferem Turnen bereits fräftig weiter 
wirft, wird wohl erwähnt und anerkannt, das darüber Geäußerte 
aber zum Teil wieder eingefhräntt. Ebenjo hätte unter den turn: 
geijhichtlihen Bemerkungen aud der Bewegung zugunjten des ſchwedi— 
hen Syſtems gedaht werden müfjfen. Im übrigen jchliege id} mich 
dem Urteile von Dr. Röſch (Misid. 1909, S. 149) an, daß erjt 
derjenige, der lange Jahre im Turnlehramt fteht, die ganze Hülle 
treffender, feinfinniger, aus vollftem Aufgehen in feinem Beruf und 
vieljähriger Erfahrung gewonnener Bemerkungen richtig zu erfaljen 
und zu verfjtehen vermag. Keinem Turnlehrer follte dies Mujter: 
und Meijterwert methodifcher Geftaltungstunft fehlen. 


21. Prof. Dr. ©. 5. Jäger, Anweifung zur Erteilung des 
Turnunterridts in der Volksſchule. Siebente Auflage. 
Stuttgart 1909. Drud und Derlag der Chr. Belſerſchen Derlags- 
budhhandlung. 82 S. Kl. 8°. Preis fart. 0,60 M. 


Wer ſich über den Stoff, der auf den württembergijchen Volks— 
ihulen, bejonders für die einfaheren Schulverhältniffe, im Sdul- 
turnen verarbeitet wird, unterrihten und damit gleichzeitig einen 
Einblid in O. h. Jägers Turnfhule gewinnen will, dem fei diefe 
kleine Schrift empfohlen. 


22. Gujtav Ad. Brauer, Das Turnen an der Shulbant 
für Shule und Haus und Spiele im Freien für die 
unteren Shulflaffen. Mit 95 Abbildungen. Leipzig 1909. 
Derlag der Dürrihen Buchhandlung. 96 S. 8° Preis 1,80 M. 


Die Schrift bringt Mujterbeijpiele für den Turnunterridt der 
unterften drei Klaffen der Volksſchule, die durh Wort und Bild 
erläutert werden. Es find die einfachſten Arm-, Bein- und Rumpf: 
tätigfeiten, die unter jteter Benugung der Schulbank ausgeführt werden 
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follen. Nötig ijt die Schulbank eigentlih nur für die auf diefer 
Stufe aber zu ſchwierigen Liegejtügübungen des dritten Schuljahres, 
bei allen übrigen kann fie jehr gut entbehrt werden, ijt jogar ein 
Hindernis, das Kind zu felbjtändiger Beherrfhung feines Körpers 
zu bringen. Die mehr als umjtändlihe Bejchreibung hinter jeder 
übung konnte fehr gut fehlen. Eine Lleine Anzahl Spiele ijt hinter 
jedem Schuljahr angefügt und beſchrieben. Ein Bedürfnis für eine der: 
artige Schrift lag wohl nicht vor. Vgl. die Beijpredhungen von Edardt 
(Mmtsſch. 1909, S. 259 u. Tztg. 1909, S. 458) und Pawel (K. u. ©. 
1909, $. 281). 


23. Sr. Shmale, üÜbungsgruppe für das Winterturnen 
in der Landſchule. Fünfte Auflage Mit 18 Abbildungen. 
Bielefeld und Leipzig 1909. Derlag von Delhagen u. Klafing. 

Das tleine Hefthen hat in 2 Jahren 5 Auflagen erlebt, die 
beſſer als alles andere für feine Brauchbarkeit ſprechen. 


24. Jak. Steinemann, Rumpfübungen. Lehrbud für das 
Schul» und Dereinsturnen ſowie zum Selbjtgebraud). Nach Shwedifch- 
däniſchem Syſtem in deutjher Turnfprade. Bern 1910. Derlag 
von A. Stande. 99 S. Hl. 8°. Preis fart. 2,50 M. 

In dem vorliegenden Büchlein ift der erſte Verſuch gemacht worden, 
die wertvollen Rumpfübungen der ſchwediſchen und dänischen Gym- 
najtit in deutſcher Ausdrudsweife und für deutſche Turnweife zu: 
gejhnitten deutſchen Turnlehrerkreifen zugängli zu maden. Die 
Arbeit ijt in der Hauptjadhe das Ergebnis eines vierwöhigen Turn- 
kurſus in Dänemark. Die Darftellungsweife ift Har und verjtänd- 
lid), die beigegebenen Bilder nah Photographien von Turnern find 
gut und dadurch bejonders wertvoll, daß an ihnen — die abgebildeten 
Turner find nur mit einer Badehoje bekleidet — das Spiel der 
Musteln, wie überhaupt die Einwirkung der Übungen auf die Musku— 
latur deutlid) in die Erjcheinung tritt. Die Ausftattung des Buches 
ijt einfad) und vornehm. Wir halten es für ein reht braudbares 
Hilfsmittel zur Einführung in das Weſen des ſchwediſchen Snitems. 
Dgl. die. Befprehungen von Schmale (Misjch. 1909, S. 464) und den 
bejonderen Aufjaß darüber in K. u. Sch. 1909, S. 364 f. 


25. Dr. med. $. A. Shmidt, Die Gymnaſtik anden [hwedi- 
hen Volksſchulen nebjt einem Anhang: Die mili- 
tärijhen übungen an den höheren Schulen in Stod- 
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holm. 3Sweite verbefjerte Auflage. Mit 42 Abbildungen. Berlin 
1909. Weidmannjdhe Buchhandlung. 62 S. 8°. Preis 1,40 M. 


Dieje zweite Auflage unterfcheidet fi von der erjten vornehmlid) 
dadurch, daß fie auf Grund der jeit 1900 mehr geflärten Anjhauungen 
und Erfahrungen über das ſchwediſche Turnen zuftande gefommen 
it. Eine Würdigung und Abwägung der beiden Syſteme gegen- 
einander, des deutſchen und des ſchwediſchen Turnens, bringt der Ab» 
ichnitt: „Einige Dergleidhe zwiſchen der Art des ſchwediſchen und 
des deutſchen Turnens”, dejfen Grundgedanten Sch. au in jeiner 
„Phyfiologie der Leibesübungen“ niedergelegt hat. Schmidts Bud 
ift für jeden, der fi nicht den teureren „Törngren“ anjdhaffen will, 
jedenfalls die wohlfeiljte und dabei gediegenjte furze Anleitung, um 
in das Weſen der fhwedifhen Gymnaſtik einzudringen. Vgl. die 
Befprehungen von Shmale (Mtsjd. 1909, S. 230f.) und O. Buld 
(K. u. 6. 1909, S. 60f.). 


26. K. Gutſch, Sreiübungen für Wetturner (Heft 4 der 
„Übungen des deutfhen Turnens“), Krefeld 1909. "Derlag von 
Guſtav Hohns. 24 S. KI. 8%. Preis 0,30 M. | 


Es ift erfreulich, daß hier ein alter Wetturner, durch ausländiſches 
Turnen angeregt, zu dem Kapitel der Sreiübungen das Wort ergreift 
und in gründlicher Weife an der Hand von Abbildungen über die 
Einübung von Pflichtfreiübungen, die Geftaltung wirkungsvoller Kür: 
freiübungen, über Kleidung des Sreiübungenturners u. a. m. belehrt. 
Eine reihhaltige Sammlung von lÜbungsbeifpielen ift angefügt. In 
der Bevorzugung von Rumpfbeuge- und »drehübungen, aud in 
Dauerhaltungen zeigt der Derf., daß er bejonders den Übungsjtoff des 
Shwedifhen ſich verjtändnisvoll zueigen gemacht hat. 

Das Srauenturnen behandelt Prof. Dr. Sander in einem 
einen Aufſatz, der betitelt ijt: „Erfüllt das Srauenturnen jeine 
Aufgaben ?” (Tztg. 1909, S. 6ff.). Er beantwortet diefe Srage dahin, 
daß dies nur der Sall fei, wenn es durch täglihe Sreiübungen, 
namentlich ausgiebige Dauer- und Schnelligkeitsübungen, ergänzt wird. 

Aud Prof. Dr. Partſch ftellt „Mediziniſche Geſichtspunkte für 
das Srauenturnen” auf (Tztg. 1909, S. 334 ff.). 

Wie die Leibesübungen das Nerveniyjtem beeinfluffen, zeigt in 
einem Auffag Dr. M. v. Gaza; die Abhandlung lautet: „Leibes- 
übungen und Terventätigfeit“ (Tztg. 1909, S. 123 ff.). 
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27. W. Greiner, Neue Gerätefonjtrufttionen und Turn- 
hallenanlagen. Mit 27 Abbildungen und 10 Tafeln (Bibliothet 
der gejamten Technik, Band 109). Hannover 1909. Dr. Mar 
Jänede, Derlagsbuhhandlung. 51 5. KI. 8°. Preis 1,20 M., in 
OGanzleinenband 1,60 M. 


Der erjte Teil der kleinen Schrift beſpricht Gerätefonjtruftionen, 
die aber wohl faum als „neue“ bezeichnet werden können, da jie fait 
alle jedem QTurnlehrer, der in feinem Fache auf der Höhe ijt, jchon 
länger befannt find. Die häufige Aufjtellung der Sormeln für Drud, 
Sug, Belaftung oder Sejtigfeit hat wohl auch nur Wert für den 
Gerätetechniker. Der 2. Teil, der ſich mit den Turnhallenanlagen 
befaßt, gibt über alle einjdlägigen Sragen auf diefem Gebiete, Lage, 
Größe, Beleudtung, Lüftung, Heizung, Dielung, Nebenräume der 
Ballen u. a., Austunft und enthält zum größeren Derjtändnis 10 Tafeln, 
die Grundriffe oder das Innere mujtergültiger Turnhallen darjtellen. 
Sür den Gerätetechniker und Turnhallenbaumeijter enthält das Bud 
jedenfalls mandes Wijjenswerte. Wie weit der Wortlaut der Schrift 
mit dem in der Sammlung deutjher Doltsbüder (Mar heſſes Derlag 
in Leipzig) erjchienenen Büdlein „Anlage und Ausjtattung von Turn- 
“ pläßen und Turnhallen“ von 5. Meyer übereinjtimmt, wie Stroh: 
mener (K. u. 6. 1909, S. 25 und Tztg. 1909, S. 291) in feiner 
Beſprechung meint, vermodte id nicht nachzuprüfen. 

Erwähnt fei aud, daß im Gut=hHeil-Derlag in Leipzig von 
der Hand des Malers Mar Both eine Reihe fünftlerifcher Poftkarten 
für Turner erjdienen ijt, die vorteilhaft von den fonft wohl bei 
Turnfejten vertriebenen Machwerken abſtechen. 


28. €. Burgaß, Winterlihe Leibesübungenin freier Luft. 
Eine Anleitung zu ihrem Betriebe und zu ihrer weiteren Der- 
breitung in Schule und Dolt. Zweite, vermehrte Auflage. Mit 
68 Abbildungen aus den beiten einſchlägigen Werfen (Band 6 der 
„Kleinen Schriften des Sentralausfchuffes zur Sörderung der Dolts- 
und Jugendjpiele in Deutſchland“). Leipzig und Berlin 1910. 
Drud und Derlag von B. 6. Teubner. X u. 152 S. HI. 8°. Preis 
kart. ı M. | 


Die neue Auflage hat der Derf. unter Benußung der jeither 
erſchienenen zahlreihen Schriftwerke, unter Rüdfichtnahme auf die 
größere Dervolllommnung und Braudbarkeit einzelner Geräte und 
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unter Derwertung der von ihm und anderen Liebhabern winterlidher 
Leibesübungen im verflojjenen, ſehr günjtigen Winter gemachten Er- 
fahrungen ergänzt und vervolljtändigt. Hoffentlidy trägt das Büdjlein 
aud in der neuen Gejtalt das Derjtändnis für den Mugen winterlicher 
Leibesübungen in immer weitere Kreije unjeres Doltes. 


29. Prof. Dr. med. A. Nolda, Der Winter|port, vom ärzt- 
lihen Standpuntt beleudtet. Leipzig — Berlin — Münden 
— Paris. Örethlein u. Co. 54 S. Kl. 8°. Preis 0,80 M. 


Der Inhalt der Schrift bringt eigentlich nicht das, was der Titel 
verheißt. Der Arzt fommt nur auf etwa 12 Seiten zu Worte, 
während der Sportsmann auf 42 Seiten fait jede winterlihe Leibes- 
übung, zum Teil allerdings nur andeutungsweije, bejpriht. Am 
beiten fommt die Beſchreibung des Mannjdaftsihlittens und feiner 
Handhabung weg. Die dort gegebene Erklärung des Wortes bobsleigh 
halte ih nicht für richtig; id) möchte mehr zu der Erflärung neigen, 
die ich bei der Begriffsbejtimmung des Wortes in den eben be- 
ſprochenen „Winterlihen Leibesübungen in freier Luft“ gegeben habe. 
Für fehr ridhtig halte ich die von TI. vertretene Meinung, daß jeder 
Arzt, der einen Sport als Kurmittel verjhreibt, auch die betreffende 
Sportart felbjttätig ausüben müfje, um überhaupt einen Maßjtab 
für die dem Patienten zugemutete körperliche Leiſtung zu haben. 
Das gilt aber von jeder Leibesübung. Als Arzt hätte er aber aud) 
niht verjchweigen jollen, daß für einen verhältnismäßig nur leicht 
Erkrankten beim Rodeln das hauptſächlich Gejundheitfördernde der 
Aufftieg zur neuen Abfahrt und nidht dieje felbjt etwa ijt. Wer jid) 
aber gar als gejunder Menſch mit feinem Bergjdlitten durd die 
Eifenbahn oder jonjt einen mechaniſchen Aufzug wieder an den Ab- 
lauf hinaufbefördern läßt, der follte lieber zu Haufe bleiben. Der 
hat von dem Sinne der wohltätigen Törperlihen Wirkungen des 
anjtrengenden Aufitiegs feinen hauch verfpürt. Sonſt ijt die kleine 
Schrift reht anziehend und für jemand, der im Hochgebirge winter: 
lihen Leibesübungen obliegen will, lehrreih und verjtändlid) ge- 
ſchrieben. | 


30. SFranz Calijtus, Die Kunft des Schlittfhuhlaufens. 
Eine ſyſtematiſche Anleitung zur gründlichen Erlernung des Eis- 
Kunjtlaufens und zur Sortbildung für den vorgefchrittenen Sclitt- 
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ihuhläufer. Dierte vermehrte und verbejjerte Auflage. Mit 149 
in den Tert gedrudten Siguren und einem Porträt. Wien und 
Leipzig. A. Hartlebens Derlag. 160 S. HI. 8°. Preis 1,50 M. 


Eine der älteſten Anleitungen über das Kunitilittihuhlaufen 
liegt hier in 4. Auflage vor. Über Bejchaffenheit der Eisbahn, der 
Kleidung des Läufers, der Schlittſchuhe, über den einfahen und Kunjt- 
lauf mit allen feinen Siguren, über Kontra- und Öruppenlaufen, 
fur3 über alle den Kunjtlauf betreffenden Sragen ift das Bud) 
nicht bloß dem Neuling in der Eislauftunft, fondern auch dem Sort: 
gejchrittenen ein wertvoller Ratgeber. Die Darjtellung ijt verjtänd- 
ih und findet gute Unterſtützung durch 149 Siguren. 


31. M. Sdersty, Stifport. Gejammelte Aufjäßge. Herausgegeben 
vom Alpen - Sfiverein.. Wien 1909. Derlagsbudhhandlung Karl 
Konegen. VI u. 123 S. Hl. 8°. Preis geb. 1,50 M. 


Unter obigem Titel hat der Alpen-Stiverein neun Aufjäße zu— 
fammengefaßt und veröffentlicht, die M. Sdarsty, Ehrenmitglied des 
Dereins, im Laufe der Jahre in der Dereinsihrift „Schnee“ hat 
erſcheinen lajjen. Es find außer der erjten längeren Abhandlung 
über „Methodiiche Skilaufübungen”, die wir allen Deranftaltern und 
Leitern von Lehrkurſen im Stilaufen jehr angelegentlid) empfehlen 
möchten, fürzere Skizzen über-das Stilaufen, die zum Teil mit viel 
guter Laune und ſcharfem Spott, die überhaupt Sdarstys Seder aus- 
zeichnen, Torheiten und Derjchrobenheiten unjeres Empfindungslebens 
und unferer ganzen geſellſchaftlichen Anſchauungsweiſe geißeln. Das 
Büdlein fei allen Stifportfreunden auf das wärmite empfohlen. Dol. 
die Beijpredung von .Pimmer (D. f. k. €. 1909, S. 59). 


32. Dr. Ernjt Schottelins, Der Sdhijport. Mit vielen Ab- 
bildungen. Leipzig — Berlin— Paris. Grethlein u. do. 71 S. 
Kl. 8°. Preis 0,60 M. (Band 15 der Mliniatur-Bibliothet für 
Sport und Spiel). 

Ein kleiner, reht brauchbarer Abriß der Schilauftunft, der uns 
in jahgemäßer Weije über die Sorm des Schis, feine Bindung, die 
Kleidung beim Laufen, den Lauf felbjt in feinen verfchiedenen Sormen, 
über die Derwendung des Schis im Gebirge und über Winterausrüftung 
überhaupt unterrichtet. Die eingefügten Abbildungen und Tafeln 
erleidhtern das Verſtändnis wejentlid. 
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33. Henry hoek, Wie lerne ih Shilaufen? äweite Auflage. 
Mit 40 Zeichnungen. Münden und Wien 1909. Derlag von Guſtav 
Sammers. 35 S. Kl. 8°. Preis 0,80 M. 


In tnapper, aber klarer Sorm gibt das Scrifthen eine An- 
leitung zum Schneeſchuhlaufen. Durch eine reihe Zahl guter Ab- 
bildungen wird der Inhalt vorzüglidy erläutert. Der geringe Preis 
und die handliche Sorm empfehlen die Eleine Schrift jehr. 


34. Dr. med. Erwin Jäger, Jedermann Stiläufer! Rat: 
geber für Anfänger. Herausgegeben unter Mitwirkung des Leip- 
ziger Skiklubs. Leipzig 1909, Alfred Hahns Derlag. 80 S. HI. 8°. 
Dreis 1 M. 

Die Schrift wendet ſich an den Neuling im Sdifahren, den jie 
über alles Wiffenswerte in diefer Kunft unterridten will. über 
Sport im allgemeinen und Scdifport im bejonderen, Ausrüjtung zum 
Schiſport, Beſchaffenheit des Geländes, Erlernung des Laufens, größere 
Ausflüge, Unglüdsfälle, Wirkung auf Gejundheit und Lebensfreude 
des Menfhen gibt fie zum Teil an der Hand gut gewählter Ab: 
bildungen Auskunft. Für befonders wertvoll halten wir das Der: 
zeihnis empfehlenswerter Schifahrten im Deutſchen Mittel: und Alpen: 
gebirge. Die Anſchaffung der preiswerten Schrift follte fein An- 
fänger im Schyeefhuhlaufen verfäumen. 

Derjelbe Derf. jhreibt audy über „Die Einführung des Schilaufens 
als Unterridtsgegenitand in den Gebirgsſchulen“ (K. u. 6. 1909, 
Ss. 223 ff.). 


35. Dr. Adolf Rziha, Wie lerne id rodeln? Mit 30 deid) 
nungen. Münden und Wien 1909. Derlag von Guſtav Lammers. 
29 S. XI. 8°. Dreis fart. 0,60 M. 


Eine knappe, durch 30 Seichnungen unterjtüßte, gediegene Dar- 
jtellung dejjen, was für die Ausübung des Rodeljports in bezug auf 
Gerät, Kleidung, Bahn, Sahren, Rodelrennen zu wiſſen nötig ijt. 
Wir wünjhen dem Büdjlein redt viele Lefer. 


36. Dr. Adolf Rziha, Wie lerne id rodeln? Mit 34 Seid): 
nungen. 3weite Auflage. Münden und Wien 1910. Derlag von 
Guſtav Lammers. 37 S. Kl. 8°. Preis 0,60 M. 

Dieje ſchon fobald nötig gewordene vermehrte 2. Auflage des 
feinen Schriftchens ift der bejte Beweis dafür, daß das Rodeln feinen 
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Siegeszug mit außerordentliher Gejhwindigfeit nimmt. Alle An- 
fänger im Rodeln feien nohmals ausdrüdlid auf dieſen von be- 
rufener Seder verfaßten, gehaltvollen — für das Rodeln auf— 
merkſam gemacht. 

über den „Kodelſport im Weichbilde von Wien“ berichtet V. 
pimmer (D. f. k. €. 1909, S. 20ff.). 

Die D. f. k. €. bringt außerdem nod mehrere Aufjäße über 
Winterfport, jo „Winterfport in Kufftein“ (Tirol) von Joh. Kerjd- 
baum (V. f. k. €. 1909, S. 37ff.) und „Die Jugend auf dem Sti- 
rennen in Mürzzufhlag” (21. und 22. Februar 1909) von Albert 
Knoß (D. f. k. €. 1909, S. A1ff.). 

Dr. med. Buſchan in Stettin weijt in einer Abhandlung „Rad: 
fahren und Herz” (K. u. 6. 1909, S. 266 ff.) überzeugend nad), 
daß das Radfahren, bei dem überhaupt die größte Vorſicht geboten 
fei, erft nad} der Zeit der vollen Reife, aljo vom 20. Jahre ab, zu 
beginnen jei. 

Eine ganze Anzahl Abhandlungen bejdhäftigen jid mit dem 
Rudern. Ich nenne zunädjt die Arbeit von Widenhagen (Mitsid. 
1909, S. 223ff.): „Das Scülerrudern im Lichte der Geſchichte und 
der Kultur.” 2 

über den 2. Preußijhen ©berlehrer-Ruderturfus in Wannjee 
bei Berlin berichtet ausführlid) Meinardus (Misicdh. 1909, S. 265 ff.). 

Einen bei diefer Gelegenheit gehaltenen Dortrag des Oberſten 
a.D.von Dienſt finden wir in der Mtsſch. 1909, S. 330 ff.: „Wander- 
rudern und Reifen im Boote für Schüler.” Er enthält wertvolle 
Ratſchläge eines erprobten Fachmannes. 

Ein Aufjag von Prof. Kuhje bringt Beiträge zur „Geſchichte 
des Schülerruderns”, worin die Seit behandelt wird, in der die Schüler 
ohne jtaatlidhe Ermädytigung ruderten und ſich zu Dereinen zufammen: 
ſchloſſen (mtsſch. 1909, S. 176 ff.). 

Derjelbe Derf. berichtet über die „Ausdehnung des Scüferruderns 
im Jahre 1908” (Mitsih. 1909, S. 102ff.). 

Oberlehrer Haagen stellt Gejihtspuntte für die Gründung und 
Leitung von Schülerrudervereinen auf (Mitsih. 1909, S. 253 u. 294 ff.). 

Drei Aufjäge beridten über längere, anziehender Ruderwander- 
fahrten von Schülern, der eine von Kuhfe: „Don Berlin nad Rügen 
im Dollenfedhfer”, mit guten Abbildungen (mtsſch. 1909, S. 26, 69 
u. 104ff.), der andere von Ottendorff: „Im Schülerboot Saar 
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und Mojel abwärts zum Rhein" (Misjdh. 1909, S. 306 u. 358 ff.) 
und der dritte von Metzner: „Die erjte öſterreichiſche Schüler-Ruder- 
riege der k. k. Staatsrealſchule in Leitmerig auf ihrer Sahrt nad) 
Bamburg” (D. f. k. €. 1909, S. 176 ff.). 

Don demjelben Derf. wird auch die ganze Einrichtung diefer 
Riege bejchrieben (D. f. k. €. 1909, S. 159 ff.). 


Betrieb der Spiele. 


37. Dr. Ernjt Shulße, Amerikaniſche Volksparke. Gautzſch 
bei Leipzig 1909. Selir Dietrih. 31 S. Hl. 8°. Preis 0,25 M. 
(fr. 259—60 von „Hultur und Sortjhritt”. Neue Solge der 
Sammlung „Sozialer Fortſchritt“, Hefte für Dolfswirtichaft, Sozial- 
politif, Srauenfrage, Redtspflege und Kulturinterefjen). 


Das Eleine Heftdhen erzählt uns von den außerordentlihen Auf- 
wendungen, die in Tlordamerifa Stadtverwaltungen, jtaatlihe Be- 
hörden und wohlhabende Kreije für die Anlage und Ausgejtaltung 
von Doltsparten machen, was uns bejonders an dem Beijpiel von 
Chitago, Bojton und Umgebung, von Stadt und Staat Neuyork vor 
Augen geführt wird: Der Derf. meint mit Redit, daß bei uns in 
Deutſchland noch viel mehr in diefer Richtung geſchehen müjje, daß 
bei uns die Bedeutung derartiger Lungen in dem Häufermeer für 
Geſundheit und Lebensfreude der Städter noch viel zu niedrig ein- 
gejhäßt werde. Vgl. die Bejpredhungen von Shroer (Misjd. 1909, 
S. 385f.) und von Alma Raydt (K. u. 6. 1909, $. 227ff.). 

Derjelbe Gegenjtand wird aud von F. A. Schmidt im 3. Heft 
des 4. Bandes des „Jahrbudhs der Bodenreform” behandelt unter 
dem Titel „Die Bedeutung ausreihender Spiel- und Sportpläße für 
unjer Jugend» und Dolfsleben”. Neben mangelhafter Ernährung ijt 
es bejonders die Unzulänglichfeit der Körperbewegung, die an den 
vielen Krantheiten der Schulkinder Schuld fei. Es find darum Kinder: 
jpielpläße und weite, große Flächen für die Schule und die fchul- 
entlafjene Jugend, Einführung des Spielnahmittags notwendig. Es 
gibt auch Vorſchläge für Größe und Lage der Pläße an und erhofft 
mit ihrer Anlage auch eine Deredlung unferer Doltsfejte. Die Unter: 
judung iſt audy abgedrudt in K. u. 6. 1909, S. 289 ff. 

Als rühmendes Beijpiel einer Stadtverwaltung fei Dortmund 
erwähnt, wo der Turnverein „Eintracht“ von der Stadt ein zinsfreies 
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Darlehn von 50000 M. zur Anlegung eines Spielplages, einjtweilen 
auf 10 Jahre, erhalten hat (Tztg. 1909, S. 762). 

über die Tätigkeit des Spielleiters äußert ſich Chr. Binge in 
einem längeren Aufjag (K. u. 6. 1909, S. 93ff.). 

Klindert will die Einübung des Schlagballjpiels in 3 Stufen 
vornehmen und gibt dazu ausführlide Anleitung in jeinem Aufjaß 
„Einübung des Schlagballjpiels" (mtsſch. 1909, S. 64ff.). 

Eine Lanze für den Betrieb des Kridetipiels in der heißen 
Jahreszeit bridht Prof. Dr. Kod in dem Aufjag „Kridet als Spiel 
in der heißen Jahreszeit" (K. u. 6. 1909, S. 102ff.). 

Ebenfo tritt Prof. Binting für eine größere Belebung des 
Schleuderballjpiels ein, das jet durch Schlagball und Fußball etwas 
in den Hintergrund gedrängt ijt; fein Auffaß heißt: „Sur Ausbildung 
des Schleuderballipiels" (K. u. 6. 1909, S. 116f.). 

Braungardt madt in K. u. 6. 1909, S. 25ff. Vorſchläge 
zur Reform des Wurfes und des Kampfſpieles, und zwar zunächſt 
des Schleuderballipiels. 

über das „Baltrufen beim Barlauf” ſpricht Kohlrauſch (K. 
u. 6. 1909, S. 117f.). 

F. P. Wiedemann äußert ſich über die fortlaufende Dedung 
beim Barlauf und einige andere nicht unwefentlide Sragen (K. 
u. 6. 1909, S. 385 u. 414ff.). 


38. Derein für Jugendfpiel. Hamburg, 18. Jahresberidht 1908. 
27 5. 

In diefem Jahre ift wieder ein hocherfreuliher Fortſchritt nicht 
nur in der Spielbeteiligung, jondern audy in den Einnahmen des 
Dereins zu verzeicdynen, indem der Senat den Staatszufhuß auf 
15000 M. erhöhte. Die Spielbeteiligung war folgende: An den 
Ihulfreien Nadmittagen 106 676 Spieler auf 17 Pläßen unter Leitung 
von 94 Spielleitern, bei den Sonntagsipielen 11658 Spieler unter 
8 Spielleitern auf 6 Pläßen, bei den Sommerferienfpielen 8858 Spieler 
unter 7 Spielleitern auf 4 Spielplägen, an den Seierabend- und 
Sonntagsjpielen rund 40000 Spieler, was eine Gefamtbeteiligung 
von 167192 ergibt. 


39. Derein zur Sörderung der Dolfs- und Jugendfpiele 
3u Krefeld. Beriht über das vierzehnte Dereinsjahr 1908. 
herausgegeben vom Dorjtand. Krefeld 1909. 26 S. 
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Der Bericht zeigt die Tätigkeit des Dereins im Sinne des 5. A. 
auf voller Höhe. Ständige und Serienfpiele der Mädchen und Knaben, 
Spiele der Jünglinge an Sonn» und Seiertagen, ſowie Wanderfahrten 
erfreuten fid) wieder lebhafter Teilnahme. Bejonders erfreulich it, 
daß der Derein neben der Hauptunterftügung von 4000 M. aus der 
Stadtkaſſe einen Staatszufhuß von 2000 M. und außerdem aud 
ſonſt nicht unbeträdtlihe Suwendungen erhielt. 


40. Jahresberidht des Kieler Jugendfpielvereins für 
das Jahr 1908—1909, zuſammengeſtellt von Profeffor 
Wilhelm Peters. Kiel 1909. 92 5. Gr. 8°. 

Der Beridht bringt zunädjt eine Abhandlung über das Eisboßeln, 
und zwar den Teil V.: „Das Boßeln im Kreife Steinburg und Um- 
gegend” aus der Seder des Dorfigenden Peters, dann den eigentlichen 
Jahresberiht, der eine höchſt erfreulidhe Aufwärtsbewegung des 
Dereins zu ertennen gibt. Diejer Aufihwung ijt hauptjädhlid auf 
Redhnung des 9. Deutihen Kongrefjes für Volks- und Jugendjpiele 
zu jegen, der im Juli in Kiel abgehalten wurde und mit dem Kieler 
Spielfeft verbunden war. Über das Seit und feine einzelnen Dor- 
führungen erhält man im Beridt ausführlid” Auskunft. 


Don den Spielregelhefthen des Zentralausſchuſſes find neu 
erſchienen: 


41. heft 2. Einfaher Sußballohne Aufnehmen des Balles. 
10. Auflage. 

42. Heft 4. Shleuderball. Barlauf. 7. Auflage. 

43. Beft 5. Shlagball mit Einſchenker. 6. Auflage. 

44. Heft 9. Gemiſchter Fußball (mit Aufnehmen des Balles). 
5. Auflage. 


Dolkstümlihe Übungen. 


über Hödjitleiftungen in den volkstümlihen Übungen berichtet 
Gaſch in dem oben bejprodhenen Jahrbuch der Turnkunſt 1910. 

In längeren Ausführungen ergeht ſich Prof. Dunfer über die 
Art des Wertens bei den voltstümlihen Wetttämpfen jugendlicher 
Wetturner (K. u. 6. 1909, S. 340 ff.). 

„Die Übungen des deutſchen Turnens.” Unter diefem Stichwort 
erfheinen im Derlage von Guſtav Hohns in Krefeld Eleine Heften 
in zwangloſer Solge, die von dem früheren Wetturner und Turn— 
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ihriftiteller A. Slatow in Berlin herausgegeben werden und nad 
einander alle Einzelgebiete förperliher Übungen behandeln jollen. 
Heft 4 über die „Sreiübungen der Wetturner” wurde bereits oben 
genannt. Erſchienen find außerdem bisher: 


45. Dr. Herm. Kuhr, Stein- und Kugeljtoßen. Krefeld 1909. 
Derlag von Guſtav Hohns. 17 $. Hl. 8°. Preis 0,30 M. (Heft 1). 
Nach einer furzen gefhichtlichen Einleitung über das Steinjtoßen 
wird die Technik des Stoßens eingehend erläutert und durd Ab: 
bildungen veranfhaulidt. Die Unterjchiede zwiſchen der turnerijchen 
und der fportlihen Art zu ftoßen, und die Aufzählung turnerifder 
und ſportlicher höchſtleiſtungen maden den Beſchluß. 


46. Alfred Slatow, Der Weitjprung. Krefeld 1909. Derlag 
von 6. hohns. 22 S. Kl. 8%. Preis 0,350 M. (Heft 2). 
Eingehend und ſachverſtändig wird der Weitjprung nad Ab- 
lauf, Anlauf, Abjprung, Slug und Niederjprung erörtert. Die Auf: 
zählung turnerifher und fportliher Höchftleiftungen im In» und 
Auslande bilden auch hier den Beſchluß. Die beigefügten Abbildungen 
unterjtüßen das Derjtändnis wefentlid. . 


47. Otto Karges, Der Lauf. 100 m, 150 m, Hürdenlauf. Kre— 
feld 1909. Derlag von Guſtav Hohns. 25 S. Kl. 8%. Preis 
0,50 M. (Heft 3). 

Mad) einer furzen Einleitung über Hngiene, Phyſiologie, Mechanik 
und Gejdichte des Laufes werden der Schnellauf über 100 und 
150 nı und der Hürdenlauf über 100 m eingehend und fahgemäß 
bejprohen. Bejonders den verfjchiedenen Arten des Ablaufs wird 
entſprechend jeiner Wichtigkeit für die Gefamtleiftung die nötige 
Beadytung geſchenkt. Auc hier ift für ein gutes Derftändnis des 
Inhalts durch gelungene Abbildungen geforgt. 

Alle 3 Hefthen ſeien Wetturnerfreifen aufs bejte empfohlen. 


48. A. Seplin, Der Ringfampf. Seine Bedeutung für die Er: 
zjiehung des Menjchen und feine Behandlung im Schul- und Dereins- 
turnen. Mit 62 Abbildungen. Hannover-Berlin 1909. Derlag von 
Karl Mener (Guſtav Prior). 108 S. KI. 8°%. Preis geh. ı M., 
eleg. geb. 1,50 M. 


Das Büdlein iſt eine ganz trefflide Anleitung zum Gemein— 
betrieb des Ringens in der Schule, das der Derf. ſchon von Quinta 
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an beginnen läßt. In jtufenmäßigem .Aufbau werden wir in alle 
Griffe und Abwehren des Stand- und Bodenfampfes, zugleih an 
der Hand vieler guter Abbildungen eingeführt, die nach Photographien 
von Scülerringjtellungen gefertigt jind. Es fehlen kaum irgend- 
weldhe Griffe, mit Ausnahme. etwa des Überwurfs nad hinten, des 
Kopfihwunges u. a., die für das Ringen der Erwadjenen berechnet 
find. Nadydem wir dann die Stoffverteilung von V—UII tennen 
gelernt haben, bringt der Schluß wertvolle, aus wirkliher Erfahrung 
hervorgegangene methodiſche Anweilungen und Winfe, wie die Ring- 
fampftunft, der der Derf. an Stelle der Sreiübungen, namentlid) 
auch der Rumpf- und Haltungsübungen einen großen Pla einräumen 
möchte, im Schulunterriht in der Sorm des Sreiübungsbetriebes 
praftiich gelehrt werden fann. Die Schrift ſei den Fachgenoſſen an- 
gelegentlih empfohlen. Dgl. die Beiprehung von €. Wolf (Tztg. 
1909, S. 855 ff.). 


49. Jatob Kod, Lehrbudh des Ringtampfes Ein voll: 
jtändiger Lehrgang des Ringfampfes mit 64 Abbildungen, gejtellt 
von Jakob Koh und Michael Hitler. Berlin 1909. Hermann 
Walthers Derlagsbudhandlung. 52 S. KI. 8°. Preis 1 M. 


Ein alter Wetturner der deutihen Turnerſchaft, ehemaliges Mit- 
glied des Neußer Turnvereins, der unter die Berufsringtämpfer ge: 
gangen iſt, aber dem Turnen feine Suneigung bewahrt hat, gibt uns 
in gemeinverjtändliher Sprahe an der Band anſchaulicher Bilder 
eine Darjtellung der Angriffs: und Abwehrgriffe des heutigen 
Ringens. Das Heftchen fei befonders Turnern angelegentlih emp- 
fohlen. Sur ganz bejonderen Empfehlung gereihen ihm die an- 
erfennenden Worte Dr. Wittes, eines gewiegten Ringers und Ring- 
fampfjchriftitellers, in feiner Bejprehung in der Tztg. 1909, S. 12f. 


50. Dr. Martin Dogt, Dſchiu-Dſchitſu der Japaner — 
das alte deutfhe Sreiringen. Münden. Derlag und Drud 
von Karl Auguſt Senfried u. Co. 66 S. 8°. Preis 1,50 M. 


Der Derf. hat ſich der verdienftvollen Aufgabe unterzogen, den 
Nadweis dafür zu erbringen, daß das vor einiger Zeit aufjehen- 
erregende Dſchiu-Dſchitſu in Wahrheit weiter nichts ift als die Wieder: 
erwedung der alten tunftvollen Ring: und Fechtweiſe des deutjchen 
Mittelalters. Nachdem er uns Namen, Weſen und Regeln der 
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japanifhen Rauffunjt in knapper, aber verjtändlider Weiſe Klar: 
gemadt hat, führt er den Beweis für feine Behauptung dadurd), 
daß er Stets einem wirkſamen Griff oder Kniff des Dſchiu-Dſchitſu den 
gleihen Kniff des mittelalterlihen Ringens im Bilde gegenüberjtellt 
und beipriht. Herangezogen find hauptjählid die alten Ringbüder 
von Paſchen, Petter, Auerswald, Schmidt, Dürer und meijter pauls 
tal. Ein Blid auf eine Abbildung nebſt Gegenjtüd macht aud) für 
den Uneingeweihten die Dogtihe Behauptung zur Gewißheit und 
beitätigt die 1905 von Gaſch angeregte und jeitdem mehrfad) laut: 
gewordene Dermutung, daß das japaniſche Syjtem, geradeaus gejagt, 
eine plumpe Täufhung ijt. Vgl. ‚hierzu auch die unter „Geſchichte 
des Spiels, der Spiele und verwandter Übungen” $. 72 erwähnte 
Abhandlung von Dr. Ingram Bryan. Befiproden ijt das Bud von 
€. Wolf (Tztg. 1909, S. 824 ff.) und von Dr. Kurth (Mitsid). 1909, 
S. 465). Ä 


51. 5. Raydt u. $. Edardt, Das Wandern. Sweite, jtart 
erweiterte Auflage. Leipzig und Berlin 1909. Derlag von B. 
6. Teubner. VII u. 1605. Kl. 8°. Preis fart. 1,20 M. („Kleine 
Schriften des Zentralausſchuſſes“, Band 7). 


Um volle 50 Seiten ijt diefe 2. Auflage vermehrt worden, ohne 
daß dabei aber die bewährte Stoffanorönung der Eritauflage auf: 
gegeben iſt. Der Inhalt ſelbſt ift erheblid) vertieft und erweitert, 
bejonders auch nad} der jtatijtifhen Seite hin. Einen fhönen Schmud 
des Buches bilden 37 Abbildungen aus dem Tlatur- und Wander: 
leben, die in der erjten Auflage fehlten. Wer immer mit Schülern 
oder Dereinen auf fröhlidde Wanderfahrt hinausziehen oder ſelbſt zum 
Wanderſtabe greifen will, findet hier tatſächlich alles dafür Beadhtens- 
werte zujammengetragen. Vgl. die Befprehung von P. Hertel 
(T3tg. 1909, S. 509). | 


52. Bergheil 1910. Illuftrierter Kalender für Natur: und Wander: 
freunde, Kletterer und Hodtouriften. Leipzig. K. Georg Kummers 
Derlag. 250 S. KI. 8°. Preis in Leinen geb. 1,50 M., in Leder 
geb. 2,75 M. 


Als Beweis dafür, daß das Intereffe an dem förper- und herz- 
erfrijhenden Wandern in unferer haftenden Seit wieder an Boden 
gewinnt, gilt dies tleine Büchlein mit feinem vielfeitigen und gehalt- 
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vollen Inhalt aus dem Gebiete der allgemeinen Wandertunde und 
Hodtouriftit, feinen Schilderungen und Betraditungen über Natur: 
und Wanderleben und dem Winterjport, mit feinen wijjenjdaft- 
lihen Erörterungen und nüßlihen Tabellen verjhiedener Art. Eine 
kurze Zuſammenſtellung deutfc-franzöfifc-italienifher Redensarten 
der täglihen Umgangsipradhe wird fich dem Alpenwanderer nützlich 
erweijen, und die hübjhe Sammlung wirklidy fangbarer Marſchweiſen 
jedem Wanderer willtommen fein. Dazu ift der Kalender mit vielen 
hübjhen Bildern ſchöner, Iandfchaftliher Punkte unferer deutfchen 
Gaue geifhmüdt und in einen dauerhaften und geihmadvollen Ein- 
band gekleidet. Troß feines 250 Seiten ſtarken Inhalts ijt das Bud 
kaum 1 cm ſtark, alfo bequem mitzuführen. Zur Erhöhung der 
Wanderlujt bei jung und alt wünjhen wir dem Büchlein die weiteſte 
Derbreitung. 


53. Guido Rotter, Die deutfhen Studenten- und Shüler- 
Herbergen. 1884—1908. Derlag der Hauptleitung deutſcher 
Studenten: und Scüler-Herbergen in ——— 91 S. KVI. 8°. 
Dreis 1 M. 


Fünfundzwanzig Jahre ſind es her, daß die deutſchen Gebirgs— 
vereine mit der Erſchließung ihrer Gebirgsgegenden begannen, und 
ebenſo alt ſchon iſt der Gedanke, auch unſerer lernenden Jugend den 
Genuß ſolcher Gebirgswanderungen durch Einrichtung von herbergen 
zu verſchaffen. Zu dieſem eigenartigen Jubiläum iſt dieſe kleine 
Feſtſchrift erſchienen, die uns von der Entwicklung und der allmählichen 
Ausbreitung der deutſchen Studenten- und Schüler-Herbergen über 
ganz Oſterreich und Deutſchland erzählt und beſonders Kunde gibt 
von privatem Opferſinn und verjtändnispollem Entgegentommen der 
Schulen und der Kultusminijterien beider Länder, die in richtiger 
Würdigung der gejundheitlichen, erziehlihen und völkiſchen Bedeutung 
der Herbergen jeit Jahren Unterjtügungen gewähren. Befonderer 
Danf gebührt aber dem Dorjigenden der Hauptleitung, Herrn Guido 
Rotter in Hohenelbe, der in diefen 25 Jahren mit hödjjter Selbjt- 
loſigkeit für die deutihen Studenten: und Schüler- Herbergen tätig 
gewejen iſt. Das Büdjlein ſei allen Anſtaltsleitern aufs wärmſte 
empfohlen. 

In einem ſchwungvollen kurzen Aufſatz „Hinaus in die Serne" 
(Titg. 1909, S. 620f.) legt Dr. Gerftenberg die. en 
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dar, nad) denen ein wirklich gejundheitförderndes Wandern der Schüler 
vor fid gehen müſſe. | 

In demfelben Sinne, in einer Derherrliung des alten biederen 
Wanderns auf Schujters Rappen mit bejdheidenen Anjprüdhen an den 
Geldbeutel und hohen Anforderungen an die Ausdauer und Mlustel- 
fraft und in einer Warnung vor Überfhägung des Seitgewinns 
bewegt fi ein friſch gejfchriebener Aufjag von Prof. Stod. Er 
heißt: „Je ſchneller — je beſſer“ (Misjd. 1909, S. 441 ff.). 

Über eine höchſt gelungene mehrtägige, obwohl vom Wetter 
nicht fehr begünjtigte Wanderung von 16 Mädchen der 1. Klafje der 
höheren Mädchenſchule zu Kottbus beridtet Edith von Parpart 
(Misſch. 1909, S. —). 


-54.Stan3 Klein, JabrbudderdeutfhenShwimmerjdaft. 
Il. Jahtgang. Im Auftrage des deutihen Schwimmertages in Ejjen 
vom 13. Oktober 1907. Aachen 1909. Kommijfions-Derlag: Aachener 
Derlags- und Druderei-dejellfhaft. 192 S. Kl. 8%. Preis I M. 


Das zweite, ebenfalls in jhmudem Gewande ſich darbietende 
Jahrbud der deutſchen Schwimmerſchaft jtellt jid} dem erjten Bande 
würdig an die Seite. Auch hierin ift eine Sülle von kleinen Abhand- 
[ungen allgemein = belehrenden Inhalts über das Shwimmen und feine 
Nebengebiete, über rein techniſche Fragen, wie Übungsftoff, Spring» 
tabellen, Wettihwimmbestimmungen, Reigen=, Siguren- und Orönungs= 
Ihwimmen geboten. Eine ganze Anzahl Schwimmberidhte aus ver— 
ſchiedenen Städten gewähren einen Einblid in die Arbeit der zur 
Deutſchen Schwimmerjhaft gehörenden Dereine. Ein Tlotiztalender, 
Shwimmbejud-Tabellen und eine Merktafel für Shwimmfeite madıt 
den Beihluß. Wer fid) über die Tätigkeit und Ausbreitung der 
Deutſchen Schwimmerſchaft auf dem Laufenden halten will, wird hier 
fein Genüge finden. Vgl. die Bejprehungen von Schroer (Mltsid). 
1909, S. 348), Möller (K. u. 6. 1909, S. 78), Pawel (Tito. 
1909, S. 846). 

Mit „der gefundheitlichen Bedeutung des Schwimmens“ beſchäftigt 
jid ein Aufjag von Dr. med. Körting (Tztg. 1909, S. 87ff.). 

Prof. Dr. Sander liefert einen größeren Aufjfag über „Er: 
trinten, Rettung Ertrintender und Wiederbelebung Ertruntener” (K. 
u. 6. 1909, S. 105 u. 159 ff.). 
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Neue Spiele. 


h. Röhr bejchreibt uns in K. u. 6. 1909, $. 316 das ameri- 
kaniſche Handballfpiel, das in Amerika deratig viel gejpielt wird, 
daß ſtädtiſche Behörden in öffentlichen Anlagen eigene Spielfelder 
dafür anlegen. Über Spielfeld, Geräte, Sahl der Spieler, Aufgabe 
der Parteien und die Regeln erhalten wir Auffchluß. Das Spiel kann 
von 2—4 Derjonen, gerade wie beim Tennis, gejpielt werden, eignet 
fi) aber infolgedeifen, und weil drei Seiten des Spielfeldes von Bretter: 
wänden abgejchlojfen werden müfjen, gar nicht zum Maffenbetriebe. 


Spielfammlungen. 


55. D. 6. Schäfer, Geländefpiele. Den Söhnen unjeres Dater- 
landes zugedadt. Mit 19 Abbildungen im Tert. Leipzig und 
Berlin 1909. Derlag von B. 6. Teubner. 56 S. KI. 8°. Preis 
0,80 M. (‚Kleine Schriften des Zentralausſchuſſes“, Band 8). 


Das Büdlein ift eine wertvolle Ergänzung zu dem Bud über 
das Wandern. Der Derf. hat es unternommen, für die Ausflüge der 
Schüler höherer Lehranitalten im Geijte Guts Muths und bejonders 
Jahns etwas zu ſchaffen, das der Unternehmungsluft Stoff und 
Anregung bietet und den Aufenthalt im Gelände mit eigenartigem 
Inhalte erfüllte. Das ift ihm in den gebotenen 16 Sormen der 
Geländefpiele vollauf gelungen. Die einzelnen Darftellungen, die 
zum Teil von den beteiligten Schülern jelbjt abgefaßt find, find friſch 
und anziehend gehalten und werden ohne Sweifel zur Nachahmung 
anregen. Das Büdjlein jei allen Lehrern warm empfohlen. Eine 
Probe aus feiner Schrift bietet der Derf. in der Mtsſch. 1909, S. 361 ff. 
Dgl. außerdem die Beſprechungen von Shroer (Mitsjd. 1909, S. 383) 
und von Supprian (K. u. 6. 1909, S. 226$.). 


56. Musmadher u. Badh, Turn- und Singfpiele für Dolts- 
ſchulen. Auf Grund des Minifterial-Erlaffes vom 30. April 1908. 
Mit 25 in den Tert gedrudten Siguren. Trier 1909. Derlag von 
heinr. Stephanus. X u. 152 S. 16°. Preis 1 M., in Leinwand 
geb. 1,30 M. 


Das jhmude Büdjlein gliedert ji in Spiele für Knaben und 
für Mädchen und in Singjpiele, woran ſich nody eine durch Ab- 
bildungen erläuterte Darjtellung der Wurfarten anjdließt. Sowohl 
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die Knaben- als die Mädchenſpiele find nad) Altersjtufen geordnet. 
Es fehlt faum eins der wirklich wertvollen Bewegungsjpiele, für 
die Oberstufe vielleiht höchſtens „Feldball“. Bei der Bejchreibung 
der Spiele find in der Hauptjadhe die Regelhefthen und „Kleinen 
Schriften” des Sentralausfhuffes zu Rate gezogen, der Wortlaut der 
Regeln zum Teil wörtlid übernommen worden. Die kleine Schrift 
wird für viele Spielleiter ein willlommenes und trefflihes Hilfs: 
mittel fein. Dogl. die Beijprehung von Lehmann (Misſch. 1909, 
S. 347). 


57. AuswahlvonSpielen, weldelaut Minifterial-Erlaß 
vom 30. April 1908 für die einzelnen Stufen der Volks— 
ihule geeignet erſcheinen. Nebjt einem Anhang, enthaltend 
eine Anzahl weiterer Spiele jowie fehs Lieder-Reigen für Dolls: 
ſchulen. 2. Auflage. Bromberg. Drud und Derlag von A. Ditt: 
mann. 685. 16°. Dreiss ıM. 


Es wird für manden Turnlehrer reht angenehm und bequem 
fein, daß der Derlag von A. Dittmann die durch Minijterial-Erlaß 
vom 30. April 1908 für die einzelnen Stufen der Volksſchule geeignet 
erfcheinenden Spiele in einem Eleinen handlichen Pappband vereinigte. 
Statt der ſechs Liederreigen, über deren förperlihen Übungsunwert 
nachgerade genug gejagt ift, fonnten lieber die Regeln zu den außerdem 
im Anhange angeführten Spielen weiter ausgeführt werden. Das 
Büdlein wird fid ganz brauchbar erweijen. 


58. Sr. Brofdinsti, Spielfanon. Wertvolle Turnjpiele und 
volkstümliche Übungen in ihrer natürlihen Solge und Regelent- 
widelung. Sür einfahe Schul- und Dereins-Einridtungen. Leipzig 
1909. Derlag der. Dürrjhen Buchhandlung. XL u. 176 S. HI. 8°. 
Preis 2,30 M. | 
Der Derf. juht auf jtreng methodifhem Wege die Einübung 
der Spiele zu vermitteln und gibt uns auch an der Hand von Lehr: 
proben ein Beijpiel von der Behandlung des Spieles, wie er jie jid) 
denkt. Er unterfcheidet dabei nicht weniger als 10 Hauptitaffeln, 
wobei es naturgemäß gar nicht zu vermeiden ijt, daß bei vielen 
Spielen über mande diefer Punkte überhaupt nichts zu jagen ijt. 
Die Sammlung enthält faſt alle befannten Spiele, leider auch viele 
ohne förperlihen Übungswert, ja fogar Ruhefpiele, und behandelt 
dagegen die größeren Parteijpiele zu furz. Die Erflärung des Bar: 
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laufs als ‚„Bloß- oder Nur-auf“ (nämlidy ohne Geräte) follte nad) 
den wiljenfhaftlihen Darlegungen Waßmannsdorffs doch heute aud) 
nicht mehr auftaudhen. Für die Benußgung durd) Turnvereine wird das 
Bud, glaube id, auch durch den Abdrud der Deutſchen Wetturn- 
ordnung für die voltstümlihen Übungen des Sechskampfes und die 
Einzelübungen ſich nicht recht eignen, da die wert: und fraftvollen 
Parteijpiele zu kurz fommen und die Darftellungsform durd die 
Bäufung der angeführten Kern und Sinnjprühe für den Turners- 
mann 3u wenig mundgeredt ijt. Gründlichkeit und Sleiß muß der 
Schrift nadgerühmt werden. Ob fie braudbar ijt, erſcheint mir 
zweifelhaft. Vgl. die Bejprehung von Lehmann (Mltsih. 1909, 
S. 347f.). | 


59. 8. Shroer u. K. von Siegler, Übungen Spiele Wett: 
tämpfe. dur Erhöhung der Nähr- und Wehrkraft fowie zur 
Steigerung des Sehvermögens unjeres Doltes für die reifere männ- 
lihe Jugend zufammengeftellt. Mit 43 Abbildungen im Tert. 
Leipzig und Berlin 1909. Drud und Derlag von B. 6. Teubner. 
76 5. 16°. Preis 1M. 

Das tleine Büdlein wendet ſich hauptjählih an die Jugend 
unferer werftätigen Bevölkerung, an die Söglinge der Sortbildungs- 
ſchulen, an die Jünglingsvereine und fonftigen Derbände, die ji 
die körperliche und fittlihe Sörderung der fchulentlaffenen Jugend 
angelegen lajjen fein. Sie will ihnen Anregung und Stoff bieten, 
um in dem vom Sentralausihuß vertretenen Sinne die deutiche 
Jugend zwifhen Schule und Waffendienit zu körperlicher Betätigung 
anzuregen. Das gejdieht durch geihidt ausgewählte Sreiübungen, 
Übungen zur Stärkung der Sehfraft, Spiele, volkstümliche Übungen 
und Wetttämpfe, denen gejundheitlihe und andere Winke angefügt 
jind, alles im Hinblid auf den zufünftigen Wehrdienft. Die Auswahl 
des Übungsjtoffes ift mit Geſchick getroffen und erfreulicherweiſe 
auf einen Tleinen Kreis wirtli braudbarer Übungen beſchränkt 
geblieben, deren Derftändnis die beigegebenen Abbildungen weſentlich 
erhöhen. Bejonders aud) für die Bedürfniffe unferer ländlichen Be- 
völferung halten wir die Eleine Schrift für ganz vortrefflih. Vgl. 
auch die Beſprechung in der Mtsſch. 1909, S. 423. 


60. Dr. Eduard Küd u. Prof. Heinrih Sohnren, Sefte und 
Spiele des deutfhen Landvolks. Im Auftrage des Deutſchen 
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Dereins für ländlihe Wohlfahrts- und Heimatpflege. Berlin 1909. 
Deutihe Budyhandlung, 6. m. b. h. 298 S. Kl. 8°. Preis 3 M., 
geb. 3,60 M. 


Die Schrift verdankt ihr Entjtehen einer Anregung des Deutſchen 
Dereins für ländliche Wohlfahrts: und Heimatpflege und verfolgt 
den gewiß jehr löblihen Plan, alte, gute deutiche Dolftsjpiele und 
Dolfsgebräude, wie fie in den Seiten der Landbepvölferung ſich finden, 
vor dem Ausiterben zu bewahren und wieder lebensträftig zu maden. 
Gleichzeitig will fie unjere ländlichen Feſte wieder mit würdigem, in 
unjerm Doltstum wurzelndem Inhalte füllen und das Schablonen: 
hafte, Papierne, das jet jo oft bei jolden Sejten überwuchert, 
bejeitigen helfen. Der größere Teil des Buches umfaßt die Seite, 
wie fie ſich an die Dorgänge in der Natur, die hriltliden Sejte und 
die Beihäftigung des Landmanns anlehnen und bringt darin eine 
große Fülle des Stoffes aus allen Gauen unjeres deutſchen Dater: 
landes, teils mündlich mitgeteilt, teils aus Schriftwerfen geſchöpft. 
Der kleinere Teil bejchäftigt ji mit den Spielen des deutjhen Land: 
volfes, die in Reigen und Doltstänze, Wurf:, Sang: und Schlag- 
jpiele, Hajdy- und Laufipiele und Gejellichaftsjpiele jich gliedern. Auch 
hier offenbart ſich ein nicht unerhebliher Reichtum an alten Dolts- 
jpielen, die es wohl wert find, vom Untergange gerettet zu werden 
und der fröhlichen Jugend wieder zu echter, geſunder Sröhlichkeit 
und Erhebung bei ihren Dergnügungen zu verhelfen. Jeder Dolts- 
freund wird die Schrift mit großem Interefje zur Hand nehmen und 
mit mir der Überzeugung fein, daß fie recht geeignet ijt, die Sreude 
an unjerer Heimat und das Derjtändnis für unjere deutſche Eigenart 
zu mehren und 3u heben. Dal. die Bejprehung von 6. Meyer 
(Mmtsſch. 1909, S. 192 ff.). 


61. Gertrud Meyer, Dolfstänze. Leipzig und Berlin 1909. 
Drud und Derlag von B. 6. Teubner. 50 S. Albumformat. 
Preis 1,20 M. 


Die Derf. hat als Ergänzung zu ihren „Tanzfpielen und Sing» 
tänzen“ diefe Sammlung Doltstänze erfcheinen laſſen. Der Urjprungs- 
ort der allermeijten diefer 33 Tänze iſt die deutfche Waterfant und 
Schweden; einige jtammen auch aus Berdhtesgaden. Die Tänze follten 
eigentli als richtige Doltstänze zur Geige oder Ziehharmonika und 
möglihjt im Sreien getanzt werden. Aus Braudbarkeitsrüdfichten 
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hat die Derf. die Noten mit Klavierbegleitung gegeben. Es iſt er: 
freulic, daß fo alte, ſchöne Volkstänze — id freue mid) bejonders 
über die Kegelquadrille aus meiner pommerfhen Heimat — der 
Dergeffenheit entriffen und weiteren Kreijen befannt werden. Die 
Beichreibung der Tänze ift Har und verjtändlih. Teilweife für den 
Gebrauch in Schulen, befonders aber auch bei fejtlihen Deranjtaltungen 
von Dereinen irgendweldher Art wird ſich dieje Sammlung als jehr 
. nüßlidy erweijen. 


62. Hans Dragehjelm, Das Spielen der Kinder im Sande. 
Praktiſche Ratſchläge und Winke zur Sörderung des Sand! yielens 
für Baus, Schule, Spielplag und Behörde, zufammengejtellt auf 
Grundlagen amtliher und anderer Berichte aus den verjcdiedenen 
Ländern. Mit 32 Abbildungen, 2 Skizzen und einer Einführung 
von Prof. Dr. med. $. A. Schmidt-Bonn. Autorijierte Über: 
jegung aus dem Däniſchen von Alfred Dietrih. Kopenhagen 1909. 
Derlag von Tillges Buchhandlung. Auslieferung nur bei X. 
F. Koehler, Leipzig. 131 S. 8°. Preis kart. 3 M. 


Das Bud bringt folgende Hauptabfchnitte: Die Bedeutung des 
Spielens im Sande, der geeignetefte Pla für das Spielen im Sande, 
die praftifhe Anlage und Einrihtung von Sandfpielpläßen, die Be- 
dürfniffe des Kindes und die Sandjpielpläße, Derbreitung und Stand 
des Sandfpielens in den verfchiedenen Ländern. 

Erſt wenn man die Schrift gelefen hat, geht einem — und id) 
glaube, das wird den meijten Menſchen jo gehen — das ridtige Der: 
jtändnis für die unendlihe Wichtigkeit des Sandjpielens der kleinen 
Kinder auf. Der Sand jtellt für das Kind eine Welt von Anregungen, von 
Gedanken, eine Unfumme von Tätigkeiten und Befhäftigungen dar. 
Das Spielen damit wirft auf Hand, Gefühl, Körpertraft, Wohlbefinden 
und Einbildungstraft des Kindes ein, leiftet in gewiffem Sinne eine 
Dorarbeit für den Schulunterriht und wirft fozial verjöhnend. Ob— 
wohl jfelbjtverftändlih auch allerhand übelftände damit verbunden 
jind, find diefe doch jo geringfügiger Natur, daß der Derf. dafür 
eintritt, überall in Städten, in Parks, auf Pläßen, fern vom Wagen: 
verkehr ſolche Sandfpielpläße, mit der nötigen Einrihtung und Be- 
aufjihtigung, einzurichten oder doch Straßenſandkaſten aufzuftellen. 
Gute Beijpiele dafür liefert der leßte Teil der Schrift. Wer ein Herz 
für unfere Kleinjten hat, dem fei die auch in Rückſicht auf die Stärkung 
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und Gejunderhaltung der Volkskraft wichtige Schrift warm empfohlen, 
bejonders aber Behörden, Kindergartenleitungen und namentlidy Stadt- 
gemeinden. 


Ä Spielfeite. 
über die Deranjtaltung von Spielfejten handelt ein längerer 
Aufſatz von Prof. Dunker (K. u. 6. 1909, S. 3ff.). 


Das 5. Akademiſche Turnbundfejt in Hameln vom 31. Juli 
bis 3. August 1909 bejchreiben uns Dr. Nagel (Tztg. 1909, S. 777) 
und Dr. Müller (K. u. 6. 1909, S. 250ff.). 


Das 4. Spielfeft der höheren Staatsfhulen ham— 
burgs am 11. September 1909 fchildert uns eindrudsvoll Gujtav 
Metzke (Misid. 1909, S. A31ff.). | 

Das 12. Spielfeft des Turngaues Breslau, woran fid 
außer den Gauvereinen ſämtliche höhere, Mittel- und Volksſchulen 
und Seminare beteiligten, fand am 5. September 1909 ſtatt (Mtsjd. 
1909, S. 433). 

Sedanfeier des Grunewaldverbandes nannte fi ein 
Seit, auf dem die Schüler der höheren Lehranjtalten von Stegliß, 
Groß-Lidhterfelde, Sehlendorf, Grunewald und anderen Dororten von 
Berlin im Wettfampf gegeneinander auftraten. Es fand am 2. Sep- 
tember 1909 ftatt (Misjd. 1909, S. 437). Vgl. die Berichte von 
Rojjow (Tztg. 1909, S. 112f.) und von Binting (K. u. 6. 1909, 
S. 378). 

Die Bismardfpiele der höheren Sdhulen Groß- 
Berlins fanden wieder unter 56 Anjtalten am 16. Juni jtatt, 
worüber uns Goepel berichtet (mtsſch. 1909, S. 315 ff.). 


Das Ruderfeft der Berliner Shüler-Rudervereine 
am 26. Juni 1909 ſchildert uns Kuhfe (Misjd. 1909, S. 269). 


Die vom dentralausfhuß für die Pflege der Leibes- 
übungen 3u Stettin veranitaltete 3. Sedanfeier fand am 
29. Auguft 1909 jtatt, worüber Sparr beridtet (Mitsjh. 1909, 
S. 389ff.) und Ppietzker (K. u. 6. 1909, S. 282 ff.). 

Eine begeijterte Schilderung des 4. Winterfportfeftes des 
Thüringer Winterfportverbandes in Oberhof entwirft uns 
Ranydt (K. u. 6. 1909, S. 361 ff.). 
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Denkichrift über die Wehrkraftbeitrebungen des 
Sentralausichuffes für Dolks- und Jugendipiele 
in Deutichland. Einige Antworten. 


Don dem Dorfigenden des Zentralausſchuſſes, Abgeordneten 
von Shendendorff, Görlitz. 


Der 1891 gebildete Sentralausfhuß iſt aus dem Anlaß gegründet 
worden, die Leibesübungen in Schule und Volk mehr ins Sreie zu 
verlegen und fie als Gegengewicht gegen die gejundheitszerjtörenden 
Schäden der Seit in umfaljenderem Maße zu fördern, als es jeither 
noch geſchehen ift. 

Wenn dieje Beitrebungen fomit der Erhaltung und Förderung 
der Volkskraft dienen, jo haben jie von Anfang an gleihmäßig aud) 
das Ziel aufgenommen, die Jugenderziehung in den Dienjt der natio- 
nalen Wehrfraft zu jtellen. Dabei lag es ihnen fern, irgendwie 
der militärijhen Ausbildung vorgreifen zu wollen, vielmehr jahen 
jie ihre Aufgabe darin, in der heranwadjjenden Jugend einen feiten 
Grund zu legen für alle wehrfähigen Eigenjdhaften, die der 
Refrut zur Truppe mitbringen muß. Es follten durd) die Leibes- 
übungen der Jugend insbejfondere ausgebildet werden: 


1. Die fittlihen Eigenſchaften der Selbſtzucht, der willigen Unter- 
ordnung, des Mutes, der umſichtigen Entichloffenheit, des zähen 
Willens; 
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2. eine ſtraffe Geſamtmuskulatur mit geſchickter Koordination 
und geſchmeidiger Bewegung; 

3. ein kräftiges herz und widerſtandsfähige Lungen und 

4. ſcharfe Augen. 

Zu diefem Swede bildete der Sentralausihuß aus feiner Mitte 
einen Ausfhuß zur Sörderung der Wehrfraft durch Erziehung, der 
diefen Grundgedanken in dem von ihm bearbeiteten Werte: „Wehr- 
fraft durdy Erziehung“, herausgegeben von €. von Shendendorff 
und Direttor Dr. Lorenz3*), eingehender entwidelte. Den Kern— 
punft diefer Darlegungen bilden die auf den Seiten 5—11 ver- 
3eihneten, von Dr. Lorenz entworfenen Leitſätze des Ausſchuſſes. 
Außerdem ift am Schluſſe des Wertes von Seite 265—267 ein zu— 
jammenfajfender Üüberblid gegeben. 

Die Tätigkeit des Ausſchuſſes auf diefem Gebiete konnte nur 
etappenmäßig vorjdreiten, ſchon weil, nachdem die Siele der 
Wehrfraftbeitrebungen durd den Ausjchuß aufgejtellt waren, ein 
weiteres direktes Dorgehen nur dann erfolgreidy fein fonnte, nachdem 
die Spielbewegung dem Stadium der Sreiwilligfeit entrüdt war. 
Die Tätigkeit des Zentralausſchuſſes richtete ji daher inzwiſchen 
darauf, von feiten der Unterrichtsminifterien die Spielpfliht neben 
der Turnpflicht prinzipiell anerfannt zu ſehen. Daß die Durchführung 
vom Sentralausshuß in den Schulen aud) dann nur allmählid) folgen 
fonnte, lag auf der Hand. Nachdem Württemberg und Baden, Zum 
Teil aud) Sadjen hiermit ſchon feit einigen Jahren vorgegangen 
waren, widerjtrebte bis dahin noch der größte deutjche Staat, Preußen, 
dieſem Siele, indem das Unterrichtsminiſterium grundſätzlich Bedenten 
trug, die Pflicht zum Bejud der Spiele und der verwandten Leibes- 
übungen in freier Luft auszufpreden; auch erblidte es in diejer 
Anordnung einen Eingriff in die Elternrehte. Durch einen neuen, 
vor wenigen Wochen veröffentliten Erlaß des gegenwärtigen Herrn 
Kultusminijters ſcheint eine grundfäglidhe Anderung dieſer Auffaffung 
eingetreten zu jein. Auf eine Eingabe der Stadt Bonn, verjudysweile 
in jeinen Volksſchulen den obligatorifhen Spielnadhmittag einführen 
zu dürfen, was von der zunächſt vorgejegten Behörde, der Königlichen 
Regierung in Köln, warm befürwortet wurde, richtete der Herr 
Minifter den nadfolgenden Erlaß an die Regierung: 


*) Leipzig, B. G. Teubner, M. 3.—. 
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„Es find Erwägungen im Gange, ob und in welder Weije 
die förperlihe Erziehung in den Doltsihulen allgemeiner 
gefördert werden fann. Die Entjheidung auf den dortigen An- 
trag bleibt daher vorbehalten. 

von Trott 3u Solz3.” 


Biermit ift der Zeitpunkt gekommen, wo der Sentralausihuß, 
bzw. jein Wehrausihuß, die Arbeit mit Ausjiht auf Erfolg aud 
wieder direft aufnehmen kann. 

Dabei tritt die Stage in den Dordergrund, ob jegt nicht aud) 
die Armee ein bedeutungspoller Helfer diefer vaterländiihen Be- 
ftrebungen werden fönne. Solange Preußen als der größte deutfche 
Staat die allgemeine Einführung der Spielpfliht grundſätzlich be- 
fämpfte, war von einem Eingreifen der Armee wenig zu erwarten, 
da die Kriegsverwaltung es naturgemäß ablehnen mußte, in diefe 
interne Angelegenheit der preußifhen Unterridhtsverwaltung einzu- 
greifen. Naddem Preußen aber jeßt ſelbſt die Initiative zu der 
allgemeinen Einführung der Spielpflidt ergriffen hat, ſcheint der 
Augenblid gekommen, unjererjeits mit Ausfiht auf Erfolg an die 
Armeeverwaltung heranzutreten. Daß in diefer ſelbſt das Streben 
Ihon lange vorhanden ijt, ergibt fi) unter anderm aus dem 
neuen, überaus förderlihen Erlaß des preußiſchen Kriegsminifteriums 
an die Generallommandos in Sachen der Jugenderziehung im mili- 
tärijhen Sinne. 

Einen hochbedeutjamen Beitrag für die Mitwirkung der Armee 
hat auf dem Gleiwißer Spielfongreß 1909 der Brigadefommandeur, 
herr General Neuber, in einem großzügigen Dortrage über die 
Bedeutung der Dolfs- und Jugendfspiele für die Wehr: 
tfraft des Doltes gegeben. Darin ijt, von autorativer militärijcher 
Seite, auf den inneren förderlihen Sujammenhang unjerer Wehr: 
fraftbeitrebungen mit der Armee hingewiejfen*. Aud) wird auf 
den diretten Nutzen aufmerkſam gemadıt, den die „gewanödtheits- 
fördernden Berfegungsjpiele” generell im Rahmen des militärifhen 
Turnens gewinnen fönnten. Nach mannigfadher anderer hinſicht 
dürften im einzelnen diefe Bejtrebungen für die Armee, nachdem 


*) S. Aufſatz 3 diefes Jahrbucdes. Außerdem abgedrudt in der öeit- 
fhrift des Sentralausſchuſſes, „Körper und Geijt“, 1909, Ur. 11/12. Leipzig, 
B. 6. Teubner. 50 Pf. 
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die Militärerziehungsanitalten ſchon feit längerer Zeit die Spiele in 
ihren Bereich gezogen haben, von Wert fein, wie an den Sonntag- 
nadhmittagen, den freien Sommerabenden, im Biwak, wie überhaupt 
in der freien Erholungszeit; für die Arbeiter der Militärwertftätten, 
worüber infolge Aufforderung des Herrn General-Seldzeugmeifters 
unfer herr Geſchäftsführer, Hofrat Profeffor Raydt in Leipzig, im 
Frühjahr 1909 zu Spandau bereits in einem Dortrage ſich ein- 
gehender geäußert hat. Auch haben mannigfady Offiziere in ihren 
Dorträgen dies Thema ſchon erwählt und von dem öentralausihuß 
Material dafür nadhgefudt. In Münden ijt die Bildung eines be- 
jonderen Dereins aus mehr wie 100 aktiven Offizieren zur Förderung 
der Wehrfraftbeitrebungen erfolgt. So ließen fi noch weitere Ge— 
jihtspunftte und Dorgänge anreihen, aus denen die Nutzanwendung 
für die Armee, bzw. das ſchon vorhandene Streben nad Sörderung 
aus der Armee jelbjt hervorgeht. 

Eine grundlegende Dorausjegung für eine allgemeinere Nußbar: 
madung aber läge vor allem in der prafttifhen Ausbildung 
von Offizieren und Unteroffizieren in den Volks- und Jugendjpielen. 
Der Sentralausfhuß hat ſolche Lehrfurfe zur Ausbildung von Lehrern 
und Lehrerinnen für die Schulen Deutjchlands ſchon feit 1890 auf: 
genommen. Mad} feinem Jahrbude 1909 (Teubner - Leipzig) find auf 
diefem Wege bis Ende 1908 bereits 13022 Lehrer und 5626 Lehre- 
rinnen ausgebildet. 

Gegenwärtig werden foldhe Ausbildungsturfe aud) vorbereitet zur 
Leitung von Spielen und Leibesübungen im Steien bei der ſchul— 
entlajfjenen Jugend bis zum Eintritt in den Heeres- 
dienjt*). Die hierfür in Betracht kommenden Leitjäße ließen fid) leicht 
den Fachkurſen zur Ausbildung von Offizieren und Unteroffizieren 
anpafjen, nahdem eine Anzahl von Kurfen in den einzelnen Landes— 
teilen verjuhsweife vorangegangen ift und fadhlich-militärifche Kreife 
an der Ausgeftaltung der Kurfe mitgewirkt haben. 

hiernach könnte die Armee bie Wehrfraftbeitrebungen, die das 
ausjhliegliche Siel verfolgen, in der heranwadljenden Jugend einen 
fejten Grund füralle wehrfähigen Eigenfhaften zu legen, 
die der Rekrut zur Truppe mitbringen muß, durch folgende Puntte 
fördern: 


*) S. Auffäße 33 und 34 diefes Jahrbudhes. 
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1. Durch den Bejuh adttägiger militäriiher Fachkurſe durch 
Offiziere und Unteroffiziere. Sie würden, wie alle unjere Fachkurſe 
des Zentralausſchuſſes, koſtenfrei fein. Da es bei den Kurjen gleid): 
mäßig aber darauf antommt, die Kursteilnehmer auch in den Geiſt 
der Spielbewegung eintreten zu laſſen, ſo iſt an die Teilnahme am 
Rurſus die Bedingung des Bezuges einiger weſentlicher Schriften des 
Sentralausfchuffes geknüpft, die jedem für den Selbjtlojtenpreis von 
1,50 M.*) ausgehändigt werden; 

2. durch eine Darlegung der Ideen 9 Ziele der nationalen 
Spielbewegung in Deutſchland in der Militärakademie, in den Kriegs— 
ſchulen ufw. wie durd die aunahine des Themas in die Dortrags- 
reihe der Offiziere; 

3. durch den Bezug der Schriften des Sentralausjhujjes für alle 
militäriijhen Büchereien (das Verzeichnis fiehe Anhang); 

4. dur das Eintreten in Erwägungen, wie das militäriſche 
Turnen durch gewandtheitfördernde Bewegungsipiele im Sinne des 
Herrn Generalmajor Tleuber zeitgemäß ausgebaut werden könnte, 
und wie dieje Spiele dem Erholungsleben der Soldaten und Militär: 
arbeiter nußbar zu madyen wären; 

5. durch eine Prüfung der vorerwähnten Leitjäte des Wehraus: 
IAujjes, wie jie in dem Werte „Wehrfraft durch Erziehung” auf den 
Seiten 5—11 aufgeführt find, dahingehend, ob ihre Durchführung in 
der Tat die wehrfähigen Eigenſchaften erweden, die vom Sentralausihuß 
für die Wehrtüchtigteit erhofft werden; und, wenn diefe Prüfung als 
jtihhaltig befunden wird, mit den Landes-Unterrihtsperwaltungen 
dahin in Derbindung 3u treten, daß die für die Durchführung der Spiele 
und verwandten Leibesübungen notwendigen technifchen und methodi- 
[hen Maßnahmen ergriffen werden, um die für die Armee und Die 
Landesverteidigung erhofften Erfolge auch wirklid zu gewährleijten. 
Im Kreije Schmallalden liegen hierüber bereits ſtatiſtiſche Nachweiſe 
für die Sunahme der Wehrtüdtigfeit durch die Pflege der Leibes- 
übungen in freier Luft vor. 

Wenn aud) nur allmählid) und fchrittweife folde Maßnahmen von 
der Armee ergriffen werden — was ſich ſchon im Interefje einer 
gedeihlihen Entwidlung notwendig macht —, wird ſich mit der Seit 

*) In Rüdfiht auf die rege Beteiligung der Unteroffiziere auf dieſen 
Betrag feſtgeſetzt. Dafür werden geliefert: 1. der Ratgeber zur nn 
der Volks- und Jugendipiele, 2. jämtlihe Spielregelhefte. 
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nicht nur die Wehrtüchtigkeit der deutfchen Armee voninnenheraus 
heben, fondern dieſe Arbeit wird auch dem Daterlande zum Segen 
gereihen, denn, wie Herr Generalmajor Neuber treffend in jeinen 
lihtvollen Darlegungen ausführte, ift Erziehung zur Wehr- 
kraft aud Doltserziehung. 


Auf die Eingaben an die oberen militärifhen Behörden, denen 
die Denktichrift beigefügt war, find hocherfreuliche Antworten ein- 
gegangen. Es mögen nur einige diejer Bejcheide hier mitgeteilt werden: 


1. Dom Chef des Generaljtabes der Armee v. Moltte. 

Euer hochwohlgeboren beehre ih mid für die gütige Überjendung 
der Dentihrift über die Wehrfraftbejtrebungen des Zentralausſchuſſes 
zur Förderung der Volks- und Jugendjpiele, des Dortrages des General- 
major Neuber und des Wertes „Wehrkraft durdy Erziehung” den ver: 
bindlichſten Dank auszujpreden. 

Der Wert, der den Bejtrebungen des Sentralausjdujfes beigelegt 
werden muß, Tann nidyt hod) genug veranjdylagt werden. 

Ih bin den bedeutfamen Ausführungen mit großem Intereſſe 
gefolgt und werde die Förderung diefer für unfere Wehrfraft fo 
wichtigen Sahe mir dauernd angelegen fein lafjen. 


2. Dom Kgl. Sädhfifhen Kriegsminijterium. | 

Sur Zeit wird die Stage fowohl der Jugendfürforge wie die Ein- 
führung von Spielen in der Armee als Bejtandteil des Turndienites 
in Erwägung gezogen. 


3. Dom Generallommando des Gardeflorps. 


Don dem Inhalt der Schriften habe ich mit großem Interefje 
Kenntnis genommen. Zu den Beitrebungen des Ausjchuffes und den 
Vorſchlägen betreffend Teilnahme von Offizieren und Unteroffizieren 
an den Lehrfurjen, kann id) nur mein volles Einverftändnis aus- 
ſprechen. 


4. Von dem Generalkommando des J. Armeekorps. 


Das Generalkommando iſt gern bereit, die Beſtrebungen des 
Zentralausſchuſſes tunlichſt zu unterſtützen. Eine möglichſt zahlreiche 
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Beteiligung von Offizieren wird zur Nutzbarmachung für die Armee 
von befonderem Werte jein, audy wird die Bildung von Dereinen in 
den einzelnen Garnifonen für zweckmäßig eradıtet. 


5. Dondem Generallommando des III. Armeelorps. 


Id) jtehe den Beitrebungen des Husſchuſſes durchaus ſympathiſch 
gegenüber und werde fie in meinem Befehlsbereid) nad) Kräften 
fördern. 


6. Don dem Generallommando des X. Armeetorps. 


Ich habe von der Beitrebungen des Sentralausichufjes, die geeignet 
jind, die Wehrfraft des Doltes zu erhöhen und zu jtärlen, mit großem 
Intereffe Kenntnis genommen und bin gern bereit, fie, foweit es in 
der Kompetenz des Generallommandos liegt, zu unterjtügen. 


7.Dom Generalftommando des XI. Armeetorps. 


Es jteht den Beitrebungen des Sentralaussfchuffes durhaus ſym—⸗ 
pathiſch gegenüber und behält ſich über die Teilnahme von Offizieren 
und Unteroffizieren an den Ausbildungsturfen für Spielleiter mit 
dem Sentralausihuffe das Weitere vor. 


8. Dom Generallommando des XVII. Armeeforps. 


Ih verfolge Ihre Beftrebungen mit größtem Interejfe und 
befenne mich als warmen Sreund der Volks- und Jugendjpiele, die 
ein wahrhaft patriotiihes Werk find, und denen ich nur reichjten Erfolg 
im Interefje unjeres ganzen Volkes wünjden Tann. 


9. Donder Leitung der Militärturnanftaltin Berlin. 


Ih habe mit großem Intereffe von dem Inhalt Kenntnis 
genommen, um jo mehr als auch diesfeits großer Wert auf die Spiele 
gelegt wird. In nächſter Seit fteht eine Neuausgabe der Turnvorſchrift 
in Ausfidt, weldhe den großen Nuten von Spielen für die Ausbildung 
des Körpers betont und in einer Anleitung einem großen Teil der in 
Ihren Leitjägen genannten Spiele enthält und beſchreibt. Die Offiziere 
der Turnanjtalt werden hierin befonders zur anregenden Verbreitung 
ausgebildet. 
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| 10. 
Turnen und Spiel in der Fortbildungsſchule. 


Don dem Dorfigenden des Sentralausfchuffes, Abgeord.v. Shendendorff, Görlig. 


. Der Reichsfanzler von Bethmann Hollweg hat in feiner früheren 
Stellung als Minifter des Innern bei der Etatsberatung vom 21. Sebruar 
1907 anläßlich der Beſprechung der Mittel zur Befämpfung fozialer Schäden, 
insbejfondere der Derwahrlofung der jchulentlafjenen Jugend, aud) auf die 
vermehrte Pflege des Turnens, Spiels und Sports hingewiefen, von denen 
er treffend fagte, „daß fie die überfchüffige Kraft, die in der Jugend lebt, 
auf ein Gebiet lenten, wo fie in der Stählung von Körper und Geift zum 
Ausdrud komme.“ 

Dieje Anregung gab mir Deranlaffung, dem herrn Minifter des Innern 
unter dem 4. Mai 1907 zugunjten der fchulentlajjenen Jugend eine Dent:- 
Ichrift über das Sufammenwirfen des Staates mit den freien Bejtrebungen 
zu überreihen. Sie war Deranlafjung, daß das Minifterium des Innern bie 
Oberpräfidenten, Regierungen, Landräte und Städte zur nakhdrüdlichen 
Sörderung der darin gegebenen Anregungen aufrief. 

Die Sortbildungsfchuljugend befindet ſich im Alter von 14—18 Jahren 
noch inmitten der ſtärkſten Gefamtentwidlung. Während die Sortbildungs- 
ſchule die geiftige Sortentwidlung zu fördern ſucht und den jungen Leuten 
aud einen fittlihen Halt gewährt, tut fie bislang jo gut wie nichts für 
die Törperliche Entwidlung. In diefen Lebensjahren verdoppeln aber die 
für. die Leiftungs- und Widerſtandskraft hochwichtigen Organe des Herzens 
und der Lungen ihr Dolumen, jedoch nur bei normaler Entwidlung. Die 
von diefer Jugend ausgeübte einfeitige Befhäftigung in gejchloffenen Räumen, 
in Sabrit und Kontor, in ſchlechter Luft und zumeist in fiender Stellung 
hindert diefe normale Entwidlung wejentlid, und das hier Derfäunite ift 
ipäter felbjt unter günftigen Umftänden niemals mehr ganz einzuholen. 
So ift alfo in diefer Lebensperiode des Wachstums bis zur Reife, wo das 
Kräftegefühl ſich fteigert und mit innerer zwingender Gewalt nad) freier 
Betätigung verlangt, ganz bejonders geregelte und energijche Törperliche 
Bewegung geboten. Sehlt dieje, jo bleibt nicht nur die Entwidlung zurüd, 
fondern die im Wachstum vorhandene überfhüffige Kraft fucht fi), zum 
Schaden der Geſundheit an Leib und Seele, ihre eigenen Wege. 

Um hier fördernd einzugreifen, vereinigten fih am 22./23. Sebruar 
1908 unter meiner Leitung Abgejfandte der deutichen Turnerjchaft, des 


————— 
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deutfchen Sentralausfchuffes für Volks- und Jugendfpiele, des deutjchen 
Turnlehrervereins und fportlicher Derbände zu einer Beratung hierüber. 
Sie gelangten einmütig zu der Überzeugung, daß die obligatorifche Sort 
bildungsfchule das einzige Mittel bilde, um wirklich alle Angehörigen der 
Altersjtufen von 14--18 Jahren heranzuziehen, und daß in den Plan 
diefer Schulen ein geregelter Betrieb von förperlichen Übungen pflichtmäßig 
mit mindeftens 2 Stunden wöchentlich zur Durhführung gelangen müſſe. 
Dabei war diefe Einrichtung, da vier Jahrgänge der Bevölkerung mit 
vier Millionen Einwohnern diefem Alter angehören, nicht als ein neuer 
Unterricdhtsgegenftand gedacht, fondern als eine im öffentlichen Inter: 
ejfe liegende hngienifhe Maßnahme. Ein hierüber verfaßter Aufruf 
nebjt Dentjchrift fand bei Parlamenten, Behörden, Städten, Dereinen und 
der Prejje die weitefte Derbreitung und fo gut wie ungeteilte Suftimmung. 
Natürlih war die Forderung der allgemein verbindlichen Einführung 
turnerifcher Übungen wie der Bewegungsfpiele nur als das zu erftrebende 
Endziel gedacht. Seit diefer Seit ift der Turnunterriht und ber Spiel 
betrieb bereits in einer Anzahl von Sortbildungsichulen obligatorifch oder 
mit freiwilligem Bejuc zur Einführung gelangt; zum erheblichen Teile hat 
man dieje Aufgabe aber zwedmäßig den am Orte vorhandenen Turn» 
vereinen übertragen. 
hierbei hat fi) für die geeignete Pflege des Spiels das Bedürfnis nad 
Ihulmäßig ausgebildeten Lehrkräften ergeben. Dom Techniſchen Ausfchuß 
des Sentralausfchuffes find nun befondere Leitfäe für die Leitung von 
Spielen oder Leibesübungen im Sreien für Sortbildungsfchüler aufgeftellt.*) 
Der 3entralausfhuß hat daher befchloffen, Ausbildungsturfe für diefe Lehr: 
fräfte in den verfchiedenen Landesteilen einzurichten und im Laufe diefes 
Jahres damit den Anfang zu madyen. Wie in der Denkſchrift über die Wehr- 
fraftbeftrebungen des Sentralausjchuffes (fiehe vorigen Aufſatz) ausgeführt 
wurde, ſind durd) ihn in den legten 20 Jahren nahezu 20000 Spielleiter 
und Spielleiterinnen ausgebildet worden. Dabei fei hervorgehoben, daß in 
all den Jahren, von 1890 an bis heute, noch niemals von einem Leiter 
diefer Hurfe eine Entihädigung beanſprucht oder an ihn gezahlt worden ift. 
Sie alle haben, ohne jede Ausnahme, die oft nicht geringe Mühewaltung, 
mit der eine große Derantwortung verbunden ift, aus Liebe zur Sache über: 
nommen. Nur die ihnen felbft dadurd) erwachſenen baren, ſachlichen Aus— 
gaben find ſelbſtverſtändlich zur Erftattung gelangt, aber aud) nur, foweit 


*) S, Auffäge 33 und 34 diefes Jahrbudes. 
Dolls» und Jugendipiele. XIX. 8 
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fie Tiquidiert wurden, was mehrfach nicht der Fall gewefen ift. Dies find 
im ganzen für den dentralausihuß alſo geringfügige Ausgaben gewejen. 
Auch hat derfelbe faft ebenfo ausnahmslos den Kursteilnehmern feiner- 
lei Reifes oder Aufenthaltstoften zugewendet; fie find entweder von ben Ge- 
meinden, die die Lehrer oder Lehrerinnen entjandten, oder in fehr vielen 
Sällen von den Teilnehmern felbjt getragen worden. Dies muß einmal 
rühmend hervorgehoben werden. Es legt ein beredtes Zeugnis ab 
von der Begeifterung und Selbjtlofigteit diefer Männer und Srauen, wie 
von ihrer fich hier geltend machenden fittlihen Tatfraft. Es ift echt 
turnerifcher Geift, der hieraus ſpricht! 

Die Kurfe für Sortbildungsfchulen, die gleichfalls etwa eine Woche 
währen follen, würden für die Teilnehmer aljo koſtenfrei fein. Da es bei 
den Kurfen gleichmäßig darauf anfommt, die Kurfusteilnehmer nicht nur mit 
der erforderlichen Spielfertigleit auszurüften, fondern auch in den Geift der 
Spielbewegung einzuführen, fo ift an die Teilnahme am Kurfus die Be- 
dingung des Bezuges der notwendigiten Schriften des Sentralausfchuffes ges 
fnüpft, die für den Selbjtloftenpreis von 6 ME. ausgehändigt werden. 
Die Anmeldung zur Bereiterflärung für die Abhaltung folder Kurfe würde 
an unfern Herrn Geſchäftsführer Hofrat Profeffor Raydt, Leipzig, Löhr- 
ftraße 3/5, mit der Angabe der ihnen am günftigften liegenden Zeit zu 
rihten fein, worauf das Nähere über Kurfusort und =leiter mitgeteilt 
werden würde. Aud, Lehrerinnen find für diefe Kurje durdyaus willtommen. 

Dem Herrn Minifter für Handel und Gewerbe ift von dem Sentral- 
ausſchuß der Antrag unterbreitet, dieje Bejtrebungen der Sortbildungsjchulen 
mit männlichem oder weiblichem Beſuch im Hinblid auf ihre hohe Bedeutung 
nah aller Tunlichkeit fördern zu wollen, einmal durdy Befundung feiner 
prinzipiell wohlwollenden Stellung zu diefen Bejtrebungen und fodann 
durch) Suwendung von ftaatlichen Beihilfen für Turnen und Spiel nad) den⸗ 
ſelben Grundfäßen, wie für die Unterrichtsfächer der Sortbildungsfchule. 
Auch ift die Bitte ausgeſprochen, den Bejuhern der Sahfchulen die 
Empfehlung der gleichen förperlichen Betätigung auszusprechen. 

Im ganzen faffe ich diefe Ausführungen in der folgenden motivierten 
Erklärung zuſammen: 

„Da die Jugend der Fortbildungsſchule ſich noch in den Jahren 
der ſtärkſten körperlichen Entwidlung befindet, geregelte Leibesübungen 
in dem Alter aber eine unbedingt notwendige hygienifhe Maßnahme 
zur Gejunderhaltung des deutjchen Doltsftammes bilden, und die regel« 
mäßige Törperliche Sörderung aud) von erheblihem Einfluß auf eine 
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gefunde geiftige und fittlihe Entwidlung ift, hat die Sortbildungsfchule 
die förperlihe Entwidlung der Sortbildungsfhüler als ihre 
Aufgabe anzufehen und, foweit tunlidy) mit 1—2 Stunden wöchent⸗ 
lich, mit freiwilligem oder pflihtmäßigem Befuh, je nad) Befhluß 
der Gemeinde oder der die Schule unterhaltenden Korporation, zu 
berüdfichtigen. 
Wo der Sortbildungsjchule geeignete Lehrkräfte, Turnhalle oder 
Spielplaß nicht zur Derfügung ftehen, kann die nachgewieſene regel- 
mäßige Beteiligung der Sortbildungsfchüler an den Übungen eines am 
Orte vorhandenen geeigneten Turns oder Sportvereins als Erſatz 
für folhe Unterweifung angejehen werden. Außerdem ift die Bildung 
von Turn-, Spiel: und Sportvereinen jeder Art unter den 
Soribildungsfchülern ſelbſt zu fördern. In dieſen Dereinen foll Selbft- 
regierung herrſchen; jedod muß eine Oberaufficht beftehen, die den 
Dereinen mit Rat und Tat zur Seite fteht und ihr Augenmerk fonder- 
ih darauf zu richten hat, daß fportliche Übertreibungen vermieden 
werden. Die Sortbildungsfhule hat, um das Intereffe der Jugend 
für folhe förperliche Betätigung zu beleben und dauernd wadı- 
zuhalten, jährlich an einem vaterländifchen Erinnerungstage 
ein gemeinjames Seft für Spiel und gefunden Sport zu veranftalten." 
Möchten diefe Beftrebungen von reichem Erfolge begleitet fein! Dann 
werden auch diefe bedeutfamen Maßnahmen und damit die Sortbildungs- 
ſchule felbft wefentlich mit dazu beitragen, daß aus den jugendlichen Kreifen 
des Doltes ein Geſchlecht heranwächſt, gejund und kräftig an Körper und 
Geift, lebens⸗ und fchaffensfreudig im Berufe und erfüllt von Begeifterung 
für die glüdliche und geſunde Zukunft des Daterlandes. 


11. 


hochſchulen. 
a) Aufruf über „Die körperliche Ertüchtigung der deutſchen 
akademilchen Jugend.‘ 
Don dem Ausshuß für hochſchulen. 


Kommilitonen! 


Der 3entralausfhuß für Dolls» und Jugendfpiele in Deutſchland, der 
1891 dur den Landtagsabgeordneten von Shendendorff begrün- 
8* 


116 III. Aus der Tätigkeit des Sentralausfchuffes. Fortſchritte. 


det worden ijt, wandte fi), wie ſchon im Jahre 1901, jo aud) im Früh— 
[ing diefes Jahres, wie Ihr geſehen habt, durch Anjchlag am ſchwarzen 
Brett an die deutjche Studentenfhaft mit einem Aufruf, die kör per— 
lihenSpielein größeremUmfange als bisher 3u pflegen. 
Bereits vor zwei Jahren ift auf dem Kongreß für Volks- und Jugend- 
ipiele in Straßburg nad) einem Dortrag des Profejjor Heinrid; „Über 
die körperliche Ertühtigung der akademiſchen Jugend” eingehend über 
diefe Srage verhandelt worden, und im Jahre 1908 wurden bei dem 
Kongreß in Kiel in einer Befpredung im engern Kreije die Grund: 
linien des Dorgehens fejtgelegt. Nunmehr treten die unterzeichneten 
Mitglieder des innerhalb des Zentralausſchuſſes bejtehenden Unter: 
ausfchuffes für die Hochſchulen an die einzelnen Korporationsverbände 
mit praftiihen Anregungen heran in der Annahme, daß auch in 
ihren Kreifen Interejfe für eine rege körperliche Betätigung vor: 
handen iſt. | 

Es ijt hinlänglidy befannt, daß an dem Marke unjers Doltes vier 
ihlimme Seinde zehren: die Tuberfuloje, die Geſchlechtskrankheiten, 
der Alkoholismus und die Mervofität, Feinde, die ſich oft verbünden, 
um die Gejundheit des einzelnen und ganzer Geſchlechter zu unter: 
graben. Und das moderne eben mit feiner Unrajt, mit den hohen . 
Anjprüdhen, die es an die Kräfte und die ZSeit ftellt, mit der 
überwiegend geijtigen Arbeit, die es von Männern in führender 
Stellung verlangt, fhädigt in vielfaher Beziehung unſern Organis- 
mus und bringt uns körperlich herunter. Auf der hochſchule, auf 
der diefe Führer des Volkes gebildet werden, iſt der Kampf gegen die 
genannten Seinde aufzunehmen; denn die Hodhfchule hat nit nur 
die Aufgabe, den Intelleft zu bilden, das Fachwiſſen beizubringen, 
die allgemeine Bildung zu vertiefen, jondern fie foll träftige Männer, 
ganze Männer in die Welt fenden. Dazu gehört aud die Pflege der 
Leibesübungen; „die deutſche Jugend bedarf des Turnens, bejonders 
die jtudierende”, jagt Goethe. Gerade in den Jahren, die der Student 
auf der hochſchule zubringt, reift der Körper aus; in diefer beiten 
Jünglingszeit fönnen ihm noch Eigenjhaften und Sähigkeiten zuge— 
führt werden, die er als einen Schaf in die fpäteiten Jahre feines 
Sebens hineinträgt. Gerade durdy ausgiebige förperlihe Übungen 
werden die erwähnten Seinde unfers Doltslebens befämpft; jo ſorgt 
die lebende Generation für das eigene Wohl und für das Heil der 
fpäteren Geſchlechter. 
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Die Anzahl der Wehrfähigen gibt annähernd richtigen Aufjchluß 
über den körperlichen Suftand der Jugend. Im allgemeinen find von 100 
Wehrpflichtigen 50—60 wehrfähig, bei der ftudierenden Jugend fintt 
diejer Prozentjag aber unter 50. Wenn nun die atademijch gebildeten 
Jünglinge niht einmal zur Hälfte imjtande find, ihren Pla aus» 
zufüllen in den Reihen des Volkes in Waffen, iſt das nicht ein trau— 
riges Ergebnis, bejhämend für jeden, der fein Daterland liebt? 
Steht es fo mit der förperlihen Tüchtigkeit der Akademiker, fo ift ja 
leider zu erwarten, daß die nächſte Generation, die von diefen Männern 
abftammt, die zum großen Teile ihrer Dienstpfliht nit genügen 
fönnen, noch weiter in ihrer ZLeijtungsfähigfeit zurüdgehen wird, 
ja, daß diefe in der Tat von jid wird jagen müjjen, wie die peſſimiſtiſche 
Klage des Horaz lautet: 

Wie ging’s feitdem dody immer hergab, bergab! 

Schon unjere Däter glihen den Ahnen nicht, 

Und wir, verderbter als die Däter, 

Werden nad} ärgere Söhne zeugen. 
Aber das braucht nicht jo zu fein; es gibt ein Mittel, um die durd) 
geijtige Anjtrengung verbraudte Nervenkraft wieder zu erneuern und. 
den kranken Körper wieder zu erfriihen: Regelmäßige förper- 
lihe Betätigung in frijder, freier Luft. 

Krafje Egoijten werden diefem Gedantengange nicht zugänglid) 
ſein; fie werden eine Derpflidtung gegenüber dem kommenden Ge— 
\hlecdhte nicht anerkennen. . Unter der deutſchen Studentenfhaft, die 
lozial zu denten gewohnt ift; wird es aber nicht viele folder Egoiſten 
geben, und um das Urteil der wenigen, die nicht auf der Höhe der 
Seit jtehen, brauden wir uns nit zu fümmern. Aber aud) mande, 
die erfüllt find von der Not der Zeit und der uns drohenden Gefahr, 
werden jagen, es geſchehe ja ſchon allerlei für die körperliche Er- 
tüdhtigung der jtudierenden Jugend. Das ift zum Glüd ja aud) der 
Sall. Es gibt an allen deutjhen hochſchulen akademiſche Turnvereine 
und Turnerjhaften; es gibt Dereine, die dieſen oder jenen Sport 
treiben und gerade zu diefem Zweck gegründet find; es gibt andere, 
die neben ihren fonjtigen Sweden für ihre, Mitglieder den Befuch 
von Turnhalle und Spielplaß, fei es offiziell, fei es mehr offiziös, ein» 
geführt haben; mandye Studenten treiben für fi oder im Anſchluß 
an bürgerliche Dereine Sport und Spiel. Aber gegenüber der großen 
Menge der Studierenden iſt der Prozentſatz derer, welche regelmäßige 


118 III. Aus der Tätigkeit des Zentralausſchuſſes. Fortſchritte. 


Leibesübungen pflegen, immer noch viel zu gering; im Sommer 1907 
waren es nad einer Statijtif, die wenigftens annähernd richtig fein 
dürfte, an den 21 deutſchen Univerfitäten im Durchſchnitt nur 9,7%, 
an den 10 techniſchen hochſchulen 13,6 Y — die anderen hochſchulen 
find nicht mit einbezogen. Wir müſſen dahin kommen, daß jeder 
deutfhe Jüngling und jeder deutihe Mann, — und insbefondere aus 
akademiſchen Kreifen — der nit durd erhebliche förperliche Leiden 
behindert ift, es als ſelbſtverſtändlich anfieht, daß er, ebenfo 
wie er geijtig tätig ift und fich weiter bildet, jo auch planmäßig für 
feinen Körper etwas tut, damit die Pflege regelmäßiger 
Leibesübung wieder Doltsfitte wird. Das iſt eben eine 
Hauptjadye, daß ſolche körperliche Betätigung nicht bloß gelegentlich 
geſchieht, ſondern gewohnheitsmäßig. 

Soviel über die Notwendigkeit der Pflege der Leibesübungen. Es 
fragt ſich nun: Welcher Art ſoll die körperliche Betätigung 
ſein? Da möchten wir von vornherein ein Mißverſtändnis abwehren, 
als ob wir die Turnſpiele allein, wie Schlagball, Barlauf, Fauſtball, 
Fußball, Schleuderball, Tamburinball u. dgl., für eine zweckmäßige 
Betätigung des Körpers erklären wollten. Wir freuen uns ebenſo 
über jeden tüchtigen Ruderer oder Schwimmer, Eis- oder Schiläufer, 
Radler oder Rodler, Tennis= oder Golfipieler; wir jtehen auch feines- 
wegs im Gegenjaß 3u den deutjhen Turnern und Sportsleuten, viel- 
mehr juhen wir vom öentralausfhuß mit der Turnerfhaft und den 
Sportvereinen Hand in Hand zu gehen. Nur betonen wir die Wichtig: 
feit des Turnens, wenn man diejes Wort für jede Art körperlicher 
Betätigung gebrauden darf, in frifher und gefunder Luft, 
im Sreien, im-Sonnenlidt. 

Sür viele und gerade für die am meisten erfreuenden Arten des 
Sreiliht- und »Iuftturnens aber iſt eine gewifje Anzahl von Mit- 
wirtenden erforderlih, und damit fommen wir 3u der Stage, was 
die bejtehenden ſtudentiſchen Korporationen in diefer Stage 
tun fönnen. Da meinen wir: fie fönner nit nur durch offiziöfe Der: 
anjtaltungen dem einzelnen Mitglied die Möglichkeit gewähren, ſich 
Eörperlicy zu betätigen, fie fönnen nit nur anregen, davon Gebraud) 
zu maden; jondern fie können ſehr wohl audy in die Saßungen die 
Derpflidtung zum regelmäßigen Betrieb förperlider 
Übungen aufnehmen. Eine folhe Derpflihtung aber bejteht, 
wenn man von den Dereinen und Derbindungen für Turnen und 
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Sport abjieht, gegenwärtig leider erft in geringem Umfange. Hier 
ift ein Gebiet, wo die afademifchen Dereinigungen mit Glüd erziehlich 
auf die Einzelperfonen einwirken fönnen. Oder iſt es nit richtig, 
was Prof. heinrich im 7. Straßburger Leitfag fagt: „Alle Studie: 
renden erhalten eine bejjere Ausbildung für ihren fpäteren Beruf: 
Die Philologen als Turnlehrer, die Geijtlihen in der fozialen Seite 
ihrer Seelforge, die Juriften in ihrer Derwaltungstätigfeit, die Medi: 
ziner in ihren praktiſch-hygieniſchen Wirkungen in Schule und Haus, 
die Ardhiteften und Ingenieure bei der Anlage von Städteteilen und 
großen Werfen“ ? 

Wenn nun aber die Satungen die Derpflihtung zum Betreiben 
der Leibesübungen enthalten, fo fommt es darauf an, daß das, was 
auf dem Papiere jteht, auch Träftig in die Tat umgejegt wird. Und 
es fragt fih: Kann unter den jeßt bejtehenden Derhältniffen unfer 
Vorſchlag von den Korporationen — der ernite, Träftige Wille zur 
törperlihen Betätigung porausgejegt — auch wirklich ausgeführt wer: 
den? Sind entjpredhende Einrihtungen vorhanden, oder weldye Ein- 
richtungen find zu treffen, damit die deutſche Studentenſchaft in zweck⸗ 
mäßiger Weije Leibesübungen regelmäßig betreiben kann? 

Allerdings treten von feiten der Hochſchulen jedes Jahr vielfadhe 
Anforderungen an den Staat heran, und manches Bedürfnis, das lange 
als dringend anerkannt iſt, muß wegen der finanziellen Lage immer 
wieder zurüdgeitellt werden. Gewiß wird man nidts jagen gegen die 
Einrihtung modern ausgejtatteter Kliniken, aber man joll auch Sür:- 
jorge treffen, daß der ſchwächliche Teil der Menſchheit erjtarkt und 
der ſtarke Teil nit erjt ſchwach wird, und dazu ijt ein treffliches 
Mittel die Bejhaffung von Spiel- und Sportpläßen, die 
Einrihtung von Turnhallen und Bootshäujfern, die Sorge 
für Shwimmanftalten und die Anitellung von akademi— 
hen Lehrern für die verfhiedenen Zweige der Leibes- 
übungen. Sehen wir zu, wie es an den einzelnen hochſchulen da- 
mit jteht. 

Don den 21 Univerfitäten beſaßen im Sommer 1907 weder Turn- 
halle, noch Spielplag nod Bootshaus: Berlin, Gießen, Leipzig, 
Münden, Rojtod; es haben Turnhalle und Spielplaß, fei es im eigenen 
Befi oder gemietet: Göttingen, Greifswald, Kiel, Königsberg, Mar- 
burg, Münjter, Tübingen, außerdem ein Bootshaus: Münjter; nur 
Turnhalle: Bonn, Sreiburg, Halle, Heidelberg, Straßburg, Würzburg; 
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nur Spielplaß: Breslau, Erlangen, Jena. Don den 10 techniſchen 
hochſchulen hat feine ein Bootshaus; weder Turnhalle noch Spielplaß 
haben: Aachen, Braunjchweig, Charlottenburg, Danzig, Dresden, 
Münden; nur Turnhalle (gemietet): Hannover, Karlsruhe, Stuttgart; 
Turnhalle und Spielpla (beides gemietet): Darmjtadt. Gerade die 
größten hochſchulen find alſo am ſchlechteſten ausgejtattet, und von 
den neu gegründeten hat Danzig gar nichts, während. Münjter unter 
allen am beiten dajteht. 


Was die Lehrperjonen betrifft, jo iſt das Fechten auf Deutſch— 
lands hochſchulen ja althergebradit, und jo haben aud alle 21 Uni: 
verjitäten angeftellte Fechtlehrer. Diefer Fechtlehrer iſt in Bonn, 
Greifswald, Halle und Würzburg zugleih Turnlehrer, in Halle aud 
Schwimmlehrer;; anderswo gibt es bejondere Turnlehrer, die in Königs- 
berg und Tübingen zugleich Schwimmlehrer find. Serner gibt es an 
den meijten Univerfitäten auch angeitellte Reitlehrer, aber nit in 
Berlin, Bonn, Breslau, Münjter, Rojtod, Straßburg. Don den ted)- 
niſchen hochſchulen haben Aachen, Braunfchweig, Dresden, Hannover, 
Münden überhaupt feinen angeitellten Lehrer für gymnaſtiſche Fächer, 
in Charlottenburg und Danzig ift wenigjtens ein Fechtlehrer vor- 
| handen, in Karlsruhe außerdem ein Turnlehrer, in Darmjtadt und 
Stuttgart nur ein Turnlehrer. Alſo find noch eine große Anzahl 
von Qurnlehrern anzustellen und viele jahlihe Einrichtungen zu 
treffen; hier fönnen die bejtehenden Korporationen jidy ein Derdienft 
erwerben, wenn fie immer wieder darauf bezügliche Anträge an die 
hochſchulbehörden jtellen, damit allmählich die nötigen Mittel bereit. 
gejtellt werden *). . 

Aber wir werden, zumal bei der jegigen Sinanzlage, noch viele 
Jahre warten müfjen, bis alle diefe an ſich berechtigten Wünſche er- 
füllt find, wenn die Staaten allein dafür forgen follen. Jedoch neben 
den jtaatlihen können noch andere Mittel flüjjig gemadht werden. 
Die Gemeinden und reiche Bürger der Stadt können ſich durdy Stif- 
tungen ein bleibendes Andenten unter der jtudierenden Jugend jidhern. 
Sollte nicht unter den Alten Herren mancher alademifchen Korporation 


*) Über den Stand diefer Einrihtungen im Sommer 1909 gibt Auskunft 
die Anfang 1910 bei B. 6. Teubner, Leipzig, erjcdjienene 4. Auflage des „Rat- 
geber zur Pflege der Zörperlihen Spiele an den deutſchen Hochſchulen“ ‚von 
€. von Schendendorff und Prof. Heinrich. 
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ſich einer oder mehrere finden, die eine Summe hergeben würden 
für Einrichtungen wie die Paläftra in Königsberg, die Stiftung des 
herrn Dr. Lange, oder das Studentenheim in Kiel? Der Großindu- 
jtrielle Lanz in Mannheim hat in diefem Jahre 1000000 M. zur 
Gründung der Heidelberger Akademie der Wiſſenſchaften gejtiftet. 
Wenn fid doch auch bei uns ein ſolcher Wetteifer in Spenden für die 
hochſchulen erhöbe, wie er im heutigen Amerita herridt. Das wäre 
dann eine moderne Art der atheniſchen Leiturgieen, der freiwilligen 
Leijtungen für den Staat. 

Im Lehrförper der Univerjitäten und tehnifhen hochſchulen 
finden fid überall Profejforen und Dozenten, die geneigt find, durd) 
Einſetzung ihres Einflujfes oder, was noch danfenswerter ijt, durd 
perjönlihe Beteiligung beim Turnen, Sport und Spielen für die gute 
Sadhe zu wirken. So bejteht 3. B. in Breslau feit mehreren Jahren 
ein akademiſcher Ausſchuß, zu dem außer dem jeweiligen Rektor 
4 Profejforen gehören, der alles, was mit Leibesübungen zuſammen— 
hängt, unter feiner Obhut hat und insbejondere in gemeinjamer Be: 
ratung mit den Dertretern der Horporationen die Benutzung des 
Spielplaßes regelt; aud in Heidelberg iſt vor furzem ein ähnlicher 
Ausschuß gegründet worden wie auch in Aadhen. Um auch an anderen 
hochſchulen womöglich eine ſolche Organifation ins Leben zu rufen, will 
der dentralausihuß jih an die Hhochſchulbehörden mit einer bejonderen 
Aktion wenden. Auch bei den alten Herren der Korporationen, insbefon- 
dere bei den am Orte der hochſchulen wohnenden, hoffen wir Förderung 
unjerer Pläne zu finden. Wir werden an diefe unmittelbar heran- 
treten. Bei diefem Dorgehen bitten wir ebenfalls um die Unter: 
ſtützung der Korporationen jelbit. 

So bietet jih den akademiſchen Korporationen, mögen fie nun 
Ihon bisher Leibesübungen gepflegt haben oder nicht, ein weites 
Seld, ſich zu betätigen. Durch regelmäßig betriebene körperliche 
Übungen jtählt der einzelne feinen eigenen Körper, fejtigt feine Ge— 
jundheit, gewinnt Dertrauen 3u der eigenen Leiftung, erhöht die Sreude 
am Leben und den Mut; in Gemeinſchaft mit anderen arbeitet er an 
der körperlichen Ertühtigung der lebenden Generation, wobei Wett- 
fämpfe an den einzelnen Hochſchulen oder untereinander ein vortreff: 
lihes Mittel zur Anregung bilden; endlid wirkt er für das deutſche 
Daterland, daß es tüchtige Soldaten und tüchtige Männer gewinne, 
die, was ſie als Mittelfhüler gelernt, als hochſchüler zur Dollendung 
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gebradt haben, im Leben bewähren, ein jeder an feinem Plate und 
in feinem Beruf. | 
GHörlig und Eberswalde, im Dezember 1909. 


Im Auftrage: 
von Shendendorff-Görliß, Profellor Goepel- 
Eberswalde, Profeffor Heinrich- Charlottenburg, 
Dr. Johannes Risfom»heidelberg. 


b) Die Leibesübungen an den deutichen Hochichulen im 
Jahre 1909. 


Don Prof. I. Heinrich, Charlottenburg. 


Nachdem der Sentralausihuß jeit dem Jahre 1894 an einer 
Reihe von Univerjitäten und jeit dem Jahre 1896 an den Techniſchen 
hochſchulen Spielkurſe veranstaltet hatte, um die Studentenſchaft zur 
Pflege der Leibesübungen anzuregen und für feine Bejtrebungen zu 
gewinnen, jegte er im Jahre 1897 einen ftändigen Unterausfhuß 
für die Hochſchulen ein, der ſich nur mit diejer Stage bejhäftigen 
und dabei die an den einzelnen hochſchulen bejtehenden Unterjchiede 
berüdjichtigen follte.. Am 6. Juni 1901 fand dann unter dem Dorjig 
des Herrn von Schendendorff eine Sigung des Unterausſchuſſes und 
einiger Univerjitätsprofejjoren, die diejer Bewegung Teilnahme und 
Derjtändnis entgegenbradten, jtatt, bei der die bisher gemachten Er- 
fahrungen und die Richtlinien für die weitere Behandlung der An- 
gelegenheit eingehend beſprochen wurden. Die wejentlidjten Ergeb: 
niffe der Beratungen waren die Deröffentliung eines Aufrufs an 
die gejamte deutjche Studentenfhaft und die Herausgabe eines Rat: 
gebers, der die leitenden Gedanken der Bewegung in gedrängter Kürze 
entwideln und zugleich die Wege angeben follte, wie an den einzelnen 
deutihen hochſchulen praftiich vorgegangen werden Tonnte. Denn der 
Stand der Turn- und Spieleinrihtungen an den deutſchen hochſchulen zu 
Anfang 1901, wie ihn Dr. J. Risfom=heidelberg im Jahrbud des 
Zentralausſchuſſes von 1901 veröffentlichte, zeigte an den einzelnen 
hochſchulen jehr große Unterſchiede, und das Gejamtergebnis Tonnte 
nicht als ein irgendwie befriedigendes bezeichnet werden. Nach einer 
überfiht über die Turn- und Spielverhältniffe auf den deutjchen 
Univerjitäten und techniſchen hochſchulen im Sommerhalbjahr 1898 
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hatten fi von der Gejamtzahl der Studierenden nur 2—12 % turne- 
riſch betätigt. Die eigentlihen Träger des Turnens und Spiels an den 
deutihen Hhochſchulen waren damals die alademijhen Turnvereine und 
Turnerjdaften; die anderen großen jtudentiihen Derbände überließen 
diefe Stage noch den einzelnen Korporationen, von denen allerdings 
Ihon damals eine Anzahl die Pflege der Leibesübungen für ihre 
Mitglieder als verbindlih zu fordern begann. Das Bejtreben des 
Zentralausſchuſſes war es in der Solge, die ftudentifchen Kreije zu 
zu veranlafjen, felbfttätig diefe Beftrebungen aufzunehmen und durd): 
zuführen. Unabläfjig wurde durch Wort und Schrift auf die Be- 
deutung der Leibesübungen gerade für die ftudierende Jugend hin- 
gewiejen. Erfreuliherweife wurde diefe Stage wiederholt aud in 
den Parlamenten behandelt und von einzelnen Regierungen durch Ein- 
jtellung größerer Mittel für diefe Swede weſentlich gefördert. 

1907 hielt es der Sentralausfhuß für geboten, von neuem eine leb— 
hafte Bewegung gerade für die Pflege der Leibesübungen an den Hod)- 
ſchulen ins Leben zu rufen, und jtellte auf die Straßburger Tagung im 
Juli als Derhandlungsgegenitand den Dortrag feines Mitgliedes, des 
Derfajjers diefes Beitrags: Über die förperlihe Ertühtigung 
der atademijfhen Jugend. Am Schluſſe der Tagung fand dann 
unter der Leitung des Dorjigenden des Sentralausjchuffes, Herrn von 
Schendendorff, eine Sigung des Ausſchuſſes für Hochſchulen jtatt, an der 
drei Dertreter der turnenden jtudentifhen Korporationen in Straß- 
burg teilnahmen. Eine an den hochſchulen für das Sommerhalbjahr 
1907 veranjtaltete Umfrage, deren Ergebnis in der dritten Auflage 
des Ratgebers veröffentlicht wurde, ließ zwar bei einigen hochſchulen 
eine bemertenswerte Sunahme — bei Hannover bis zu 25% — er: 
tennen, aber bei anderen nur ein geringes Wachstum, bei einzelnen 
jogar einen Stillitand. Deshalb fand bereits am 22. Juni 1908 im 
Anſchluß an die Kieler Tagung wieder unter der Leitung des Herrn 
von Schendendorff eine Sigung des Ausſchuſſes für Hochſchulen ftatt, 
in der die Grundlinien für das weitere Dorgehen fejtgelegt wurden. 
Bemertenswert war, daß bei diejer Bejprehung nicht nur die Ata- 
demifhen Turnvereine und Turnerſchaften, fondern aud die Burſchen— 
haft durch Aktive vertreten waren. 

Don großer Bedeutung für die Sörderung der Leibesübungen 
an den hochſchulen wurde dann die Derfammlung in Berlin am 
26. September 1909, an der teilnahmen die Herren von Schendendorff, 
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Prof. Goepel, Prof. heinrich, Direktor Dr. Knörf, Dr. Kuhr, Dr. Mall: 
wis, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Partſch, Hofrat Prof. Raydt und 
Dr. Risfjom. Die ſchon in Kiel erörterte Stage, wie nidt nur die 
Studierenden, ſondern aud die Alt-Herrenſchaften und die ſtudentiſchen 
Seitihriften für die Sörderung der Leibesübungen gewonnen werden 
fönnten, wurde eingehend bejproden. 

Man war darüber einig, daß an den einzelnen hochſchulen den 
örtliden Derhältnifjen entjprehend vorgegangen werden müfje. Nach 
den Ausführungen von Prof. Partſch über die Entitehung und die 
bisherige Tätigfeit des Atademifhen Turn» und Spielausſchuſſes in 
Breslau hielten die Anwejenden es für jehr wünjdenswert, überall 
einen Akademiſchen Ausfhuß für Leibesübungen aus der 
Sahl der Profejjoren zu bilden, wie er bereits in Breslau bejteht. 
Dort gehört ihm der jeweilige Rektor und außerdem vier Profejjoren 
an. Aud in Heidelberg gibt es jhon einen ſolchen Ausjchuß, deijen 
Suftandetommen befonders Dr. Risſom zu verdanten ift, während ſich 
um die Einrihtung des Ausſchuſſes in Aachen Prof. Dr. Schmidt 
verdient gemaht hat. — Über die Bejtrebungen des Akademiſchen 
Sportbundes gab Dr. Mallwit einen ausführlidhen überblid. Das 
Ergebnis der darauf folgenden Ausſprache faßte der Dorjigende dahin 
zujammen, daß es zu begrüßen fei, wenn die Studentenihaft aud 
von jportlider Seite angeregt werde, daß eine Dereinigung diefer 
jportlidien Bejtrebungen mit der Arbeit des Sentralausſchuſſes unter 
dem Gefichtspuntt der Förderung der Dolksgefundheit und der Wehr:. 
traft willlommen ſei. Die von Dr. Kuhr angeregte Stage eines 
akademiſchen Olympia auf dem Plaße vor dem Völkerſchlacht-Denkmal 
in Leipzig wurde der Anſchauung des Dorftandes des Sentralausfduffes 
entjprehend als noch nicht fpruchreif bezeichnet, dagegen der Hoff. 
nung Ausdrud gegeben, daß in ähnlicher Weije wie bei dem Leipziger 
Univerjitätsjubiläum im Jahre 1909 die akademiſche Jugend Deutjd)- 
lands aud 1910 in Berlin und 1911 in Breslau Wetttämpfe auf 
den verjhiedenen Gebieten der Leibesübungen veranjtalten werde. 
An dem erjten deutſch-akademiſchen Turn- und Rajenfportfeit in Leipzig 
hatten Angehörige von 16 hochſchulen teilgenommen, darunter, freudig 
begrüßt von ihren reihsdeutfhen Kommilitonen, Mitglieder des Ata- 
demiſchen Qurnvereins in Graz. 

Audy eine neue Auflage des Ratgebers wurde bejcdloffen. In 
umfafjenderer Weije noch als 1907 wurde in der Solge die Umfrage 
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niht nur an die Studentenfhaft gerichtet, jondern auch an die Der: 
eine der Deutfhen Turnerſchaft und die Ruder:, Segel:, Schwimm- 
und Sportvereine. Über 340 Sragetarten folgenden Wortlauts wurden 
von dem Derfajjer an dieje Dereine geriditet: 


Charlottenburg, den 29. Ofttober 1909 
Am Lügow 14. 


An einen verehrlihen Doritand! 


Der öentralausfhuß für Volks- und Jugendfpiele unter dem Dorjige 
des Landtagsabgeordneten Herrn von Schendendorff beabjichtigt, eine neue 
Auflage des Ratgebers für Leibesübungen an deutjhen hochſchulen heraus» 
zugeben. Um die ftatiftifchen Angaben in diefem Ratgeber lüdenlos und 
fehlerfrei bringen zu können, bittet Unterzeichneter den verehrlihen Dorjtand 
um gefällige Mitteilung, wieviel Studierende am 1. Juli d. J. Ihnen an 
gehörten. Da die Schrift noch Anfang Januar 1910 fertig zur Derfendung im 
Buchhandel erjheinen joll, wäre ich einem verehrlichen Dorjtande für freund- 
lihe Mitteilung bis zum 15. November fehr verbunden. 


Don den Karten kamen die meijten mit Antwort zurüd, fo daß 
die Angaben über die Beteiligung im wejentlihen zutreffen werden. 

Gegenüber der Erhebung von 1907 zeigt das Gefamtergebnis nur 
geringen Sortfchritt, foweit es ſich um die von den hochſchulen jelbjt 
getroffenen Einrichtungen handelt. Swar hat ſich die Zahl der Uni- 
verjfitätsturnlehrer um 5 vermehrt, doch noch fehlen fie an 
7 Univerjitäten und 6 techniſchen Hochſchulen. 

Die 3ahl der Turnhallen hat um zwei, Leipzig und Aadıen, 
zugenommen. Doch bis je&t jteht weder eine eigene noch eine gemietete 
Turnhalle von feiten der Univerjität den Studierenden in Berlin, 
Breslau, Erlangen, Gießen, Jena, Münden und Roftod zur Der: 
fügung, ebenfowenig den Studierenden der Techniſchen Hochſchulen in 
Braunfhweig, Charlottenburg, Danzig, Dresden, Hannover und Mün- 
hen. Nur 18 hochſchulen = 58% bieten ihren Studierenden eine 
eigene oder gemietete Turnhalle (1901: 16 = 55 %). 

Die 3ahl der Spielpläße ijt um zwei, Halle und Aadıen, 
von denen der Univerfjitäts-Turnplaß in Halle audy als Luftbad bee 
nutzt werden Tann, geitiegen und beträgt insgefamt 15 — 48 % 
(1901 :10= 35 %). 

Gerade ihr Sehlen aber madt fi noch immer recht bemerkbar 
und hemmt die vom Sentralausihuß ins Leben gerufene Bewegung 
bedeutend. Denn wenn 3. B., wie dies in Charlottenburg der Sall 
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war, die für das Turnfpiel gewonnenen Studierenden der Techniſchen 
Hochſchule, die im allgemeinen die hochſchulen nicht jo oft wie die 
Studierenden der Univerjitäten wedjeln, wiederholt den Spielplag 
verlegen müſſen, fo gehört ſchon fehr viel Spielfreudigkeit und Luft 
dazu, um nicht zu erlahmen. | 

Sür das Shwimmen gibt es nur in Göttingen, Halle, Königs» 
berg und Tübingen Univerjitäts-:Shwimmlehrer;; ſonſt beftehen jeitens 
der hochſchulen feine bejonderen Einrichtungen für die Studierenden, 
es fei denn, daß die Möglichkeit zur Ablegung der Schwimmlehrer- 

prüfung an den preußiſchen Univerfitäten als hierher gehörig be- 
tradıtet wird. . 

Dem Gedanken, den Ruderbetrieb der Studierenden durd 
Errihtung eines eigenen Bootshaufes zu unterjtügen, find bisher 
erft die Univerfitäten Kiel und Münſter nahegetreten. Andererjeits 
hat der preußifche Staat gerade dieſe Seite der Leibesübungen durch 
außerordentliche. Unterftügung oder regelmäßige Beihilfe an Dereine 
und Derbindungen, die das Rudern pflegen, bedeutend gefördert. 

Der wiederholt ſchon geäußerte Gedanke, von den Studierenden, 
die fi) dem Lehrerberuf widmen und nicht durch Krankheit oder Ge: 
bredien daran verhindert werden, jih im Turnen, Spiel oder Sport 
3u betätigen, bei der Staatsprüfung den Nachweis über die Pflege 
der Leibesübungen und die Beihäftigung mit hygieniichen Fragen wäh: 
rend der Studienzeit für die allgemeine Bildung zu verlangen, ge- 
hört zurzeit noch zu den frommen Wünfchen. Allerdings ijt jet in 
Preußen an allen Univerjitäten ſchon den Studenten Gelegenheit 
zur Ablegung der Turnlehrerprüfung gegeben. Überhaupt 
hat die Regierung in Preußen, feitdem der Minijter von Goßler den 
Studierenden im Jahre 1885 die Tlotwendigfeit der Pflege der Leibes- 
übungen ans herz legte, diefer Stage fortgejegt lebhafte Teilnahme 
und allmählihb wachſende Unterjtügung zuteil werden lafjen. Mit 
Freuden ift es zu begrüßen, daß hier im Sommer 1909 nicht nur für 
die Studierenden, die im Winter die Turnlehrerprüfung ablegen wollten, 
Spielturje eingerichtet wurden, fondern für alle, die überhaupt Luft 
und Eifer dazu zeigten. Dieje entjpraden, wie der Beſuch bewies, 
einem Bedürfnis, jo daß fie in Berlin, Bonn, Göttingen, Greifs- 
wald, Halle, Kiel, Marburg und Münfter zu einer dauernden Ein- 
rihtung werden follen. Wenn fo ein Fortſchritt nicht zu verfennen 
ift, jo fehlt doc) nod) viel an der Erreichung des Sieles, das in Straß- 
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burg allgemeine Billigung fand. Denn einftimmig wurden hier fol- 
gende Leitjäge angenommen: 

Die hHochſchulen haben nicht nur die Aufgabe, ihre Angehörigen wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu bilden, fondern fie haben die harmonijche Entwidlung des ganzen 
Menſchen zu fördern und zum Abjchluß zu bringen. Als Ideal iſt die gleid;- 
mäßige Ausbildung des Gemütes, des Geijtes und des Körpers zu erjtreben. 
Um dieſe körperliche und geijtige Ertühtigung an den hochſchulen zu ermög- 
lichen, find notwendig: Die Erridytung einer Turnhalle, die Einrihtung eines 
Spielplaßes, der Bau eines Bootshaufes, die Befhaffung von Schwimmgelegen- 
heit, die Anjtellung eines Turnlehrers und die Deranftaltung von Spielfejten 
an vaterländifchen Gedenktagen. 

Turnhallen und Turnlehrer zufammen finden fid) 
an 17 hochſchulen = 55% (1901:13= 45%); Turnhallen, 
Spielpläße und Turnlehrer an 10 hochſchulen = 32% 
(1901: 6 = 21 %). 

Diefe wenigen Sahlen laſſen deutlih erkennen, wie vieles nod) 
fehlt. Wenn alles vom Staat oder den hochſchulen geleijtet werden foll, 
dürften Jahrzehnte noch vergehen, bis überall den Anforderungen 
einigermaßen genügt ijt. Dielleiht kommt aber audy in Deutjchland noch 
die Seit, in der durch Schenkungen oder Stiftungen von Privatperjonen 
ſolche Bedürfniffe befriedigt werden, wie einft ſchon in Königsberg von 
dem hodyherzigen Dr. Lange der Anfang mit der Erbauung der 
Paläftra gemadt wurde. Denn die Beteiligung der Studieren- 
den am Turnen, Spiel und Sport zeigt bei der le&ten jta- 
tiftifhen Erhebung vom Sommerhalbjahr 1909 eine erfreuliche Steige: 
gerung gegen früher. Außer den akademiſchen Qurnvereinen und 
Turnerſchaften, deren Zahl ſchon fait 100 beträgt, und die in Berlin- 
Charlottenburg 3. B. allein etwa 360 immatrifulierte Studierende 
der Univerjität und Tehnijhen Hochſchule zu ihren Mitgliedern zählen, 
betreiben zahlreihe Korporationen anderer großer Derbände Leibes- 
übungen außer dem Sechten, wie die Deutihe Burſchenſchaft, der 
Derein Deutſcher Studenten, der Wingolf und der Schwarzburgbund, 
ferner Gejangvereine, fatholiihe Verbindungen und Dereine, wiljen- 
Ihaftlihe Dereine, jowie freie Spiel» oder Sportvereinigungen. Be- 
jondere Erwähnung verdienen die ftudentifhen Rudervereine, von 
denen ſich ſechs zum Atademifhen Ruderbund zuſammengeſchloſſen 
haben. Dazu fommen die in den legten Jahren an verſchiedenen 
hochſchulen gegründeten Abteilungen des Akademiſchen Sportbundes. 
Erfreulich ift es, daß auch die winterlichen Übungen in frifher Luft 
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in ihren verfchiedenen Formen in ftudentifhen Kreijen immer mehr 
gepflegt werden. An einzelnen Orten haben fi zu diefem Swede 
ſchon bejfondere Dereinigungen gebildet. So bietet ſich dem, der zu— 
jieht, wie man an den einzelnen hochſchulen von jeiten der Be- 
hörden und Studierenden den Aufgaben gerecht zu werden judht, ein 
buntes Bild. 

Dazu tommt, daß niht nur die Dereine der Deutſchen QTurner- 
ſchaft, ſondern auch die Sportvereine, bejonders die Ruder-, Schwimm-, 
Segel- und Balljpielvereine, den Studierenden gerne Gelegenheit bieten, 
ſich Törperlih zu ertüchtigen. Eine wie große Anzahl Studierender 
hiervon Gebraudy mad, hat jich erjt bei der legten Erhebung heraus: 
geitellt. Dabei zeigten fih an einigen Orten reht auffallende 
Unterjciede. 

Während in Darmftadt in den Dereinen der Deutiden 
Turnerfhaft zufammen 30 Studierende waren, in Jena 34, in 
Gießen 45, in Würzburg 50, in Berlin 71, jtieg die Zahl in Leipzig auf 
186 und in Münden gar auf mehr als 300, betrug aber nad) den ge— 
madıten Angaben in Greifswald und Karlsruhe je 17, in hannover 15, 
in Roſtock nur 9, Aadyen und Breslau je 6, Bonn 4, Halle und Königs- 
berg je 3, Danzig und Tübingen je 2, um in $reiburg und Straßburg 
auf O zu ſinken. 

Dagegen waren in vielen dieſer Orte eine größere Anzahl Studie— 
render in Fußballklubs. In Sreiburg gehörten dem Sreiburger Fuß— 
balltlub und dem Klub Germania zufammen 55 Studierende an, in Halle 
dem Sußballtlub von 1896 32, in Würzburg 29, in Bonn dem Sußball- 
verein 28, in Stuttgart 18, in Aadhen und Braunjdweig je 14 und 
in Roftod zwei $ußballvereinen je 13. In Berlin-Charlottenburg 
befanden ji} von den Studierenden der Univerjität und Techniſchen 
hochſchule 1352 in folgenden Dereinen: Hodeyktlub, Lawn-Tennis- 
Klub, den Sporttlubs: Comet, Burgund, Teutonia, Charlottenburg, 
dem Sußballtlub Preußen und Sporttlub von 95/96. 

Die 3ahl der Studierenden, die den in den hochſchulſtädten be- 
jtehenden Shwimmpvereinen angehören, ijt nad den gemaditen 
Angaben gering, fie beträgt 3. B. in Karlsruhe für zwei Shwimm- 
vereine 10, in Breslau für den alten und neuen Schwimmperein zu— 
fammen 12, der Münchner Shwimmpverein zählt allein 33 Studierende, 
in Berlin haben der Amateur-Shwimmtlub, der Berliner Shwimmtlub, 
der Klub der Charlottenburger Wafjerfreunde, der Eharlottenburger 
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Shwimmoverein und die Rirdorfer Shwimm-Union zufammen 36 Stu- 
denten. 

Größere Anziehung auf die Studierenden übten die Ruder- 
und Segelvereine aus. Diejen gehörten 3. B. in Bannover 20 Stu= 
dierende an, in Breslau 23, in Halle und Königsberg je 30, in 
Roitod 46, in Danzig 53, in beidelberg 59, in Berlin gar 145. Wie 
jehr ſich dieſe Zahl über die verſchiedenen Dereine in Groß-Berlin ver- 
teilt, geht aus folgenden Berichten hervor, nad} denen von der Berliner 
Univerjität und Charlottenburger hochſchule als Mitglied angehörte: 
Arcona, Undine 1 Studierender, dem Potsdamer Jachtklub, Frieſen, 
hanſa und der Ruderriege der Turnfreunde je 2, dem Ruderverein Ale- 
mannia, Brandenburgia, Deutſchland, Oberſpree und Dineta (Potsdam) 
je 3, dermania (Tegel) 4, Ruderflub Charlotte, Segeltlub Tegeljee und 
Rirdorfer Union je 5, Hellas und Tleo-Alemannia je 6, Sport-Borujjia 
und Teutonia je 9, Ruderklub am Wannjee 10, Berliner Ruderklub 12, 
Dittoria 14 und Wiking gar 34. Bei der überjiht auf Seite 132. iſt 
es beadhtenswert, daß von den Studierenden der Techniſchen Hod)- 
jhulen, die zum Teil ſchon praktiſch in den Wertitätten gearbeitet 
haben oder viel zeichnen müljen, die Bedeutung der Leibesübungen 
mehr gewürdigt wird als von den Univerjitätsitudenten. Der Durd)- 
ſchnitt beträgt faſt 10%: Techniſche Hochſchulen 21,66%, Univerjitäten 
12,26%. Während bei der legten Erhebung Hannover mit 25,18% die 
Höchſtzahl aufwies, erreicht diesmal Aachen diefe mit 41%. Beiden tech— 
niſchen Hochſchulen ſchwankt die Beteiligung zwischen 9,41%, Darmitadt, 
und 41% Aagchen, bei den Univerfitäten zwischen 7,91% Straßburg 
und 23,37% Greifswald. Iſt die durchſchnittliche Beteiligung aller 
Studierender mit 13,77% auch noch lange nidht ausreichend, über: 
trifft jie doch die Derhältniszahl des der Zahl nad beiten Turn- 
Ereifes der Deutſchen Turnerſchaft — es ift dies der Kreis XIV (König- 
teih Sachſen), bei dem das Derhältnis der Kreisangehörigen zur 
Einwohnerzahl am 1. Januar 1909 3,74 % betrug*) — um 10%. 

Sehr überrafhend wird es für viele fein, zu hören, wie viele 
Itudentifhe Korporationen eigene Ruder» oder Segelboote haben. Die 
Turnerjhaft im D. €. verfügt in Greifswald über 3 Boote, die Burfchen- 
haft in Bonn und Greifswald über 5, ebenjoviel Ruder= und Segelboote 
bat der Akademiſche Derein Hütte in Charlottenburg, die Dereine 


*) Gaſch, Jahrbuch der Turnkunft 1910, S. 13. 
Dolkss und Jugendfpiele. XIX. 9 
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Deutjcher Studenten haben 8 Boote, die atademifchen Segelvereine*) 21, 
die akademiſchen Turnvereine im Akademiſchen Turnbund 67, die akade—⸗ 
mifchen Rudervereine gar 160 und ein Motorboot. Die Geſamtzahl der 
den ſtudentiſchen Korporationen gehörigen Boote beträgt 299 und ein 
Motorboot. 

Es verlohnt fi, einmal den Wert diefer Boote feftzuftellen. 
Der Atademifhe Turnverein zu Berlin nannte am 1. Juli 1909 
3ehn Boote fein eigen: 1 Rennadter (5 Jahre alt) Wert 
— 500 M., 2 Rennvierer (einen älteren und neueren) Wert = 1050 M., 
ı Stiff (Renneiner) = 250 M., 3 Gigvierer (Durchſchnittswert jet 
450 M.) = 1350 M., 3 Gigdoppelzweier (2 mit Segeleinrihtung je 
500 M., der dritte 200 M.) = 1200 M. Gejamtwert der Boote 
4350 M., dazu fonjtiges Gerät ohne das Bootshaus 500 M.— 4850 M. 
Im allgemeinen könnte man wohlden Durchſchnittswert der Ruderboote mit 
450 M. annehmen, wobei die Abnußung ufw. in Rechnung gezogen wird. 

Die Neuanfhaffungswerte (eingeredhhnet Zubehör außer Segel: 
einrichtung) jtellen jih etwa wie folgt: 

Rennaditer = 1450 M.; Rennpierer = 780 M.; Rennzweier 
— 500 M.; Renneiner = 375 M.; Gigadıter = 1100 M.; Gigvierer 
— 650 M., zum Riemen und Stullen = 820 M., mit Segelein- 
rihtung = 730 M.; Gigzweier — 480 M., zum Riemen und Stullen 
— 520 M., mit Segeleinrihtung = 580 M.; Gigeiner — 375 M., 
mit Segeleinrihtung = 425 M.; Segeljolle meijt 300-600 M.; 
Tourenjegeljadt, je nach Ausjtattung und Größe 1000—15000 M.; 
mit Bilfsmotor 2000—5000 M. mehr; Tourenmotorboot (Flußboot) 
1500— 20000 M.; Rennmotorboot (Slußboot) 5000—9000 M.; Segel- 
rennjadt 2000—8500 M. 

Den Gejamtwert der 299 Boote könnte man demnady rund mit 
150000 M. beziffern. Sürwahr eine ftattlihe Summe! Wer hätte es 
nod vor zehn Jahren für möglich gehalten, daß die ſtudentiſchen Kor- 
porationen Deutjchlands fo bald 300 Boote ihr eigen nennen würden] 
Und bei diejer Sahl find die Boote, die einzelnen Mitgliedern, feien es 
Aktive oder Alte Herren am hochſchulort, gehören, noch gar nicht mit- 
gerehnet. Mir jtehen die entjprehenden Zahlen für die engliichen Hoch— 
ſchulen nicht zur Derfügung. Allein ich zweifle nicht, daß, wenn ſich an 
unjern Hochſchulen auf den verjchiedenen Gebieten der Leibesübungen 


*) Zu den im Ratgeber, 4. Aufl., S. 38ff., aufgezählten Booten fommen 
nod 5 Boote des Aladem. Segler-Dereins in Münden hinzu. 
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die Entwidlung fo ruhig und gleihmäßig wie in dem legten Jahr 
zehnt weiter vollzieht und nicht auf falſche Bahnen gelenkt wird, die 3eit 
einst kommen wird, in der es von unjern Univerfitäten und techniſchen 
hochſchulen niht nur auf geiftigem Gebiet, fondern allgemein heißen 
fann: Deutſchland in der Welt voran. Denn immer allgemeiner wird 
die Anficht als richtig anerfannt, daß mit der leiblichen Ertühtigung und 
Erfriihung auch die Kraft und Sreudigkeit zur geiftigen Arbeit wädjt. 

In der trüben Zeit vor 100 Jahren dachten die Männer, die an 
Deutſchlands Zukunft nicht verzweifelten, niht nur an eine fittliche 
und geijtige Wiedergeburt, jondern audh an eine Ausbildung und 
Kräftigung des Körpers für den Dienjt des Daterlandes. Weldyem 
Kreije und welder Ridhtung fie auch angehörten, mögen wir Sichte 
oder Schleiermadher, den Sreiherrn vom Stein oder Wilhelm von hum— 
boldöt, Scharnhorft oder Gneiſenau, Arndt oder Jahn nennen, alle 
fordern oder befürworten es, daß bei der wiſſenſchaftlichen Erziehung 
und Heranbildung der Jugend nicht die des Körpers und Gemüts 
vergejjen werde, jondern aud Zu ihrem Rechte fomme. Sür kurze 
3eit ſchien diefe Hoffnung ſich damals ſchon zu ‚verwirklichen. Als 
es dann aber anders kam, da ſuchten die Jünglinge, die als Studenten 
geturnt und fih für des Daterlandes Größe und Herrlichleit be- 
geijtert hatten, aud) in den Seiten der Turnfperre und der Parteiungen 
das ihnen anvertraute heilige Seuer für eine beſſere Sufunft zu 
bewahren. Sie behielten mit diefem ihren Glauben recht. Auch heute, 
wo immer lauter die Klagen über die zunehmende Selbjtjuht und die 
wachſende Schärfe der Parteigegenjäße ertönen, richten ſich die Blide 
wieder auf die Jugend und bejonders auf die atademifche Jugend. Zwar 
ijt auch hier die Serjplitterung und Auflöfung in immer kleinere 
und kleinſte Gruppen arg geworden. Aber ſchon machen ſich hier 
Anzeichen einer beginnenden Umkehr und Befferung bemerftbar. Da 
Iheint es, wie einjt zur Seit der Gründung der alten Burſchenſchaft 
auf der vaterländiſch-turneriſchen Grundlage eine Einigung aller Stu- 
dierenden in einer jtudentifhen Gemeinſchaft verſucht wurde, den Mit- 
gliedern des Zentralausſchuſſes, und nit nur diefen allein, möglid), die 
verjhiedenen jtudentifchen Derbände und die einzelnen, die ſich feiner 
Korporation anſchließen wollen, auf dem Gebiete ber Leibesübungen zu 
vereinen. „hier ijt eine Stätte gefunden, wo die Gegenſätze aufhören. Hier 
ſcheiden fich nicht Korporationen und Wildenſchaft oder freie Studenten: 
Ihaft, Sarbentragende und Nichtfarbentragende. Konfeffionelle Rei: 

9* 
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bungen müfjen bei der Betätigung des QTurnens, Spiels und Sports 
ihwinden, alle fühlen ſich hier als Glieder eines Ganzen.“ Denn 
nur die Unterorönung des einzelnen, feine Einfügung in die Geſamt— 
heit zum Wohle des Ganzen läßt ein Wettrudern, ein Spiel oder ein 
Schauturnen gelingen. In der freiwilligen Tätigfeit und in der 
Arbeit, deren Wirkung der Mitjpieler bald merkt, vollzieht ſich die 
Erziehung zum Derantwortlidhteitsgefühl. In der Sujfammenarbeit 
mit den Profejforen in den Akademien Ausſchüſſen für die Leibes» 
übungen lernen die Studierenden ruhige und jahlihe Behandlung aud 
Ihwierigerer Fragen und den Derziht auf die Geltendmadhung ein- 
jeitiger, nur theoretiiher Sorderungen. In der Teilnahme an all: 
gemeinen hochſchulfeſten, auf denen ſich die Angehörigen verſchiedener 
hochſchulen in friedlichem Wettitreit miteinander meſſen, lernen jie, 
ihre Blide über die engen Grenzen ihres Korporations- oder Hod): 
Ihullebens auf das große Ganze zu ridhten, in dem Wettfampf um 
den Eichentranz auf den großen deutſchen Turnfeften oder um den 
Ehrenpreis bei den nationalen Deranftaltungen des Sports fühlen 
jih die Studenten eins mit den Beften der Doltsgenoffen und werden 
gejhult für die fpätere Mitarbeit auf diefen, wie auf anderen Ge— 
bieten. So erhält ſich die akademiſche Jugend nicht nur friſch und 
tüchtig, daß fie wehrhaft ift und bleibt, daß fie den Anforderungen, bie 
jpäter das Leben an fie ftellt, gewachſen ift, fondern fie wird aud) 
vorbereitet für ihre fpätere ftaatsbürgerliche Tätigkeit zum Wohle 
des Daterlandes, für Kaifer und Rei. Sie lernt vor allem die 
Wahrheit des Spruches: 
Großes Wert gedeiht nur hart Einigfeit. 


12. 
Spielnachmittage. 
a) Allgemeines. 


Don dem Gejhäftsführer des Sentralausfchuffes, Hofrat Prof. Raydt, Leipzig. 


„Ein fatultativer Betrieb der Spiele ift 
nicht viel beffer als Derzicht, und Derzicht 
auf die dem Turnen gleichwertigen Jugend» 
jpiele ijt nichts anderes als eine Halbheit 
der Erziehung.‘ Generalarzt von Dogl) 


Mit den Sortichritten, die die Srage des allgemein verbind- 
lihen Spielnahmittags im Jahre 1909 gemadt hat, Tann, 
man jehr zufrieden jein. 
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Als befonders erfreulih ijt hervorzuheben, daß an allen den 
vielen Schulen, in denen man den obligatorifhen Spielnach— 
mittag eingeführt hat, keinerlei Mißjtände ſich herausgestellt haben, 
jondern daß Lehrer, Eltern und Schüler mit der Einrihtung durchaus 
zufrieden find, ja, daß ſich Gegner der Spielpfliht des öftern durch 
die Praxis in Sreunde verwandelt haben. Auch über gute geſund— 
heitlihe Wirkungen der Spielnahmittage liegen troß der Kürze der 
Seit ſchon erfreulihe Nachrichten vor. 

Eine bemerkenswerte Erjheinung iſt es, daß im vergangenen 
Jahre die Fortſchritte auf dem Gebiete der Jugendſpiele beſonders 
bei den Volksſchulen zutage getreten ſind (vergl. den folgenden 
Aufſatz). Ich meine, daß ſich jeder Daterlandsfreund dieſer Erſcheinung 
freuen fann. Denn gerade die Kinder der Volksſchule haben die friſche 
Luft, Freude und den Sonnenſchein eines Spielnadhmittags in eriter 
Linte nötig. Es liegt audy ein fozial verföhnender Gedanke darin, daß 
man: in die Z3wangsſchule des Staates die gemeinfame Sreude, wie 
jie die Spielnahmittage mit ihrem friſchen, fröhlihen Treiben auf 
dem Spielplag, mit ihren gelegentlihen Wanderungen durd Gottes 
ſchöne Natur und ähnlichen Körper und Geift gefundmahenden Er: 
holungen im Gefolge haben, hineinbringt. 

Wie in der Dentidrift über die Wehrtraftbejtrebungen des 
Sentralausihujfes von unſerm Herrn Dorfißenden hervorgehoben 
worden ijt (vgl. Aufjat 9 diefes Jahrbuchs), ſcheint auch das preußifche 
Unterrihtsminijterium unter dem neuen Minijter, Erzellenz von Trott 
zu Solz, der Einführung des allgemeinen verbindlihen Spielnad)- 
mittags jid freundlich gegenüberzujftellen. 

Mögen die erneuten Erwägungen eine allmählihe Einführung 
des obligatoriihen Spielnadmittags in unferm größten deutſchen 
Bundesſtaate anbahnen! Der Wehrkraft des deutſchen Volkes würde 
es eine bedeutende Sörderung fein. Auf einen Widerfpruh ber 
preußifhen Turnlehrer wird das Minifterium gewiß nicht ftoßen; 
fie würden ſich vielmehr mit Eifer bemühen, alle etwa entjtehenden 
Schwierigkeiten zu überwinden. 

Sür die Übereinjtimmung der Turnlehrer mit dem Spielnad- 
nittage ein Beijpiel aus neuejter Seit. Der Ylationalzeitung vom 
21. Januar 1910 entnehme id: 


„Sür die pflihtmäßige Teilnahme der Shüleran den Jugend- 
jpielen fprad fi} die Turnvereinigung Berliner Lehrer in ihrer letzten 
Sigung in folgendem Sinne aus: 
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Daß die Schule das Jugendfpiel des erziehlihen Einfluffes und der geſund⸗ 
heitliden Wirkungen wegen pflegen muß, wird gegenwärtig wohl allgemein 
-anertannt. Darum ift in den meijten höheren und vielen Volksſchulen das 
Jugendfpiel nad und nad} eingeführt worden. Doc hat es nicht den erhofften 
Segen gejftiftet, teilweife fogar Mißerfolge gebraht. — Das iſt aber eine 
natürlihe Solge des bisherigen Spielbetriebes, nämlidy der freiwilligen 
Beteiligung der Kinder. Bei diejer Einrichtung lernen fie nicht nur nicht 
jpielen, fondern fie verlieren dabei auch Spielluft und Spielinterefje. 

Deshalb fordern der dentralausihuß für Volks⸗ und Jugendfpiele, der 
Deutjche Turnlehrerverein und die Deutjche Turnerſchaft feit mehreren Jahren 
das Pflihtjpiel. Tatfählid haben ſchon mehrere deutjche Staaten wie 
Braunſchweig, Württemberg, Baden, Sachſen und eine Anzahl von Städten 
anderer Länder in allen oder mehreren höheren Schulen und in einigen Dolts» 
ſchulen das Spiel für alle gefunden Kinder zur Pfliht gemadt. Die Erfolge 
jind fehr günftig, fo daß zu hoffen ift, daß fid} auf dem Wege des Pflict- 
ſpiels das Jugendfpiel zum Dolksjpiel entwidele und dadurch ein Nährboden 
für Doltstraft und Doltsgejundheit wird.‘ 

In der Erfenntnis, daß die Einführung des allgemein verbind: 
lihen Spielnadhhmittages mit der 3eit der Armee großen Nußen bringen 
wird, haben uns im letten Jahre viele höhere deutſche Offiziere 
zugejtimmt. Ich erwähne hier nur den Brigadeflommandeur General: 
major Neuber und den Generaldfeldmarſchall Grafen Häjeler. 

Weitere Einzelheiten mödte ih in diefem allgemeinen Beridt 
nicht geben, da der Umfang des Jahrbudjs wiederum ſchon ganz bedent- 
lid) angejhwollen ijt; ich gejtatte mir vielmehr, auf die im vorigen 
Monat erſchienene dritte Auflage der Spielnahmittage*) hinzu- 
weifen, die nady mancher Seite hin ergänzt ift; im Kapitel XI. find 
die Sortichritte des allgemein verbindlihen Spielnahmittags aus» 
führlich dargelegt. | 


b) Der obligatorijche Spielbetrieb an der Dolksjchule in 


Dforzheim. 
Don Bauptlehrer W. Shüdle, Pforzheim. 


In den letzten Jahrzehnten find beinahe jämtlihe großen und 
mittleren Städte unſers Heimatlandes an der Arbeit, für ihre Volks— 
ſchulen Wohltätigkeitseinrihtungen zu ſchaffen, um den ſozial ſchlechter— 
geitellten Eltern nad) Möglichkeit einen Teil ihrer Erzieherjorgen 
abzunehmen und auf die Schule zu übertragen. Ih mödte nur an die 
 ——#) Spieln achmittage, von Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig, B. 6. Teubner, 
mM. 2.—. Nachrichten über weitere Sortichritte erbeten an Hofrat Prof. h. Randt, 
Leipzig, Löhrſtr. 3/5. 
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in hiefiger Stadt eingerichteten Schülerbäder, Serientolonien, Schüler: 
horte, Schulärzte, Kinderjpeifung u. a. m. erinnern. 

Diefe Wohltätigteitseinrihtungen, die zum Teil in Pforzheim 
ihon längere Seit bejtehen, die aber durch den. derzeitigen Schul— 
leiter, Stadtfhulrat Ziegler, immer weiter entwidelt wurden, 
fommen naturgemäß nur einem Brudteil der Volksſchulkinder zugute. 
Die Schule hat aber nicht genug getan, wenn fie ihre Sorgfalt 
einzelnen widmet, jie muß vielmehr Mittel und Wege finden, neben 
dem geijtigen auch das Törperlide Wohl aller ihr anvertrauten 
Kinder von Jugend auf zu pflegen und zu fördern. Denn es ijt 
nicht zu verkennen, daß das Schulleben unvermeidlidhe ſchädigende Ein- 
flüffe mit fih bringt — man dente nur an die mehr oder minder 
Ihledhte Luft in den gefüllten Klaffen, die Sighaltung in den Schul: 
bänten, die geiftigen Anftrengungen ufw. —, daher muß die Schule 
auch ein Gegengewicht hiergegen f&haffen, und dieſes Gegengewidt 
befteht vorwiegend in einer richtigen Leibespflege und Körperübung 
unjerer Schuljugend, vornehmlid in freier Luft. Was in den Jahren 
des Wadhstums verjäumt wird, kann jpäter nit mehr nachgeholt 
oder ausgegliien werden. Ein engliihes Sprihwort jagt: „Ein Lot 
Dorbeugung ijt bejfer als ein Pfund Heilung !* 

Man könnte nun pvielleiht entgegenhalten, daß ja zwei Turn» 
jtunden eingeführt feien, die diefen Swed erfüllen follen. Darauf 
ift aber zu erwidern, daß die Turnstunden mit. ihren ſyſtematiſchen 
Übungen, die dazu noch in der Hauptjadhe in die Turnhalle verlegt 
werden müſſen, in nidt geringem Maße auch geijtige Anjtrengung 
bedingen, aljo feine volle Entlajtung für den Geift des Schülers 
bilden, und dann fehlt eben hier meijtens die frifche, reine Luft. — 

Sodann könnte eingewendet werden, daß unſere Kinder Belegen: 
heit genug hätten, ſich in freier Luft zu bewegen. Ja, man darf 
nur auf die Straßen einer größeren Stadt jehen, und man wird dieje 
Annahme ohne weiteres jcheinbar betätigt finden; die einfadjte 
Beobachtung zeigt aber, daß ſich die Kinder doch nur in den engen, 
jtaubigen Straßen tummeln, wo zur Sörderung ihrer Gejundheit 
gar nichts gewonnen wird, daß die hier veranjtalteten Spiele nur 
zu oft in Balgereien ausarten, und daß es eben audy hier wieder nur 
einzelne find, die fi) der ungebundenen Sreiheit erfreuen dürfen, 
während ihre Kameraden in den dumpfen Wohnungen zurüdgehalten 
werden, ſei es mit Kinderhüten beſchäftigt, fei es im Dienfte anderer 
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Leute. Daß hierbei einem großen Teil unjerer Jugend, bejonders 
den Schwädlichen, die jo nötigen Bedingungen für eine gejunde Ent: 
widlung abgehen, liegt auf der Hand. 

Dieje und auch Gründe erzieherijcher Art mögen daher den Leiter 
der Pforzheimer Doltsichule, Stadtſchulrat Siegler, veranlaßt haben, 
unterm 22. November 1906 eine Dentihrift an die Stadtverwaltung 
zu rihten, in der er die Einführung eines einjtündigen obligatori- 
hen Spielbetriebs anjtrebte. Warum Stadtjhulrat Siegler fid) nit 
mit dem in mehreren anderen Städten bereits bejtehenden faul: 
tativen Spielbetrieb befreunden konnte, jagt die genannte Dentidhrift 
in Ren Süßen: 

. Bei fafultativem Spiel bleiben gerade diejenigen Elemente 
weg, ge infolge der jozialen Lage ihrer Eltern einer jolhen Ein» 
rihtung am meijten bedürfen, mithin diejenigen Kinder, die in ihrer 
jhulfreien 3eit zu hauſe oder bei fremden Leuten bejchäftigt find. 

2. Solhe Schüler, denen die fittlihen Einwirkungen des Spiels 
ganz bejonders not täten, die eigenwilligen und bösartigen Schüler, 
die fi gerne jeder Aufjidt entziehen. 

3. Wird durch das unregelmäßige Erjcheinen Säumiger das Spiel 
ſelbſt gefährdet, indem aud) eifrige Schüler im Laufe der Seit durch 
das ſchlechte Beiſpiet läſſiger werden. 

4. Der fakultative Spielbetrieb iſt geeignet, das Vertrauensver—⸗ 
hältnis zwiſchen Schule und haus zu zerſtören, da manche Schüler 
vorgeben können, zum Spiel zu gehen, ſich aber in der Zeit, ohne 
das Mißtrauen der Eltern zu erregen, auf unrechten Wegen herum— 
treiben können, für ſittlich ſchwache Elemente ein Gift, vor dem 
unſere Jugend tunlichſt bewahrt werden ſollte. 

5. Die fakultativen Fächer leiden ſtets unter einer gewiſſen 
Nichtachtung, und ein Lehrer, der ſelbſt nicht direkt am Spiele be— 
teiligt ift, ift leicht geneigt, zu jagen — wenn ein Schüler nach einem 
Spielnahmittag nidit fo feſt im Sattel fit, wie wünjchenswert 
wäre —: Zuerſt fommt die Pfliht und dann das Spiel, ein Todes» 
urteil für das fatultative Spielen. — 

Die Kardinalfrage bei der Einführung des Spielbetriebs war 
auch hier die Plabfrage; denn einmal follen die Spielpläße in er- 
reihbarer Nähe der Sculhäufer liegen, damit befonders die kleineren, 
ſchwächlichen Kinder dur die weiten Wege nicht ſchon ermüdet find, 
bevor das Spiel überhaupt begonnen hat, andererjeits aber war es 
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bei dem hügeligen Charakter Pforzheims und dejjen Umgebung außer: 
ordentlich ſchwer, das nötige ebene Terrain zu befommen. 

Durh das Entgegentommen einiger Sportvereine, die in an- 
erfennenswerter Weije ihre Sportpläße der Schule zur Mitbenügung 
zur Derfügung jtellten, war für den Anfang diefe Stage in be- 
friedigender Weije gelöft. 

Im zweiten Spieljahr fonnte aber ſchon auf die Mitbenügung 
der fremden Spielpläße verzichtet werden, da die Stadtverwaltung in 
durchaus entgegentommender Weife und mit nicht geringem Kojten- 
aufwand der Schule acht herrlich gelegene Spielpläße mit einer 
Gejamtgröße von 51 000 qm zur Derfügung |tellte. 

Es ſei bier gleich vorausgejdidt, daß zur Aufbewahrung der 
Spielgeräte auf den Spielpläßen jogenannte Spielfiften aufgejtellt 
wurden. Dieje wurden auf vier in die Erde gerammte Tarbolinierte 
Pfähle gejtellt, etwa 15 cm vom Boden zum Schuß gegen die Boden: 
feuchtigkeit. Die Kiften felbjt find 2,55 m lang, 65 cm breit und 
hinten 50 cm, vorn 40 cm hod mit fjchrägem, mit 3intbledy be- 
Ihlagenem Dedel und gegen Witterungseinflüjfe von innen und außen 
mit Karbolineum bejtriden. „Sie haben jih als jehr praftiih und 
dauerhaft erwiejen, jowohl gegen Regen und Schnee, als aud gegen 
die Angriffe böjer Buben. — 

Nachdem nun nody die Stadtverwaltung unterm 27. März 1907 
die Einführung des einjtündigen obligatorifhen Spielbetriebs be- 
ſchloſſen und gleichzeitig die Mittel zur Beſchaffung der nötigen 
Spielgeräte zur Derfügung gejtellt hatte, die Angliederung diefer 
neuen Unterridtsdijziplin an den allgemeinen Lehrplan von der 
Großherzoglihen Oberjhulbehörde durch Erlaß vom 22. April 1907 
genehmigt worden war und aud das Lehrerkollegium in einer Ge— 
famtlonferenz einftimmig fi für die Einführung des Spielbetriebs 
erflärt hatte, waren alle Dorbedingungen erfüllt, und es konnte 
mit dem Schuljahr 1907/08 (Oſtern 1907) mit dem Spielbetrieb 
begonnen werden. 

€s galt nun vor allem, die Lehrkräfte für die Sache zu begeijtern 
und fie mit den für die einzelnen Schuljahre einjchlägigen Spielen 
vertraut zu maden. Su diefem äwede richtete Stadtſchulrat Siegler 
fogenannte Lehrerjpielturfe für freiwillige Teilnehmer ein, die dann 
unter ſich wieder ihre Spielleiter wählten. Eine Anzahl Damen und 
herren des Lehrerfollegiums wurden außerdem von der Großherzog- 
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lien Oberſchulbehörde zu Spielturjen, die an der Gr. Turnlehrer: 
bildungsanftalt in Karlsruhe abgehalten wurden, einberufen. 

Um aber aud eine einheitliche Gejtaltung des Spieles zu er: 
mögliden, wurde eine Injtruftion für Spielleiter ausgearbeitet, aus 
der hier einige Sätze folgen mögen: 

1. Die Spieljtunden find als Klafjenjpiele eingerichtet. Es jpielt 
unter einem Lehrer aljo jeweils nur eine Klajje. 

2. Je nad) der Größe des Platzes Tönnen 1—3 Abteilungen 
REN [pielen. 

3. Sür die Sujammenjtellung der Abteilungen foll tunlichſt be⸗ 
rüdſichtigi werden, daß untere mit mittleren oder oberen Klajfen, 
nicht aber nur obere zu gleichgeitigem Spiel zufammengeftellt werden, 
damit eine bejjere Ausnüßung der Spielgeräte erfolgen Tann. 

4. Die Schüler, aud ſolche Klaffen, die am Spielnadhmittag feinen 
wiſſenſchaftlichen Unterriht genießen, ziehen wohlgeordönet unter 
Sührung ihres Lehrers vom Schulhaus aus nad dem Spielplag und 
tehren nach beendigtem Spiel in ebenfolder Ordnung unter Führung 
ihres Lehrers nad der Stadt zurüd. An geeigneten Punkten fönnen 
die Schüler dann entlajfen werden. 

5. Jede Spielklaſſe erhält auf Oſtern ihren Teiljpielplag zu— 
gewiejen, den fie dann wieder entjprehend für die Gruppenjpiele 
teilen Tann. 

6. Der Spielplan unterj&heidet Klaſſen- und Gruppenfpiele. Die 
Einteilung der Gruppen ſoll in der Regel an Oſtern erfolgen und 
für das ganze Jahr bejtehen bleiben. 

7. Bei Klafjenfpielen Tiegt die Spielleitung in den Bänden des 
Lehrers, bei Gruppenjpielen können aud geeignete Schüler als Leiter 
herangezogen werden, während die Oberleitung wiederum von dem 
Lehrer ausgeübt wird. Die Gruppenführer fönnen aud) durd die 
Schüler gewählt werden, vorbehaltlid der Genehmigung durch den 
Lehrer. 

8. Die Spiele werden unterſchieden in Haupt: und Nebenjpiele. 

Als Hauptjpiele fommen in Betradt: 

Grenzballſpiele mit dem kleinen Handball, mit dem großen Gummi— 
hohlball mit der Lederhülle, mit dem Stoß- und mit dem Schleuder: 
ball, ferner Sclagballjpiele und Saujtball; Sußballfpiele follen nad 
dem Wunſche der Schulkommiſſion ausgeſchloſſen bleiben. Alle übrigen 
Spiele jind Neben- oder Swijchenjpiele. 
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9. Es empfiehlt fih, für die einzelnen Sculjahre keine zu 
ihwierigen Spiele zu wählen, damit dur häufiges Mißlingen die 
Freude am Spiele nit verdorben wird. 

10. Dann erſcheint es zwedmäßig, während der einzelnen Spiel- 
ftunden einen Wedjel in den Spielen eintreten zu lafjen, d. h. es 
foll fih das Spiel während einer Stunde nit nur auf eine Spielart 
beſchränken. Auf bejonders lebhafte Spiele foll ein ruhigeres folgen. 
Bei der Wahl der Spiele foll auch insbefondere die Temperatur be- 
rüdfihtigt werden; bei kalter Witterung follen möglichſt ftarte Be» 
wegungsfpiele für die ganze Klaffe, bei warmem Wetter dagegen 
tunlidft ruhige Spiele gepflegt werden. Bejonders empfohlen fei 
bei günjtigem Wetter das Wettlaufen, weil hier ſtets alle Kinder 
in Bewegung fommen. Bierbei ift es gut, die drei Erjtantommenden, 
aber auch die letzten zu notieren und die Änderungen im Laufe des 
Tahres mit der Klafje zu vergleichen. 

11.. Überanftrengung ift tunlihft zu vermeiden, doch ſoll das 
Spiel ſo energiſch betrieben werden, daß die Schüler am Ende der 
Stunde ermüdet ſind. 

Der Spielleiter hat ſtrengſtens darüber zu wachen, daß ſich 
ſämtliche Schüler, auch die trägen und eigenwilligen, am Spielen 
beteiligen. Für Nichtbeteiligung müſſen genügende Gründe vorliegen. 

12. Sämtliche Schüler, auch die Nichtſpielenden, müſſen auf dem 
Spielplatz anweſend ſein, außer bei kaltem Wetter, wo ſie während 
der Spielzeit einer anderen Klaſſe zugewieſen werden. 

13. Geſpielt wird während der Monate April bis November, 
im Winter treten an Stelle des Spiels Ausmärſche. 

14. Das Spiel fällt aus bei hitzferien oder bei regneriſchem 
Wetter, wenn die Plätze feucht ſind. Doch ſoll, wenn einmal das 
hohe Gras der Spielplätze niedergetreten iſt, der — wegen 
der Witterung nicht allzu ängſtlich ſein. 

Wenn die Benützung des Spielplatzes untunlich erſcheint, unter⸗ 
nimmt der Spielleiter einen turneriſchen Ausmarſch, verbunden mit 
Kriegs- oder Jagdfpielen. Unſere herrliche Umgebung bietet hierzu 
reihe Gelegenheit. Sind des Wetters wegen auch ſolche Ausmärjche 
unmöglid, fo wird in dem entſprechenden Sad unterrichtet, dem die 
Spielftunde entnommen ijt. 

15. Muß an einem Tage des fchlehten Wetters wegen das Spiel 
ausfallen und ift dafür Unterricht erteilt worden, fo kann eventuell 
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auch diefe Spielftunde oder ein Ausmarſch an einem anderen Tage 
nachgeholt werden, falls die Befegung des Spielplages dies geitattet. 


16. Behandlung der Geräte: Jeder Lehrer muß jid für die Be» 
handlung der Geräte verantwortlich fühlen und aud in feinen Schülern 
diefes Gefühl der Verantwortlichkeit erziehen. 


17. Der Lehrer hat zu wachen über eine geordnete Entnahme 
der Geräte aus den fogenannten Spieltiften und über die vollzählige 
und geordnete Rüdbringung an ihren Pla. Nach erfolgter Kon- 
trolle verjhhließt der Lehrer die Kijten forgfältig mit beiden Anhänge: 
ſchlöſſern und übergibt die Schlüffel dem folgenden Spielleiter, falls 
feine Abteilung nicht die leBtfpielende des Tages ijt. Der lebte 
Spielleiter verbringt die Schlüffel entweder am felben Tage oder am 
folgenden Morgen in das Lehrerzimmer feiner Schulabteilung und 
hängt fie an einen eigens dazu beftimmten Ort. 

18. Sür jede Schulabteilung wird ein Paar Sclüffel bejchafft, 
die an einem großen Stüd Kork mittels einer Schnur befejtigt find. 
Einem Schüler dürfen, um Mißbrauh zu verhüten, die Schlüfjel in 
feinem Salle anvertraut werden. 

19. Bejhädigungen, Derlujte ujw. von Spielgeräten find durch 
die Spielleiter jofort dem Oberlehrer zu melden behufs Weiterleitung 
an das Reftorat. 

20. Auf Spielpläßgen, die am Waſſer liegen, ift darauf zu achten, 
daß das Spiel mit Bällen in der Richtung nad) dem Waſſer tunlichſt 
vermieden wird. Die Aufitellung folder Spielgruppen erfolgt mög— 
lichſt Tandeinwärts. 

21. Im Interejje der ſchönen Sadıe liegt es, daß das Spiel mög: 
lihjt anregend gepflegt wird. Dazu gehört eine gute Vorbereitung 
der Spiele feitens des Lehrers, eine gute Auswahl der geeignetiten 
und interejjanteften Spiele und eine entſprechende Abwedjlung. Eine 
bejonders gründliche Pflege follen Ballfpiele erhalten. 

22. Dem Spielleiter wird bejonders warm ans herz gelegt, neben 
der hygieniſchen aud) die erzieherifche Seite des Spiels nit aus dem 
Auge 3u verlieren. Die Schüler follen ohne Strafe und Drohungen 
zu willigem Gehorfam, zur Verträglichkeit und allgemein zu einem 
gejitteten Betragen erzogen werden. Bejonders find Roheiten in 
Wort und Tat, wie fie das Spiel fo häufig zeitigt, aufs entſchiedenſte 
zu befämpfen. — 
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Das erjte Schuljahr, das jogenannte Derjudsjahr, verlief ohne 
jeglihe Swijchenfälle, und die Gutachten, die die Oberlehrer im Namen 
ihrer Lehrerfollegien abgaben, lauteten im allgemeinen ſehr günitig. 
Es wird befonders darin hervorgehoben, daß der Lehrer während 
der Spieljtunden zu feinen Schülern in ein ganz anderes Derhältnis 
tritt, und daß diefe Stunde ihn den Kindern auch menſchlich näher 
bringt; die Schüler würden fih auf dem Spielplaß oft ganz anders 
zeigen als im Unterridt, und es würden diefe Einblide in das 
eigentlihe Temperament und Weſen des Kindes für den Lehrer jehr 
wertvolle Geſichtspunkte für die Behandlung der Schüler bilden, die 
fie befonders im übrigen Unterridht oft in einem ganz anderen Lichte 
erſcheinen Tießen. 

Kann dem Spielbetrieb ein beſſeres Seugnis ausgeftellt werden, 
als daß er wie fein anderes Unterridhtsfad die Eigenfhaft in ſich 
birgt, das Band des Dertrauens um Lehrer und Schüler zu ſchlingen, 
daß auf dem Spielplat Lehrende und Lernende fih gemütlid viel 
näher treten als in der Schuljtube, und daß gerade durch das Spiel 
jehr oft ein freundlides Derhältnis zwiſchen Lehrern und Schülern 
hergejtellt wird, das auch dem übrigen Unterricht fehr zugute kommt? 
Schon diefe Tatjahe allein müßte genügen, jeden Lehrer für den 
Spielbetrieb einzunehmen, ganz abgejehen von den nicht hoch genug 
zu veranſchlagenden vorteilhaften Einwirkungen auf die Gejundheit 
und die körperliche Entwidlung unferer Jugend. 

Beim einjtündigen Spielbetrieb tonnten allerdings die leßteren 
Dorteile nit jo recht hervortreten, befonders im Hinblid auf den 
Umjtand, daß infolge fchlechten Wetters oft mehrere Spielftunden 
nadeinander ausfallen mußten. Deshalb ftellte Stadtjchulrat Siegler 
unterm 2. Dezember 1907 den Antrag, in fämtlihen Klaffen während 
des Sommerhalbjahres eine zweite Spieljtunde einzuführen. Diefem 
Antrag wurde unter Zuftimmung des größten Teils des Lehrer: 
follegiums ftattgegeben, und Oſtern 1908 konnte mit dem 3wei— 
jtündigen obligatorifhen Spielbetrieb begonnen werden 
und zwar in der Art, daß die drei oberen Schuljahre ihre zwei Spiel: 
jtunden an einem Nadhmittag zufammenhängend erhielten, während 
die mittleren und unteren Klaſſen an zwei Nachmittagen getrennt je 
eine Stunde fih auf dem Plan tummelten. 

Nah Wegfall der zweiten Spielftunde (1. November) erfuhren 
auh die Winterausmärjhe eine beftimmte Regelung, die fi aus 
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folgendem Rundfchreiben des Stadtjchulrates an die einzelnen Lehrer: 
tollegien ergibt: 

„Bisher hat jede Klaſſe während des Winterfemejters jeweils 
einmal in der Woche einen einftündigen Ausmarſch unternommen. 
Wir find nun der Meinung, daß diefe Zeit im allgemeinen nit 
genügt, um ſich etwas weiter über die Peripherie der Stadt hinaus: 
zuwagen, daß bei jolhen Ausmärſchen es aber dringend nötig ijt, 
ſich möglihjt aus dem Dunſtkreis der Stadt zu entfernen. 

Wir ordnen deswegen an, daß jede Klafje nunmehr monatlich 
zweimal einen ganzen Nadhmittag zu einem Ausmarſch verwendet. 
Die Sejtlegung eines bejtimmten Nadmittags findet dabei nicht jtatt; 
es kann vielmehr der Lehrer denfelben nah Maßgabe der Witterung 
ſelbſt wählen. 

An Stelle des Ausmarſches kann bei geeigneter Witterung aud 
gemeinfamer Schnee» und Eisjport unter Führung des Klaffenlehrers 
bzw. Spielleiters treten. 

Die Dauer der Ausmärjdhe foll in den unteren Klaffen zwei 
Stunden betragen, in den mittleren fönnen fie auf drei und in den 
oberen Klaſſen auf drei bis vier Stunden ausgedehnt werden. 

Wirtshausbefuh und Bahnfahrt dürfen dabei nicht ftattfinden. 

Die Ausmärfhe können durd Kriegs: und Jagdfpiele, durd 
Wettlaufen und Dauerlauf uſw. belebt werden. 

Wir halten es für felbftverjtändlih, daß der den Ausmarſch 
leitende Lehrer feine Schüler auf etwa vorlommende Natur: 
erfheinungen und Naturſchönheiten aufmerkſam madıt, den Schülern 
alfo audy eine Anleitung zur Betradhtung der Natur gibt. Es braucht 
ji) deswegen der Ausmarſch nicht zu einem zehrgang mit bejtimmten 
Sielen zu geftalten. 

Die Teilnahme ift eine obligatorifche; dispenjiert fönnen nur 
ſolche Schüler werden, die an förperlihen Gebrechen leiden, oder die 
akut unpäßlich find. über die auf ſolche Weiſe dispenfierten Schüler 
ift ein Derzeihnis zu führen; diefelben find in der Regel während 
der Dauer eines Ausmarjches dem Unterricht einer Parallelabteilung 
zuzuweifen. Dauernden Dispens vom Spiel und Ausmarſch kann auf 
Antrag der Eltern unter Dorlage eines ärztlihen Seugnijjes nur 
das Rektorat erteilen. An Stelle des ärztlihen Zeugniſſes Tann 
übrigens audy ein Gutachten des Schularztes treten. 
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Die Hausaufgaben auf den näditen Tag find an ſolchen Nad}- 
mittagen zu unterlafjen.” — 

Nun find bereits drei Jahre feit der Einführung des Spiel- 
betriebs verjtrihen, und man ijt wohl beredtigt zu der Stage: Hat 
diefe Einrihtung aud Erfolge gezeitigt ? 

Die erzieheriihen Erfolge find bereits an anderer Stelle ge- 
nügend gewürdigt worden; daß aber aud gejundheitlihe Erfolge 
erzielt wurden, jagt der Jahresberiht der Doltsihulen Pforzheims 
für das Schuljahr 1908/09 in folgenden Säßen: 

„Im eriten Derjudhsjahr, bei nur einjtündigem Spielbetrieb, 
waren jihtbare Erfolge nit zu verzeichnen, dazu war die Zeit zu 
fur3 und die Sache zu neu! Dagegen hat jid in diefem Jahre, troß 
ftarfer Zunahme der Schülerzahl, ergeben, daß die Sahl der Krank— 
heitstage an unferer Volksſchule ſich nit bloß nicht vermehrt hat, 
fondern jogar um die ftattlihe Sahl von rund 17000 Tagen zurück— 
gegangen ift. Das bedeutet, unter Berüdjihtigung des Umftandes, 
daß die jährliche Dermehrung der Krantheitstage durhfchnittlic rund 
10000 betrug, eine tatjählihe Derminderung der Kranfheitstage 
um rund 25000 bis 27000 während des verfloffenen 
Schuljahres. 

Das ijt ein Erfolg, der die Erwartungen der Schulverwaltung 
weit übertrifft. Befonders augenfällig ift aud der Rüdgang an 
anjtedenden Krankheiten. Während im Schuljahr 1907/08 473 Sälle 
von Scharlach, 192 Sälle von Diphtherie und 194 Sälle von anderen 
anjtedenden Krankheiten vorfamen, find im Schuljahr 1908/09 nur 
158, bzw. 45, bzw. 29 Sälle zu verzeichnen. 

Wenn wir audy weit entfernt find, die gejundheitlihen Erfolge 
des Spielbetriebs zu überjhäßen, wenn wir insbejfondere auch dem 
Badebetrieb, den Serienfolonien und Kinderhorten ihren redlicdhen 
Anteil an der gefunden Entwidlung unferer Volksſchuljugend zu— 
ertennen wollen, jo fönnen wir dody niht umhin, unjere hohe Be- 
friedigung auszufpredhen über die augenscheinlich günftige Entwidlung, 
die unjer Spielbetrieb im le&ten Jahre erfahren hat.” — 

Man darf ruhig bei den erwähnten, äußerjt günftigen Rejultaten 
aud noch dem Zufall etwas auf das Konto jeßen, eines aber jteht 
feft: Erfolge find 3u verzeihnen, und dann iſt wohl zu 
bedenten, daß beim Spielbetrieb nicht der momentane direfte Erfolg 
die Hauptjadhe darjtellt, fondern die gegebene Anregung, die für das 

Dolks» und Jugendfpiele. XIX. 10 
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ipätere Leben als Freude an förperliher Betätigung und an friſch— 
fröhliher Bewegung nachwirken ſoll, die, wenn jid) dazu nod) die Freude 
an den Schönheiten der Natur gejellt, einen jeden in den Stand 
jeßt, fein Leben reidher und jchöner zu gejtalten und auszuleben. 
Welcher Segen für unfer Dolf, wenn wir es einmal in feiner Mehrheit 
dahin bringen fönnten, förperlihe Bewegungsipiele in frijcher, reiner 
Luft gegen das Leben in den dumpfen, oft raudıygefüllten Wirts- 
lokalen einzutaujchen ! 

Einen weiteren Erfolg der Öffentlichfeit gegenüber durfte der 
Spielbetrieb jiher aber audy bei dem am 10. September 1909 ver: 
anjtalteten allgemeinen Kinderfpielfejt feiern. 

Diejes Feſt war urjprünglid) auf den 9. Juli, den Geburtstag 
unfers Großherzogs, als Geburtsfeier geplant, mußte aber des an: 
haltend jchlehten Wetters wegen bis nad den Serien verjchoben 
werden. Wie die Schulleitung auf diefe eigenartige Gejtaltung der 
Sculfeier fam, ijt wohl unſchwer zu erraten; war dodh ſchon jeit 
zwei Jahren der obligatorifche Spielbetrieb in Pforzheim eingeführt, 
und fonnte man dody bei jedem Bejud der Spielpläge ſich aufs 
neue vergewiljern, wie ſich da draußen auf dem herrliden Rajen 
die Herzen der Kinder weiten, wie fie hier in ihrem Elemente waren. 

Da war es wohl fein Wunder, wenn Stadtichulrat Siegler auf 
den Gedanken kam, Großherzogs Geburtstag mit jeinen Lehrern und 
Schülern gemeinfam draußen in Gottes freier Natur zu begehen, 
wo Her3 und Geijt viel empfänglidher jind, ſchöne und große Ge: 
danken in fid) aufzunehmen, als in den dumpfen, enggedrängten 
Turnhallen. — 

Die Seier mußte aljo auf den 10. September verjhoben werden; 
wer aber angenommen hatte, ein verſchobenes Seit entbehre jpäter 
des eigentlichen Reizes, der jah jih hier gründlich getäufcht, denn 
wenn man beim Bin» und Heimweg die freudig jtrahlenden Gejichter 
der vielen, vielen Kinder jah, wenn man ferner den ganzen Derlauf 
der Deranjtaltung miterleben durfte, jo muß man von vornherein 
jagen, das Dergnügen und die Sreude hätte zu feiner Zeit größer 
jein Tönnen, und die Schulverwaltung hat ihren Kindern einen Genuß 
verjhafft, der ihnen in langer Erinnerung bleiben wird. — 

Sum Spielplag wurde der herrlid; gelegene Pla am Davosweg 
gewählt, der, flankiert auf der einen Seite von einem kleinen Eichen- 
wälödhen, auf der andern Seite durd die geihwätig plätjchernde 
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Verſchiedene Knabenſpiele. 


Nagold und überragt weiterhin von prächtigen Tannenwaldungen, 
jih in einer Ausdehnung von über 1 km zwiſchen Pforzheim und 
Dill- Weißenjtein erjtredt, und der für diefen Swed wie geſchaffen 
ſchien. Der ganze Pla war auf eine Länge von 500 m und auf eine 
Breite von 40 bzw. 60 m durch Grenzfähnden in ungefähr 70 Spiel- 
felder von je 400 qm (jedes Spielfeld hatte eine Länge und Breite 
von 20 m) Größe abgejtedt; die Lage der einzelnen Spielpläße war 
zur Orientierung der Lehrer und Schüler auf beiden Seiten durd) 
weithin ſichtbare große Budjtaben in alphabetifcher Reihenfolge ge- 
tennzeichnet, jo daß es für die anfommenden Kinder leicht war, 
die ihnen nad) den Buchſtaben befannten Spiel- und Ruhepläße aus- 
findig zu maden. Letztere befanden ſich hinter den Spielfeldern 
und waren für diejenigen Kinder, die nicht gerade jpielten, bereit: 
geitellt. Das Spiel follte in 3 Abteilungen vor fid) gehen: während 
die erjte Abteilung (ungefähr 50 Klaſſen) fpielte, ruhten die zweite 
und dritte Spielabteilung; nad) beendigter Spielzeit rüdte die zweite 
Abteilung ein, während ſich die erjte auf die Ruhepläße begab ujw. 
Am Eingang zum Spielplag waren auf einem Gejtell die Preije 
aufgehängt: 18 jilberne Eichen- und Lorbeerfränze, gejtiftet von 
einer Anzahl hiefiger Herren. Die Preije erregten bei ſämtlichen an- 
fommenden Kindern lebhaftes Interejje, und mande Klajje mag 
beim Dorbeimarjd) im geheimen den Wunſch gehegt haben — einige 
ſprachen ihn auch offen aus —, einen oder vielleicht gar zwei diejer 
Kränze beim Wettlaufen erringen zu Tonnen. 


Ein zahlreihes Publitum hatte ſchon den Davosweg bejeßt, als 
10* 
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Gejelljchaftsipiele. 


um 1/,2 Uhr die erjten Schüler anmarjdiert famen; nun glidy aber 
der 3ug einer endlofen Kette, und manderorts fonnte man den 
Ausruf vernehmen: „Ja, fommen denn immer noh mehr? Hat 
denn die Pforzheimer Schule foviel Kinder?” — Der Aufmarid 
ging flott vonjtatten: die oberen Klajjen jtellten jih gleih am 
Eingange jtimmenweijfe zum Gejang auf, während die andern jid 
auf ihre Spiel- und Ruhepläße begaben. Nach einigen Mujitjtüden 
einer ftarfen Abteilung der Stadt-(Seuerwehr-)Kapelle durdytönten 
plöglid ungefähr 2000 helle Stimmen die Luft. Unter der Leitung 
des Hauptlehrers Chrijtian Fahrer wurden zwei dreijtimmige Lieder, 
„Stimmt an mit hellem, hohem Klang“ und „Wir fühlen uns zu 
jedem Tun entflammet”, pradtvoll zum Dortrag gebradt, worauf 
die Sänger ihren Spielplägen zueilten. — 

Groß war die Erwartung im Publifum, das fich jeßt auf dem 
Davosweg jtaute und nun auch die den Kindern angewiejenen Ruhe- 
pläße aufſuchte, auf der rechten Tlagoldfeite aber auf der ganzen Länge 
die Calwerſtraße nach Dilljtein bejegt hielt. „Was wird kommen?“ 
„Wie werden ſich die Spiele entwideln?“ Die Sujchauer follten nicht 
lange im unklaren darüber fein; denn auf ein gegebenes Trompeten: 
lignal entledigten fich die Knaben ihrer Oberkleider, und auf ein Zweites 
Seihen begann auf dem ganzen großen Pla das Spiel. Es war ein 
buntbewegtes Bild, das auf einmal auf feiner Platte fejtzuhalten 
jiher die Freude eines jeden der anwejenden Photographen gewejen 
wäre; leider war hierzu der Plaß zu groß, und fo mußten fie ji 
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Gejanggruppe. 


mit Öruppenaufnahmen begnügen, die aber dafür um jo zahlreicher 
gemacht wurden. Hier fjpielte eine Klaſſe Fauſtball, dort maßen jid 
die Kräfte im Schleuder- und Stoßball, und wie groß war der Jubel, 
wenn es einer Abteilung gelang, den Gegner zu bejiegen; daneben 
erregte das zierlihe Reifenjpiel das bejondere Interejje der Zu— 
Ihauer, und auf einem anderen Plage ſauſten die Tamburinbälle, 
deren hartes Aufklatſchen auf die Schläger man weithin hörte, durd) 
die Luft. Mit jedem Blid ein anderes Bild! An den äußerjten 
Enden des Spielplages vergnügten ſich die kleineren Schüler und 
Schülerinnen mit Bewegungs und Gejelljdhaftsjpielen aller Art, wie 
„Katz' und Maus“, „bald, haſch“, „Dreimannhod“, „Blindefuh”, 
Reigenjpielen u. a. m., und auf den Ruhepläßen verzehrten die Nicht— 
jpielenden eben ihren mitgebradyten Imbiß. 

Etwa eine ſtarke halbe Stunde währte das zwangloje, wechſel— 
volle Dergnügen, bis auf ein Signal die erjte Abteilung — ein 
Drittel jämtliher anwejenden Kinder — auf ihre Ruhepläße an 
der Peripherie des Platzes abmarjdierte und das zweite Drittel 
zum Spiel antrat. Ein weiteres Seihen, und das gleiche Leben und 
Treiben wie bei der erjten Abteilung entwidelte jih, nur daß an 
- einer oder der anderen Stelle ein anderes Spiel auftrat: Das Publifum, 
bejonders aber die zahlreidy erjchienenen Mitglieder der Schulfom- 
mifjion, hatten ein fichtlihes Wohlgefallen an der ausgelajjenen 
Steude der vielen munteren Geſchöpfe, die den weiten, grünen Teppich 
belebten. Auf die Dauer hätte jedoch diefes bunte, bewegte Bild 
den Zuſchauer wohl nicht mehr gefefjelt. Es wurde deshalb eine 


150 III. Aus der Tätigkeit des Sentralausjchuffes. Fortſchritte. 





russ ie en “ er 
na. % 


Den Dritten abſchlagen. 


Dorfehrung getroffen, um das Interejje in weiterem Maße wachzu— 
halten: Nad) einer halben Stunde begann nämlich das Wettlaufen. 
Es beitand in einem einfahen Wettlaufen der Mädchen (100 m), 
einem Eilbotenlauf der Mädchen und Knaben (40 m) und einem 
Hindernislaufen der Knaben (120 m). Beim Wettlaufen beteiligten 
jih nur die 6. bis 8. Knaben: und Mädchenklaffen, und zwar beim 
einfahen Wettlauf der Mädchen und dem Bindernislaufen der Knaben 
je drei Kinder einer Klaſſe, beim Eilbotenlaufen deren zwölf, auf 
jeder Seite jehs. Die Läufer wurden von der Klafje ſelbſt aus: 
gewählt. Raſch waren von Lehrern die Anfangs: und Sielpunfte 
durh rot:weiße Stangen marfiert — beim Stafettenlauf durd 
numerierte Grenzfähnhen —, und in erwartungsvoller Spannung 
waren jämtlidye Augen der eriten Läufer auf den das Zeichen gebenden 
"Lehrer geridhtet. Mehr als vorher wurde jeßt der in hellem Sonnen- 
jheine blinfenden Preije gedacht, und jede Klaſſe tat ihr möglidjites, 
um unter die Sieger zu kommen. Das meijte Interejjfe erregte das 
Bindernislaufen der Knaben. Die ganze Bahn maß 120 m, nad 
40 m waren Hürden aufgejtellt, die es zu überjpringen galt, bei 
60 m lagen Sandjädhen, weldye aufgehoben, 20 m weit getragen 
und vor dem Durdichlüpfen unter einer gejpannten Schnur weg- 
geworfen werden mußten, und zum Schluß war noch furz vor dem 
diel ein Graben zu überjpringen. Es fehlte bei diefem und bei den 
andern Wettläufen nicht an föftlihen Bildern; jo fam beim Stafetten-: 
lauf eine Schülerin um den Preis, weil fie in der Aufregung das 
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Sähnden fallen ließ, eine andere 309 vor dem Siel den Strumpf 
hinauf und fam dadurdh zu kurz, und wieder eine andere vergaß 
vor lauter Siegesgejhrei ihrer Mitjchülerinnen für einen Augen: 
blick das Laufen überhaupt, und als fie ſich deſſen erinnerte, war 
ihr eine Mitbewerberin fhon zuvorgefommen. — Man fonnte nad) dem 
Wettlaufen mandes enttäuſchte Geſicht ſehen und mandyen Diskurs 
anhören; aber das muntere Spiel des legten Drittels hellte bald die 
düjteren Mienen einzelner wieder auf. 

Nachdem aud dieje Abteilung ſich über eine halbe Stunde beim 
Spielen vergnügt hatte, 3ogen auf ein Signal die mittleren und 
oberen Klajjen zum Gejang des Liedes „Die Wacht am Rhein“ herbei, 
das wiederum unter Herrn Sahrers jchneidiger Leitung mit Be: 
gleitung der Kapelle wirkungsvoll zum Vortrag gebradt wurde. 
Man fonnte ſich hierbei des Gedankens nicht erwehren, daß das 
„Daterland wirklih ruhig fein könne“, wenn ein foldes Geſchlecht 
heranwadje, das jhon von früheiter Jugend an durh Turnen und 
Spielen in Gottes freier Natur eine Stählung des Körpers erfahre 
und in der Schule eine gleihhmäßige Ausbildung von Körper und 
Geiſt erhalte. 

Mad) Beendigung des Liedes ergriff Stadtichulrat Biegler 
das Wort und übermittelte zuerſt die Grüße des Oberbürger: 
meijters, der leider dur auswärtige Dienjte an der Teilnahme an 
diefem ſchönen Sejte verhindert war. Im Anſchluſſe an das foeben 
gejungene Lied betonte der Redner, daß der Rhein, früher Deutjchlands 
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Grenze, durch die Tatkraft unſerer Väter Deutſchlands Strom ge— 
worden ſei, und daß es an uns jüngerem Geſchlecht liege, ihn ſtets als 
deutſchen Strom zu erhalten. Deshalb würden ſchon in der Schule 
durch Turnen und Spielen die Körper der Kinder geſtählt, daß ſie 
ſpäter in der Lage ſeien — wenn nötig —, den Kampf für die 
Derteidigung der heiligjten Güter des Daterlandes durchzuführen; 
aber auch einen anderen Kampf gelte es vorzubereiten, den Kampf 
um die wirtichaftlihe Dorherrihaft des deutſchen Dolfes; auch hier 
müſſe das deutjhe Volk Sieger bleiben, wozu aber ebenfalls ein 
fräftiges, leiltungsfähiges Gejcdhledht herangebildet werden müjje. Sein 
hoch, das begeijterte Aufnahme fand, galt der lieben Daterjtadt 
Pforzheim. Nun folgte durd) den Stadtjchulrat die Preisverteilung. 
Es wurden verteilt: 

a) für einfahes Wettlaufen der Mädchen: 5 Eichenkränze, 

b) für Eilbotenlauf der Mädchen: 3 Lorbeerfränge, 

c) für Eilbotenlauf der Knaben: 3 Lorbeerfränge, 

d) für Hindernislaufen der Knaben: 7 Eichenfränge. 


Die Preiſe, jogenannte Wanderpreife, werden von der jiegenden 
Klafje bis zum nädjten Jahre verwahrt und dann beim nädjjten 
Spielfejt wieder zur Derwendung bereitgejftellt. 

Damit war das in allen Teilen wohlgelungene Spielfejt beendet, 
und die Kinder zogen unter Elingendem Spiel in mujterhafter Ord— 
nung vom Spielplag ab und im Srohgefühl der reinen Sejtesfreude 
in die Stadt zurüd, voraus die Sieger mit ihren Kränzen an den 


Dr. Hagen: Die Ausdehnung der Spielbewegung auf das Land. 153 


27 ug 2 Ag — Eng) rn 
6 


—J 


— 8: 2 m 





Reifwurf. 


Grenzfähnden. Aus den Reihen des überaus zahlreihen Publitums, 
das aus allen Bevölkerungsſchichten herbeigejtrömt war, waren nur 
Worte des Lobes über die vorzüglich verlaufene Deranjtaltung zu 
vernehmen, und dem Leiter der jtädtiihen Schulen, Stadtjchulrat 
Siegler, dem unermüdlihen Derfehter der Jugendfpielbewegung, und 
dem Lehrerfollegium wurde von allen Seiten volle Anerkennung 
gezollt. — | 

So hat ſich denn in der Turzen Seit feines Bejtehens der Spiel: 
betrieb in hiejiger Stadt eingebürgert; feine Durchführung an unjerer 
Doltsjhule ijt der bejte Gegenbeweis gegen die fo oft aufgeitellte 
Behauptung, daß der verbindlide Spielnahmittag aus praftifchen 
und ſchultechniſchen Gründen undurdführbar ei. 

Mögen vorjtehende Ausführungen dazu beitragen, dem verbind- 
lihen Spielbetrieb allenthalben, an Dolfs-, Mittel: und hochſchulen, 
Steunde zu gewinnen zum Wohle unferer Jugend und zum Segen 
für das fünftige Geſchlecht! 


13. 
Die Ausdehnung der Spielbewegung auf das Land. 


Don dem Dorjigenden des Ausjchujjes für die Landjugend, 
Landrat Dr. hagen, Schmalkalden. 


Am Ende des zweiten Jahrzehntes ſeines Beſtehens hat der 
Zentralausſchuß zur Förderung der Volks- und Jugendſpiele in Deutſch— 
land ſeine Tätigkeit auf ein neues wichtiges Gebiet ausgedehnt, 
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auf die ländliche Spielbewegung. Er bildete, in Abſchluß der 
vorbereitenden Organiſation, am 19. Juni 1909 in Leipzig zur Zeit 
der dortigen 23. Wanderausitellung der Deutihen Landwirtjdhafts- 
gejellihaft einen Sonderausfhuß für die Landjugend. Mlit 
Rüdfiht auf die großen Anforderungen, welde die Pflege der ge- 
regelten Leibesübungen in freier Luft bei der bisherigen Vernach— 
läffigung des geordneten Spiels in Deutihland an die Arbeitskraft 
des Zentralausſchuſſes ftellte, mußte er ſich in der erheblihe An- 
fangsſchwierigkeiten einſchließenden erjten 3eit einer vorausſichtlich 
recht langen Werbearbeit darauf befchränten, der Sörderung des 
Spielbetriebes in den größeren und mittleren Städten ſich zu 
widmen. Die Landftädte und das platte Land fonnten zwar 
aud aus diefer und jener Wirkjamteit des Sentralausichufjes Be- 
lehrung und Anregung fchöpfen, doch traten fie bisher nicht, wie 
die erjtbezeihneten Städte, in den Mittelpuntt der Beitrebungen 
des Sentralausihuffes. Je mehr aber im Laufe der Jahre und auf 
Grund der durch nachhaltiges Wirken gefammelten Erfahrurigen nidt 
nur die rein gefundheitlihen, fondern auch die körperſchulenden 
und erziehlihen Dorteile geregelter Jugendfpiele hervor: 
traten, dejto mehr wurde die Aufmerfjamfeit der Sreunde einer 
harmonijdhen Heranbildung unferer deutfhen Jugend auch auf 
die Ländliche Jugend gelenkt. Eine bejonders erfreuliche Anregung 
zur Sörderung derjelben durch Jugendjpiele gab die Deutſche 
Landwirtfhafts-Gefellfhaft, indem fie den Sentralausfhuß 
um feine Unterjtüßung bei der Löfung der für den heimifchen Aderbau 
und die innere Kraft feines Betriebes fo außerordentlih wichtigen 
Landarbeiterfrage erjuhte und darauf hinwies, wie durdy Ein- 
führung planmäßiger Spiele bei der Landjugend die Gewandtheit 
und Intelligenz des Landarbeiters und dadurch audy feine Leiftungs- 
fähigfeit erhöht werde. 

Das Arbeitsfeld, welches fid) dem neuen Ausſchuß bietet, tritt 
Ihärfer hervor, wenn man den gegenwärtigen Durchſchnittsſtand der 
Spielbewegung auf dem Lande betradtet. Das Bild, das ſich hier 
vor uns ausbreitet, ift troß vielfeitiger Anregungen und troß ver: 
einzelter z3wedmäßiger Teugeftaltungen feitens der Behörden und 
Dereine im großen und ganzen fein helles und ftimmungsvolles. 
Su einem geregelten Spielbetrieb fehlt häufig noh alles; in 
erjter Linie der Spielplatz, obwohl fonit auf dem Lande im all: 
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fie audy noch fo billig zu bejchaffen fein, dann die Seit — fie wird 
ihulplanmäßig nidt genommen und freiwillig von den 
Eltern den Kindern nicht gegeben — und ſchließlich in der ganzen 
Bevölterung das Derftändnis. Meiftens hat es aud der Pionier 
des Kulturfortfchrittes auf dem Lande, der Shullehrer, nidt, 
hat er doc auf der Lehrerbildungsanjtalt feine ausreidhende Ge— 
lfegenheit gehabt, die ganze Technik des Spiels und feine volle 
Bedeutung für die Entwidlung der körperlichen, geijtigen, fozialen 
und fittlihen Anlagen des Kindes, jowie die rechte Art der Einführung 
eines geordneten ländlichen Spielbetriebes in Schule und Gemeinde 
fennen 3u lernen. Eine Reform bzw. eine Dertiefung diejes 
Unterrihtszweigess auf den Seminaren wäre dringend er- 
wünſcht. Wie dem Lehrer, jo fehlt ein ausreihendes Derjtändnis 
für die Spielbewegung aud den Derwaltungsbehörden. Der 
Ortsvorjtand jteht mit den Gemeindevertretern auf dem Standpunft: 
„Wir find groß geworden und gejund geblieben ohne regelmäßigen 
Spielbetrieb“, „Unſere Kinder find genug in frifher Luft und haben 
reihlih Bewegung“. Sie überjehen, wie viele nicht groß geworden, 
jondern der erjten ſchweren Krankheit erlegen find, wie viele ihre 
Gejundheit wegen mangelnder Widerstandsfähigteit ſchon in jungen 
Jahren eingebüßt haben oder vor der Seit gealtert jind; fie bedenten 
nicht, welche erhöhte Anforderungen an die Spannfraft des Körpers 
und Öeijtes die neue Seit ftellt, fie bedenfen bei der Unterſchätzung 
ideeller Werte auch nidt, daß durch georönete Jugendſpiele nicht 


nur eine harmonifhe Ausbildung des Körpers, jondern aud) eine 


Erziehung zu wirtjhaftlihen, ſozialen und militärifhen Tugenden 
gegeben und die ganze Charakterbildung gefördert wird. Für den 
hochdruck des Lebens der Gegenwart mit feiner Unruhe und Halt und 
dem jcharfen Wettbewerb aller Kräfte ift eine ſtarke, innerlid 
gefejtigte Perſönlichkeit mehr wert als ein geijtig gejchulter 
Menſch, der gegenüber der Wirklichkeit verfagt. Das trifft aud) auf 
dem Lande zu, und niht nur in Induftriegemeinden, fondern 
auh in rein landwirtjhaftlihen Gemeinden. Der Kampf, 
den jet die deutſche Landwirtichaft infolge der Landfludht und in- 
folge des beredtigten Dranges der neuzeitlihen Betriebsformen 
mit ihrer volljten Inanjprudnahme der Perfönlichkeit, zweds Sicherung 
einer rationellen Bodenkultur und der Sejtigung und Bereidherung 
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unſers Nationalvermögens, zu kämpfen hat, gebietet die Heran- 
bildung tüchtiger und arbeitfriiher Menſchen, die nit nur im 
eigenen Betriebe, fondern audh in der Gemeinde und in ge- 
meinheitlihen Organifjationen fid bewähren. In jolden 
Derfönlichleiten, die geordnete Jugendjpiele heranzubilden geeignet 
find, werden auch Kreis, Staat und Reid hilfreidhe, taugliche 
und innerlid) erwärmte Männer für ihre vieljeitigen Aufgaben finden. 
Wenn der Landmann von diefem Standpuntte aus die in 
feine Gemeinde eingeführten Volks- und Jugendjpiele betradhtet, fo 
werden fie ihm nicht mehr als eine „Spielerei“, fondern fie werden 
ihm als eine nüßlihe und zumal aud als eine ernſte vater- 
ländiſche Einrichtung erjheinen, die er zur Wahrung des Erbes 
feiner Däter zu erhalten und auszubauen hat. Die ländlihen Orts» 
behörden würden ſich gewiß leichter entjchliegen, der Einführung der 
Jugendjpiele das Wort zu reden und für die Beihaffung von Spiel» 
pläßen und Spielmitteln je nad) den örtliden Derhältnijjen ein- 
zutreten, wenn fie nit nur aus anregenden Derfügungen, jondern 
an der Hand praktiſcher Maßnahmen, tunlidit aud unter 
Bereitjtellung freistommunaler und jtaatliher Mittel, fähen, daß 
von der vorgejegten Behörde auf Förderung der Spielbewegung als 
eines Gegenstandes vaterlandftärtender Sürforge be- 
jonderer Wert gelegt wird. Es darf hier im Interefje der natio- 
nalen Sadye freimütig gejagt werden, daß es an folder in die prak— 
tiſche Gejtaltung umfidtig eingreifenden Tätigfeit der Aufjichts- 
behörden häufig noch fehlt, daß die auf fo vielen Gebieten vorbildlich 
fortgejchrittene Ausbildung unferer höheren Derwaltungsbeamten 
ihnen bisher wenig Gelegenheit gegeben hat, mit dem neuen, die 
Bildung des Leibes mit der Bildung des Geistes verbindenden 
Erziehungswert, das der Sentralausshuß in Würdigung des Zeit— 
geijtes und der Seitrichtung vertritt, ſich gejtaltend zu beſchäftigen. 
Auch aus ihrem Munde hören wir das Wort: „Die Kinder auf 
dem Lande find genug in der frifchen Luft, fie haben [hon genügend 
Bewegung.” Und nun fommt die an ſich ja durdaus beredtigte Rück— 
jihtnahme auf die wirtſchaftlichen Derhältniffe der teilweife recht 
leiſtungsſchwachen Landgemeinden Deutihlands hinzu. In diefe 
Schonung joll von den Sreunden einer verftändigen Sörderung der 
Spielbewegung auf dem Lande nicht eingegriffen werden, foweit die 
wahren Interefjen des Gemeinwohls fie erfordern. Bei näherer 
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Erörterung der einjhlägigen Derhältnijfe wird man aber in vielen, 
vielen Sällen finden, daß mit ganz geringen Mitteln den bejcheidenjten 
Anforderungen einer zwedmäßigen Leibeserziehung der Landjugend 
Rechnung getragen werden Tann, und daß die Aufwendung diejer 
Mittel eine nugbringende Kapitalanlage darjtellt, ja daß 
es eine Unterlafjungsfünde fein würde, wollte man aus Scheu vor 
folder Aufwendung den Weg einer ſyſtematiſchen körperlichen Förde— 
rung der Jugend unbefdritten laſſen. Iſt erjt ein Wille da, fo 
findet ſich auch ein Weg, und ift der Wille von Begeijterung und 
Liebe und von Derjtändnis für die gute Sache getragen, jo wird der 
Weg um fo leiter zu finden fein. Würden die höheren Derwaltungs» 
beamten, wie dies feitens eines ſolchen — anfdeinend mit Erfolg — 
bereits beantragt ift, duch Informationsturfe angeregt werden, 
den Spielbetrieb praftijh und theoretiſch jo weit Tennen zu 
lernen, daß fie auf diefem eine neue Form gejundheitlicer, Jitt- 
licher, fozialer und militärifcher Volksbildung darjtellenden Gebiete 
fehen, fühlen und empfinden lernen, jo würde die Land- 
bewegung, die jegt noch in den Kinderfhuhen jtedt, zum beiten des 
Daterlandes einen kräftigen Schritt vorwärts maden. Hierbei ließe 
jih dann aud auf die Bedeutung der Deutjhen Turnerſchaft und 
anderer törperpflegenden Derbände und die Notwendigleit eines 
nüßliden Sufammenarbeitens verwandter Kräfte für die Swede 
der Heranbildung einer an Leib und Seele gefunden deutjhen Jugend 
nahdrüdli hinweifen. Durch fortgejegte, jede pafjende Gelegen- 
heit richtig ergreifende autoritative Hervorhebung des Nutzens einer 
planvollen Leibeserziehung der Jugend für unfer Daterland würde 
es wohl aud) im Benehmen mit den Sculinjpettoren, deren Vor— 
bildung für die Spielbewegung desgleihen zurzeit nod nit aus» 
reicht, gelingen, auf dem Lande arbeitfreudige Mitarbeiter 
zu finden. Geiftlihe, Gutsbefiger, Raiffeifenleute, Turnwarte und 
Dorturner der Deutjhen Turnerfhaft, Mitglieder der Kriegervereine 
und audere Perfonen würden ſich mehr und mehr in den Dienjt einer 
Organijation ftellen, die gerade in unferer jegigen Seit, einer Seit 
wirtihaftlier Kämpfe, größten Bedarfs an Doltsgefundheit und 
Doltstüdhtigkeit, einer Seit langdauernden Sriedens und 
unaufhörliher Anſprüche an die Kriegsbereitſchaft der Groß— 
mädte der Erde, fo reihen vaterländifhen Segen in jid 
birgt. Der Ausihuß für die Landjugend hat es ſich zur Aufgabe 
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gemadht, nad) jeinen Sweden und Kräften an dem neuen Erziehungs: 
wert mitzuarbeiten und insbejondere durch Wort und Tat zu diefem 
Wert anzuregen und dafür zu werben. Seine Sujammenjegung be- 
fähigt ihn, bezüglid) der verjchiedeniten einjpielenden Fragen, organi- 
fatorifchen, fpieltehnifhen, landwirtſchaftlichen, heimatpfleglidhen u. a. 
Auskunft zu erteilen. Eine ſpezielle Auskunft, um die am beiten 
durch Dermittlung des Landratsamts, Bezirtsamts, 
Kreisamts ufw. zu erjuden ift, wird natürlid nur dann erteilt 
werden Tönnen, wenn die örtlichen Verhältniſſe genau angegeben 
werden. Sind aud auf einzelnen Gebieten jchematifhe Austunft- 
erteilungen vorgejehen, fo wird doch gerade bei der Eigenart der 
ländlichen Derhältnijje in vielen Sällen ein Individualifieren 
angezeigt erjcheinen. 

Die Einführung der Jugendjpiele auf dem Lande wird durd 
Darlegung ihrer Dorteile erleihtert werden. Der Hinweis auf 
die allgemeinen Dorteile, die ich bereits angegeben habe, wird 
für den Landbewohner und feine Intereffen nicht immer ausreichen. 
Es bedarf daher auch noch der näheren Erörterung der Dorteile, 
die der geregelte ländliche Spielbetrieb den verſchiedenen ländlichen 
Erwerbjtänden gewährt. 

Die landwirtſchaftliche Arbeit madt ungelentig und jchwerfällig. 
Die geringe förperlihe Gewandtheit des Landarbeiters ift ihm nicht 
nur bei der Tätigkeit in Haus, Hof und Feld hinderlidy, mindert feine 
Leiltungsfähigfeit und erhöht die Unfallgefahr, fie bereitet ihm aud) 
in der Soldatenzeit erheblihe Schwierigkeiten. Was der Städter als 
Rekrut infolge feiner größeren Gejhmeidigfeit und Anjtelligkeit leicht 
überwindet, das madht dem ungewandten Landarbeiter Mühe und 
Deröruß. Da ihm mit der förperlihen aud die geiftige Beweglich— 
feit fehlt, dauert es lange, ehe er fi dem Städter gegenüber, dem 
er an innerem Wert häufig überlegen ift, Geltung verſchafft. Wird 
der Landarbeiter-Mahwudjs zielbewußt auf den Spielplag gebradjt 
und dort leiblid) und "gemeinheitli erzogen, jo wird fein Körper 
ihon vor der Militärzeit die nötige Gefchmeidigkeit und Sertigkeit 
erhalten, der erziehlidhe Einfluß des Spiels wird ihm auch eine 
höhere geijtige Regſamkeit verleihen und ihn im Derfehr mit Menfchen 
gewandter und umgänglicher maden. Dadurch wird feine Leiftungs- 
fähigkeit als Arbeiter und als Soldat gehoben. Angeſichts 
des gewaltigen Kontingents unfers ländlihen und fpeziell Tandwirt- 
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ihaftlihen Heereserfages und der Bejchräntung der militärijchen 
Dienftzeit bedeutet eine folde Steigerung auch der Wehrtüdtigkeit 
für unjer Dolt in Waffen einen großen Dorteil. Serner werden durd) 
das gemeinfame, gejchloffene Spiel bei der landwirtſchaftlichen Be- 
völferung joziale und politiſche Tugenden gewedt. Es wird 
nah fportliher Schulung des Nachwuchſes das Derhältnis zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, unter den Arbeitgenofjen und Tlad)- 
barn gehoben werden. Hat der Nachwuchs gelernt, für einen ge— 
meinfamen öwed im Spiel feine ganze Kraft — Körper, Geiſt 
und Herz — einzufegen und auf Zucht und Ordnung 3u halten, jo 
wird er fpäter aud) in der Gemeinde, in landwirtjchaftlichen Dereinen 
und Genofjenfhaften Gemeinfinn, 3u dem unfere moderne Kultur 
in erhöhtem Maße drängt, zeigen und für die Wahrung und Hebung 
der heimatlihen Intereffen mit Kraft und Überzeugung und mit 
einem mannhaften Derantwortlidhfeitsgefühl eintreten. 

Der Glanz der heiter und gefund verlebten Jugendzeit wird dem 
Tandbewohner die Heimat ſchöner und reizvoller erjheinen laſſen 
und das Heimatgefühl und die Heimatliebe in ihm fräftigen; darin 
liegt ein wirkſames Mittel gegen die Landfludt. 

Desgleihen wohnt in den ländlichen Indujtriegemeinden, für 
die der gejundheitlihe Wert des Spiels mehr hervortritt als 
in den rein landwirtfhaftlihen Gemeinden, der fozialen und 
itaatsbürgerlihen Erziehung durch geordnete Jugendfpiele eine große 
Bedeutung für Staat und Gemeinde bei. Der Tlafjenloje Der: 
fehr unter den jugendlichen Altersgenojjen, die gegenfeitige BHilfs- 
bereitihaft, die gemeinfame Sreude an der Erreihung des mit ver- 
einten Kräften erfämpften 3iels, die durdy die Jugendfpiele im 
Sreien gewedte Lebensfrifche, Kraftbetätigung und Begeijterung laſſen 
in der Jugend tiefe Spuren zurüd, die im Ringen des alltäglichen 
Lebens gute Richtungspunkte geben und den fozialen Srieden 
günstig beeinfluffen. 

In weiten Kreijfen unſers Daterlandes hat auf dem Lande die 
Heimarbeit mit ihrer gewerblidhen Kinderarbeit einen 
ſchweren wirtjhaftlihen Kampf zu fämpfen. Welch ein Segen liegt 
da in der Einführung eines geregelten, das Übermaß meidenden 
Spielbetriebes durch die Schule, um die ſchwächlichen und unter: 
ernährten Kinder aus den ftaubigen, lihtarmen Werkſtätten und 
Werkſtuben wenigjtens einige Stunden in der Woche zu reichlicher, 
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gefundheitlicdy geregelter Bewegung in friſcher Luft zu bringen! Be- 
wegung iſt Leben, und gejundheitgemäße, Herz, Lunge und Nerven 
erfriihende träftige Bewegung gibt des Lebens Sülle. 

Die Jugend, welche in der Schule ſich im Spiel lebensfriih und 
gejellig bewegt hat, wird auch nad der Schulzeit den Leibes- 
übungen in freier Luft gern ſich zuwenden — ihr ijt das Spiel ja 
zu einer lieben Gewohnheit geworden — und entweder in den 
von den Sortbildungsshulen gejhaffenen Einridtungen oder in freien 
Dereinigungen ihrer Spielluft nachgehen. Für die ſchulentlaſſene 
Jugend auf dem Lande find diefe Leibesübungen von bejonderem 
Wert, da fonftige nüglihe Anregungen der reiferen Jugend jelten 
find und bei dem fehwindenden Einfluß des Elternhaujes und der 
herrihaft die Gefahr vorhanden ift, daß zumal in Indujtrie- 
gemeinden die jungen Leute ihre freie 3eit in den Wirtshäufern 
und Tanzjälen zubringen und zur Dergnügungs- und Genußſucht 
Statt zur Tändlihen Einfachheit erzogen werden. Die über: 
ihüffige Kraft des Jünglings findet in Dolfs- und. Jugend: 
ipielen eine trefflihe Anregung zu erjtarfender Betätigung in friiher 
Luft und zugleich zur Nutzung der Bewegung für die Ausbildung und 
Seitigung der Perfönlidfeit. Die Sürſorge für die ſchul— 
entlajjene Jugend, die feit kurzem große Schichten unſers Volkes 
bewegt, ift ohne verftändnisvolle Berüdjidhtigung der 
Spielbewegung nidht durdhzuführen, weder in der Stadt 
nodh auf dem Lande. Angeſichts diefer Tatjahe werden wir viel: 
leiht zu einem jchnelleren Sortjchritt der Ländlichen Spielbewegung 
fommen, als ihn die bisherige Entwidlung erwarten läßt. 

Der Ausihuß für die Landjugend rechnet auf eine fräftige In— 
anſpruchnahme feiner Mitarbeit um jo mehr, als es oft reht ſchwierig 
iit, die Spielbewegung aufs Land zu bringen. Es muß hier von Sall 
zu Sall, der örtlichen Eigenart entjprehend, vorgegangen und 
jtets bedaht werden, wie verjdieden Stadt und Land find, und 
daß das, was für ſtädtiſche Derhältnifje paßt, vielfach nit ohne 
weiteres auf das platte Land mit der Eigentümlichteit feiner Ent- 
widlung übertragen werden fann, und daß audy das platte Land in 
Deutſchland — Gott jei’s gedantt! — eine reihe Dielgeftaltig- 
teit hat, der wir geredht werden müfjen, wenn wir fie zum Bejten 
unfers Doltstums heimatfrifh und lebenswarm erhalten und fördern 
wollen. 
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Erleichtert wird das Vorgehen, fobald die rechte Perjönlid- 
teit die Leitung übernimmt oder doch wenigitens weſentlich mit- 
hilft. Don der Perfonenfrage darf aber die ganze Bewegung nit 
abhängig gemaht werben. Die vorhandenen Kräfte müfjen gejihtet 
und angejtellt werden. Nach den vorhandenen Mitteln ijt vorzugehen. 
Sind fie erheblich, fo fann eine größere Organifation gefhaffen werben, 
jind fie gering, fo ift mit einfachen und bejcheidenen Deranjtaltungen, 
zunächſt nur verſuchsweiſe, zu beginnen. 

Zu jedem Spielbetrieb gehört ein geeigneter Platz. Die 
Anforderungen an einen ſolchen hat der Zentralausſchuß in Sorm 
eines Merfblattes zufammengeftellt; diejes kann von ihm jederzeit 
bezogen werben. Iſt der Pla nit völlig geeignet, jo muß man 
ſich nah Möglichkeit einjtweilen mit dem vorhandenen einzu: 
richten ſuchen. Der Größe des verfügbaren Platzes find Umfang und 
Art des Spielbetriebes anzupaffen. Kann ein Pla eigentümlid 
nicht erworben. werden, jo wird er vielleiht pahtweife zu erwerben 
fein. Im äußerften Salle muß man ſich darauf befhränten, einzelne 
Spiele nur inder Srühjahrs- und Herbitzeit, während welder 
die Wiejen zeitweife ohne Schaden zum Spielen benußt werden können, 
zu betreiben. Auf ſachkundiges, eindringliches Zureden geeigneter 
Perſonen werden ſich ſchon hilfsbereite gemeinſinnige Wieſenbeſitzer 
finden, welche die gewünſchte Gejtattung geben. Beſteht die Gefahr, 
daß bei längerem Spiel auf einer Wieſe diefe beſchädigt wird, jo 
wird auf zwei oder drei Wiefen abwechſelnd gefpielt werden 
müffen. Nur niht nadhlafjen in dem Bemühen, für die 
Jugend einen Spielplaß 3u betommen und 3u nußen! 


Bei Einleitung eines 3ufammenlegungsvderfahrens muß jeitens 


der Kreisverwaltungsbehörde durch bezüglihen Antrag dafür gejorgt 
werden, daß der Gemeinde ein völlig genügender Spielplat 
überwiefen wird; das örtlihe Bedürfnis muß vorher u, 
ermittelt werden. 

Nach Bereititellung des Spielplages jchreitet man zur Beſchaffung 
der Spielgeräte. Sie find nad Ortsfitte, Eigenart des Leiters 
und der Kinder, Sage, Größe und Geitalt des Plages und nad) der 
Höhe der vorhandenen Mittel zu wählen. Manche Spielmittel 3. B. 
Bälle, Schlaghölzer, Grenzfähnden, Körbe für das vorzüglidhe Korb» 
ballſpiel können dur die Kinder oder dur fonjtige Perjonen im 
Dorf ohne wejentlihen Aufwand beſchafft werden. 

Dolkss und Jugendfpiele. XIX. 11 
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Sit der Lehrer wegen feiner Körperbejhaffenheit zur prak— 
tifhen Leitung des Spielbetriebes nicht geeignet, fo findet fi viel- 
leiht im Dorf ein anderer Leiter, oder es fommt ein benadbarter 
Lehrer herüber, um den Kindern die erjten Übungen zu Zeigen und 
die Schüler-Spielmeijter auszubilden, die dann jpäter dem zu— 
jtändigen Lehrer bei Durdführung des Spielbetriebes an der Hand 
guter Spieltegeln*), zur Seite ftehen Tönnen. In manden Sällen 
wird es fit} auch empfehlen, gewandte Kinder zur Ausbildung in 
einen Nachbarort zu entjenden. Die Selbjitbetätigung und 
Selbjterziehung der Schüler ift ja fowiefo zur Heranbildung 
eines taugliden Nahwudjes für die deutſche Spielbewegung not» 
wendig. Audh wird feitens der Bezirks» oder Kreisbehörde zu erwägen 
jein, ob ein geeigneter Lehrer — zunädhjt nur im Nebenamt — als 
Spielpfleger für Bezirk oder Kreis zu bejtellen ift, um anderen 
Lehrern bei der Einleitung und Durdführung der Spielbewegung 
mit Rat und Tat zur Seite zu ftehen. Die hierdurdy entjtehenden 
Kojten werden nur gering fein. Ein Ratgeber zur Einführung 
der. Volks- und TJugendfpiele befindet fi unter den Schriften des 
Zentralausſchuſſes. Ift der Lehrer oder eine jonjtige Perſönlichkeit, 
welche die Leitung des Spielbetriebes übernehmen will, ſpieltechniſch 
nicht: vorgebildet, jo ijt es zwedmäßig, ihn zu einem Spielkurſus 
zu entjenden. Soldye Kurje veranftalten die Behörden, fie werden 
aber aud von dem Sentralausſchuß jährlich in verfchiedenen Bezirken 
veranjtaltet, ſ. Aufjaß 35. Die Koften der Entfendung und Teilnahme 
find nicht erheblih. Bei einer größeren Zahl neu auszubildender 
Lehrer in einem Kreije iſt die Deranftaltung eines Kreis fpielfurfus 
angezeigt, zu weldyem, wenn nötig, ein auswärtiger Spielleiter 
heranzuziehen ijt. Spielleiter werden vom 3entralausshuß gern 
bezeichnet; die Kojten der Leitung eines Kurfus find gering. Die 
erforderlihen Spielmittel werden von einigen Spielleitern leihweiſe 
zur Derfügung gejtellt.e Im Kurfus bedarf es niht nur der prak— 
tifhen, jondern aud der. theoretifhen Unterweifung ber Kur: 
jiften durd) Dorträge und Ausfpraden; auch empfiehlt es fi, durch 
Muftervorführungen der hauptſpiele, durch Ausftellung und 
Erklärung der für den praftifchen Spielbetrieb nüßlichen Lite- 


*) ‚Spielregeln des Sentralausfchuffes im Derlage von B. 6. Teubner in 
Leipzig, fiehe Derzeichnis am Schluffe diefes Buches. 
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ratur.und der den gebräuchlichſten Spielregeln entjprehenden Spiel: 
geräte die Kurjiiten anzuregen und auf die dem Spiel ver- 
wandten Leibesübungen in freier Luft (Schwimmen, Baden, Rudern, 
Winterfport, voltstümlide Übungen, Wandern) einzugehen. Serner 
ift bei diefen Kurfen in Anbetradt der Derjchiedenheit der örtlichen 
Derhältnifje die Srage zu beantworten, was, wo, wie und wann 
gefpielt werden foll. Sodann bedarf die hHygiene des Spiels der 
Beadtung; dabei ift vor jedem Übermaß zu warnen, die Erzielung 
guter Durhjchnittsleiftungen zu empfehlen und die Unfall- 
verhütung zu erörtern. Eine geordnete Einführung der Jugend» 
jpiele wird fie im Laufe der Jahre durd Gewohnheit, Spielfreude 
und Spielgefhid zur Ortsſitte und zur Landesfjitte maden. 

Die Art der Eingliederung der Jugendfpiele in den 
Shulorganismus richtet fi nad) den Anordnungen der Schul: 
aufjihtsbehörde, von deren Interejfe und Initiative überhaupt der Sort- 
jhritt der Spielbewegung in der Schule im wefentlichen abhängt. Diel- 
fady werden die pflihtmäßigen Turnjtunden zum Teil mit-Jugendfpielen 
ausgefüllt, vereinzelt finden gemeinverbindlicde, vereinzelt frei: 
willige Spielnahmittage ftatt. Die fhulentlaffene Jugend nimmt 
— bis jet noch felten — an freien Deranftaltungen der Sortbildungs- 
jhüler zur Pflege der Jugendipiele teil, zumeift betätigt fie jih in 
den Dereinen, bei gewerblihen Sonntagsjpielen u. dgl. Haben die 
Lehrer über ihre pflihtmäßige Unterricdhtszeit hinaus die Volks- und 
Jugendfpiele zu leiten, fo iſt in der Regel eine entjprehende Der- 
gütung der Mühewaltung zu gewähren. Die Orts» und Kreis» 
behörden haben der zwedmäßigjten Art der Eingliederung des Spiel» 
betriebes in die Derhältniffe des Orts ihre befondere Aufmerkjamteit 
zuzuwenden und einer [hematifhen Einführung lofal un- 
geeigneter Maßnahmen tunlihft vorzubeugen. Bei der Schwer: 
fälligteit und dem Mißtrauen der Landbewohner gegenüber neuen 
Einrihtungen kann ein anfängliher Mißerfolg der Ausbreitung der 
ländlichen Spielbewegung außerordentlich ſchaden. 

Die Spielfreudigleit der Jugend läßt ſich erhöhen durch Der- 
anjtaltung von Spielfeften und Wettfämpfen. Die in den 
Schriften des Sentralausfchuffes enthaltene Schmidtfche Anleitung zu 
Wettlämpfen, Spielen und turnerifhen Dorführungen bei Jugend» 
und Volksfeſten bietet auf diefem Gebiet eine gute handhabe. Durch 
Dorführungen. der Jugend und ihre Selbfttätigkeit, durch Anblid 
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ihrer Sreude und ihrer Jugendkraft laſſen ſich die ländlichen Dolfs- 
feite, die jet vielfad ein zügellojfes Treiben zeigen und öde und 
leer verlaufen, in edler, das Heimatgefühl ſtärkender Weije beleben. 
Solhe Sefte und Wettlämpfe find bei rihtiger Dorbereitung 
und Durhführung und zumal aud) bei der richtigen Auswahl 
der Spiele und Übungen geeignet, die. Eltern nnd Geſchwiſter und 
überhaupt die Samilien ſowie die Dereine (Kriegerverein, QTurn- 
verein ufw.) des Orts für den Spielbetrieb zu interejjieren und bie 
ganze Spielbewegung volkstümlich zu maden. Nimmt fid der 
Bezirt oder Kreis einer periodijchen Deranitaltung von vater: 
ländiſchen Wettlämpfen der Jugend, der Stiftung von zwedmäßigen 
Wanderpreijen u. dgl. an, jo gewinnt die Bewegung noch eine größere 
Beachtung jeitens der heimiſchen Bevölterung. 

Sum Schluß meiner Ausführungen mödte id noch kurz die 
Dotierungsfrage erörtern. In erjter Linie wird ja, da tun— 
lift mit der Doltsfhuljugend begonnen werden muß, der 
Shulverband die Pfliht haben, die Koften der Einridtung und 
Durdhführung des Spielbetriebes zu tragen. Die den lofalen Derhält- 
nifjen nahe ftehenden Derwaltungsbehörden werden bei der Erörte- 
rung der fommunalen haushaltsanſchläge und auch ſonſt durd) zweck— 
bewußte, das Wefen tennzeihnende Einwirkung auf die Verbände in 
der verſchiedenſten Weife, insbefondere durdy Hinweis auf den praf- 
tifhen Nußen der Heranbildung einer leiftungsfähigen, körperlich 
und fittlich gefeitigten Generation für die engere und weitere Heimat, 
die Bereitjtellung von Mitteln fördern fönnen. Da die ganze Volks— 
fraft des Kreijes durch eine Körper und Geift ftärfende Erziehung 
der Jugend günjtig beeinflußt wird, werden vielfah aud die 
Kreije, die nad) ihrer Selbftverwaltung auf den Gebieten gemein- 
nüßiger und fozialer Wirkſamkeit ſich frei betätigen können, in ber 
nötigen Bejchränfung helfend eingreifen. Seitens einiger Staats— 
regierungen — fo in Preußen — find zwecks Sörderung der Leibes— 
übungen bejondere Mittel zur Derfügung gejtellt. In gewiffen 
Grenzen lajjen fi auch die allgemeinen Staatsbeihilfen (Ergänzungs» 
zuſchüſſe) für Schulzwede zur Belebung der Spielbewegung verwenden. 
Was aus öffentlihen Kaſſen nicht zu erhalten ift, wird mandymal aus 
Dereins= oder Privatmitteln bejhafft werden können. Der Ertrag 
einer Aufführung, eines Dortrages, eines Samilien= oder Elternabends 
wird häufig ſchon ganz weſentlich dazu beitragen, die Koften zu deden, 
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die zur Einführung und Erhaltung eines geregelten Spielbetriebes er» 
forderlih find. Solche Deranjtaltungen können gleichzeitig Zur ethi- 
ihen Hebung der jeßt vielfach ſchon ſtark dem Materiellen zugewandten 
Candbevölterung genugt werden, wie auch zur Aufklärung der Be- 
völferung über den Gebraud der natürlihden Schuß» und Heilmittel 
(Luft, Licht, Gymnaſtik, Waffer) und insbefondere zur Wedung von 
Sinn und Derjtändnis für die Körperpflege der in der regejten Ent- 
widlung begriffenen Jugend. 

Man ſpricht jet jo oft von der Entartung der Kultur- 
völker und prophezeit aud dem deutjhen Volke aus den ver- 
ſchiedenſten Anzeichen einen Tliedergang feiner Kraft an Körper und 
Seele. Die legten Jahrzehnte unferer nationalen Entwidlung haben 
infolge der großen Sortjchritte der Neuzeit auf allen Gebieten und 
infolge der ſeit der politijhen Einheit errungenen Weltjtellung Deutjd 
lands an die Leiftungsfähigfeit unjers Doltes jo bedeutende Anforde- 
rungen gejtellt, daß die höchſte Anfpannung der Kräfte zur Er: 
füllung der neuen Kulturaufgaben erforderlid war und ijt. Solden 
gefteigerten Anforderungen, für die das alte Erziehungsideal nicht 
mehr ausreiht, muß unjere nationale Erziehung gereht werden. 
Sie muß Geiſt und Käyper bilden. Es benötigt der Kampf des 
Lebens heutzutage mehr denn je eine auf den Geboten der natürlichen 
Dolfstraft und der Wirklichkeit aufgebaute Heranbildung widerfjtands- 
fähiger, willensträftiger und lebensfrijher Perjönlichkeiten, die im 
feften Dertrauen auf die eigene Kraft entidlojfen und 
arbeitfreudig vorwärts ftreben. Das Wiſſen gilt im praktiſchen Leben 
weniger als das Können, die Schaffensfraft mehr als Reihtum 
an Kenntnijfen. Nur ein gefunder und für die Wirklichkeit 
gejtählter Menih kann in der gegenwärtigen Zeit die Werte er: 
halten und fortbilden, die den Beſtand unfers Dolfes und die Urkraft 
des Germanismus fihern. Bei der gegenjeitigen Wedjelbeziehung 
von Stadt und Land, der fortfchreitenden Induftrialifierung des Landes 
einerjeits und dem Anjchwellen der Landkraft in den Städten anderer: 
feits, gelten Stadt und Land für die harmoniſche Erziehung des 
Doltes im allgemeinen gleich viel. Wir müfjen der Landjugend die 
der Neuzeit entjprehende Sörderung durch erziehlidhe und ge- 
funde Jugendfpiele um fo mehr zuteil werden laffen, als fie für 
die Erhaltung unferer ganzen deutſchen Dolfs- und Wehrkraft ver: 
möge ihrer Entwidlung und Lebensverhältnijfe von hohem Wert ift. 
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So fteht der neugebildete Ausjhuß für die Landjugend vor einer 
Ihönen nationalen Aufgabe. Möge es ihm. vergönnt fein, dieje Auf- 
gabe Hand in Hand mit den maßgebenden Kreijen der deutſchen Jugend- 
fürforge in zielbewußter, jtetiger Arbeit zum heile unjers En 
Dolts zu erfüllen | 


14. 


Die Tätigkeit des Techniſchen Ausſchuſſes 
im Jahre 1909. 


Don dem Dorfigenden, Profefjor Dr. €. Kohlrauſch, Hannover. 


Der Techniſche Ausſchuß hatte beabjichtigt, bei Gelegenheit des 
Kongrefjes in Gleiwig im Juli 1909 eine Sitzung abzuhalten. Da 
jedod eine größere Anzahl feiner Mitglieder an dem Kongreß teil- 
zunehmen verhindert war, wurde die Sißung verjhoben und am 28. 
und 29. Dezember in Berlin abgehalten. 

Bier wurden die Spielregeln vom Korbball für Männer 
(Heft X A), Korbball für Srauen (deft X B) und Treibball 
oder Hoden (Heft XI) feitgejtellt ug geringe Anderungen an 
den Regeln für Saujtball (Heft I), Schlagball ohne Einjchenter 
(Heft III), Schleuderball und Barlauf (Heft IV), Tamburinball (Heft VI) 
und Seldball (Heft VIII) beſchloſſen. Dieſe Änderungen find im dem 
Bericht über die Sigung des Techniſchen HAusſchuſſes in der Seit— 
Ihrift Körper und Geiſt XVIII, 18/19 vom Januar 1910 genauer 
bezeihnet, und gewinnen nad) dem Erjcheinen einer Neuauflage 
des betreffenden Heftes Gültigkeit. 

Don den Spielregelheften jind im Laufe des Jahres 1909 die 
Hefte II, IV und IX neu aufgelegt; für 1910 find Tleuauflagen 
für die Hefte I, III, VI, VII und VIII in Dorbereitung. 

Serner beriet der Tehnifhe Ausſchuß Leitſätze der Herren 
DProfefjoren Dunter-Rendsburg und Dr. Koch-Braunſchweig über 
die Auswahl und Dorbereitung der Wettfämpfe, jowie 
über das Derhältnis des Spielbetriebs zu den fportlihen Übungen 
und zur Öffentlichkeit, ſowie Leitfäße des Herrn Profejfor Dr. 
F. A. Shmidt-Bonn über Ausbildungsfturfe zur Leitung von 
Spielen und Leibesübungen im Sreien bei der fehulentlaffenen gewerb- 
lihen Jugend bis zum Eintritt in den Heeresdienft. 
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Der Wortlaut diefer Leitfäge iſt ebenfalls in Körper und 
Geiſt XVIII, 18/19 und in diefem Jahrbud) (Nr. 16 und 34) mitgeteilt. 

Ebenjfo wurden vier Auslunftbogen des Sentralausſchuſſes 
beraten, die von Profefjor Dr. $. A. Shmidt-Bonn entworfen 
waren, 1. über die Anlage von Spielpläßen für die Spiele 
der Schulen jowie der jchulentlajjenen Jugend, 2. über die Aus- 
nußung des Spielplages, 3. über die Ausrüftung der 
Spielpläße mit Spielgeräten, 4. über die Derwendung und 
Ausrüftung des Spielplaßes zum Betriebe voltstümlicher 
Übungen. Ein fünfter Austunftbogen über die Anlage von Klein: 
finder-Spielplägen joll nody folgen. Der Wortlaut der vier Aus: 
tunftbogen ift in Körper und Geiſt XVIII, 20/21 veröffentliht und 
in diefem Jahrbud im folgenden Aufſatz. 

Ceitſätze von Profeffor Dr. Koch-Braunſchweig über Mädchen: 
jpiele mußten öeitmangels wegen leider von der Tagesordnung 
abgejeßt werben. cc 

Außerdem fanden nad [hriftlien Beratungen noch viele 
andere Anträge und Anfragen ihre Erledigung, beſonders ſolche, die 
fi auf Änderungen oder die Auslegung von Spielregeln und auf 
‘die Anlage von Spielpläßen beziehen. Eingereichte Spielbefchreibungen 
wurden begutadytet und bei der Einrihtung von Spielfeiten und 
für die Abhaltung von Spielkurſen Rat erteilt. Sur Einrichtung 
eines größeren Spiel und Turnplaßes wurde aud) von militärifcher 
Seite der Rat des 3entralausjchufjes erbeten und vom Dorjigenden 
des Techniſchen Ausjchujfes erteilt. 

So tonnte diefer Ausſchuß im Jahre 1909 in mannigfadher Hinficht 
eine hoffentlich fegensreiche Tätigkeit entfalten. 


15. | 
Austunftbogen des Sentralausfchuffes für Volks- und 
Jugendipiele.*) 


Don Sanitätsrat Prof. Dr. 5. A. Schmidt, Bonn a. Rh. 
| Die nachfolgend mitgeteilten Auskunftbogen find im Auftrage 
des Dorjtandes vom 2. Dorfigenden des Sentralausfhuffes, Profeffor 
Dr. $.A. Schmidt in Bonn, verfaßt worden. Sie follen dazu dienen, auf 


*) Diefe Bogen können einzeln, oder billiger in größeren Mengen von 
der Derlagshandlung B. 6. Teubner, Poſtſtraße 3, Leipzig, bezogen werden. 
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die erfahrungsgemäß zahlreid) einlaufenden Anfragen über Anlage von 
Spielplägen, deren Benußung, Ausrüftung ufw. eingehende Antwort zu 
geben. Ihr Inhalt hat auch der letzten Sigung des Techniſchen Aus- 
fhuffes im Dezember vorigen Jahres zur Beratung vorgelegen. 


nr. 1. 
ÜÜber die Anlage von Spielplägen für die Spiele der Säulen 
towie der fchulentlaffenen Jugend. 


A. Lage des Spielplaßes. 

a) Ein Spielplag foll möglichſt frei und ungeftört gelegen fein, foll nicht 
unmittelbar an Wafferläufe oder Eifenbahnen noch an ſtark rauchende Sabrif- 
anlagen angrenzen. 

b) Es ift wünfchenswert, daß der Spielplat bei Tleineren Bemeinden und 
Städten nicht weiter als etwa 20 Minuten Weges vom Mittelpunft der Ortſchaft 
entfernt jei. 

c) Bei größeren Städten, wo mehrere Spielpläge entſprechend den Haupt» 
ftadtteilen anzulegen find, gilt diefe Entfernung für den Mittelpunft des be« 
treffenden Stadtteils. - (Über die Anlage von Kleintinder-Spielplägen, fowie 
von Spielflächen in volksparks oder von Waldſpielplätzen wird ein beſonderer 
Auskunftbogen [Nr. 5] handeln.) 


B. Grundriß und Größe der Spietpiapftäge 

a) Grundriß. Die. Spielplagflähe ift am beften auszunugen, wenn fie 
geradlinig begrenzt und rechtedig ift. Stärfere Abrundung der Eden des Platzes 
oder gar eine ovale Sorm des Grundriffes hafft nur toten Raum, der zum 
Spiel nit verwendbar ift. 

b) Slähenmaß. Das notwendige Slächenmaß eines Spielplages hängt ab: 

1. von der Zahl der fpielenden Schüler und Erwachſenen, 
2. von der Art der vorzugsweife zu betreibenden Spiele. 

Sur Einrichtung regelmäßiger Schulfpiele find bei einer Einwohnerzahl von 
50000 mit etwa 2500-3000 Turnfchülern, die in je zwei Spielzeiten an vier 
Nachmittagen fpielen, mindeitens 2—2”/, Hektar nugbarer Spielfläche erforderlich.*) 

Es blieben dann allerdings nur zwei Nachmittage übrig für die Spiele der 
Mädchen (hier fönnen geeignete Schulhöfe mit verwendet werden, |. Auskunft» 
bogen Nr. 5) und lediglich der Sonntag für die ſchulentlaſſene Jugend, die Sort« 
bildungsfchüler. — Das angegebene Mindeftmaß reiht aber nit aus, wenn 
die Spielplasflähe aud für die Sport-, Spiel» und Turnvereine an den 
Sonntagen dienen foll. Insbefondere erfordert die Pflege des namentlich im Winter 
für ältere Schüler und Erwadhfene geeigneten Sußballfpielseinegrößere Spiel- 


Hade/als angegeben. C. Bodenbefdaffenheit. 

Der Boden eines Spielplages muß forgfältig geebnet fein, feſt, aber nicht 
hart und bis zu einem gewiffen Grade elaftifh. Er foll nad; Regen feine großen 
Pfügen und Waſſerlachen aufweifen und darf andererfeits bei Trodenheit nicht 
übermäßig Staub entwideln. 


e) Tläheres hierüber f. Austunftbogen Ir. 2. 
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a) Wiefengrund. Einfacher Wiefenboden ift für alle feineren und befferen 
Spiele wenig verwendbar, ja unter Umftänden fogar gefährlich, weiler gewöhnlich 
fehr uneben, bei feuchtem Wetter weich, bei trodenem Wetter glatt ift. 

b) Rafenboden. Stets Turzgefhorener, dichtverfilzter Rafenboden — zu 
deffen Anlage es befondere Mifhungen von Gras⸗ ufw. Samen gibt — ift an 
fih der fchönfte und, weil ftaubfrei, aud) geeignetfte Spielgrund. Rafenboden 
ift aber nur dann hier haltbar, wenn die Benußung des Spielplates feine im 
Derhälnis zur Platgröße allzu ftarke ift, fo daß es möglich ift, jedesmal an 
wechſelnden Stellen zu fpielen. Die Größe der Spielflähe muß dann die oben 
angenommenen Mittelmaße weit überfchreiten. 

c) Kiesboden. Für ſtark benußte Spielpläße empfiehlt fi) ein Belag aus 
feinem (aber nicht [harffantigem!) Kies, gemifcht mit feinem Sand. Der Kies 
ann auch erfeßt werden durch ftark zerfleinerte Schlade oder rote Siegelfteinmaffe. 
Unter Umftänden erhält man damit einen trefflichen, leicht trodnenden Boden. 

Ift der Untergrund ſtark Iehmig oder gar moorig und darum nit durd)- 
läffig, fo ift die ganze Spielflähe etwas geneigt anzulegen, fo daß das auf: 
fallende Regenwaffer leicht abfließen kann. Beffer noch ift die Anlage von Ab» 
3ugsgräben mit ausreihendem Gefälle über die ganze Platflähe. Diefe Gräben 
werden mit großen Steinen gefüllt; darüber fommt eine horizontale Lage von 
grober hochofenſchlacke oder von Ziegelſchotter u. dgl., und über das Ganze endlich, 
die Oberfhiht aus Kies. 

Plätze mit folhem Kies- und Sandboden müffen zur Verhütung übermäßiger 
Staubentwidung an trodenen Sommertagen regelmäßig befprengt werben. 

Inwieweit fid) bei Spielplägen die Anwendung ftaubbindender Afphalt- 
oder Teerftoffe, wie Weftrumit u. dgl. empfiehlt, darüber liegen uns noch nit 
genügend Erfahrungen vor. 


D. Benugung des Spielplages als Eisplaß im Winter. 


Wertvoll ift es, wenn der Spielplag im Winter aud) als Eisplag benutt 
werden Tann. Eine Eisflädhe auf dem Spielplag kann hergeftellt werden: 

a) durch Befprigen. Das ift nur möglid, wenn eine Wajferleitung mit 
genügendem Drud auf den Spielplat geführt ift, und zwar fo, daß von mehreren 
Hndranten aus (je einer für eine Slähe von 10 Ar) gefprengt werden kann. 
Das Befprengen muß zunädft ganz leicht mit dünnem Strahl gefchehen, fo 
daß fi eine feine Eishaut bildet, die dann langſam weiter zu überjprigen ift. 
Bei ſtarkem fchnellen Befprigen — diefer Sehler wird häufig gemacht — erzielt 
man feine Eisbahn. Das Waffer verfintt dann vor dem Gefrieren in den Boden. 
Die Hndranten find mit ihrem aufgefhraubten Standrohr bei Sroft forgfältig vor 
dem Einfrieren zu fehügen. Dies gefhieht zwedmäßig durch Überftellen von 
Holztäften, die mit Stroh, Torfmull od. dgl. ausgefüttert find. Diefe Hydranten 
fönnen in der wärmeren Jahreszeit zur Belämpfung der Staubentwidlung auf 
dem Plate durch Sprengen benugt werden. . . 

Bei einer durch Bejprigen hergerichteten Eisbahn genügt es, eine Ab- 
grenzung rundum auf dem Spielplage mittels eines tleinen niedrigen Dammes 
(etwa 15—20 cm hoch, 25—30 cm breit) herzuftellen. Der hierzu erforderliche 
und angefahrene Sand wird dann im Srühjahr über die Spielfläche verteilt. 
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b) durch Überfhwemmen, wenn der Spielpla fid} ganz in’ der Nähe eines 
Waſſerlaufs (Bah, Mühlgraben ufw.) befindet, fo daß leicht eine genügende 
Woaffermenge ſich überpumpen läßt. 
| Bei einer dur Überfhwemmen herzuftellenden Eisbahn genügt fold, 
kleine Auffhüttung nicht. Hier ift vielmehr der Spielplag dauernd mit einer 
Erdböſchung von 0,75 bis 1,50 m Höhe zu umgeben. Steht genügend Grund 
und Boden zur Derfügung, fo läßt ſich auch die Krone diefes Dammes zu einem 
umlaufenden Weg oder einer Straße ausgeftalten, vielleiht rundum mit einer 
einfachen oder doppelten Baumreihe bepflanzt. Dieſe erhöhte Strede Tann 
breit genug ausgebaut werden, um fowohl als Laufbahn zu dienen wie aud 
der Aufftellung von Sufhauern bei den Spielen. 


E. Andere ftändige Einridhtungen eines Spielplagßes. 
a) Einfriedigung. Als Einfriedigung eines Spielplages — wo folde 
überhaupt notwendig ift — eignet ſich am beften eine umlaufende grüne Hede. 
Swedentfprehend, aber weniger ſchön, ift aud ein Drahtfeilzaun. 
b) Anpflanzungen. Baumpflauzungen oder ein ÖGehölzftreifen find 
nur im Umfreis eines Spielplages anzulegen. — Die Spielfläche felbft darf 
feinesfalls durd Bäume ufw. unterbroden werden, weil dadurch die Aus- 
nußung des Plaßes und die Überficht über das Ganze erfhwert und vor allem 
der Spielbetrieb empfindlich behindert wird. Dies gilt übrigens aud; für Schulhöfe. 
c) Shuppen oder Untertunfthaus. Wenn der Spielplag ſich nicht 
in unmittelbarer Nachbarſchaft eines Schulhaufes befindet, fo ift die Errichtung 
eines befcheidenen Schuppens oder Haufes (am beften Fachwerkbau in heimifchen 
Sormen) nötig. Unter allen Umftänden muß diefer Schuppen enthalten: 

1. Einen Raum zur Aufbewahrung der Spielgeräte. Die Bälle, 
Schlaghölzer, Tamburine ufw. find in verfhhließbaren Käften fo unterzubringen, 
daß jede Schule oder jeder den Spielplag benutzende Derein feine eigenen Spiel- 
geräte unter Derfhluß hat. Eine Ausnahme maden die für den allgemeinen 
Gebraud aller Spielabteilungen nötigen Geräte (f. Austunftbogen Nr. 3). 

2. Einen Raum zur Kleiderablage. Bier müffen zur Aufbewahrung 
der abzulegenden ©berkleider und Kopfbededungen der hHöchſtzahl der Spieler 
entfpredyend viele Kleiderhafen angebradit fein. Dorhanden fein foll hier aud) 
ein verfchließbarer ‘Kaften mit zahlreihen numerierten Einzelfähern zur Auf- 
bewahrung von Wertſachen der Spieler, fowie ein Rettungsfaften mit Derband- 
zeug zur erften Hilfe bei Unglüdsfällen. 

Wünfhenswert iſt ferner: 

3. Eine Wafcheinrihtung (bei der Hleiderahlage) fowie ein Standrohr 
mit Trintbeher zum Waffertrinten, falls Wafferleitung auf dem Plate iſt. 

4. Eine Tleine (am beften mit Torfmull zu befhidende) Abortanlage, 
für Knaben und Mädchen natürlich getrennt. 

5. Eine offene Halle, dem Schuppen in Sorm einer Deranda vorgelagert 
oder in der Längsahjfe an diefen anftopend. Die Halle dient als Unterfchlupf 
bei plößlicdy eintretenden Regengüffen u. dgl. 

6. Liegt der Spielplaß fehr weit von der Stadt entfernt (Y,—*/, Stunde), 
fo ift in die Hausanlage eine Wohnung für einen ftändigen Plagwärter 
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einzubeziehen. Dem Diegwar kann dann auch die Befugnis erteilt werden, 
in einem 

7. —— —— Kaffee, Tee, Milch, Mineralwaffer und andere 
altoholfreie Getränke zu billigen Säten zu verlaufen. 

Die Unterhaltung fowie die Derwaltung der Spielpläge wird am beften 
von der Gemeindeverwaltung übernommen, ridjtet fich aber im übrigen nad) 
den örtlichen Derhältnifjen. Allgemein gültige Katſchläge können darum hier 
nicht gegeben werden. | | 

Nr. 2. 
Die Ausnugung des Spielplates. 

Die möglidhe Ausnugung eines Spielplages hinſichtlich der Zahl der gleich⸗ 
zeitig zu befchäftigenden Spieler geftaltet fich außerordentlich verſchieden je nadı 
der Altersftufe der Spielenden und demgemäß auch je =>» der Art der spiele, 
welche vorzugsweiſe betrieben werden. 


A. Die für die einzelnen Spiele notwendige Spielfläche. 


1. Sang- und Lauffpiele, ſowie Wurfſpiele einfacher Art. Den 
geringften Slähenraum beanfpruden die für Schüler und Schülerinnen der 
unteren Altersftufe (6. bis 10. Jahr) meift geeigneten Spiele, die man als 
Scherz⸗ und Neckſpiele bezeichnet. So laſſen ſich Nedfpiele wie 3. B. Kate und 
Maus, Plumpfad, Blindefuh, Guten Morgen Herr Sifcher!, Suchs ins Lod,, 
Glude und Geier, oder kleine Wurfipiele wie: Königsball, Stehball, Balljagd 
in der Gaffe oder im Kreife, Reiterball, Moröball ufw., leicht fo betreiben, 
daß auf je 20 Spielende 2—3 Ar Slähe fommen. Mehr Raum beanfpruden 
ſchon die lebhafteren leichten Lauffpiele, wie: Soppen und Sangen, Schlaglaufen, 
Lettes Paar herbei, Bärenfchlag oder Urbär, Schwarzer Marin uff. Bier kann 
man für 30—50 Spielende 10—20 Ar als notwendig rechnen. 

2. Seinere Kampffpiele. Anders liegt die Sache hinfichtlicy unferer 
befferen Kampfipiele für die über 10 Jahre alten Schüler. Denn diefe Spiele 
verlangen — allerdings mit erheblichen Unterfhieden — einen größeren Raum. 
So find an Spielflädhe notwendig für: 

Barlauf. . .mit 24 Spielern 5 Ard.f.f. jd. Spieler etwa 20—21 qm 
Grenzball | 
für 9—12jährige " 16—24 " 4—8 nero m " 1 25-v 33 " 


„übel? nn 14-20 0 10-20, vuum nm 70-100, 
Selöball . .„. „ 22 I ie „ 24—40 „ 
Sauftball. .„. „ 10 ED an ie r 80 
Shlagball. . „ 24 >20 DI nee. » 87-104 „ 
Raffball om 14 I) 40 non " " 285 " 
Schleuderball 

für 12—14 jährige n 12 " 20 non n n 166 " 
” 14—16 " L 12 7) 30 ee [u Tu BT n n 250 a⸗ 
" über 16 " ” 12 „nn 45 "men " n 375 2 
Sußball 

fur 13 — 16jährige, 2 m A050 vun nn 181-297, 


" über 16 "oe 22 " 70 PT U De TBB T) 7) ) 318 " 
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Aus diefen Siffern geht hervor, daß felbft auf fehr geräumigen Spielplägen 
Spiele wie Schleuderball, Raffball, Sußball doch nur eine geringe Sahl von 
Spielern gleichzeitig zu befchäftigen geftatten, nicht aber, wie bei Schulfpielen, 
größere Spielerfcharen. Denn felbjt auf einem Spielplag von anderthalb Hektar 
find? — wenn es fi} um Übungsfpiele von 14—16jährigen handelt — nur 
3 Sußballfpiele mit 66, und — wenn die Spieler mehr denn 16 Jahre find — 
fogar nur 2 Sußballfpiele mit 44 Spielern im ganzen möglid! Wollen wir 
aber allgemeine Spiele, d. h. Spielnahmittage für die gefamte Schuljugend, 
fo müffen eben Spiele gewählt und betrieben werden, Ber eine beffere Ause 
nußung der Spielflähe geftatten. - 


B. Beifptele für die Ausnußgung einer Spielfläde. 
1. Spielflähe von 60 Ar. 


Steht in leineren Orten oder für einzelne Stgötteile ein Spielplag zur 
Derfügung von nit mehr als 60 Ar (reichlich 2 Morgen) Größe, fo können 
darauf bei äußerfter Ausnugung und unter Dorausfegung einer dazu gün⸗ 
ftigen Geftaltung des Plaßes in jeder Spielzeit entweder 160-170 Schüler der 
Altersftufe von 6—10 Jahren oder 120 Schüler der Altersftufe von 11—14 Jahren 
gleichzeitig fpielen. Letztere Siffer kann auch nod zur Not für das Alter von 
14—17 Jahren (Sortbildungsfchüler, Oberklaffen höherer Schulen ufw.) gelten. Im 
Sommer können übrigens auf einen Nachmittag mehrere Spielzeiten gelegt werden. 

a) Bei Shülern von 6—10 Jahren könnte man die Spieler etwa 
folgendermaßen verteilen: 


Spiel: Sahl der Schüler: Erforderl. Fläche: 
Kage und Maus . . 2... 20 3 Ar 
Kreisball . . Lu 15 Ice 
2 mal: Dritten abfchlagen 3. 40 6. 
Glude und Geier . . . 2... 18 4 . 
Bärenfdlag oder Urbär . . . . 51 15 „ 
Soppen und Sangen . . . . . 16 6 „ 
Balljagd im Kreile. . . . 16 —— 
Letztes Paar — (oder Bodchen 
ſchiele nit) . In br Are EN 19 10 „ 
175 50 Ar 


oder (bei der Art diefer Spiele ift während einer Spieldauer von Yale Stun. 
Jen zweimal mit den Spielen zu wechſeln): 


Spiel: Sahl der Spieler: Erforderl. Fläche: 
Kreisfußbal . . . 2 2 20. 14 3 Ar 
Schwarzer Mann . . .... 50 20 „ 
Suds ins Lod . . .» 220.0. 20 4 u 
Balljagd in der Galle. . . . . 16 er 
Königsball. . . 2 2 200. 15 PR 
Reiterball . . . 2 220. 24 


5 
3 
3 

Soppen und Sangen . . . . . 20 8. 
Schlaglaufen . - » 2... 16 6 
0 
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Die überfhüffigen 10 Ar find zur Ausfparung von Swifchenraum zwiſchen 
den einzelnen Spielen natürlich fehr willlommen. 

Es find ſolcherart noch zahlreiche verſchiedene Einteilungen des Platzes 
möglich. Die zunehmende Erfahrung wird den Leiter in der Ausnutzung des 
Platzes erfinderifh maden; er wird aud gut tun, die Einteilung in Spielfelder 
fo zu treffen, daß immer nur ein Teil der Spielgrenzen beim Wechſel verändert 
zu werden braudt. Das gilt namentlich für die Fleineren Spielfelder von 3 bis 
4 Ar für die Kreisipiele. 

b) Sür Shüler von 11—14 Jahren und darüber ift, da es ſich fhon 
um feinere Kampffpiele handelt, die mit einer gewiffen Ausfchließlichteit betrieben 
werden, höchſtens ein einmaliger Wechfel während einer Spielzeit von 1'/, Stunden 
erforderlih. Bei der für diefe Altersftufe nur reht unvolllommen ausnuß- 
baren Platgröße von 60 Ar könnte man 3. B. folgende Einteilung treffen: 


Spiel: Sahl der Spieler: Mindeſt erforderl. Raum: 

2 Schlagball . . . » 48 45 Ar 
3 Barlauf. . . . » 72 15 „ 

auf. 120 auf. 60 Ar 

oder: 

2 Schlagball . . . . 48 40 Ar 
2 Barlauf. . . .. 48 10 „ 
1 Grenzball . . . . 24 10 „ 

auf. 120 auf. 60 Ar 


Übrigens Iaffen ſich für die 11- und 12jährigen auch immer noch dabei 
Spiele betreiben wie: Dritten abfchlagen, Balljagd, Kreisball ufw., die weniger 
Raum verlangen. 

Bei 4 Spielnadymittagen in der Woche zu je 2 Spielzeiten (wenn an 2 Nadı- 
mittagen der Pla etwa einer höheren Schule oder den Mädchen zur Verfügung 
fteht) könnten fo im ganzen auf folhem Plat 

700 u. 480 = 1180 Schüler 
bei 5 Spielnahmittagen 850 u. 600 = 1450 a 
regelmäßig fpielen. Allerdings unter recht beſchränkten Umftänden! 
2. Spielflähe von einem Heltar. 

Günftiger ift fhon die Ausnußung der Spielfläche bei einer Spielplaggröße 
von etwa einem Hektar. Hier können bequem 300 Schüler von 6—10 Jahren 
fpielen und auch volfstümliche Übungen (Laufen, Hindernisfpringen, Wurfübungen 
und Dorbereitungsfpiele zum Schlagball, worüber Ausfunftbogen Ir. 4 handelt) 
betreiben. Dorfchläge zur Plaßeinteilung für diefe Altersitufe erübrigen ſich nad 
den vorhergehenden Beifpielen. | | 

Bei Shülern von 11—14 Jahren fönnte der Plaß etwa folgendermaßen 
ausgenugt werden: | 


Spiel: Sahl der Spieler: - Erforderliher Raum: 
3 Schlagball . . . . 72 55 Ar 
3 Barlauf. . . . . 72 15 „ 
2 Grenzball . . . . 50 30 


auf. 194 auf. 100 Ar 
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oder: | 
4 Schlagball. . . . | 96 72 Er 
4 Barlauf. . . .. 96 20 „ 
1 Sauftball . . .» 8 8, 


zuſ. 200 auf. 100 Ar 
Somit tämen hier auf einen Spielnadhmittag mit 3wei Spielzeiten (3/,—5 
und 5—7 Uhr) 500 Schüler; bei vier Spielnadymittagen 2000, bei fünf. Spiel- 
nadmittagen 2500. Aber — auch hier muß es wiederhalt werden —: alles bas. 
entfpricht dem äußerft mögliden Maß von Ausnugung. Es follen hier nur 
Minimalgrößen der Spielpläge angegeben werden. — 


3. Spielflähe von anderthalb Heltar. 


Bei einem Spielplag von anderthalb Heftar Slähe laffen fi, von 
kleineren Schülern unter 11 Jahren bis zu 400 gleichzeitig im Spiel befchäftigen; 
von Schülern der Altersftufe von 11—14 Jahren und darüber 250. Im Iebteren - 
Salle bleibt dann noch für die Kampfſpiele wie Schlagball ufw. ein Swifchenraum, 
der nötig ift, wenn nicht allzu häufig die Bälle in die benadybarten Spielfelder 
hineinfliegen follen. 

hier wäre 3. B. folgende Einteilung möglich: 


Spiel: Sahl der Spieler: Erforderliher Raum: 
3 Barlauf. . . ..» 172 15 Ar 
5 Schlagball . . . . 120 100 „ 
2 Grenzball . . . . 48 20 „ 
2 Sauftball -. . . . 20 15:-;; 
"auf. 260 auf. 150 dr 


‘Bei einer Spielfläcde von anderthalb Hektar fönnten mithin in der Wodhe 
im ganzen bei 4 Spielnahmittagen 2500—2600, bei 5 Spielnadymittagen 3000 
bis 3200 Schüler regelmäßige Spielgelegenheit finden. | 

Sweifellos ift die Plaggröße von etwa anderthalb Hektar eine befonders 
günftige. In Städten und Induftrieorten find. mehrere Pläße diefer Größe 
brauchbarer als ein einziger fehr großer Pla von 4-5. Hektar und dar« 
über. Einmal, wie ſchon in Austunftbogen 1 ausgeführt ift, weil jo eine Der: 
teilung auf die verfchiedenen Stadtgebiete möglid if. Dann aber ift, wenn 
Maffen von 600-900 Spielern und noch mehr auf einer einzigen Riefenflädhe 
fpielen follen, die Überfiht über das Ganze fowie die Abgrenzung der Spiel« 
felder eine reht fhwierige Sache. Im übrigen foll auch der Dorzug nicht ges 
leugnet werden, den es.hat, wenn für die Abhaltung größerer Spiel» oder Dolls» 
fefte eine derartige große freie Släche zur Derfügung fteht. 


dr. 9. 
Ausrüftung mit Spielgeräten. 


A. Allgemeines. 
Soll ein Spielplag mit den erforderlichen Geräten für den Spielbetrieb von 
Schulen und Dereinen ausgerüftet werden, fo ift es zwedmäßig, zu unterfcheiden 
zwiſchen Gerätſchaften zum allgemeinen Gebraud auf dem Spielplage und 
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ſolchen für die einzelnen den Spielplatz benutzenden Schulen, Spielab- 
teilungen: und Dereine. Georönete Derhältniffe werden nur dann beftehen 
und Derdrießlichleiten vermieden, wenn jede Schule und jede Spielvereinigung 
wenigftens hinfihtlih der Handgeräte (Bälle aller Art, Schlaghölzer, Tam⸗ 
burine ufw.) einen eigenen Beftand befigt und diefen gefondert unter Der- 
ſchluß aufbewahrt, 

Der Beftand an Spielgeräten muß ausreichend, braudyt aber fein übergroßer 
au fein. Auch hier ift es zwedmäßig, die Jugend zur Einfachheit und Beſchränkung 
auf das Notwendigite zu erziehen.. Die Derwaltung des Beftandes an Ge-⸗ 
täten hat in der Hand eines auffichtführenden Lehrers für die Schülerabteilungen 
oder eines Geräte- oder Spielwarts für Spielabteilungen von Lehrlingen oder 
Erwadhfenen zu ruhen.. Diefer Lehrer oder Spielwart hat bei Beginn der 
Spiele die Geräte für die beftimmten Spielmannfchaften herauszugeben — nicht 
mehr als gerade gebraudht werden, — er hat darauf zu fehen, daß nach Be- 
endigung der Spiele alle gebrauchten Bälle und Gerätſchaften rihtig an. ihren 
Pla wieder eingeliefert werden; er hat Sorge 3u tragen, daß fchadhaft. ge- 
wordenes Spielgerät fhnellitens wieder ausgebeffert, oder, wenn fich das vn 
mehr lohnt, durch neues erfegt wird. 

Hinfihtlih der Befhaffung der Spielgeräte gilt folgendes: Schwieriger 
herzuftellende Gerätjchaften, wie Sußbälle, Sauftbälle, Schleuderbälle, Tennis» 
und Sußballnege, Tamburine u: dgl. bezieht man am beften von einer der vielen 
leiftungsfähigen Spielgerätfabriten oder «Handlungen in Deutfchland (f. u.), und 
zwar deutfche Erzeugniffe, welche heute den englifchen durchaus ebenbürtig und 
zudem billiger find. 

Kleine vielgebrauhte Bälle, Schlaghölzer, Malftangen u. dgl. verſchaffe 
man ſich am Orte felbft. Lederbälle laſſe man von einem Sattler am Ort fertigen, 
der dann aud die Ausbefferungen ſchadhaft gewordener Bälle bejorgt; Stangen 
und Schlaghölzer von einem Tifchler. 

Kleine gefüllte oder umjtridte Bälle laffen fi) aber auch von Schülern und 
namentli von Schülerinnen felbft herftellen, ebenfo Armbinden und fonftige 
Parteiabzeihen. Serner können die Handfertigkeitsflaffen an den Schulen, 3. B. 
die fog. Hobelbanfflaffen für Holzarbeiten, recht wohl Schlaghölzer aus Pappel- 
oder Weidenholz fowohl für Schlagball wie für Seld- und Torball liefern. 


B. Die nötigen Spielgeräte. 


1. Sum. PRIMER Gebrauch auf dem Spielplag. 

Ungefähre Koften: 

| . Mt. 

a)Malflaggen. 36-60 Stück je nach Größe des Spielplaßes. 40 - 60 
Die Abgrenzung der einzelnen Spielfelder durch Malflaggen 
kann bei einem vielgebrauchten Spielplatz für zahlreiche Spiele 
nicht entbehrt werden. — Man nimmt dazu einfache, runde 
etwa 1,5 m lange, 2,5—3 cm dicke Stangen, die am oberen 
Ende mit Heiner angenagelter Slagge, am unteren Ende mit 
fharfer Eifenfpige zum Einftoßen in den Boden verfehen find. 
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Ungefähre Koften: 
mt. 
Übertrag: 40—60 
Eine ſolche Malflagge läßt fi für 1—1,25 MI. herjtellen. 
Teurer find Malflaggen auf eifernen Scheibenfuß gefeßt, wo⸗ 
bei das Einfteden in den Boden vermieden wird (2,25 ME. das Stüd). 
b) Laufmale (für Schlagball, Selöball, Ball mit Frei— 
ftätten) 10 Stüd (zu je 1,25—150 ME). . . . . 12,50—15 
Sur Not fann man Malflaggen als —— —— 
Weit beſſer, ſicherer und haltbarer find jedoch beſondere Lauf— 
male in Geſtalt von 5 cm dicken, 1,50 m hohen Pfählen mit 
Eifenfpige. Sum Einſchlagen in den Boden iſt zwedmäßig ein 
Holzhammer vorhanden. 
Holzhammer. . .  2,50—3 
Sür das Schlagbaltipiel, ı wo Für Eaufmal viel Gussuhalten 
hat, braucht man auch Male aus Schmiedeeifen (2,5—3 cm did), 
die fich jedenfalls durch Dauerhaftigfeit auszeichnen. Preis eines 
folhen eifernen Laufmals 2,50—2,75 Mt. 
c) Drei Paar Stangen für Sauftball und Tamburin» 
ball, jede 3m hoch und entweder mit Eifenjpige zum Einfteden 
in den Boden verfehen oder mit drei Paar Sußpfoften zum 
Einfhlagen. — Dazu mehrere Querleinen von je 
20—25 m fänge . . . 30—35 
‘ (Beim Sauftball wird die Querleine in 2 m Böhe befeftigt; 
werden die Stangen zur herſtellung von Sußballtoren benußt, 
was für Übungsfpiele ganz gut geht, fo hat die Querleine 
2,40 m Höhe.) Zu Ba 


2. Bejondere Spielgeräte für eine Doltsjchule. 
Ungefähre Koften: 
mt. 
a) Shlagbälle. 7'/, cm dider Lederball (Dollball) oder 
ftartwandiger Gummiball mit Leder A Das Stüd etwa 
1,25—1,75 Mt. 10 Stüd.. . . . 12,50—17,50 
b) Shlaghölzer. 10 Stüd; je 80. cm Tai. für jüftgere 
Schüler, 1 m lang für größere Schüler; 3 cm dider, runder, 
am Griffende etwas dünnerer Stab mit Endfnauf ; aus Tannen-, 
Linden, Buchen= oder — gefertigt. Für je 50—- 80 Pfg. 
herzuftellen . . . . 5—8 
c) Handbälle, von —— —— 508 (Amer; 
2 Dutend zum Üben des Ballwerfens und Ballfangens. — 
Dieje Bälle werden am — geſondert in einem weitmaſchigen 
Netz aufbewahrt . . 15 
d) Handbälle mit befonders ftarfer Wendung 
und mit Wolle umftridt für eine Reihe von Ballfpielen. 5 Stüd 
BU IE EHE, nr wer ea rer 5 
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Ungefähre Koften: 
mt. 

Übertrag: 37,50—45,50 
e) Große Stoßbälle, von 18cm Durchmeſſer, 0,75 bis 
1 kg fchwer, entweder mit Leder» oder Drillihüberzug und gefüllt 
oder ganz aus Filz. 3 Stüd für Balljagd, a. ufw. — 

Das Stüd 3,50 (Drilih) 5-8 Mf.. . . r . . . ..1050-24 
zuf. 48,00—69,50 


3. Spielgerätausrüftung für eine höhere Schule. 


Ungefähre Koften: 
mt. 
a) Shlagbälle, 10 Stüd. . . .. 000. . 12,50—17,50 
b) Shlaghölzer für Schlagball, 20 Stud. er 12—16 
c) Handbälle von Gummi, 50 g, 5 Stüd für verfchiedene 
Ballfpiele. . . 5 
d) Große Stoßbälle, 3 Stüd, 20 cm  Durdmefle, für 
Grenzball (6 bis 7 Mi) . ... 18—21 
e) Saujtbälle, Durchmeffer 20—22 € cm, 4 Stüd, das 
Stüd 10-11 ME., für Sauftball (und Grenzball). . . . . 40—44 
f) Schhleuderball mit Schlaufe, 1 Stüd 1 kg, 1 Stüd 
1,5 kg, 1 Stüd 2 kg ſchwer (8—10 Mi. das Stüd) . . . 26—39 
g) Tore, 4 Stüd, für Selöball oder Torball, jedes Tor e 


aus drei gedrechſelten Stäben, 75 cm hod, mit Suß (v. 

Dolffs & Helle) oder in den Boden zu fteden; darübergelegt 

eine kleine Leifte von 15 cm — — Jedes Tor für 

2—2,50 Mt. herzuftellen . . . 8—10 
h) Schlaghölzer für Torball, 1: m Tune; 10, cm breit, 

Griffende rund, mit Bindfaden umwidelt.e 2 Stüd zu je 


2,755—3Mt.. . . . 5,50 - 6 
i) Schlaghölzer für Selöball, 80 cm lang, Schlagende 

8 cm breit, Griffende rund. 2 Stüd zu je ı ME. . i 2 
k) Sußball, rund. 2 Stüd, für Sußballfpiel je 10 me _ 20 


zuf. 149, 149,00— 171,50 

Anmerkung. h) Schlaghölzer für Torball fowie k) (Sußball) fallen natürlid, 

fort, wenn an der Anftalt Torball und Sußball nicht betrieben werden; ebenfo g) 

und i), wenn auch Seldöball nicht gepflegt wird. In diefem Salle wird man 

aber die andern Hauptipiele — Schlagball und Sauftball namentlidd — beffer 
bedenfen müffen. 


4. Spielgerätausrüftung für eine höhere Mädchenfchule. 


Ungefähre Koften: 
a) Handbällevon Gummi, 50g, emailliert. 2 Dugend mt. 
zum Üben des Ballwerfens und -fangens, fowie für verfchiedene 
Ballfpiee . . ; 15 


b) Schlagb älle, Gummiball mit Leder umnäht, 10 Stüd 12,50 
Volks» und Jugendfpiel. XIX. 12 
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Ungefähre Koften: 


Übertrag: 

c) Gefüllte und umftridte Handbälle, etwa 85 g, 
fönnen von den Mädchen felbft gefertigt und — werden 
(zu einer Reihe kleinerer Ballfpiele) . . . . 

d) Shlaghölzer, 5 Stüd, rund 70—100 cm Töne‘ aus 
Cindenholz, für Ball mit Sreiftätten fowie en Das Stüd 
etwa 75 Pfg. . . . 

e) Tamburinbälte, Durcmeffer 5, 5 em, ‚Geniät 36 8, 
von Gummi, 10 Stüd zu je 85 Pfg. . . 

f) Tamburine, Holzreifvon 26 cm Durchmeffer, 1 cm n ftart, 
5 bis 5,5 cm breit, an einem Rand mit einer ungelaltten Schaf- 
oder Kalbhaut trommelartig befpannt, 3u 2,25 —2,50Mt., 20 Stüd 

(Dielfah gebrauden die Mädchen eigene —— 
Tamburine.). . . 

g) Dier Körbe zum Korbball. Negartiges Geflecht an 
einem oberen eifernen Reif von etwa 48 cm Durchmeſſer und 
engerem eifernen Reif unten nebſt Dorrichtung zum Hinauswer- 
fen des Balls. — Das Stüd in diefer — Ausführung 
koſtet 3,75 Mk.... 

h) 3 m hohe Stangen mit Sußpfoften sn Einfteden; 
diegen zur Befeftigung des Balllorbes. 4 Stüd zu je 3,75 ME. 

(Können auch durd gleich hohe Springftänder erfegt und 
zugleich beim Sauftballfpiel verwendet werden.) 

i) Hohlbälle zum Korbballfpiel, 20—22 cm Durchmeffer, 
aud zum Sauftball» und Grenzballfpiel verwendbar. 2 Stüd 
au. je: 10 DE u 2:0. 0 8 ae 


mt. 
27,50 


3,75 


8,50 


45—50 


15 


15 


20 


auf. 154,75—139,75 


Wird an der Anftalt auch Tennis gefpielt, fo hat die Schule allenfalls das 
Tennisneg zu ftellen. Ein foldes Nleg, über 1 m hoch und 11m breit, mit 
Pfoften und Spannvorricdhtung, Foftet in guter Ausführung etwa 45 ME. Tennis» 
fhläger und Bälle (erftere koften 9 bis 12 ME. oder mehr; die mit Silz über- 
3ogenen oder emaillierten Bälle — Hohlgummi — 85 Pfg. bis 1 MI. das Stüd) 


haben ſich die Spielerinnen felbjt zu ftellen. 


5. Spielgerätausrüftung für eine Lehrlings: oder Jünglingsabteilung 


bis 3u 150 Köpfen. 


Ungefähre Koften: 
mt. 
a) Shlagbälle, 10 Süd . .. : 12,50 
b) Shlaghölzer für Shlagball, 10 Stüd, "0,80 bis 
1,20 m land . . 5—8 
c) Sauftbälle, 3 Stüd Mir Saul, Supball Gen 
ball ufw.. . — ER j 30 
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Ungefähre Koften: 
mt. 
Übertrag: 47,50—50,50 
d) Schleuderbälle, 2 Stüd mit Schlaufe, 1,50 und 
2kg |hwerr . > 20—24 
e) Stoßball mit Leberbezug für Grenzbalt und andere 
Ballfpiele, 1 Stüd 20--25 cm im Durchmeffer, 1 Stüd.. . . 8—10 


auf. 75,50—84,50 


Über die Ausrüftung eines Spielplages mit Dorrichtungen und Geräten zum 
Betrieb auch der volfstümlichen Übungen im Springen, Hindernislaufen und Werfen 
gibt ein befonderer Austunftbogen Nr. 4 nähere Auskunft. — Diefer Betrieb 
fommt ganz befonders für Lehrlinge und Dereine Erwadfener neben den Spielen 
in Betradtt. 


j 
4 


C. Bezugsquellen. 


Den hier eine Reihe anerkannt guter Handlungen von Spielgeräten (in 
alphabetifcher Reihenfolge) namhaft gemacht wird, fo fei von vornherein betont, 
daß diefe Lifte auf Dolljtändigkeit feinen Anſpruch macht. Es foll alfo feines» 
wegs mit diefer Aufführung gefagt fein, daß andere, hier niht genannte 
Handlungen etwa weniger empfehlenswert feien und Spielgeräte 
von geringerer Güte lieferten. 

Alle die genannten Handlungen liefern auf Anfuhen Preisverzeichniife, 
die zum Teil fehr eingehend verfaßt und mit Abbildungen verfehen find. 

€. Bertram, Hannover, Theaterplag 16a (Bälle), — €. Buczilowsty, Berlin, 
— €. Burofe, Hannover, Grünftr. 18, — €. Dahlmann, Stuttgart, Sattlerei, Lin- 
denftr. 16 (Bälle), — Aug. Dedert, Herne i. W., — 3. Dietrich & Hannad, Chem- 
nig i. S., Turngerätefabrif, — von Dolffs & Helle, Braunfdweig, — Osw. Saber, 
Leipzig-Lindenau, Turngerätefabrit, — h. Fechner, Dresden-Trahau, Bahnhofitr. 12, 
— Ludwig Gruber, Münden, Marimiliansplag 3 (Tamburine), — €. Hähnel, Dresden, 
Poppig 12, — H. herres, hagen i. W., Turngerätefabrit, — T. Hodjftein, Hagen 
i.W., Turngerätefabrit, — Sattlermeifter W. Löwe, Bonna.Rh. (Bälle), — Metzeler & 
Co., München, Kaufungerftr. 11/12, — 5. Meyer, Hagen i. W., Weftfäl. Turngeräte- 
fabrit, — €. Miraß, Berlin N, Sattlerei, Oranienburgerftr. 44 (Bälle), — 5. Mühl. 
berg, Dresden, Wallftraße, — B. A. Müller, Dresden, Prageritr. 12, — 5. Palmen, 
Reydt (Rheinland), — S. Reitfamer & Sohn, Münden, Srauenjtr.7a, — 5. Saal« 
feld, Magdeburg, Breiterweg, — Franz Sauer, Köln a/Rhein, Hochſtraße — Th. & 
€. Schmidt, Altona (Elbe), Königftr. 130 (Bälle), — A. Schunte, Görlig (Bälle), — 
Söhlte Nadf., Berlin W, Marfgrafenftr. 58, — A. Steidel, Berlin, C 22, Rofen- 
talerftr. 34/55, — St. Werner, Münden, Corneliusftr. 14, — Sattlermeifter dierau, 
Badersleben (Bälle) u. a. — 

Daß es von Dorteil ift, fidy nicht nur wegen billiger Anfertigung der meift 
gebraudyten Geräte und Bälle, fondern auch zur Beforgung der ftets nötigen 
Ausbefferungen mit einem heimifchen Sattlermeifter fowie mit einem Schreiner 
in dauernder Verbindung zu halten, ift bereits unter A. Allgemeines, bemerft. 


12* 
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Nr. 4. 


Die Derwendung und Ausrüftung des Spielplages zum Betrieb 
volfstümlicher Übungen. 


I. Turn» und Spielbetrieb. 


Sur körperlichen Erziehung unferer Schuljugend gehört das geordnete Spiel 
genau fo gut wie das geregelte Turnen: beide ergänzen fi), können fich aber 
nicht erfegen. Das eine. wie das andere foll jedem Schüler, fofern er nicht durch 
förperliche Schäden dazu unfähig ift, zugute fommen. Die Teilnahme am Spiel 
ift daher aus denfelben Gründen und mit demfelben Recht für jeden Schüler ver» 
bindlich zu machen, wie aud) die Teilnahme am Turnen. 

Das Turnen Tann aber feine Siele für die körperliche Erziehung und Aus- 
bildung nur erreihen, wenn es ein Klafjfenturnen ift, d. h. wenn in der Halle 
oder auf dem Turnplag immer nur eine Schulklaſſe gleichzeitig turnt.*) Das 
läßt fi) bei unfern großen Schulfgftemen nur durdführen, wenn die Turn- 
ftunden zwifchen den andern Unterrichtsitunden liegen. Das Spiel erträgt da- 
gegen einen Maffenbetrieb auf großen Pläßen und verlangt aud zu feiner 
Entfaltung ausgedehntere Zeit. Solche iſt zudem auch durch die weitere Ent- 
fernung der Spielplätze geboten. 

Die jedesmalige Turnzeit hat die Dauer einer Schulſtunde nicht zu über- 
Ichreiten; für das Spiel find befondere freie Spielnadmittage notwendig. 

So wichtig es ift, daß das Turnen, wenn eben angängig, im Sreien jtatt- 
findet, fo wird doch für das Turnen einer Klafje der Plaß bei der Schule oder 
der Turnhalle — d. h. der Schulhof oder ein befonderer, mit feften Geräten 
ausgeftatteter Turnpla — genügen müſſen. 

Bei örtlih günftigen Derhältniffen fteht natürlich der Benugung der be» 
fonderen, nit allzu weit entfernten Spielpläge aud) innerhalb der Schulftunden 
unbefchadet des eigentlihen Turnens nichts im Wege. 


II. Betrieb voltstümliher Übungen auf dem Spielpla$. | 


Anders liegt die Sache hinfichtlich eines Gebietes von Übungen, welche unter 
der Bezeihnung der „volkstümlichen Übungen“ zufammengefaßt werden. 
Diefe Übungen (im wefentlihen Laufen, Springen und Werfen) fönnen auch 
auf dem Spielplag zwifchen den Spielen betrieben werden, um fo mehr, als fie 
zu Sertigfeiten ausbilden, welde im Spielbetrieb unmittelbare Derwendung 
finden. Der Betrieb diefer Übungen auf dem Spielplag madıt fih ganz be- 
fonders da dringend wünfchenswert, wo das Turnen im Sreien überhaupt nur 
ſchwer durchzuführen ift. 

Der hohe Wert der „volkstümlichen Übungen“ für die körperliche Ent- 
widlung gebietet hier einen Teil wenigftens der Spielnachmittage für den Betrieb 
diefer Leibesübungen auszunugen. Ganz bejonders macht ſich die Pflege diefer 
Übungen für die mehr herangewachſene fchulentlaffene Jugend fowie für die 
Vereinigungen Erwadjfener notwendig. 


*) Sehr ſchwach befegte Oberflaffen höherer Schulen können allenfalls zu- 
fammengelegt werden. 


Austunfibogen des Sentralausfchuffes für Volks⸗ und Jugendipiele. 181 


III. Ständige Einrihtungen für vollstümlihe Übungen auf den 
Spielpläßen. 

Befondere ftändige Einrichtungen auf den Spielpläßen zum Betrieb der 
Übungen des Laufens, Springens, Werfens u. dgl. find nidt unbedingt erforder: 
li, aber willlommen. Dorausfegung für folhe Anlagen ift, daß der Spielplat 
eine reichlihe Größe hat und der Spielbetrieb dadurd feine Einſchränkung oder 
Behinderung erfährt. Man wird denn auch demgemäß nur einen Streifen längs 
den Spielplatgrenzen dafür verwenden. In Srage kommen: 

A) Eine oder mehrere Sprungbahnen, beftehend aus einer weichen 
Niederfprungftelle mit davor angeoröneter Anlaufbahn für die Pflege des Weit- 
und Hochſprungs, des Dreilprungs, des Stabhochſprungs. 

Die Niederfprungftelle ift etwa 2 m breit, 3m lang und bis zur Tiefe 
von 30 bis 50 cm mit Sand auszufüllen. Damit der weiche Sand nicht allzu 
ſchnell fi verfireue und mit dem umgebenden Bodenbelag des Plates vermifche, 
hat man dieſe Miederfprungitelle auch ſchon mit ‚einem Holzrahmen umfaßt. 
Die Kanten diefes Rahmens dürfen aber nicht über die Bodenflähe hervorragen, 
da man fonft leicht darüber ftolpert. Am beften werden nur die beiden Seiten- 
grenzen der Niederfprungftelle mit einem in den Böden eingelafjfenen Brett ge⸗ 
fihert, während ein ſolches an der Dorder- oder an der Hinterfeite der Tlieder- 
fprungjtelle den Springer namentlid; beim Weit- fowie beim Dreifprung gefährden 
kann (Rahmenfanten abrunden!). 

Die Anlaufbahn muß mit Rückſicht auf den Dreifprung 40—45 m lang fein. 
Sie ift mit z3erfleinerter Schlade, Aſche, Bimsftein, Siegelmehl, Gartenties u. dgl. 
befierem Material zu belegen und durch häufigeres Überwalzen eben und feftzu halten. 

Die ganze Anlage erfordert alfo 150—180 qm Bodenfläde. 

B) Eine Laufbahn. Zur Pflege des Wettlaufs richtet man eine Laufbahn 
am beften entlang einer Längsfeite des Spiölplates ein in einer Breite von 4m 
und einer Länge von 115 m. Die Bodenherridhtung iſt die gleihe, wie unter 
A für die Anlaufbahn angegeben. 

Sür die meiftgeübte Laufftrede von 100 m fönnen auf diefer Bahn jedes» 
mal 3—4 Läufer gleichzeitig Taufen. — Längere Laufitreden nimmt man einfad 
über den Spielplaß, fo wie er ift, jedesmal nad Bedarf abgemeflen. 

Die Bodenflähe, die zur Laufbahn erforderlich ift, beträgt 460 qm. 

C) Eine Hindernisbahn: 150 m lang, 5 m breit. 

Sür die Einrichtung einer feften Hindernisbahn find zweckmäßig vorzufehen: 

1. Swei Hürden von Binfen, Ginfter u. dgl., 1 m hod, an einer Quer: 
latte von 80 cm Höhe befeftigt. Die Querlatte wird getragen von 2 End» und 
einem Mittelpfoften, welche ſtark und feft eingerammt fein müffen. 

2. Ein einfaher Sprunggraben, 2m breit, an der tiefften Stelle nicht 
über 75 cm tief. 

3. Eine Plante, beftehend aus einem Querbalten, der 1,50 m hoch auf 
gut eingerammten Stügpfählen aufruht. 

4. Ein Tieffprunggraben: ein bis zu 75 cm Höhe anfteigender Quer» 
wall ift vorgelagert einem flahen, allmählid von 75 cm Tiefe zur Bahnebene 
übergehenden Graben von 2,50—3 m Breite. 

Diefer Tiefijprunggraben kann auch zum Stabweitiprung dienen. 
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5. Eine Bretterwand: 2 m hody, mit ftarfen Stüßpfeilern. Die Ober: 
fante muß abgerundet und glatt fein. Diefe Hindernisbahn wäre folgender: 
maßen abzuteilen: 15 m Bahn, erfte Hürde; 20 m Bahn, einfacher Sprunggraben; 
18 m Bahn, zweite Hürde; 25 m Bahn, Tieffprunggraben; 25 m Bahn, Plante; 
25 m Bahn, Bretterwand; 15 m Bahn zum Endjiel. Sufammen (der Graben 
ift 3u 2, der Tieffprunggraben 3u 5 m geredjnet): 150 m Länge. — Ganze 
Bodenfläche der Hindernisbahn 750 qm. 

Iſt die Anlage einer ſolchen feſten Hindernisbahn nicht möglich, fo bietet 
die Aufftellung beweglicher Hinderniffe auf der unter B beſchriebenen Laufbahn 
einigermaßen einen Erfaß. 

Im ganzen würden die genannten ftändigen Einrichtungen 14—15 Ar der 
Spielplatzfläche beanfpruchen. 


IV. Gerätfhaften zum Betrieb volfstümlider Übungen. 


Die Ausftattung des Spielplages mit diefen Gerätſchaften wird bei ftarfem 
Betrieb durd Schulen wie durch junge Leute von 14—18 Jahren und Dereine 
eine recht reihlihe fein müffen. Bei nachſtehenden Angaben ift auf ſolch regen 
und vielfeitigen Betrieb Bedaht genommen. 


Ungefähre Koften: 
a) Sür den Lauf (Wettlauf): ul 
Ein Rollbandmaß in Lederfapfel, 20 m lang. . . 9 
Swei Meßlatten (bei den verfchiedenen — zu 
gebrauchen) 5—4 m lang . . . 9-10 
Swei Stehuhren. (Man fehe darauf, ein aloe: 
läffiges Werk zu erhalten) . » 2» 2.2... 60 


auf. 78—79 


b) Sür den freien hoch⸗ Weit- und Weithodfprung: 
4 Sprungbretter, 1m ma 60 cm breit, 10 cm. 
hoch, je5s Mt... . . 20 
2 Paar Sprungftänder, 2 m hoch (e 20 me) — 40 
1 Paar Sprungftänder, 3 m hoch (zum Stabhoch⸗ 
fpringen; auch beim Sauft- und Tamburinball 


verwendbar) . . 25 
1 Paar Weithodfprunggeftelle —J—— an nSprung- 

ftändern anzubringen) . . 8 
4 Sprungſchnüre mit Sertienme sum Abfteifen 

(je 250 Mt) . a  e 10 


erTe 101 
c) Sür das Stabfpringen: 
2 Springftäbe aus Efchenholz, 3 m lang (2,70 Mt.) 5,40 
2 Springftäbe aus Mannesmannrohr, 3,50 m lang 
(I1ME).. 8 200.0 ee 22 
auf. 27,40 
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Ungefähre Koften: 
d) Sür den Hürdenlauf: mt. 
10 Hürdengeftelle aus Latten (beim Tifchler ” je 
1,50 ME. herftellbar). . . 15 
4 Bodhürden mit Ginfter, Reisftroh, Ried oder ges 
fpaltenem Rohr (5,50Mf) . . ..... 22 


uf. 37 

Sür alle Wurfarten unter e, f, g und h muß hier die ausdrüdlihe Mah- 
nung vorausgefhidt werden, daß bei diefen Übungen größte Dorficht feinen 
Augenblid außer acht bleiben darf. Bevor alle Wurfgeräte von den Übenden 
verfandt find, darf noch keins wieder zurüdgeholt werden, wie überhaupt jede 
Möglichkeit auszufchließen ift, daß irgendwer, fei es einer der Ülbenden, fei es 
gar ein müßiger Sufhauer, während des Werfens in den Bereich der Wurf 
bahnen gelange. 


Ungefähre Koften: 
= Mt. 
e) Sür Gewicht- und Kugelwerfen: 
Ein Stoßftein aus Granit von kg . . . . . 6 
Eine Stoßfugel aus Eifen von 1 Kg . . . . .» A 
Swei Wurffugeln aus Eifen 5 kg (2,50 ME). . . 5 
f) Distuswurf: 
3 Distusfheiben aus Schmiebeeifen (2 kg je 3,50 ME.) 9,90 
auf. 9,90 


g) Gerwerfen: 
6 Gerſtangen aus Ejchenholz mit Eifentopf, zum öiel- 


und Weitwerfen, 1,80 m lang (je 2 Mk.). 12 
auf. 12 
h) Speerwerfen: 
4 Wurffpeere zum Weitwerfen, 2,20 m lang (je2,50 ME.) 10 
Wurffheibe zum Sielwurf mit dem Ger oder dem 
Speer, 35 cm Durchmeffer, mit fejten Stüßen . 45 
auf. 55 
i) Siehtau zum Siehkampf: 
1 Siehtau, 15 m lang, 23 mm did (1 m 0,70 ME.) 10,50 
1 Siehtau, 15 m lang, 26 mm did (1 m 0,90 ME.) 13,50 


zul. 24 

Die gefamte Ausrüftung für den Betrieb der genannten voltstümlichen 
Übungen würde danach einen Koftenaufwand von etwa 360 ME. verurfachen. 
Allerdings wäre diefer Betrag auf die Schulen und die Dereinigungen mehr heran- 
gewachſener junger Leute zu verteilen. Es wird dieſer Beftand fi in einzelnen 
Teilen mit der Seit noch etwas vermehren laffen; andererfeits find größere An- 
fhaffungen, wie die einer Wurficheibe zum Sielwerfen, nur da nötig, wo tat« 
fächlidy neben dem Weitwerfen auch der Sielwurf betrieben wird. Die Beſchaffung 
der Gerätfchaften wird alfo in mandem von der Ausgeftaltung und weiteren 
Entwidlung des Betriebes abhängig fein und letzterem folgen. 
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16. 


Seitjäße über die Auswahl und Vorbereitung der 

Wettkämpfe, ſowie über das Derhältnis des Spiel- 

betriebes zu den fportlihen Übungen und zur 
Öffentlichkeit. | 


Don Prof. Dunter, Rendsburg und Prof. Dr. Koch, Braunfcdweig. . 
Seftgeftellt 1909 in Berlin vom Techniſchen Ausſchuß. 


Dorbemerftungen 3u den Leitjäßen. 


Die vom Sentral-Ausfhuffe früher aufgejtellten Leitjäße über 
Schüler-Wettipiele, Teilnahme der Schüler an jportliden Deranjtal- 
tungen und Schülervereine, wie fie in Altona beſchloſſen find (vgl. 
Jahrbuch 1898 S. 255 ff.) und die in hannover beſchloſſenen über 
Schülerjpielfefte an vaterländifhen Gedenktagen (vgl. Jahrbud 1907 
S. 367 ff.) haben fajt allgemein in Deutfhland Anerkennung gefunden 
und die Entwidlung des Spielbetriebs günftig beeinflußt. 

Es erjcheinen jet weitere Anweijungen nötig, bejonders über die 
Dorbereitung der Wettjpiele, über die Auswahl der Wettjpiele und 
Wettübungen, über das Derhältnis des Spielbetriebs zu den port: 
lihen Übungen und über das Derhältnis zur Öffentlichkeit. Dieje An-⸗ 
weiſungen find fo gefaßt, daß fie ohne weiteres auch für die ſchul— 
entlafjene Jugend und für jeden Derein Gültigteit haben fönnen. 
Es ift an der 3eit, dem deutſchen Spiele mehr nationales 
Gepräge 3u geben. 

Die hier vorgefchlagenen Leitfäge gründen fich auf unſere deutſchen 
Erfahrungen und auf den Dergleih mit dem englijhen Spielleben. 
In England haben jid in den legten Jahrzehnten Einrichtungen heraus: 
gebildet, die zwar für uns Deutſche nicht mujftergültig find, von denen 
wir doch aber mandyes entnehmen können. Unſere deutſchen Ein: 
rihtungen follen auf eine körperliche Ausbildung Bedacht nehmen, die 
möglichſt gleihmäßig allen Beteiligten zugute fommt, ferner auf die 
Erwedung eines edlen Gemeingefühls unter ihnen, endlih auf die 
Stärkung ihrer vaterländiſchen Gejinnung. | 

Daher verdienen die eigentlichen Spiele den Dorzug vor den volts- 
tümlihen Übungen, weil dur fie leichter alle Beteiligten in das 
Intereffe hineingezogen werden und die Ausbildung des Gemein- 
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gefühls weit mehr erzielt wird. Unter den Spielen verdienen die 
deutihen wiederum den Dorzug. 

Die Erwedung und Erhaltung eines regen Spieleifers beruht 
an den größeren engliihen Schulen wejentlid auf dem Wetteifer, der 
jtets zwiſchen den verjchiedenen „houses“ bejteht, den Häufern, in 
‚denen die Schüler der dortigen Internate wohnen; danad) zerfällt 
die große Schülerzahl gleihjam in eine Anzahl kleinerer Gemeinweſen, 
die für ſich ſpielen und Spielmannjdaften aufstellen, jo daß dieje 
als Dertreter ihrer Häufer für deren Ehre in den Wettjpielen und 
Wetttämpfen ji anjtrengen*. Für deutſche Derhältnifje erſcheint 
der Llajfenmäßige Spielbetrieb zunächſt als der natürliche. 


Leitjäbe. 
I. Dorbereitung auf die Wettjpiele. 


1. Die Dorbereitungen auf den Wettfampf follen nit nur dejjen 
guten Derlauf ſichern, fondern einen günjtigen Einfluß auf den ge- 
jamten Spielbetrieb der Schule oder des Dereins ausüben. 

2. Sie follen nit die Ausbildung einzelner befonders Beanlagter, 
ondern die Ausbildung aller im Auge haben. 

3. Nicht nur jede Schule, fondern auch jede einzelne Klaſſe jollte 
Mannſchaften für die von ihr betriebenen Spiele aufftellen; es follten 
von ihr gleichzeitig höchſtens zwei Spiele geübt werden. 

4. Um die richtige Auswahl der Mannſchaft bzw. der Gruppe 
zu ermögliden, weldhe den Derein, die Schule oder die Klaſſe bei den 
Wettfämpfen vertreten, find in ihrem Anſchreibebuche die bei den 
Spielen und Übungen erzielten widtigeren Erfolge regelmäßig ein- 
auftragen. 

5. Im Spielalbum der Schule oder des Dereins find die Ergeb- 
nijje wichtiger Wettlämpfe zu verzeichnen. 


*) Wo folde Häufer an engliſchen Schulen nicht bejtehen, wie in den 
fogenannten Tagfjchulen, hat man dort die Schüler anders eingeteilt, 3. B. nad 
den Bezirken ihrer Wohnungen, nennt aber dieje Teile auch houses und ver- 
anjtaltet unter ihnen entſprechende Wettlämpfe. Ein ähnlicher Verſuch ijt 
aud in Braunfhweig gemaht worden, wo zwei Jahre lang die Schüler des 
Gymnafiums M. K. nah ihren Wohnungen in den alten Weichbildern der 
Stadt in Spielabteilungen gefondert waren. Jedoch iſt diefer Verſuch nicht 
geglüdt. 
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I. Auswahl der Wettfpiele und Wettübungen. 


1. Um den Eifer des Spielbetriebs zu jihern, find bei Spiel: 
feften, Bannerfämpfen ujw. jtets in erjter Linie die eigentlichen 
Spiele zu berüdjichtigen, bei denen ſich das Gemeingefühl entwidelt. 

2. In zweiter Linie fommen Gruppentämpfe im Laufen, Springen 
und Werfen in Betracht, und zwar foll die Sahl der Teilnehmer ſtets 
möglihjt hoch fein. | 

3. Neben den Gruppentämpfen find, wenn Raum und Seit es 
geitatten, auch Einzelwettlämpfe zuzulajjen. 

4. Als Wettjpiel ijt in erjter Linie Schlagball zu berüdjidtigen. 
Sußball jollte im Sommer nicht gejpielt werden. 

5. Für Wettfpiele unter Schülern find die Klafjenftufen maß— 
gebend. 

6. Sür Übungen im Laufen, Springen und Werfen find brei 
Altersitufen mit verſchiedenen Anforderungen zu beadten: für folde 
bis 3um 15. Lebensjahre, von 15—17 Lebensjahren und über 
17 Jahre. 

7. Das Heben oder Stemmen fhwerer Gewichte ſowohl wie das 
Dauerhangeln ijt für Schüler ſowie für die fehulentlaffene Jugend vor 
pollendetem 18. Lebensjahre unter allen Umjtänden bedenklid und 
daher zu unterlajjen. Ebenjo foll ſich in diefer Altersjtufe der Wett- 
lauf auf kurze und mittlere Streden bejchränfen und follen zum 
Steinjtoßen und Kugelwerfen nur leihte Gewichte genommen werden. 


III. Derhältnis des Spielbetriebs der Schulen 3u 
fportliden Übungen. 


1. Die regelmäßige Teilnahme am Schulturnen und an den Schul—⸗ 
jpielen iſt als das Wichtigſte anzufehen, hinter dem die Teilnahme 
an fportlihen Übungen jtets zurüdtreten muß. 

2. Wo das Rudern von der Schule ſelbſt unternommen und 
geleitet wird, können diejenigen Schüler der oberen Klafjen, die durd) 
das Rudern zeitweife befonders ftark in Anſpruch genommen werden, 
in diejer deit vom Turnen und Spielen teilweife oder ganz befreit 
werden. 

3. Bei geeignetem Wetter können an Stelle des Turnens oder 
Spielens im Sommer Schwimmen, im Winter Eislauf, Schneejhuh- 
lauf u. a. treten. 
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4. Die Schule, auch die Fortbildungsſchule, ſoll ihre Schüler von 
allen ſportlichen Deranftaltungen, die einen ungefunden Ehrgeiz weden, 
fernhalten. 


IV. Derhältnis des Spielbetriebs zur Öffentlidleit. 


1. Da es im öffentlihen Interejje liegt, muß die Gemeindever— 
waltung im Örtsvereine zur Sörderung der Spiele und im Ausſchuſſe 
für die Ortsſpielfeſte möglichſt leitend vertreten fein. 

2. Die widhtigeren Wettjpiele und Wettübungen find vor einer 
größeren Öffentlichkeit zu veranitalten. 

3. Solde Spiele und Übungen, die möglichſt ſichtbare Ergebnijje 
bieten, find 3u bevorzugen. 

4. Um das Derjtändnis und Interefje der Sufchauer für die Wett- 
übungen zu weden, ijt vorher über fie in den Tageblättern durch Auf: 
jäße Belehrung zu geben. 

5. Bei den Sejten ſelbſt ſollen Sejtorönungen — wenn nötig mit 
furzen Aufllärungen — und unmittelbare Mitteilungen auf Tafeln 
über den Derlauf der Spiele und die jedesmal erzielten Erfolge die 
Teilnahme der Sujhauer beleben. 

6. In den Berichten über die Feſte foll nit dem Ehrgeize ein- 
zelner Spieler Rechnung getragen, fondern ftets die Bezeihnung der 
jiegreihen Mannſchaft oder Gruppe berüdjihtigt werden. 


17. : 
Die Auskunftitelle für Jugendwandern. 


Don Öberlehrer Srig Edardt, Dresden. 


Unfer Sentralausshuß hat jhon in feiner erjten Sigung im 
Jahre 1891 neben der Sörderung der Volks- und’ Jugendjpiele die 
Pflege der verwandten Leibesübungen in freier Luft und 
darunter auch die des Wanderns ausdrüdlid als feine Aufgabe 
aufgefaßt, und er hat diefe Aufgabe niemals aus dem Auge ver: 
loren, wie eine ganze Reihe von Aufjägen, das Wandern betreffend, 
in den feitherigen Jahrbüdern des Sentralausfchuffes erweijen. 

Nachdem die Sörderung der Spiele jo außerordentlid gute Er: 
folge gezeitigt hatte, fhien es im Jahre 1908 an der öeit, dem 
Wandern eine erhöhte Pflege zuteil werden zu laſſen, und der erite 
Derfud, das Wandern, insbefondere das Wandern der Jugend, in er: 
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weiterter Weiſe in das Arbeitsgebiet des Sentralausjäufjes hinein: 
zuziehen, wurde mit der Herausgabe des 7. Heftes der Kleinen 
Schriften, „Das Wandern, von 5. Randt und F. Edardt, Leipzig, 
B. 6. Teubner”, gemacht. 

Schon bei der Sammlung des Materials für diefe Schrift jtießen 
die Herausgeber wiederholt auf die Forderung einer dentral- 
jtelle für das Jugendwandern. 
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1894 jchreibt der um die pädagogijche Ausgejtaltung des Wanderns 
außerordentlich verdiente Leipziger Schuldirektor O. W. Beyer, daß 
alle die Unbequemlichkeiten, die die Dorbereitung einer Schülerreije 
gegenwärtia noch hat, ji} durdy) Begründung einer Zentralauskunft— 
jtelle fo gut wie bejeitigen ließen, und daß durch fie Methodik und 
Technik dieſes trefflihen Erziehungsmittels (des Wanderns) ganz 
wejentlicdy gefördert würden. 

Beyer mag wohl aud die erjten Schritte zur Verwirklichung 
diejes Planes unternommen haben, und jo erklärt ſich die Mitteilung 
in Walter, „Die Shulreife*, daß der Reichardtſche Derlag 
in Leipzig eine folhe Austunftjtelle eingerichtet habe. Auf eine 
Anfrage bei diejer Stelle erhielten wir aber die Erklärung, daß das 
nicht der Fall jei. Die Aufgabe jtand aljo nod offen. 
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- Allerlei Erfahrungen und die „unendliche Schreiberei”, die ihm 
eine Reife mit 18 Primanern ins Riejengebirge verurjadt, Tajjen 
fpäter Profejfor Dr. Gerfjtenberg in Hamburg den Wunjd aus 
ſprechen nad) Abkommen mit Wirten, nad Herausgabe eines Herbergs- 
verzeihnifjes für Schülerabteilungen und Klaſſen und nad) einer 
Rubrit „Schülerfahrten” in „Körper und Geiſt“ für Turze ſachliche 
Mitteilungen vom rein praftiihen Standpuntte aus. 

Damit war ein Teil der Aufgaben einer ſolchen Wanderauskunft— 
jtelle [don näher bejtimmt. 

Am Harjten wurde die Notwendigkeit, der Nuten, die Ein- 
rihtungen einer folhen Wanderaustunftitelle den Herausgebern jenes 
Budes durch die ihnen vorliegenden zahlreidyen Wanderberidhte. Sie 
fahen, wie jeder Sührer einer Klaſſe oder Wanderabteilung aufs 
neue gleihjam eine Entdedungsfahrt nad der rechten Unterkunft 
maden muß, nad) den beiten Wegen, den geeigneten Rajtorten für eine 
größere Zahl von Wanderern, obgleidy) Hunderte vor ihm im gleidhen . 
Gebiet jhon Erfahrungen gemacht hatten; Erfahrungen, die von 
niemandem gefammelt worden waren. Sie fahen, wie wenig nußbar 
die Angaben der Reijehandbüder für den Führer einer Majje 
waren, fo gut fie ſich für den einzelnen und mit größeren Geldmitteln 
verjehenen Wanderer auch bewähren moditen. Und fo legten die 
Derausgeber dem sSentralausfhuß die Begründung einer Wander: 
austunftjtelle nahe, „jofern nicht irgendeine, vielleicht mehr erfahrene 
oder beredtigte Wander: oder Lehrervereinigung die Sache in die 
Band nehmen wollte". | 

Da fid feine andere Dereinigung gefunden hat, ift der Zentral— 
ausihuß, wie immer und zu jeder Arbeit für das Wohl unjerer 
Jugend, audy zur Durdführung diejer Aufgabe bereit gewejen. Er 
hat 1908 auf feiner Derfammlung in Kiel die Begründung der 
Ausfunftjtelle bejdlojfen, den Berichterſtatter mit der Leitung 
beauftragt und die nötigen Geldmittel zur Derfügung gejtellt. 

Manderlei Material floß nun im Jahre 1908 und Anfang 1909 
in diejer Austunftitelle zujammen, teils in Briefen, teils in den 
Wanderzeitichriften, und es fonnte eine Üüberfiht darüber ins Auge 
gefaßt werden. Inzwiihen war aber die FJugendwanderbewegung 
rüftig vorwärtsgegangen — der Sentralausfhuß hatte nicht vergeblich 
eingegriffen —, und dreiviertel Jahr nah Erjcheinen der 1. Auflage 
wurde 1909 eine 2. Ausgabe des „Wanderns“ nötig. Es war natür: 
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lid) und das einfadhite, daß das gejammelte Material in diejer 2. Auf: 
lage ausgiebig verwendet wurde, und jo konnte jie ſtark verändert 
und erweitert dem Kongreß in bleiwit vorgelegt werden. Sie fonnte 
im Schluß nun auch ſchon einen Arbeitsplan für die Aus- 
funftjtelle und die Bitte um Einjfendung von Material nad) be- 
jtimmten Sacdgebieten geordnet, veröffentlichen. 

Kurz vorher hatte der Dorjtand des Sentralausſchuſſes mehr 
Mitarbeiter für die Aufgaben der Wanderbeitrebung herbeigezogen 
und einen Unterausjhuß für das Wandern gebildet, der 
vorläufig aus den Herren Hofrat Prof. Raydt-Leipzig, Direktor Dr. 
Oerjtenberg- Hamburg, Direktor Dr. Neuendorff-Hajpe und dem Be: 
richterjtatter bejtand. 

Bei der Sigung in Gleiwig wurden die übrigen Mitglieder 
des nunmehrigen Ausjchuffes für Jugendwandern und „Winterliche 
Leibesübungen“ zugewählt und das Arbeitsgebiet erweitert. 

Aber aud) der weiteren Ausgejtaltung der Ausfunftjtelle galten 
die Bemühungen des Sentralausihuffes. Bei der Tagung des Dor: 
Itandes in Goslar erhielt jie nad) Dortrag des Berichterjtatters fejtere 
Bejtimmungen durh Bejhluß der folgenden Ridtlinien: 

1. Die Einrihtung führt den Namen: Austunftftelle 

für Jugendwandern. 

2. Ihre Aufgabe bejteht darin, im deutſchen Dolte, 
bejonders unter der deutfhen Jugend die für 
Körper und Geiſt glei vorzüglidhe Leibesübung 
des Wanderns 3u fördern. 

3. Die Einrihtung umfaßt alle Arten des Wanderns; 
fie wird fih aber für mehrtägige Wanderungen 
mit jtärferer Beteiligung, alfo für Abteilungs- 
und Klajjenwanderungen bejonders wirkſam er- 
weijen fönnen. 

Das bedarf einer näheren Erklärung. 

Wanderungen des einzelnen und der Mafje, eintägige und mehr: 
tägige Wanderungen find in Einrihtung und Hilfsmitteln fehr ver- 
Ihieden. Erjt die mehrtägigen find die wirkſamſten, erjt fie gewähren 
den rechten Wanderjegen. Das braudht nicht weiter nachgewieſen 
zu werden. Aber eine weitere Derbreitung des Wanderns, bejonders 
des mehrtägigen, wird unter der Jugend in erjter Linie nur als 
Klajjen- und daher Mafjenwanderung möglich fein. 
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Diefe Wanderung ijt aber aud die jhwierigjte und entbehrt 
bisher am meiften der Hilfsmittel. Für den einzelnen und für die 
Eintagswanderung find Anweijungen und Erfahrungsergebnifje genug 
vorhanden, u. a. in Band 7 unjerer Kleinen Schriften: Wandern. 
Serner bejchreibt jedes Reijehandbudh den Weg und nennt die Nächti— 
gungsgelegenheit für den einzelnen. Aber: ein Weg, der für den 
einzelnen recht gut fein mag, eignet ſich oft gar nicht für die Majje. 
Wo der einzelne zur Nacht unterfommen kann, findet die Mafje oft 
fein Nadıtlager, zumal wenn fie mit geringen Mitteln austommen 
will. Was zur Befihtigung empfohlen ijt, eignet ſich oft nicht für 
die Maſſe. Eintrittspreife könnten für eine größere Anzahl oft 
billiger fein, wenn man es gewußt und vorher verhandelt hätte. 

Hier liegen Schwierigkeiten, die die Auskunftjtelle nach Möglid; 
feit heben will. Hier fehlt es, wie wir ſchon darlegten, zwar nicht 
an Erfahrungen, aber fie find verjtreut. Wir wollen fie jammeln. 

Somit | | | | 

4. Die Wanderaustunftftelle des Sentralausjdhujjes 

hatfih als Sammelftellevon Wandererfahrungen 
weiter auszugeftalten. 

Was foll gejammelt werden ? 

Berichte über ausgeführte Wanderungen nad) Reijegebiet, Dauer, 
Koften, Angaben über Derpflegung und Nädtigung, Name und 
Wohnung des Führers. Dor allem kommen in Stage Wanderungen, 
bei denen die Beteiligung 10 Mann, die Dauer 2 Tage überjchritten. 

Beridhte über Neueinrihtung von Wanderungsabteilungen, Auf: 
rufe und Nachrichten über deren Erfolg. 

Wanderzeitihriften, möglichſt bald nad Erjcheinen. 

Ausihhnitte aus Tageszeitungen, Wandern betreffend, und hand- 
ihriftlihe Notizen diefer Art. 

Heuheiten des Büchermarktes über Wandern. 

Wanderrouten durch alle deutihen Gebiete in Dauer, Weg und 
Unterkunft, berechnet für Klafjen- bzw. Abteilungswanderung. Diefe 
Routen müfjfen von genauen Kennern, aljo möglihjt von ortsein- 
gejejjenen Männern aufgeitellt werden und ſich als empfehlenswertejte 
Route, gleichſam als Normalroute für das betr. Gebiet erweijen. 

Schwieriger ijt die Srage: Wie Tann die Sammlung erfolgen ? 

Ein Aufruf, ähnlih dem im Wandern 2. Auflage am Schluß 
gegebenen, wird den Woanderzeitfchriften und einzelnen größeren 
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Tageszeitungen, vor allem aber der pädagogijdhen Prejje zur Der- 
fügung gejtellt. 

An die befannten Wandervereinigungen wird ein Sormular, die 
entſprechenden Fragen enthaltend, alljährlich mit der Bitte um Aus: 
füllung zugejandt. Der eine Abjchnitt unjeres Buches, nämlich „Förde— 
rung des Wanderns durch Dereine” ijt bereits jo abgefaßt, daß er 
als Unterlage für diefe Ausjendung recht wohl dienen kann. Dielleicht 
ließe fi im nächſten Jahre aud) eine Derfammlung der Dorjtände der 
größten diejer Dereinigungen: Wandervogel, Darmjtädter, Berliner, 
Dresdner Scülerreijen, Hamburger Wanderer, Doltshngiene ujw., zum 
öwede einer Bejprehung ins Auge faljen. Die Anregung dazu wird 
bejhlußgemäß der Sentralausfhuß geben. 

Erweifen fid die genannten Sormulare als wirkſam, fo wären 
lie jpäter aud) den Schulbehörden zuzuftellen mit der Bitte, die 
Reftoren zur Beridhterjtattung aufzufordern. 

Weiter müſſen einzelne befannte wandererfahrene Männer aus 
den verjchiedenen deutſchen Gebieten um Bearbeitung der genannten 
Normalrouten angegangen werden, aljo etwa einer für den Norden, 
ein anderer für Wejtfalen, für den Harz, für die Mark, für die 
ſüdrheiniſchen Gebirge, für Thüringen, die Dresdner fönnen Erz: 
gebirge, Elbjandjteingebirge und Laufig übernehmen, ein Tepliger 
Noröböhmen uſw. Um freundlide Meldung zur Mitarbeit wird 
herzlich gebeten. 

Endlich ijt in einzelnen Wanderbünden ſchon vielfach Material ge- 
fammelt. So fchreibt der Altonaer Wanderverein feinen Gruppen vor: 

„Die Namen und Preije empfehlenswerter, idyllijch gelegener und 
altertümliher Gaſthäuſer, praftiihe Beförderungsgelegenheiten ujw. 
jollen mit furzen, fennzeichnenden Bemerfungen in einem nad Orts— 
namen geordneten Bude geſammelt werden, um die Ausarbeitung 
und Ausführungen unferer Wanderungen zu erleichtern und zu ver— 
bejjern.“ | 

Wenn dieje Einrihtung audh in den anderen Bundespereinen 
eingeführt werden wird, fo ijt die gegenfeitige Ergänzung diefer 
Sammlungen äußerjt nüßlid) und deshalb empfehlenswert. 

Auh im Altwandervogel wird eine Herbergslifte geführt. 

Es wäre zu wünſchen, daß das bereits Dorhandene uns zugejftellt 
und daß auf diefe Weije reiches und wertvolles Material für alle 
zujammenfließen wird. Somit wird nötig: 
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Die Ordnung des Materials. wei Lijten find in ihren An- 
fängen bereits vorhanden: die Tourenlifte und die herbergs— 
lifte. In erftere ijt der Weg, den eine Abteilung genommen hat, 
Dauer, Koften, Name und Wohnung ihres Sührers eingetragen. Man 
fann aljo leiht jemandem, der die gleiche Gegend beſuchen will, jagen: 
Wenden Sie jih an den und den, er hat dort joundfo viel Tage mit 
foundfo viel Kojten geführt. Die zweite Lifte enthält die Nadhtherbergen 
mit DPreifen, fo daß man jederzeit Antwort auf die Stage geben 
fann: Wo kann idy mit meiner KHlajje zur Nacht bleiben? Aud) 
jonftige Anfragen über Ausrüftung, Bezugsquellen, Sehenswürdig- 
feiten werden meift Beantwortung finden fönnen. 

5. Mit Hilfe des gefammelten Materials wird eine 
Sörderung des Wanderns möglich durdh Einzel: 
beantwortung von Anfragen und allgemeine Der- 
öffentlihungen. 

Sür erjtere ijt weiter nihts zu tun, als daß hinreihend befannt- 
gemadt wird, daß es nunmehr eine Stelle gibt, wo man Rat und. 
Austunft holen fann. 

Sür le&tere, allgemeine Deröffentlihungen ift ins Auge zu faſſen: 

Ein jährlider Bericht der Auskunftitelle, der Nachricht gibt über 
die Wanderentwidlung und Neuerungen auf dem Gebiet. Für Aus- 
züge aus diefem Beriht und andere Benachrichtigung werden uns 
gern die Wanderzeitihriften und die pädagogiſchen Seitungen offen 
jtehen. Neueinrichtungen und Vorkommniſſe, die allgemeine Anregung 
geben fönnen, werden in die Tagesprefje gebradt. Beispiele diejer 
Sammlungs-, Ordnungs= und Deröffentlihungstätigteit der Auskunft— 
jtelle gibt der Bericht des vergangenen Jahres, der in Körper und 
Geiſt 1910 S. 430 ff. erjchienen iſt. In Zukunft wird diejer Jahres- 
beriht in einem „Jahrbud für das Jugendwandern und 
winterlide Leibesübungen“, dejjen Herausgabe beſchloſſen 
worden ijt, veröffentlicht werden. 

Bei diefen Deröffentlihungen wird ſich Gelegenheit geben, nun 
aud die Eintagswanderung, die Turnfahrt, den Turn: 
marſch 3u fördern, indem die Forderung für die Mindeitzahl 
diefer Unternehmungen in den einzelnen Klaſſen immer wieder er: 
hoben wird. Der neubegründete Ausfhuß für Wandern und Winter: 
jport wird diefe Mindeftforderungen allerdings nody endgültig feſt— 
zulegen haben; Dorjchläge finden wir bereits im „Wandern“, im 
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Gleiwißer Dortrage des Herrn Hofrat Prof. Randt und in einem 
Aufjaß des Herrn Dr. Gerjtenberg in den Hamburger Nachrichten. 

Soweit ift die Sadhe bis jett gediehen, und es bleibt nur die 
Stage: Wie fönnen Ausfhuß für Jugendwanderung und 
Ausfunftjtelle zujammenarbeiten an der Förderung der 
Wanderbeitrebung? Denn es ijt wohl jelbitverjtändlid, daß beide 
zujammenarbeiten und nicht zwei getrennte Organe des dentral- 
ausſchuſſes daritellen. 

Am nädjtliegenden ijt der Gedante einer Arbeitsteilung nad 
geographijhen Gebieten. Einer, der im Norden feinen Wohnſitz 
hat, übernimmt den Norden Deutſchlands, ein anderer den Weiten ujw. 
Sofern für einzelne Gebiete noch Perjonen in unferm Ausſchuß fehlten, 
müßten ſolche zugewählt werden, etwa ein Baner, ein Badenjer ufw. 
Das bei der Ausfunftitelle eingehende Material würde nad dem 
Gebiet jedem einzelnen zugeftellt, und er hätte nun Mujterreijen 
für fein Gebiet aufzuftellen, Schülerherbergen einzurichten oder billige 
Gajthäufer ausfindig zu maden, foweit noh Mangel daran vor- 
handen ijt, zur Gründung von Wander: oder Schülervereinen anzuregen, 
gefegliche oder ſchulbehördliche Beſtimmungen über Wanderungen an- 
zujtreben für die verjchiedenen Schularten feines Gebiets, Nachrichten 
in die Prejje und Öffentlichkeit zu bringen. 

Eine andere Derteilung der Arbeit wäre die nad) Sachgebieten. 
Sie wäre dann ins Auge zu fafjen, wenn die geographifche Derteilung 
ji nit völlig bewähren jollte. 

Dieje Sachgebiete wären etwa die folgenden. Sie zeigen audh, 
worauf der einzelne, der ein geographijches Gebiet übernimmt, fein 
Augenmerk zu richten hätte: 

1. Mufterreifen. Wer dies Kapitel übernimmt, hätte Leute 
aus ganz Deutjchland zujammenzufuden, von denen jeder fähig ift, 
eine Mujterreije durch fein Gebiet aufzuftellen und mit einer größeren 
Wanderſchar zu erproben. Es wären die Grundſätze aufzujftellen, 
die man bezüglid Dauer der Reije, täglihe Marſchzeiten, Unter: 
funft, Sehenswürdigfeiten als Normen an ſolche Mujterreijen an- 
legen müßte, kurz gejagt: es müßte erörtert werden, wodurd ſich 
eine Mufterreije von jeder gewöhnlihen auszeichnen müßte. Endlich 
müßten die eingehenden Mujterreifen gefammelt und veröffentlicht 
werden. Sum Schluß Fönnten jie ein für Lehrer und Schüler höchſt 
wertvolles Bud) ergeben. 
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2. Arbeit beiden Behörden, um nidt zu fagen: Bearbeitung 
der Behörden. Wer es übernimmt, hat dafür zu wirten, daß Erläjje 
und Bejtimmungen, die der Ausbreitung des Wanderns entgegen- 
jtehen, aufgehoben oder gemildert werden, andererjeits Erläjje zur 
Sörderung gegeben werden. Er hat Derbilligungen von Sahrpreijen 
und Sehenswürdigteiten, joweit die Behörden zujtändig find, zu er: 
jtreben. Für feine Arbeit hätte er das direkte Geſuch oder den 
Einfluß durch die Preſſe zu benugen. Seine Aufgabe teilt jid in 
Einzelfapitel, von denen genannt jeien: Haftpflicht, Waldabjperrung, 
Tagegelder für die Führer ujw. 

3. Arbeit bei den Dereinen bildet ein dem vorigen in 
vielen Punkten ähnlidhes Kapitel. So würde es eine lohnende und 
niht ausjihtslofe Arbeit fein, den Deutſch-Oſterreichiſchen Alpen- 
verein mit feinen zahlreichen Seftionen zur Arbeit bei der Jugend: 
wanderung in weiterem Maße, als es bisher der Sall ijt, zu be- 
wegen, ebenfo Militärvereine — hier würde das Kriegsjpiel als 
Werbemittel zu verwenden fein —, Fachvereine u. a. Ihm würde die 
Aufgabe zufallen, die zerfahrenen Wandervogelverhältnijje zu orönen, 
er hätte zur Gründung von Schülervereinen anzuregen, wo nod) 
feine bejtehen u. a. 

4. Unterftunft, die Hauptfrage bei der Wanderung, wäre 
vom Bearbeiter diefes Kapitels vielleiht dergejtalt in Angriff zu 
nehmen, daß er in den verjdiedenen Öebietsteilen Deutſchlands 
Einzelperjonen oder Dereine ausfindig madt, die für ihr Gebiet ein 
Adrejjenverzeichnis herjtellen, Gaſtwirte zu Sugejtändniffen bewegen, 
Turnhallen, in den Serien leerjtehende Penfionate oder Schulräume 
für Nädtigungsgelegenheiten gewinnen. überdies find auch bier, 
nämlid) für die Einkehr von Abteilungen erjt die Normen aufzujtellen 
für angemejjene Preiſe. Die Anſichten darüber find noch recht ver- 
ſchieden. 

5. Literatur, ein umfangreiches Kapitel, beſonders ſoweit 
es die periodiſche Literatur anbelangt. Wer es übernimmt, hätte 
zweckmäßig alle die Fragen und Aufgaben mit zu bearbeiten, die 
bisher nidt genannt worden find. Neben der Sammlung hätte er 
aud für Derbreitung der aufgefundenen Gedanken in Sad und 
Tagespreſſe zu forgen. 

Alle dieſe Aufgaben ſind ſeither im kleinen von der Auskunft— 


ſtelle bearbeitet worden. Der erwähnte Jahresbericht iſt daher ge— 
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eignet, in großer Sahl anſchauliche Beijpiele für die Arbeit zu geben, 
die in den einzelnen genannten Abſchnitten enthalten ift. 

Man fieht aus diefem kurzen Beridt, daß das zu beadernde 
Arbeitsgebiet fehr groß und mannigfaltig iſt. Die aufgewendete 
Mühe wird fi aber reich belohnen. Das Wandern unjerer Jugend 
in jeder Weiſe zu fördern, ift eine der dankbarſten Aufgaben des 
Erziehers und Daterlandfreundes. Darum gejtattet jid) der Beridt- 
erjtatter zum Schlujje die Sragen und Bitten: 

Werijt bereit, infeiner heimatprovinz die Arbeiten 
und Anregungen des dSentralausfhufjes auf dem Ge- 
biete der Jugendwanderung 3u vertreten? 

Helft durh Einjendung zur Erweiterung des Ma- 
terials, damit die Austunftjtelle Leine Austunft 
Ihuldig bleiben muß. 

Wer Anweifung und Rat für Wanderungen braudt, 
wende ſich an die Ausftunftjtelle. Sie ift bereit, ſoweit 
fie dazu in der Lage ift, 3u helfen! 

- Sie befindet fi: = 


Dresden-A. 27, Bernhardftraße 6811. 


18. 


Der augenbliklihe Stand der winterlihen Leibes- 
übungen in freier Luft.”) 
Bericht, vorgetragen von Prof. Dr. Burgaf, Elberfeld, in der Sigung des 


Ausſchuſſes für „Wandern und winterliche Leibesübungen‘ am 19. Dezember 1909 
in Berlin. 


Wenn id in großen dügen den augenblidlihen Stand der winter: 
Tihen Leibesübungen, ihre Ausdehnung und die Bedeutung, die fie 
in unjerm Doltsleben gewonnen haben, fennzeihnen foll, jo kann 
man gut jagen, daß, wie im Hodjommer eine ftarte Abflutung der 
jtädtifhen Bevölkerung an die See, ins Gebirge, aufs Land erfolgt, 
jet, diejer Erjcheinung entjpredhend, ebenſolche Stadtfluht gerade 
zur härtejten Winterzeit vor ſich geht, und zwar in fajt annähernd 

*) Die vier eingefügten Bilder find einer Pojtlartenjerie „Schmaltaldener 


Winterjport“ aus dem Derlage des Hofphotographen Stanz Stitz, Schmal« 
talden, mit gütiger Erlaubnis des Derlegers, entnommen. 
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jo ſtarkem Maße wie in der heißen Jahreszeit. Denn überall, wo 
man hinhört, ſei es in den Alpengebieten, fei es in unjern füd- und 
mitteldeutfchen Gebirgen, überall find die Gafthöfe zur Winterzeit 
von fporttreibenden und naturliebenden Städtern erfüllt, ja zum 
Teil überfüllt, leider aber audy von Elementen, die auf ihre Weife 
Sport betreiben und, nur um die lange Winterzeit auf menſchen— 
würdige Weije totzufchlagen, ſich dort einniften und wirklichen Freunden 
der Natur und körperlicher Bewegung in der frifchen Winterluft 
den Pla wegnehmen. Wenn Goethe nody 1777 in feiner „Harzreife 
im Winter” jagen Tonnte: 

„In Didiht-Schauer 

Drängt ſich das rauhe Wild, 

Und mit den Sperlingen 

Haben längjt die Reichen 

In ihre Sümpfe ſich geſenkt,“ 
jo hat das Wort in dem damaligen Goetheſchen Sinne, daß die Reihen 
ih in ihre behaglichen, verfchwenderifch ausgeftatteten Winter: 
wohnungen aus Scheu vor den Unbilden des harten Winters zurüd:» 
gezogen haben, heute ſchon längjt feine Gültigkeit mehr. Und wir 
freuen uns deſſen, daß der Reihe den Sauber der Winterpradt im 
Gebirge auf ji) wirken lajjen will und Genuß an Träftiger Bewegung 
findet. Wir freuen uns aber nody mehr, daß das Derjtändnis für 
die trefflihen Wirkungen winterliher Leibesübungen auf Körper und 
Gemüt aud) in die Kreife des mittleren und unteren Bürgerjtandes 
immer tiefer eindringt. Wir freuen uns, daß überall Eis- und 
Rodelbahnen geihaffen werden und den Beſuch kaum faflen fönnen. 
Wir freuen uns, daß bejonders Stadtverwaltungen und Regierungen 
ein mehr als gewöhnlihes Derjtändnis und Interefje für diefe Seite 
unjerer förperlichen übungen befunden, wie wir im einzelnen noch jehen 
werden. Der Winterjport nimmt eine Ausdehnung an, wie man es 
faum je erwarten fonnte. Wenn felbjtverjtändlidy dabei vielfach die 
Gajthofbejiger und Gejhäftsleute die mitwirftenden, oft fogar die 
treibenden Kräfte find, jo ift doch diefer Aufſchwung in erjter Linie 
der aufopfernden Tätigkeit der Winterfportvereine und »verbände zu— 
zufchreiben, die allerorten eine außerordentlide Tätigkeit entwideln 
und die winterliden Leibesübungen zum Gemeingut aller zu maden 
fuhen. Selbjtverjtändlich ift das nur möglidy, weil das Derjtändnis 
für den Nußen und die geſundheitliche Förderung durch die Leibes- 
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übungen alle Dolfstreife durchdringt. Dielfadh macht fid das Be- 
jtreben geltend, alle Arten winterliher Leibesübungen auf Eis und 
Schnee zu zentralifieren, ähnlich wie man das in Davos, St. Moritz 
und anderen größeren Winterjportplägen jchon lange hat. So will 
der Wintersportverein „Friſches haff“ in Fiſchhauſen in Weitpreußen 
einen Sentralfportplag zur Ausübung des Eislaufs, Eisjadhtjegelns, 
Schlittſchuhſegelns, Rodelns und Schilaufens ſchaffen und hat zur Er- 
langung der nötigen Mittel, befonders für eine in dem dortigen 
Gelände mit ziemlihen Kojten anzulegende Rodelbahn, vom Über: 
präfidenten die Erlaubnis zur Abhaltung einer Lotterie erhalten. 
Im Sauerlande, wo fid) ſeit ein paar Jahren Winterberg zum Mittel: 
punkt des winterliden Sportes entwidelt hat, will man gleichfalls 
neben der fchon beitehenden Gelegenheit zum Scdilauf und Rodeln 
auch ſolche zum Eislauf durd) Anlage einer großen Eisbahn jhaffen. 

Einen weiteren Gradmeſſer für die zunehmende Wertihäßung, 
deren ſich die winterliden Leibesübungen erfreuen, gewährt die jtatt- 
lihe Anzahl von Schriften und Büchern über den Winterfport, die 
in diefem Jahre entweder neu oder in neuer Auflage erjdienen 
jind. Es find allein 17, die mir zu Geſicht gefommen find, und 
von denen die meijten über das Rodeln und bejonders den Schilauf, 
aljo über Schneefport handeln. In Oſterreich ift das erjte Winter: 
fporthandbud in Geftalt eines Winterjport-Kalenders für das Jahr 
1910 erjdienen, und der Derlag von Albert Goldſchmidt in Berlin 
gibt jegt unter den befannten Griebenfhen Reifeführern eine ganze 
Anzahl eigener „Winterfportführer” heraus, fo für das Riefengebirge, 
den Harz, das bayeriſche Hochland, Tirol, Thüringen und die Schweiz. 
Alles dies jpriht dafür, daß die winterlihen Leibesübungen auf dem 
beiten Wege find, ſich alle Volkskreiſe zu erobern und tatſächlich eine 
Doltsfitte Zu werden. Dody wenden wir uns der Betradhtung der 
einzelnen winterlihen Leibesübungen, zunähft dem Eislauf, zu. 

Nach einer ftatiftijchen Aufnahme des Sentralausfhuffes im Jahre 
1892—93, die ſich auf die Berichte von 459 Städten ftüßte, gab es 
damals in Preußen 246 Städte mit natürlichen, 14 mit fünftlihen Eis- 
bahnen, Gelegenheit zum Schlittfhuhlaufen überhaupt in 258 Orten, 
d. h. 20,4 vom Hundert aller Städte. In ganz Deutſchland waren 
nur 436 Städte mit natürlihen, 32 mit fünftlihen Eisbahnen vor: 
handen, Gelegenheit zum Eislaufen überhaupt nur in 459 Städten, 
d. h. 30,5 vom Hundert aller Städte. Weldye außerordentlihe Zu— 
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nahme weijt dagegen die Statiftit des Zentralausſchuſſes für das 
Jahr 1907 auf! Danad) hatten wir in Deutſchland 1142 natürliche 
und 362 fünjtlihe Eisbahnen, d. h. rund 1500 Eisbahnen, von denen 
476 bereits im Bejig von Gemeinden waren, und Zwar 244 in eigenem, 
232 in Padhıtbetrieb. In Privat- oder Dereinsbejig befanden ſich 821. 
Unentgeltlidy benußt werden durften 636, aljo weit mehr, als es 
1892 überhaupt Eisbahnen gab, gegen Entgelt wurden benußt 870. 
In 74 Städten wurden Eisbahnen für Schüler auf Schulhöfen und 
Spielplägen zur unentgeltlihen Benugung angelegt. In 51 Städten 
wurden Sclittihuhe unentgeltlich an Dolksjchulfinder geliefert, und in 
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326 Gemeinden wurde für den Eislauf frei gegeben oder es wurden 
Turnjtunden dazu benugt. Wenn wir dann außerdem die neuejten 
Beridte und Nachrichten der Winterjportblätter, jo bejonders des 
„Deutihen Winterjports" und des „Winters“ betradten, jo geht 
daraus hervor, daß in vielen Städten feitdem ſchon wieder die 
Derwaltungen jelbjt Eisbahnen gejihaffen haben oder Eislauf: 
vereine oder Jugendjpielvereine in der Anlage von Eisbahnen 
unterjtügen. So hat die Gemeindevertretung in Sriedöberg in heſſen 
die Herjtellung einer Beriefelungsanlage für den Plaß des -Eislauf- 
vereins genehmigt. Die Koften belaufen ji auf ungefähr 1700 M. 
Der Derein hat 500 M. anzuzahlen und den Reſt mit 6 Pro3. zu 
verzinien. In Geislingen hat die Stadtverwaltung einen Teil des 
neu erworbenen Sportplaßes für eine Eislaufbahn zur Derfügung 
gejtellt und für die Herjtellung 4570 M. genehmigt. In Erfurt, 
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wo ber Derein für Jugend» und Dolfsipiele eine Eisbahn anzulegen 
beabfichtigt, wird ebenfalls von der Stadt das Wafjer für diefen 
Zweck koſtenlos geliefert. Demnach würde die Sahl der in der oben 
erwähnten Statijtif angegebenen Eisbahnen ſchon längſt wieder be- 
deutend größer geworden fein. 

Daß die Anlage von Eisbahnen auf die Entjtehung neuer Sdlitt- 
ihuhlauf- .oder Eislaufvereine förderlih einwirft, ijt die natürliche 
Solge. So ijt aud der Deutihe Eislaufverband, der am 10. und 
11. April d. J. in Berlin feine 12. Tagung abhielt, erheblich gewachſen. 
Die 3ahl der zu ihm gehörenden Dereine beläuft ſich auf etwa’ 60. 
Daß ihnen bejonders das Derdienit zuzujchreiben ijt, das Derjtändnis 
für den Schlittihuhlauf und feine Ausbreitung zu fördern, fei gern 
anerlannt. Diele von ihnen, was wir für fehr widtig halten, be» 
günftigen audy bejonders das Jugendlaufen, und der Berliner Schlitt- 
ſchuhklub hat zur Sörderung des Kunjtlaufens fogar eine Jugend- 
abteilung gegründet. Auch der Altonaer Schlittihuhläufer-Derein ijt 
in der Abhaltung von Jugendlaufen fehr rührig. 

: Auf den Antrag des Deutſchen Eislaufverbandes hat der Kultus: 
minijter ſich jeßt jogar bereit erflärt, zur Sörderung des Eislaufs 
157000 Stüd des vom Derbande herausgegebenen Slugblattes „Ele— 
mente des Sigurenlaufens“ anzufhaffen und fie durch die Dermittlung 
der ©berpräfidien an die Schüler und Schülerinnen der Volks- und 
höheren Schulen in den einzelnen Provinzen verteilen zu laſſen. 

Die bedeutjamjte Tätigkeit auf dem Gebiete des Eislaufs hat 
aber unjtreitig der Oberjchlefifche Spiel- und Eislaufverband entfaltet, 
der dem Eislaufbetrieb dort zu einem großartigen Aufihwung ver- 
holfen hat. Auf Dorfteihen, Slüffen, wozu die reihen Wajferläufe 
und Tlebenarme der Oder befonders ſich eignen, auf überſchwemmten 
Wiejen, auf Tünjtlihe Art find zufammen 233 Eisbahnen oder 
doh Gelegenheiten zum Eislauf geſchaffen worden. Die bei weiten 
größte Eisbahn bejigt die Stadt Gleiwiß, die eine Ausdehnung von 
16000 Morgen = 40000 qm hat. Troßdem die Bahn 15000 M. 
gefojtet .hat und Abonnements- und Tagestarten außerordentlid) billig 
jind, die Eislaufvereine nod) befondere Dergünftigungen erhalten und 
arme Kinder Mittwohs und Sonnabends umfonjt laufen, bringt die 
Bahn nod einen erheblihen Überfhuß für die Stadt. Was aber das 
Widtigjte dabei it, das ift die dadurch) der ganzen Bevölkerung und 
den Leibesübungen treibenden Dereinen gegebene Anregung. Die | 
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dortigen Spiel- und Qurnvereine haben zur geregelten Pflege des 
Eislaufs befondere Abteilungen gegründet mit bejtimmten Übungs» 
abenden. Der Turnrat der Turngemeinde in Gleiwig hat zunädjit 
82 Paar Sclittihuhe als Prämie an diejenigen Schüler verteilt, 
die im Sommer fid) regelmäßig am Spiel beteiligt haben. Den Schülern 
der 1. und 2. Volksſchulklaſſe gewährt er auch Sreifarten für die 
Eislaufnadhmittage. Mit der Überwahung des Eislaufs der Kinder 
find drei bejondere Eiswarte beauftragt. Den beiten Beweis dafür, 
daß es das einzig Richtige ift, die Pflege und Bewirtihaftung von 
Eisbahnen in die Hand von Dereinen zu legen, wofür idy bereits 





Knirpfe am Stachelſchlittenſtart. 


in der Erjtauflage meiner Schrift eingetreten bin, liefert der mujter- 
gültige Eislaufbetrieb auf der von der Stadtverwaltung in Beuthen 
angelegten größeren Schwimmeisbahn. Hody anzuerkennen jind aud 
die Bemühungen der Derwaltungen indujtrieller Werfe und fürjt- 
liher Bejigungen in Schlejfien um die Herjtellung guter Eisbahnen. 

Im Jahre 1908/9 wurde von den Dereinen des Oberſchleſiſchen 
Spiel- und Eislaufverbandes der Eislauf von 186 Dereinen auf 133 
natürlihen und 44 fünftlihen, alfo auf 177 Bahnen gepflegt. Don 
diefen Eisbahnen werden bereits 98 von den Derbandsvereinen unter: 
halten und gepflegt. Die Bewirtihaftung und Pflege der übrigen 
Eisbahnen haben übernommen 12 Städte, 9 Gemeindeverwaltungen, 
17 Induftrieverwaltungen, 17 Unternehmer und 8 Privatperjonen. 
Dieje Eisbahnen wurden während der Turnerjaßjtunden und aud) 
außerhalb der Schulzeit nicht nur von der zahlreihen Jugend, fondern 
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auch bereits von 2828 Schulentlafjenen bejudt. An 31 Orten wurden 
bereits im vorigen Winter für Schulkinder Jugendlaufen abgehalten. 

Überall werden Eisfeite, Eistonzerte, verbunden mit Scau- 
laufen u. a. m., abgehalten, die außerordentlich zur Hebung des Eis- 
ports beitragen. Die Derbandsvereine haben es außerdem erwirft, 
daß Schlittihuhe zu einem billigen Preife bezogen werden fönnen. 
Wichtig ijt das Derhalten der Lehrerſchaft; 420 Lehrer und Eislauf- 
freunde haben an dem Eisktunjtlaufen in Troppau teilgenommen. 
So ijt das Bild, das fih uns von dem Eislauf entrollt, im hödjten 
Grade freundli und verheißungspoll. Die wohl früher geäußerten 
Bedenten, daß der Eisjport dem Schneejport gegenüber zum Rüd- 
gange oder Stillitand gefommen ſei, find nicht mehr aufredt zu 
erhalten. Was allerdings zugegeben werden muß, ijt das, daß die 
Entwidlung des Schneejports Träftiger und jchneller vor ſich geht 
als die des Eisjports. 

Wenden wir uns nun dem Schilauf 3u. Die Anjtrengungen, 
ihn zu fördern und zu heben, find ganz außerordentlidy; nicht minder 
das Interejjfe dafür. Überall bilden ji) neue Scivereine oder -ver- 
bände. So haben ſich die Dogejenvereine zu einem eljaß-lothringifchen 
Schiverbande vereinigt; in der Eifel, wo im nördlihen Teile dant 
der anregenden Tätigkeit des Bonner Schiklubs feit 2 Jahren aud 
der Schilauf gepflegt wird, hat ſich ein Winterjportverband gebildet. 
Der Dogelsberg, diejes Lleine mitteldeutiche Gebirge, das außerordent- 
ih günftig liegt — es ijt von Sranffurt a. M. und Kaffel nur 
je 70 km entfernt —, ijt jest aud für den Schneefhuhlauf und 
überhaupt Winterfport erſchloſſen worden. In Hodhwaldhaujen hat 
id der erjte „Dogelsberger Sciklub“ gegründet. Die höchſten Er- 
hebungen des Gebirges find zwiſchen 700—750 m hoch, alſo in ge— 
willen Monaten vorzüglid mit Schnee verjehen und zur Ausübung 
des Winterfports geeignet. 

Der erjt einige Jahre bejtehende Schiklub Sauerland war bereits 
im vorigen Jahre auf 800 Mitglieder in 14 Dereinen angewadfen 
und ijt dem Deutſchen Schiverbande beigetreten, zu dem eine ganze 
Anzahl Landesverbände im Harz, in Thüringen, Sachſen, im Schwarz. 
wald, in Bayern gehören. Der Deutſche Schiverband umfaßt jeßt 
14000 Mitglieder gegen 9000 im Dorjahre; fie verteilen fih auf 
6 große Landesverbände und 21 Einzelvereine. Er bildet zu: 
jammen mit dem öjterreihijchen den mitteleuropäifhen Schiverband. 
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Dieje kleineren Derbände zerfallen wieder in viele Ortsgruppen, 
die eine außerordentlid” rührige Tätigkeit entfalten, jei es in 
der Abhaltung von Schikurſen, zu denen häufig als Lehrmeijter 
Horweger herangezogen werden, jei es durh Abhaltung von 
Wettläufen und Rennen, bei denen gerade im legten Jahre aud) 
die Jugendlaufen und folde für Damen und Mädchen bejondere Be- 
rüdjihtigung gefunden haben, jei es in der äußerjt wichtigen Winter: 
markierung der Streden, die für den Schilauf in Frage fommen, jei 
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Am Start der Rodelbahn. 


es in der Sreigabe oder Anlage von Schußhütten im Gebirge, jei es 
in der Derteilung von Schneefhuhen an Volksſchulkinder, jei es durch 
Deranitaltung von Winterjportausjtellungen, ſei es durch Dorträge, 
Aufjäße, und was dergleihen mehr ijt. Wie umfangreich dieje Tätig- 
feit ijt, ergibt ji 3. B. daraus, daß für den Monat Januar und 
Sebruar 1910 nad Nachrichten des „Winters“ nidt weniger als 
einige 30 Schikurſe, 70 Schiwettläufe und. 28 Rodelrennen von den 
Schneejhuhvereinen und -verbänden angefeßt find. Als eine wichtige 
Aufgabe jieht es 3. B. der Deutſche Schiverband an, bei der Leitung 
des Deutjch-Öfterreihifchen Alpenvereins es durchzuſetzen, daß die 
Klubhütten in den Alpen nit nur im Sommer, jondern auch im 
Winter den Schneefhuhläufern geöffnet find. 
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Daß auch auf dem Gebiete der Ausjtellung etwas geleiftet und 
das Interejfe für den Winterfport dadurd) belebt wird, zeigen ver: 
Ichiedene "Ausftellungen diefes Winters. So hatte der Sciklub in 
Bonn eine Schneefportausftellung in Bonn im Monat November 
veranftaltet. Der Derband Deutſcher Winterfportvereine in Böhmen 
veranftaltete im Dezember und Januar eine erjte Oſterreichiſche Winter- 
fportausftellung in Teplig-Eihwald und am 15. und 16. Januar 
ein Derbandsfportfest, bei dem die Meifterfchaften für Deutſch-Böhmen 
im Schilauf, Rodeln u. a. ausgetragen werden. Eine internationale 
Winterfportausitellung findet ferner ftatt in Triberg vom 18. De— 
zember bis 20. Sebruar, aus deren Anlaß gleichfalls Wettfämpfe 
der verjchiedeniten Art zum Austrag Tommen. 

Daß in Oſterreich die Regierung den Winterjport durd Zu— 
wendungen aller Art unterjtüßt, it befannt. Neu iſt, daß aud 
der Preußifhe Staat folhe Anwandlungen hat. So entnehme id 
aus einem Bericht über das Winterfeit des Winterjportvereins Brotte= 
rode (Ortsgruppe des Thüringer Winterjportvereins), das am 9. und 
10. Januar d. J. ftattfand, daß für den Jugendlang- und ⸗ſprung— 
lauf, jowie für das Sahnenrodeln drei vom Preußiſchen Staate ge: 
jtiftete erfte Preife ausgefegt waren. Aud die Städte zeigen ſich 
der Sörderung des Scilaufs geneigt. So leſe ih, daß die Stadt: 
verorönetenverfammlung von 3oppot 1000 M. zur Sörderung .des 
Winterjports bewilligt und dafür Schneeſchuhe angefhafft und einen 
Schilehrer angenommen hat, was um fo mehr 3u verwundern ijt, als 
Soppot doch nit in einer für den Schneefhuhlauf gerade bejonders 
günjtigen Lage fich befindet. 

Im Turntlubb Hannover, der der Deutfchen Turnerſchaft angehört, 
hat ſich nad dem Dorbilde des Münchener Turnvereins eine Schi— 
abteilung von 24 Mann gebildet. Die jtudentifchen Derbindungen, 
jo die Akademiſchen Turnvereine, pflegen bejonders den Scilauf; 
an den höheren Schulen dringt er allerdings erjt allmählid) ein. 

Nach allem, was man über den Sortgang des Schilaufs, über 
jeinen Betrieb und feine Ausbreitung lieft und hört, muß man aud 
hier zugeben, daß die Sadhe recht im Sluß ift. 

Wir fommen zum Rodelfjport, der jüngiten aller winterlihen 
Leibesübungen in fportlihem Sinne, die auf dem bejten Wege ift, 
in allen Dolfstreijen fidy einzubürgern. Das hat feinen Grund darin, 
daß das Rodeln ohne viele befondere Dorübung verhältnismäßig 
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leiht zu erlernen ijt, ein ganz herrliches Wintervergnügen daritellt 
und Körper und Gemüt des Menſchen gleich Träftigt und belebt. 
Gerodelt wird jett, Tann man wohl jagen, überall, wo nur einiger: 
maßen einige Bodenerhebungen dazu einladen, aber ebenjopiel liejt 
man auch von Unglüdsfällen, die fortwährend ſich ereignen. Das 
hat feinen Grund darin, daß nit überall orönungsmäßig angelegte 
und betriebene Rodelbahnen vorhanden ſind und den Tleulingen im 
Rodeln die allereinfahiten Elemente körperlicher Erziehung mangeln. 
Darum jind bereits viele Gemeinden dazu übergegangen, felbjt Rodel- 
bahnen anzulegen oder doch die Anlage folder Bahnen durch Dereine 
zu unterftügen. Derartiges wird gemeldet aus: Aachen, Baden-Baden, 
Barmen, Brüdenau (Rhön), Elberfeld, Elgersburg, Göttingen, Greiz, 
Heidelberg, Heilbronn, Koblenz, Klingenberg (Unterfranfen), Kreiſcha, 
Löbau, Neiße, Ölsniß, Plauen (3 Bahnen), Werdau, Wildbad, Sittau, 
Soppot u. a. Wenn Sie hören, daß man in Bromberg und Pojen, 
in 5oppot, Danzig und in Fiſchhauſen am Friſchen Haff, ja in Steglig 
und auf den Müggelbergen bei Berlin Rodelbahnen anlegt, dann 
befommt man eine Dorjtellung davon, daß das Rodeln nicht nur an 
gebirgige Gegenden gebunden ijt, daß es feinen Siegeszug audy nad 
dem Slahlande hin anitellt, jo gut es eben geht. Sür viele Städte 
bildet eine gut eingerichtete, lange Rodelbahn einen großartigen An- 
ziehungspunft, der bejonders Sonntags viele Befuher von weither 
anlodt und auch -durdhaus in geldliher Hinfiht nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Daß das Rodeln nicht als eine Kinderfpielerei, jondern 
tatfähli als eine ernit zu nehmende winterlicdye Leibesübung von 
niht zu unterfjhägendem Werte anzufehen ijt, beweift beijpielsweife 
das Derhalten der öfterreihifchen Regierung, die zur Anlage einer 
Rodelbahn in Krain 2000 Kronen bewilligt hat. Überall entjtehen 
Rodel= oder Winterjportvereine, die den Betrieb des Rodelns in 
geordnete Bahnen Ienfen und auf diefe Weife dem Dorfommen ber 
Unfälle und Unglüdsfälle etwas jteuern. Ebenjo ſuchen Polizei- 
verorönungen den Bahnbetrieb, wie überhaupt das Rodeln zu regeln. 
- Sabriten für Schlitten jchießen wie die Pilze aus der Erde. Am 
23. Januar d. J. tagte in Leoben der 2. Oſterreichiſche Rodlertag, der 
unter anderm den Beſchluß faßte, einen „Derband Deutſcher Sclitten- 
[portvereine in Oſterreich“ zu gründen. Daß ähnliches bei uns in 
Deutſchland über kurz oder lang eintreten wird, iſt ganz ficher. 
So ijt aud bezüglidy diejer dritten winterlihen Leibesübung 
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ein recht erfreuliher Sortgang fejtzujtellen. Im Interejje unjerer 
allgemeinen Dolfsgejundung ijt diefe Tatſache mit lebhafter Sreude 
3u begrüßen. An uns wird es fein, über Mittel und Wege zu 
beraten, wie die Förderung und Ausbreitung diejer herrlichen Leibes: 
übungen, die die jtädtiihe Bevölterung aus den überheizten Wohn- 
räumen und den raud) und nebelgejhwängerten Straßen in die 
friitalltlare Winterlandſchaft hinaus und zu gründlicher förperlicher 
Bewegung in der Winterzeit bringen jollen, noch nadhdrüdliher zu 
geitalten ijt. „Denn alle Verſuche moderner Phyjfiologen, die Menſch— 
heit zu regenerieren, jind findijhe Unternehmungen gegenüber dem 
Walten eines Wintertages mit feiner eijigen, jonnigen, urreinen 
Luft,“ jagt der Dichter Peter Altenberg. 


rm — —— — _—_ 





Die Rekord-Rodler. 


19. 
Sclagball ohne Einſchenker. 


Don Ernjt Sijcher, Hamburg. 


Unter den wertvollen Kampfjpielen nimmt Sclagball ohne Ein- 
Ihenfer unjtreitig den erjten Pla ein. Um dies Spiel gut und den be- 
jtimmt und ſcharf gefaßten Regeln entſprechend jpielen zu können, ftellt 
es ungemein hohe Anforderungen an den Körper und die Willenskraft 
jedes einzelnen Spielers, Anforderungen, die nur durd jahrelange 
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Übung erreicht werden können. Ausdauer, Gewandtheit, Schnelligteit 
und Kraft, gepaart mit Entjchlofjenheit, Geiltesgegenwart, Mut und 
großer Selbjtzudt, find Eigenſchaften, die zu einem mufterhaften 
Sclagballjpiel unbedingt erforderlid) find. Ein Scylagballjpieler lernt 
nie aus. 

Diejes Nicdtauslernen erhöht zwar den Reiz diejes Spieles, be— 
wirkt aber aud, daß es nicht, wie Fauſt- und Sußball, im Sieges- 
fluge die Jugend gewinnt, jondern nur langjam, aber jtetig Der- 
breitung findet. Manche Anzeichen jpreden für diefe immer mehr 
fejten Fuß faſſende Derbreitung von Schlagball. So heißt es 3. B. 
im Beridt über das diesjährige Spielfejt des Mittelrheiniſchen Spiel- 
verbandes: „Die Schlagballjpiele unſerer Mannſchaften find noch feine 
Glanzleiftungen, wir begrüßen es aber ſchon mit großer Sreude, 
daß im Gegenjag zu früheren Spieltagen diesmal mehrere Mann— 


ſchaften antreten.“ Aus Dresden, wo im Jahre 1903 beim Kongreffe 


des Sentralausfhuffes faft nur Sußball von der männlihen Jugend 
gejpielt wurde, ijt mir berichtet, daß jegt Schlagball ohne Einjchenter 
die Spielpläge beherrſche. Bei den Spielfeiten in Groß-Berlin wird 
neben Barlauf, das nody vor wenigen Jahren ausihließlic als Wett- 
ipiel auftrat, Schlagball geſpielt. In den Rheinlanden und Weſt— 
falen bildet deutſcher Schlagball einen feiten Bejtandteil aller Turn- 
und Spielfejte. Welch weite Derbreitung und liebevolle Pflege unjer 
Schlagball in ©berjchlejien gefunden hat, davon legten die Dor: 
führungen auf dem 11. Deutſchen Kongreß für Dolfs- und Jugend- 
jpiele zu Gleiwitz beredtes Zeugnis ab. Auch auf dem 10. Deutſchen 
Turnfejte zu Frankfurt a. M. war eine erfreulihe Entwidlung des 
Sclagballs in den Turnvereinen wahrzunehmen. Möchte die Mahnung, 
die im „Qurnblatt der Niederſachſen und Frieſen“ fteht, bei allen 
Turnern jchnelle Beherzigung finden: „Wir müffen eben einen Erjaß 
für Fußball ſuchen, ein Spiel, das lebens- und inhaltspoll, dabei 
jpannend und anjtrengend ijt. Wir haben ein foldyes Spiel im Schlag: 
ball. Führen wir es ernitlid ein.“ 

In den Städten der Provinz Schleswig-Holjtein, in Hamburg 
und Lübed hat Scylagball bereits bei allen Turnvereinen Eingang 
gefunden. Der Kieler Kongreß 1908 und das 1. Spielfeft des Turn- 
treifes 4 (Norden) in Kiel 1909 bezeugten es uns. Beide Seite zeigen 
uns ferner, daß auch unfere Mädchen und die Srauenabteilungen 
der Qurnvereine Sreude an diefem Spiele finden und es jet ſchon, 


208 III. Aus der Tätigkeit des Zentralausſchuſſes. Fortſchritte. 


troß furzer Übungszeit, verhältnismäßig gut jpielen. Da, wa Schlag» 
ball nad den von Dr. 5. Schnell gefügten Regeln jeit etwa zehn 
Jahren jnjtematiih in Schule und Derein gefpielt iſt, wie 3. B. 
in Altona, hamburg und Slensburg, hat die Spielfertigfeit — die 
Spieltehnit — eine ungeahnte Höhe erreicht, und Schlagball ijt 
tatſächlich ſchon zum Doltsjpiel geworden. Die techniſche Vervoll— 
fommnung zeigt ſich bejonders im Schlagen und Sangen des Balles. 
100 Mieter weite Schläge find Teine Seltenheit mehr; das fichere 
„Greifen“ des geſchlagenen Balles mit einer Hand, ob rijt- oder 
fammgriffs, wird ſchon jet als etwas Tlatürliches angefehen. Die 
gejamte Spieltehnil wird, davon bin id) überzeugt, ſich noch weiter 
vervollfommnen. | 

Eine zwingende Solge ijt der Ausbau unjerer Spielregeln. Daher 
halte ich es für nicht richtig, daß wir uns ſchon jeßt, da das Ende 
diefer Entwidlung noch nicht abzuſehen iſt, endgültig durd die be— 
ſtehenden Regeln fejtlegen. Wohldurchdachten Verſuchen follte man feine 
Steine in den Weg werfen. Stilljtand bedeutet auch hier Rückſchritt. 

Daß Sclagball wieder zum Dolfsjpiel zu werden beginnt, können 
wir daran erfennen, daß ſich die fchulentlaffene männlihe Jugend 
Hamburg-Altonas und anderer Orte und ebenfalls unfere jungen 
Turner nad; Feierabend und an den Sonn» und Sejttagen regelmäßig 
auf den freien Spielplägen einfinden, um:-Übungs- und Wettfpiele 
auszufedhten. Freilich geht es heutzutage ohne einen Derein nidt 
mehr. So find denn in Hamburg und Altona etwa 40 Scylagball- 
vereine entijtanden. Die Mehrzahl davon hat ſich zur „Spielvereinigung 
von Hamburg-Altona” zuſammengeſchloſſen, andere find dem „Spiel- 
verband für Hamburg, Altona und Umgegend“, dem auch Turn- 
vereine angehören, beigetreten. Beider Hauptziel ift darauf gerichtet, 
durch Wettjpiele aller Dereine miteinander, die Meiſterſchaft im 
Schlagball fejtzujtellen. So wurden 3. B. vom „Spielverband für 
Hamburg-Altona und Umgegend“ im verfloffenen Sommer 104 Schlag- 
ballwettjpiele ausgefodhten, 24 in der 1. Klaffe, 23 in der 2. Klaffe, 
30 in der 3. Klafje und 27 in der 4. Klaffe. Auch im hamburgiſchen 
Turngau fanden 21 Wettjpiele um die Meijterihaft im Schlagball 
ftatt, und zu den Meijterfchaftsjpielen im Schlagball, die auf dem 
bereits erwähnten 1. Kreisjpielfeite in Kiel 1909 ausgefodten 
wurden, traten 16 Dereine an. Wahrlid), ein ganz gewaltiger Sort» 
ſchritt in zehn Jahren ! 
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Bleibt diefe Entwidlung, woran faum zu zweifeln ijt, beftehen, 
jo wird bald ein Deutjher Shlagballverband, ähnlidh wie 
der Sußballverband, entitehen. Er wird um fo ſchneller fommen, 
je mehr das S$ußballjpielen, was wir wohl im Interejfe unferer 
Jugend hoffen dürfen, auf die fühlere Jahreszeit beſchränkt wird. 
Gut Beil! 


20. 
Tennis im Jahre 1909. 


Don Regierungsrat Freiherr von Sichard, Straßburg i. €. 


Unfer Tennis (Lawn-Tennis) hatte 1909 eine ſehr belebte 
Spielzeit, die infolge der eigentümlidhen Witterung des Jahres un— 
gefähr von März bis Mitte Tlovember dauerte, während die Tur— 
niere fih auf die Jeit von Mitte Mai bis Ende September ver: 
teilten*). Don diefen 45 „allgemeinen“ Turnieren, deren Tage (Ter: 
mine) vom Deutfhen Lawn Tennis» Bunde (abgefürzt D. £. T. B.) 
fejtgejegt waren, entfielen 15 auf Juni, 17 auf Juli und je 5 auf 
Mai und Augujt, woraus unſchwer zu entnehmen ift, daß in Deutfchland 
der 6. und 7. Jahresmonat die „tennisjportliditen” find. Abgefehen 
vom Nationalturnier in Braunſchweig (1.—5. Juli), fanden indejjen 
die bedeutendjten Deranftaltungen des Jahres (das Berliner Pfingit- 
und Herbitturnier, das hamburger Srühjahrs- und Auguitturnier) 
nidt in diejer 3eit ftatt. Gerade das leßtgenannte Turnier bot be- 
jonderes Intereffe durd die Beteiligung unjerer beiten deutjchen 
Spieler, von denen herr Otto Sroitzheim-Straßburg durd einen 
zweifahen Sieg über Herrn $. W. Rahe in der Meifterjhaft von 
Deutſchland und derjenigen von Hamburg ſich als den beiten erwies. 
Beide errangen im vergangenen Sommer in England (Turnier von 
Eajtbourn) große Erfolge, und Stoigheim gelang es, auf dem hom— 
burger Einladungsturnier einen der beiten englifhen Spieler (M. 
3. 6. Ritdie) im Herren-Einzeljpiel um den Homburger Pokal zu 
Ihlagen und den Pokal jelbjt endgültig zu erwerben. 

Die Ergebnifje all diefer Turniere find niedergelegt in der offi- 
ziellen Seitjchrift für die Belanntmadungen des Bundes: Lawn- 
Tennis und Golf (Berlin W., Kurfürftenitraße 146) — deren 


*) In Tübingen fand nody Ende Oktober ein Klubturnier ftatt. 
Dolks» und Jugendfpiele. XIX. 14 
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VI. Jahrgang 1909 über 500 ‚Seiten jtart geworden iſt — und 
werden vorausjichtlih überjichtlih zZujammengefaßt werden in dem 
Amtlihen Jahrbud des D.£.T.B. für 1910/11, dejjen erſter 
Band le&tes Srühjahr unter dem Titel: Cawn-Tennis-hHandbud 
(Derlag von $. Manning, Berlin W., Kurfürjtenjtraße 146) erjchienen 
ijt. Diejes verdienjtliche und einem wirklichen Bedürfnis entſprechende 
Wert jet in würdiger Weije die von mir 1894—1908 jährlid) 
herausgegebenen Deutſchen Lawn-Tennis= Jahrbücher fort, deren 
Leitung ich wegen Sdeitmangel aufgeben mußte. 

Die berufene Dertretung des deutihen Tennis, der D. L. T. B., 
hielt jeine jährliche Borjtandsfigung und Generalverfammlung am 
18. und 19. September in Berlin ab. Der Bejuh war jtarf, 
die Beteiligung an der Diskuſſion ſehr rege. Bejdlojfen wurden 
unter anderm neue und genauere Bejtimmungen über die Ge— 
nehmigungspfliht von Turnieren ($$ 3 und 4 der Bundesjaßung), 
über die beſchränkte Zulaſſung von Scheinnennungen (8 14 der Turnier: 
regeln) und über das Spielen unter Dednamen. Ih habe jämtliche 
Neuerungen berüdjidtigt in einem kleinen, die Derbreitung von 
Tennis in Deutjchland zu fördern bejtimmten Wert: Das Tennis: 
jpiel, weldes diejer Tage im Derlag von Enßlin und Laiblins 
Derlagsbuhhandlung in Reutlingen erjcheinen wird. 

Sur Dervolljtändigung diejer kurzen Überjiht darf nit un- 
erwähnt bleiben, daß der Berliner Lawn-Tennis-Klub, €. D. (blau: 
gold), in der Ausitellungshalle am Soologiihen Garten joeben (12. 
bis 16. Januar) fein zweites allgemeines Winterturnier erfolgreid) 
durchgeführt hat — das erſte hatte 21.—24. Januar 1909 jtatt- 
gefunden —. So tritt ein Sommerjport, der Winters jonjt nur in 
warmen Gegenden geübt wird, aud bei uns in der falten Jahreszeit 
in die Erjcheinung. 
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IV. Spiele und verwandte Leibesübungen. 


21: 
Das Rudern an den deutihen Hodjchulen. 


Don Stabsarzt Dr. Müller, Brandenburg. 


Eine Schilderung des Ruderns an den deutſchen Hochſchulen muß 
ſich auf das Rudern beſchränken, joweit es forporationsmäßig orga= 
nijiert ijt. Oelegentlidhe Fahrten in Mietsjollen werden auch ſonſt 
unternommen, wenn aud) heutzutage wohl niemand mehr, wie einige 
Berliner A.T.D.er vor Einführung des Ruderbetriebes im Derein, in 
der Mietsjolle von Berlin bis Hamburg fahren wird. Dieje gewöhn- 
lihen Sahrten in Mietsjollen fönnen faum als Leibesübung gelten, 
dienen vielmehr lediglid) dem Naturgenuß, ein an ſich ja jehr wert: 
voller Zweck. Auch einzelne Studenten, die bürgerlichen Rudervereinen 
beigetreten find, müfjen bei einer Gejamtbeurteilung des Ruderns 
auf den hochſchulen ausſcheiden, da darüber zurzeit feine zuverläſſigen 
Sahlen zu befommen find, wenn audy, wie 3. B. in Gießen, die Sahl 
diejer Studenten gar nicht gering it. 

14* 
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Der erjte Beginn des jtudentijhen Ruderns fällt in eine verhält: 
nismäßig frühe öeit. Bereits am 4./11. 1881 gründete der TTA.T.D., 
Breslau*), der dem Atademifhen Turnbund (A.T.B.) an— 
gehört, eine Ruderriege in Stärte von 16 Mann. Id nenne 
das verhältnismäßig früh, und zwar mit Redt. Das Rudern war 
aus England zu uns gelommen, und wenn aud) ſchon im Jahre 1836 
der Hamburger Ruderflub gegründet wurde, jo entjtanden doch bis 
zum Jahre 1874 nur acht weitere Ruderklubs, die heute noch bejtehen, 
und zwar wejentlih in Seejtädten und BHandelsjtädten. Außerdem 
wurden in Hamburg, Srantfurt a. M., Offenbad und anderen Orten 
tleinere Klubs gegründet, die fpäter wieder eingingen oder mit 
größeren fi} vereinigten. Aud) nad Gründung des Deutſchen Reiches 
ging es nur langfam vorwärts. Bis zum 1. Januar 1880 wurden 
nur 20 weitere Ruderflubs gegründet. In dem neuen Jahrzehnt gehört 
dann der A.T.D. Breslau zu den erjten, die das Rudern in ihre 
Tätigkeit aufnahmen. Der Ruderbetrieb im Breslauer A.T.D. ge- 
italtete ji) bald jehr rege. Sahrten nad Ohlau, wo man 
nahe Sühlung mit dem von Lampe begründeten Schülerruderverein, 
mit dem Rendsburger, dem erjten in Deutjchland, hatte, nad Brieg, 
dann jtromab nady Stettin und Berlin, gehörten bald zu den 
fejtjtehenden Einrichtungen des Dereins. Dem Beifpiel von Breslau 
folgte im Jahre 1884 der ebenfalls dem A.T.B. angehörige 
Tra.TDd. Greifswald mit Gründung einer Ruderriege, angeregt 
dur einen Hamburger Alten Herrn des Dereins, der einen Dierer 
zum Geſchenk madte. Große Wanderfahrten, aud über See nad 
Rügen, famen bei den Greifswalder A.T.D.ern bald in Aufnahme. 
Damit kam die weitere Ausbreitung des Ruderns in Studentenfreijen 
zunächſt zum Stillftand. Saft ein volles Jahrzehnt nad der 
Ruderriege des A.T.D. Breslau entjtanden die erjten ſtudentiſchen 
Korporationen, die ausſchließlich das Rudern als Leibesübung be- 
treiben. Im Jahre 1890 wurde der FAfademifche Ruderflub Rhenus 
in Bonn gegründet **) und 1891 der FAkademiſche Ruderverein 

*) Zwei ++ bedeuten ein Mitglied des Akademilchen Turnbundes (A.T.B.) 
ein + bedeutet Mitglied des Akademiſchen Ruderbundes, ein * bedeutet im Kartell 
Akademijcher Rudervereine, zwei ** in keinem Derbande. 

**) In Bonn bejtand ſchon feit 1882 der „Bonner Ruderverein“, dejjen 
ausübende Mitglieder meijt Studierende find. Außer diefem und dem Aladem. 
Ruderklub Rhenus bejtehen noch Ruderabteilungen des A.T.D. Suevia und 


des A.T.D. Gothia. Su den ftattlihen vier Bootshäufern diefer Korpora= 
tionen fommen noch zwei weitere Bootshäufer an unferem Rheinwerft: eines 
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in Berlin. Aud in Münfter begannen im Jahre 1891 Studenten zu 
rudern, ſchloſſen ſich jedoch erſt F 1904 zu einer Korporation zuſammen. 
Dann kam wieder eine Paufe von einem halben Jahrzehnt, bis am 
27. Jan. 1895 der Kaifer wie für das Schülerrudern aud) für das 
jtudentifhe Rudern einen wertvollen Wanderpreis jtiftete, der bei der 
Regatta in Grünau im Akademiſchen Dierer zum Austragtommt. 

Bis zu diefem Seitpunft gab es aljo nur zwei Ruderriegen 
des Alademifhen Turnbundes (A.T.B.) und die fpäter ge= 
gründeten zwei Atademifhen Ruderforporationen. So ver: 
hältnismäßig früh aud) das Rudern feinen erjten Einzug in die Stu- 
dentenfhaft gehalten hatte, es ging nur langſam weiter. Die beiden 
A.T.De., die im erjten Jahrzehnt allein das ſtudentiſche Rudern ver: 
traten, fonnten natürlicy feinen maßgebenden Einfluß im geſamten 
deutfhen Rudern gewinnen; aud als die beiden jtudentijhen Ruder- 
Hubs hinzulamen, war die Zahl dazu nod) viel zu gering; ja, jelbjt 
nad) dem erfreuliden Auffhwung nad) 1895, worauf wir weiter unten 
zu fprehen fommen werden, genügt die Sahl der ſtudentiſchen Ruderer 
noch immer nidht dazu, wenn aud, wie wir fehen werden, die Ridit: 
linien für die Aufgabe der ftudentifhen Ruderer innerhalb der Ge— 
famtheit des deutſchen Ruderns ſich bereits abzeichnen. 

Die Gründe, weshalb das ftudentifche Rudern troß verhältnismäßig 
fo frühen Beginnens zunädhft feine weitere Ausbreitung fand, find 
mannigfadher Art. Zuerſt rein äußerlid. Das Rudern kam aus Eng» 
land. Da ift es nur natürlid, daß die erjte Ausbreitung in See= 
und Handelsjtädten ftattfand. Der Kaufmann hat die meijten Be- 
jiehungen zum Ausland, der Student jo gut wie gar feine. Dazu 
fommen die im Dergleich mit Turnen und Turnipielen hohen Kojten 
des Ruderfportes. Deutjhland war früher ein armes Land. "Daher 
entjtanden auch nach Befanntwerden des Ruderfportes in Deutſchland 
bis 1880 nur 20 heute noch bejtehende, dazu einige kleinere Ruder- 
klubs. Dem nun einjegenden höheren Wohljtand folgten jofort 
zahlreihe Gründungen von bürgerlihen Ruderklubs (bis 1889 etwa 
100, bis 1899 weitere 90 und bis Anfang 1909 etwa weitere 
115, ohne die zahlreihen Schülerrudervereine). In ftudentifhen 
Kreifen fonnten die Wirkungen des neuen Wohljtandes erjt zu 
allerlegt zur Geltung fommen, da der Student ja feine eigenen 
Einnahmen hat, im Gegenteil dem Dater auch ohnedies ſchon recht 


für den Ruderverein am ſtaatlichen Gymnaſium und eines für den Ruder- 
verein am ftädtifhen Gnmnafium und Realgymnafium. Schmidt. 
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reihlihe Koften verurfadt. Dazu kommen innere Gründe. Das 
mafdinenmäßige Rudern ſteht zunädjt in einem Gegenjaß zu 
dem Subjeftivismus, 3u dem die ganze Erziehung den Studenten 
führt, während Turnen und Turnfpiele erhebli mehr individu- 
ellen Spielraum lafjen. Dann ſchreckt der Hang zu traditionellen 
Sormen und Werten in der Studentenſchaft vor dem modernen Rudern 
zurüd, das ebenfo wie Turnen und Turnfpiele die Sejjeln inhaltlofer 
Sormen fprengen muß. Da mußte erjt der Boden bereitet werden; 
und diefe Aufgabe Tonnten das Turnen und Turnipiel ihrer ganzen 
Natur nad} eher leijten als das Rudern, dejjen Einführung ja nod 
andere Bindernifje als jenen entgegenstanden. In erjter Linie ſtuden— 
tifhe Turner, aber auh Sänger und einige andere haben die 
vorbereitende Arbeit getan und ein Studententum mit neuem 
Inhalt gejhaffen, das'hoffentlidy immer mehr Ausbreitung finden wird. 

Schliegli mußte das Rudern felbjt ſich erjt wandeln, es mußte 
ein deutſches Rudern gefhaffen werden. Die erjten Ruderlehrer 
in Deutſchland waren engliihe Trainer. Dody allmählich madte jid) 
Deutfdland von England unabhängig; es bildete ſich ein vom eng: 
liſchen weſentlich verjchiedener deutſcher Schlag aus, es entſtand ein 
deutfher Bootstyp und anderes mehr. Dodh will id midy nit in 
. fportlide und techniſche Einzelheiten verlieren; auch ijt die in 
diefem Zuſammenhang widtigjte Seite des deutſchen Ruderns 
das Wanderrudern. Der Engländer kennt faſt ausſchließlich das 
Rennrudern, das Wanderrudern iſt eine Schöpfung und das Haupt: 
merfmal des deutfhen Ruderns. So. hody ih das vernunftmäßig 
betriebene Rennrudern für gute tehnifdhe Ausbildung und damit für 
Erhöhung der allfeitigen Muskelinanfpruhnahme, fowie Übung und 
gleichzeitig Schonung des Herzens, ferner für Übung von Charakter: 
eigenjhaften wie Ausdauer und Willensjtärfe auch veranjdylage, es 
bedarf der Ergänzung durd) das Wanderrudern mit feinem Natur: 
genuß, feinen Werten für das Gemüt und feiner Ruhe für den Geilt. 
Außerdem beftehen zwifchen dem Wanderrudern und dem alten. fahren: 
den Schüler innere Sufammenhänge, die es dem traditionell gefinnten 
Studenten empfehlen mußten. Und wenn aud, wie fchon gejagt, 
der Kaijerpreis von Grünau dem ftudentiihen Rudern Anjtoß zu 
Neugründungen gab, ein großer Teil der Rubderriegen des A.T.B. 
und aud) einige reine Rudervereine müfjen leider auf das Rennrudern 
vorläufig noch verzichten, jo daß für deren Gründung andere Ur- 
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ſachen gefunden werden müſſen. Und da iſt es eben das Wander: 
rudern, das fie hauptſächlich lodte. Es ift zu hoffen, daß die äußeren 
Gründe, die diefe Korporationen vom Rennrudern noch abhalten, im 
wejentlihen die damit verknüpften höheren Koften, noch behoben 
werden fönnen, daß außerdem eine nod höhere Mitglieder: 
zahl allen Ruderriegen des A.T.B. troß der Dielfeitigteit der 
übrigen Deranftaltungen aud noch das Rennrudern ermöglichen 
wird. Immer aber wird und foll das Wanderrudern hochgeſchätzt 
bleiben. 

Doch zurüd zur Entwidlung des ftudentiihen Ruderns. Nadı 
längerer Paufe gab der Kaiferpreis von Grünau den Anjtoß zu ver: 
Ichiedenen Teugründungen. 1895 wurde der FATademifhe Ruder- 
tlub Berlin gegründet, 1896 die Ruderriege des TFA.T.D. 
Berlin und des FFA.T.D. Arminia, Berlin, 1897 der *A.R.K. 
Kiel, 1898 der FA.R.D. Hannover, 1899 die Ruderriege des 
Tra—T.Dd. Ditmarfia, Kiel, ferner die Ruderriege der TTA.T.D. 
Suevia, Bonn, 1900 die Ruderriege des FFA.T.D. Kurmart, 
Berlin und des FFA.T.D. Gothia, Halle. 1902 entjtanden der 
"ARD. Heidelberg. und *Karlsruhbe, 1903 der FA.R.D. Leip- 
3ig, ferner die Ruderabteilung des TFA.T.D. Göttingen. Die 
legtere Gründung ijt bejonders bemerkenswert. Göttingen liegt an 
feinem befahrbaren Wajfer, hat daher aud) feinen bürgerlichen Ruder- 
verein. Die Ruderabteilung des + A.T.D. Göttingen hat ihr Boots» 
haus in Münden, 40 km von Göttingen entfernt, und iſt troßdem 
eine der eifrigften ftudentifhen Ruderabteilungen. 1905 wurden der 
*A.R.K. Würzburg und die *Atademifhe Rudergefellidhaft 
Berlin gegründet. Seitdem ift feine weitere reine Ruderkorporation 
entjtanden. Dagegen haben noch fünf Korporationen des A.T.B. 
Ruderriegen gegründet, und zwar TFA.T.D. Cheruscia, Char: 
lottenburg, TrA.T.D. Timbria, Danzig, TrA.T.D. Saro- 
Silefia, Breslau, FFA.T.D. Brunonia, Hannover, +FA.T.D. 
Wejtmart, Münjter. Außerdem rudern nody der FFA.T.D. Oft: 
mart, Königsberg und der FFA.T.D. Arminia, Roftod, von 
denen der erjtere bereits im Sommer 1910 auch formell eine Ruder: 
tiege gründen wird. | 

Don andern ftudentifchen Korporationen beſitzt der D.D.St. Ber- 
lin feit 1896 eine Ruderabteilung, der A.D. Hütte, Charlotten- 
burg feit 1906. Sie haben zufammen etwa 58 ausübende Ruderer. 
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Außer den beiden letzten Korporationen kann man unter den 
ftudentifhen Ruderern 3wei Gruppen unterjheiden, die rudernden 
Turner und die reinen Rudervereine. Die größte der beiden 
Gruppen find die Turner, die Ruderriegen des Akademiſchen 
Turnbundes.. Der Atademifdhe Turnbund (A.T.B.) hat zurzeit 16 
rudernde unter feinen 34 Korporationen, von denen 14, vom nächſten 
Sommer an 15, eine Ruderriege bejigen, die 16. das Rudern unter 
eigener Slagge in lofem Sufammenhang mit einem bürgerlihen Ruder: 
verein betreibt. Der A.T.B. zählt etwa 440 ausübende Ruderer, 
ohne die Alten Herren, die ſich bürgerlidien Rudervereinen ange= 
ſchloſſen haben. Sür ihn gibt es, wie wir oben fahen, mehrere Ur- 
ſachen dafür, daß nody nicht alle Ruderriegen das Rennrudern be» 
treiben; bei den reinen Rudervereinen kommt dafür lediglich die 
Koftenfrage in Betradtt. 

Immerhin hat der A.T.B. 34 Preife errungen, die reinen akade— 
mifhen Rudervereine 64. Damit find wir ſchon zur zweiten Gruppe 
ftudentifher Ruderer übergegangen. Don ihnen find jehs zu 
dem 1904 gegründeten Atademifhen Ruderbund zujammen- 
gefhhlojjfen, drei weitere haben im herbſt 1909 das Kartell Atade- 
miſcher Rudervereine gegründet, die übrigen beiden jtehen weder unter: 
einander nod) mit anderen Derbänden in Sufammenhang. Sie haben 
etwa 345 ausübende Ruderer. Wie die Sahlen ergeben, ijt der A.T.B. 
die größte afademifhe Ruderorganifation. 

Beide Gruppen der rudernden Studenten haben natürlich viel 
Gemeinſames. Sie betreiben beide Wanderrudern und Rennrudern. 
Um die herrlihen Wanderfahrten im Boote zu beſchreiben, bedarf 
es eines bejonderen Aufſatzes. Für das Rennrudern werden jet an 
elf Regattaplägen befondere Akademiſche Rennen ausgejchrieben; 
feit dem Jahre 1908 gibt es eine allgemeine, wenn auch kleine Aka— 
demijche Regatta in Königsberg; die erjten drei Akademiſchen 
Regatten überhaupt wurden freilih fhon früher vom A.T.B. ver: 
anftaltet, wie wir weiter unten hören werden. Außer in Atade- 
mifhen Rennen ftarten Mannjdhaften beider Gruppen in allge» 
meinen Rennen, wo fie dann, und zwar beide Gruppen, häufiger 
mit Erfolg gegen bürgerlihe Rudervereine auftraten. Solder Erfolg 
ift um fo höher anzuſchlagen, als die Derhältnijjfe für ein Renn- 
training bei den Studenten weſentlich ungünftiger liegen, als bei 
bürgerlihen Rudervereinen. Id} denke dabei nur an den fpäten Beginn 
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des Ruderns im Srühjahr wegen der Serien, wodurd) die Trainings- 
mannjdaften erſt ſpät zuſammengeſtellt werden können. Ferner ſind 
die ſtudentiſchen Ruderer häufiger als andere genötigt, Anfänger 
alsbald für das Training zu beſtimmen, was ja bei der weiteren 
Ausbreitung des Schülerruderns immer ſeltener nötig werden wird. 
Schließlich kann nur ſelten eine völlig gleiche Mannſchaft von Stu— 
denten auch nur zwei Jahre hintereinander am Start erſcheinen. 

Dann gibt es aber auch gewichtige Unterſchiede zwiſchen beiden 
Gruppen rudernder Studenten, wie ſchon der Name beſagt. Für die 
reinen Rudervereine iſt das Rudern die einzige Leibesübung. Der 
Alademifhe Turnbund betreibt aber das Rudern als Ergänzung 
feiner übrigen alljeitigen förperlidhen Betätigung. Wie im ein- 
zelnen Turnen, Turnſpiele und Rudern einander ergänzen in Aus» 
bildung einzelner Mustelgruppen, Stärkung des ganzen Organismus, 
des Herzens und der Lungen, in Erziehung zu bejtimmten Charalter- 
eigenfhaften, in ihrer Wirkung auf Geijt und Gemüt, das Tann 
hier nicht auseinandergefegt werden. Jedenfalls ift der A.T.B. der 
Anfidht, daß das Rudern, fo vieljeitig es als Einzelübung aud) ift, 
für fid allein zur Einfeitigfeit führen muß und nidt das Hödjt- 
möglihe für Ausbildung des Körpers und des Geijtes leiften kann. 
Der A.T.B. hält das Rudern aber für eine überaus wertvolle Leibes- 
übung, die ergänzend neben das QTurnen gejtellt werden muß. 
Daher ijt eine Ruderregatta ein unveräußerliher Bejtandteil der 
jedes vierte Jahr ftattfindenden Akademiſchen Turnbundfeite. So 
wurden 1901 in Hameln, 1905 bei Deffau und 1909 wieder 
in Hameln Regatten veranftaltet. Aber aud bereits auf dem 
IX. Deutfhen Turnfeft 1898 in hamburg veranitaltete der 
A.T.B. eine Ruderregatta. Zugleich waren diefe Regatten die erjten 
Atademifhen Regatten in Deutihland überhaupt. 

Bier ijt der Puntt, wo fi die Richtlinien für die Aufgabe des 
jtudentifhen Ruderns innerhalb der Gefamtheit des deutjchen 
Ruderns bereits abzeihnen. Wohl rudern auch vereinzelte bürgerliche 
Turnvereine, wohl gehören alte Turner zu den tüchtigſten Mitgliedern 
bürgerliher Rudervereine, doch find das Einzelerfheinungen. Der 
A.T.B. aber ijt die einzige Organifation, die bewußt und in ihrer 
Gejamtheit ihre Aufgabe darin fieht, Turnen und Rudern zu gegen- 
feitiger Dervolllommnung innig einander zu vermählen. Wie der 
A.T.B. für die Einführung der Turnfpiele in der Deutſchen Turnerſchaft 
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hohe Verdienſte hat, fo iſt es jeßt feine Aufgabe, dem Rudern in der 
Deutſchen Turnerſchaft die gebührende Wertſchätzung zu erringen. 

Aber nicht nur der A.T.B., ſämtliche Akademiſchen Ruderer ſind 
am beiten dafür geeignet, für die gegenjeitige Ergänzung von Turnen 
und Rudern erfolgreich zu wirkten. Schon jeßt hat ſich an den meijten 
Hochſchulen zwiſchen den reinen Akademiſchen Rudervereinen und den 
A.T.B.-Korporationen ein freundliches Derhältnis entwidelt, wie es 
ja bei den vielfady gleichen Beſtrebungen nur ſelbſtverſtändlich ilt. 
Das. im nädjten Jahre in Berlin jtattfindende, vom A.T.B. Berlin 
angeregte Atademifche Turn- und Sportfeft wird beide Gruppen des 
Alademifhen Ruderns noch näher in gegenfeitiger Wertihäßung zu: 
fammenführen. Das. ijt hier viel leiter als bei bürgerlihen Der: 
einen, da. die Mitglieder der akademiſchen Korporationen, die Leibes- 
übungen betreiben, im wejentlihen auf gleih hohe Geldmittel an- 
gewiejen find. In bürgerlichen Dereinen ijt das anders. Die Ruder: 
vereine jegen ſich durhfchnittlidd aus höher begüterten Kreijen zu— 
jammen als die Turnvereine, worin bei uns in Deutſchland ja immer 
noh ein Trennungsgrund liegt. Da nun die rudernden Studenten 
beider Gruppen tatſächlich einerfeits zu den bürgerlihen Turnern, 
andererfeits zu den bürgerlihen Ruderern in naher Beziehung ftehen, 
fann ihr eigenes freundliches Derhältnis auf die Dauer feine Wirkung 
auf die bürgerlihen Turn- und Ruderfreije im Sinne gegenfeitigen 
Derjtändnijjes und gegenfeitiger Förderung nicht verfehlen. Schon 
jegt gibt es einzelne QTurnvereine, die rudern, und einzelne Ruder: 
vereine, die Turn- und Qurnfpielriegen bejigen. Dieje Entwidlung 
weiter zu fördern, erfheint mir als die vornehmfte Aufgabe der 
rudernden Studenten beider Gruppen innerhalb der Gefamtheit des 
deutfhen Ruderns. Die Hauptarbeit fällt dabei natürlid) den beider- 
feitigen Alten Herren zu, die ja erfreulicherweijfe ſchon mehrfach er: 
folgreidy in diefem Sinne tätig waren. Ich wollte darauf nur hin» 
deuten, eine nähere Bejprehung muß einem jpäteren bejondern Auf: 
fa vorbehalten bleiben. 

Id fliege mit dem Wunſche, daß es weiter das höchſte Streben 
der Akademiſchen Ruderer beider “Gruppen und ihrer Alten Herren 
bleiben möge, auf der einen Seite voll Luft und Ernft gewifjenhaft 
an ihrer eigenen förperlihen Ertühtigung zu arbeiten, dann aber 
auch in dem angedeuteten Sinne für die Gefamtheit der Turner, 
der Ruderer, des ganzen deutfhen Doltes zu wirken. 
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Bild 1. Berliner Hockenklub *). 


Bd 
Hoden. 


Don Univerjitätsleftor $. Ston, Breslau. 


Eine eingehende Geſchichte des Hodeyfpiels würde über den 
Rahmen diejes Aufjages hinausgehen, zumal es jidy in erjter Linie 
darum handelt, eine praftifche Erklärung des Spieles zu geben, fowie 
feine ethijhe Bedeutung darzulegen. Möge die Andeutung genügen, 
daß Hoden, wenn aud) wohl in anderer Sorm, bereits vor 2000 Jahren 
in Irland gejpielt wurde. Die heutigen Spieler würden allerdings 
. faum ihren alten Stammvater wiedererfennen. Die Spur des Hoden 
läßt fich jedod; feitdem im fozialen Leben Englands bis auf die Gegen- 
wart verfolgen. Interejjant iſt es immerhin, in John Bunyans 
großer Allegorie „Des Pilgers Wanderfahrt”“ zu Iejen, daß er jid 
von zwei großen Sünden nicht Iosreißen fönne, nämlih von der 
Liebe zum Hodenjpiel und dem Tanze aüf dem Village Green, dem 
Tanz auf der Gemeindewieje. 

Genau ausgearbeitete Spielregeln des Hodenjpiels wird es in 
alter Seit wohl faum gegeben haben. Denn noch in den jehziger 
und jiebziger Jahren des Ießten Jahrhunderts fpielte Schreiber diejes 


*) Diefes und das Schlußbild mit Erlaubnis des Illuſtrationsphoto— 
Derlag Berlin. | Br 
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mit feinen Schulfreunden Hoden mit umgedrehten Spazierjtöden, die 
einen breiten gebogenen Griff bejaßen. Unjere Tore waren wirkliche 
Tore oder Türen, gewöhnlid die Stalltüren. Die Bälle umwidelten 
wir uns felbjt mit Garn und Bindfaden. Strafihläge für unregel- 
rechtes Ausholen oder für Schubfen und Anrempeln gab es für den 
Gegner noch nidt. Das moderne Hodenipiel trat erjt in die Reihe 
der anerfannten Spiele („recognised games‘) mit der Gründung 
der Hodey-Affociation im Jahre 1875. Eine Anzahl junger Leute 
trat zufammen, um Regeln für das Spiel auszuarbeiten und um 
die Bildung neuer Klubs, die ihre Autorität anerkannten, zu fördern. 
Nur langjam bildete fi) der Sentralverband; die Regeln fanden 
nur felten Anklang, aber unentmutigt wurde das Spiel weiter und 
weiter entwidelt, neue Regeln wurden praktiſch geprüft, bis dann 
endlih anı 18. Januar 1886 die heutige dentralbehörde, die hockey— 
Affociation, mit der Defretierung der neuen Regeln und der Ein- 
führung des Schlagkreifes (striking circle) ins Leben trat. Aus 6 Klubs 
bildete ji) die Hoden: Affoication. Heute zählt diefer Sentralverband 
nahezu an 1000 inforporierte Klubs, darunter 28 Militär-Regimenter: 
Derbände. Die Wudt einer folden ftreng gegliederten und einigen 
Organijation iſt von großer Bedeutung. Das Schlagen, Treiben, 
Rollen, Anhalten wird genau geregelt, fo daß Sehler und Roheiten 
jofort zu Strafe führen. Die Unparteiifhen haben die Macht und 
das Recht, jeden Zuwiderhandelnden fofort vom Spielplag zu verweifen. 
Das Spiel wird durdy nebenjtehendes Diagramm erläutert. 
Die Maße des Spielfeldess, das ein Redted bildet, ſind 
100 x 55 Nards (Ellen), etwa 90 >50 m, dürfen aber in diejem 
Derhältnis verringert werden. Die Grenzen follen mit Schlemm- 
freide auf dem Rafen gezeichnet fein, die innere 41/,;, m (5 NHards) 
Grenzlinie hingegen nur punftiert. Die Mitte des Spielfeldes (centre 
line) muß deutlidd quer dur das Diered vermerkt werden; die 
Mittellinien und die 4 Eden des Seldes müfjen durd) kleine Fähnchen, 
etwa 4 Suß hoch, abgejtedt fein; aud iſt es nüglih, die 25 Dard- 
Linie (221/, m»Linie), alfo die Hälfte jedes Diereds, auf dem Rajen 
weiß anzudeuten und durch Fähnchen zu marktieren. Das Tor muß 
4 Dards (etwa 3,60 m) breit fein (alfjo um die Hälfte Tleiner wie 
beim S$ußball). Der äußerjt widtige Schlagfreis (striking circle) 
muß 15 Dards (etwa 13,5 m), wie auf dem Plan angegeben, im 
Halbtreis um das Tor gezogen werden. Die langen Seitengrenzen 
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heißen die Seitenlinien (side lines) und die kürzeren Endlinien die 
Torlinien (goal lines). Die Tore müfjen in der Mitte der Torlinie 
aufgejtellt fein, die 2 Torpfoſten find durch eine wagerechte, etwa 
7 Suß = 2,10 m höhere Stange zu verbinden; dieje Pfojten dürfen 
nur 2 3oll (etwa 5 cm) ſtark und müffen vieredig fein, die Vorder— 
kanten jedoch abgehobelt. 
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Ball und Stöcke. 

Der Ball muß ein harter, weiß angejtridhener oder mit weißem 
Leder überzogener Kridetball fein, aljo nur 2 Soll Durchmeſſer und 
130 g Schwere haben. Der Hodeyitod ijt ein ungefähr 21/,. bis 3 Suß 
(etwa 75—90 cm) langer Scdyläger mit einer Krüde am Ende, die 
auch auf der Dorderfeite „flach“ fein muß; nur mit diefer flachen 
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Seite darf der Ball geſchlagen, getrieben oder aufgehalten werden. 
Die Stärfe oder Dide des Stockſchlägers joll 5cm nidt überjteigen 
und darf weder geläden, noch aus Metall fein oder ſcharfe Kanten 
oder Splitter beſitzen. Als Schuß für die Singer darf nur oberhalb 
der Krüde ein Gummiring von 10 cm Durdmejjer (vom äußeren 
Rand) angebradıt werden. 

Es unterliegt feinem Sweifel, daß derjenige Sport, der das per- 
jönlihe Element mit feinen Werkzeugen vereint, weit über ſolchem 
jteht, der auf rohe oder primitive Werkzeuge angewiejen ijt. Ruten» 
fiſchen ſteht ebenjo über Leine- und Netfifhen, wie Fechten über 
Boren, Schlag- über Handball, Kridet und Hoden über Fußball, Golf 
jeiner feinen Werkzeuge wegen über allen anderen Spielen, die in. 
freier Natur gejpielt werden. Derjenige, der je Dioline gejpielt hat, 
wird verjtehen, worin der Reiz, worin die Liebe zu feiner Geige und 
zu jeinem Bogen liegt, im Dergleih 3u dem Reiz, den das Klavier: 
fpiel erzeugt. 

Die Liebe, die der Spieler für feinen Hodenjtod empfindet, gleicht 
der Bingebung des Arabers, des Beduinen an fein Pferd und jeine 
Büdje. Es ijt ein Gefühl des Dertrauens, das Bewußtjein gegenjeitiger 
Unentbehrlichfeit, weldye die Pflege und dadurch aud die Liebe zu 
jeinem treuen Sreunde erzeugt. Verſagt der Hodeyjtod im kritiſchen 
Augenblid, zur rechten Seit den enticheidenden Sieg bringenden Schlag 
zu tun infolge mangelhafter Bejchaffenheit, indem er entweder zu ſchwer, 
zu did oder zu zerſplittert ift, dann hat der Spieler den Sieg feiner Riege 
verſcherzt und das Los feiner zehn Sreunde auf dem Gewiſſen. Lange 
dauert’s nicht, bis der Anfänger fid freudig dem Schlägerfultus unter: 
wirft, und nur anfangs lacht man über die Pedanterie, die ältere 
Spieler ihrem Schläger erweifen. Die Eigenart des Holzes, der Safer, 
des Gewichtes, des Griffes, die Elaftizität, das Gleichgewicht (Balance) 
des ganzen Stodes wird forgfältig erprobt. Nach vielen Verſuchen 
Ihafft jih der Spieler den beiten Schläger an, und von nun an 
wandert diefer mit nach Haufe, wo er fein geölt, gerieben und poliert 
wird, ja jogar nadts jhmüdt der Hodenjtod den Ehrenplaß über 
dem Bette. Tliiemand erhält den zärtlich gehüteten Stod geliehen, und 
nur zur Bewunderung wird er des Sreundes Hand anvertraut. Gleich 
einer Kapitalanlage wird er wie ein Augapfel bewahrt. So phan- 
tajtiih es klingen mag, aber die Tatjache befteht, der Schläger wird 
Teil jeines Selbjt. Unzählige Beifpiele von Damen und Herren 
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fönnte Schreiber anführen, die feit Jahren ihrem Hodenitod die 
gleihe Liebe zuwenden und jtolz ihre Erfolge im Hoden ihrem Stod 
verdanken. Jeder Anfänger, der ſich ein Gerät anzujhaffen beab- 
fichtigt, foll dabei die größte Umſicht und Vorſicht walten lajjen und 
feinen Capitain 3u Rate ziehen, der genau weiß, wie das „Grain“ 
(Safer) gewachſen ijt, der das Gewicht kennt und weiß, wo 
die feine Arbeit des Injtruments liegt und ob die Krüde mit dem 
Griff richtig eingejegt ift, jo daß der Stod beim Schlage die Hand 
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Richtige Stellung beim Anſchlag. Richtige Stellung beim Ende des Schlages. 


nicht jtiht („stings“). Erſt einmal im Beſitz eines eigenen Stocks! 
Ja dann beginnt die rehte Sreude am Spiel. 

Das Schlagen und Treffen mit dem Hodeyjtod ijt weit jhwieriger, 
als der Anfänger jowohl wie der Sujchauer ſich vorstellt. Diel, ſehr 
viel Übung gehört dazu, im vollſten Sturmlauf einen auf dem Rafen 
dahinjaujenden Ball zu treffen, und zwar fo, daß er in der richtigen 
Ridhtung feinem 3iel näherfommt, oder ihn fchnell aufzuhalten, um ihn 
dem Gegner zu entreißen; bejonders jchwierig ijt dies, wenn man 
nad) rechts treiben muß, da man gezwungen ijt, zu diefem Swede den 
Schläger in der Hand zu drehen, da der Ball nur mit der fladhen 
Seite der Krüde getroffen und der Stod nicht über Schulterhöhe 
gejhwungen werden darf. Nachdem man die Regeln des Spiels er- 
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lernt hat, muß es die erjte Arbeit fein, ji einen pafjenden Schläger 
auszujuden und jih zu eigen zu madyen. Sobald der Geiſt des Spieles 
erkannt ift, wird feiner zögern, den hier ausgeſprochenen Rat zu befolgen. 

über das Shuhmwert beim Hoden ijt zu bemerfen, daß Teinerlei 
Eifen, feien es Spitzen, Bufeifen oder Klammern, zu dulden ijt, da 
jedöwede Derlegung beim Spiel gewijjenhaft vermieden werden muß. 
Leichte, doch feite Sußballihuhe ohne Eiſenbeſchlag jind zu empfehlen, 
ebenjo wie handſchuhe zum Schuß gegen einen jtarfen Schlag des 
Gegners. Die Bilder 4 und 5 zeigen den ridhtigen Schlag, Bild 10 auf 
Seite 230 den faljhen. Der Schläger iſt zu hoch ausholend. 


Aufitellung der Mannſchaft. 

Su einem vollen Spiel gehören 22 Spieler, aljo 11 zu jeder 
Dartei, ferner 2 Unparteiifhe und ein time keeper (äeitbejtimmer), 
der auch im Sweifelfall der Unparteiifhen die letzte Injtanz bildet. 
Die Dauer eines Spieles währt 2mal 35 Minuten, mit einer Swijchen- 
paujfe von 5 bis 10 Minuten, aljo zujammen ungefähr eine Stunde 
und 15 bis 20 Minuten. Jede Riege wählt am Anfang der Spiel: 
jaifon ihren Capitain und Dice-Capitain, die wiederum ihre Mann: 
Ihaften organifieren und ihnen, je nady Befähigung, ihre Stellung 
beim Spiel anweijen; diefe muß für die Dauer der ganzen Saijon 
innebehalten werden; nur der Capitain iſt beredtigt, Änderungen 
darin vorzunehmen. Der Swed diefer Amordnung liegt darin, daß 
jeder Spieler ſich auf feinem Pojten einjpielt, feine Stüßen in der Derjon 
jeines Vorder- und Hintermannes und deren bejondere Begabung 
genau kennen lernt, wodurd Einheit in das Spiel der Riege gebradjt 
wird. Das Wort des Capitains iſt Geſetz für die Mannſchaft, und 
Widerfjprud während des Spiels gibt es nidht. Klagen gegen den 
Capitain fönnen nur nady dem Spiel in einer Generalverſammlung 
der ganzen Mannjdaft erörtert werden und durch Abjtimmung 
ihre Löfung finden. Der Plaß der Unparteiifchen ijt in gebührender 
Entfernung zwiſchen den Spielern, und es ijt üblih, daß der Un- 
parteiifhe der Gegenpartei unter den Spielern der anderen Riege 
über genaue Einhaltung der Regeln wadht, während der Plaß des 
time keepers fidy in der Nähe der Mittellinie, jedoh außerhalb des 
Spielfeldes, befindet. 

Um das Prinzip des Hoden zu veranſchaulichen, fei auf das 
Diagramm II verwiefen. Dem ganzen Spiel unterliegt ein gewiljer 
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militärifher Plan. Auf jeder Seite ftehen fi beim Anfang des 
Spiels 5 Stürmer (forwards) gegenüber, der Ball liegt auf der Mittel« 
linie und wird von den centre forwards, d. h. den 2 Mitteljtürmern, 
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Pfeile = die regelredhte gegenjettige Unterftügung. 
Bild 6. Diagramm II. 


nachdem die Schläger ſich Zmal abwechſelnd über dem Ball gefreuszt 

und Zmal den Boden berührt haben, nady dem Tor des Gegners 

zu getrieben. Die 5 Stürmer heißen: Außen links, innen lints, 

Mitteljftürmer, innen rechts, außen redhts. Die Aufgabe diefer Stürmer 

bejteht darin, den Ball durch das feindliche Tor zu treiben; er muß 
Volks» und Jugendfpiele.. XIX. 15 
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auf dem Rafen hin getrieben und darf nie über Brujthöhe geſchlagen 
werden. Die erjte Stüße oder Rejerve der Stürmer bilden die lints, 
mittel und redhts half backs, Halbjpieler. Deren Aufgabe ijt es, 
den Ball ihren Dordermännern wieder zuzujpielen, wie es die auf 
dem Plan verzeichneten Pfeile andeuten. Die zweite Stüße oder 
zweite Rejerve bilden die links und rechts Hinterjpieler, die den Ball 
zurüdtreiben müſſen, falls er die erjte Rejerve durchbrochen hat. Sollte 
der Ball demnad) dem feindlichen Siel ſich nähern, jo tritt der goal 
keeper (Torwädter) in Tätigkeit. 

Das Grundprinzip des Spiels ijt, immer ſchnellmöglichſt die Ori— 
ginalaufjtellung wiederherzujtellen; unbedingt muß ſich dabei der 
Stürmer auf feine Rejerve verlajjen fönnen und umgekehrt. Die 
Sront der Stellungen jollte ji jtets gegen den Ball wenden, ent- 
weder in echillon oder concentration Sormierung. Dabei darf aber 
die Selbjtändigfeit des einzelnen nicht zu jehr im Salle der Gefahr 
bejhränft werden. Alle arbeiten mit Hodydrud und unter hödjiter 
Spannung. Bejtändig wird natürlih die Stürmerlinie von einer 
oder der andern Partei durdbroden; jofort wird ein jchnelles Auge 
gewahr, welcher Spieler der Gegenpartei ein langjamer oder jchlecdhter 
Treffer (hitter) ijt. Der half back wird dem Dordermann den Ball 
zuzutreiben juden, um die Pojition des ſchwachen Spielers jofort 
auszunüßgen. Jeder Spieler muß mit dem Auge das ganze Feld 
beherrſchen, um genau zu wijjen, wenn er in Not ift, weldyem Dorder:, 
Neben- oder Hintermann er den Ball zujpielen muß, um der heran- 
jtürmenden Gegenpartei die Herrichaft über ihn zu entreißen. Gar 
zu häufig wird von Anfängern der Sehler begangen, für ſich zu 
ijpielen. Der Ehrgeiz, ein Tor 3u jchießen, verleitet ihn, jeiner 
Stüßen zu vergejjen; dies rächt jid aber fofort, da die Gegenpartei 
augenblidlih von der Desorganijation Gebraudy madhen und fofort 
verjuhen wird, die feindliche Stürmerreihe zu durchbrechen. Gelingt 
das, jo ijt die Bahn zum Tor des Gegners geöffnet. 

Im Diagramm II wird die Derjchiebung der Aufjtellungen, die 
durch erfolgreihen Angriff entjtehen, vergegenwärtigt. Der Angriff, 
wie er im Diagramm durd die Pfeile entlang der Seitenlinie an 
gedeutet ijt, hat ſich entwidelt, und es bedarf nur noch eines jchnellen, 
genau berechneten Schlages des äußerjten linfen Slügelmannes nad) 
jeinem Mittelftürmer zu oder zu feiner erjten Rejerve hin, wenn 
diejer bereits genug vorgejtürmt ift, um durch einen oder den andern 
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das Tor zu ſchießen. Es ijt eine beliebte Taftif, das Zentrum zu 
umgehen und den Angriff durdy einen oder den andern äußeriten 
Slügel auszuführen. Die Bemühung der Derteidiger wird fein, jo 
ihnell als möglid) jih zur Rechten und zur Linken des Torwädhters 
aufzustellen, um den Angriff zurüdzujchlagen. Die in ſchwarz ge— 
zogenen Linien geben die Ridytung des Angriffs der einzelnen und 
die punftierten Linien den Rüdzug der Derteidiger an. Allein der 
Torwädter hat das Tor gut bewadht, er hält den gefürchteten Schlag 
auf und treibt den Ball zwiſchen feinen Gegnern feiner eigenen 
Partei wieder zu. Das Bild gleicht: jet einem Handgemenge. Die 
beiden Mannſchaften jind nun im Sturm herangeeilt; 20 Mann 
umjtellen den Schlagkreis. Die Aufregung und Begeiſterung jteht 
auf ihrem Höhepuntt. Jeder Nerv iſt bis zum äußerjten gejpannt. 
Gleich einem Bilde im Kaleidojfop, ganz unbeſchreiblich ſchnell, ſtehen 
die 2 Gegner plötzlich fih Aug’ im Auge gegenüber; es gilt den 
Sieg. Die äußerste Anftrengung einer vollen Stunde von Bein, Arm, 
Bruſt und Kopf find diefe kritiſchen Momente wert; ein jeder arbeitet 
unterm Auge des Capitains, beide Mannſchaften zeigen ihre bejte 
Kunft; der Lohn, der Tadel, das Lob feiner Sreunde, alles jteht auf 
dem legten Angriff oder der Abwehr der Mitteljtürmer. Der Gegner 
it aber auf feinem Pojten, und mit fchnellem, jiheren Schlag ſauſt 
fein Ball lints am Torwädhter vorbei, bevor. diejer gewahr wird, wohin 
fein Gegner zielte. Man vergegenwärtige ſich aber den Sall, wenn 
der Ball durd die Reihe der Angreifer hindurch erfolgreich zurück— 
gejpielt wird und diefe nun zu Derteidigern werden. Mit Sturmes= 
ichnelle geht’s auf das andere Tor los; die feindlihen Stürmer treiben 
nun aus dem Öetümmel den Ball vor ſich hin und ftürmen zum Anz 
griff. Die Stellungen ändern ſich jegt wieder mit größter Geſchwindig— 
teit, jeder jucht feinen Pla, und the tables are turned. 

Es iſt leicht verjtändlid, daß gerade die Erfindung und Ein» 
führung des Schlagfreifes dem Hodenjpiel die Bereditigung eines 
der erſten Rafenfpiele ſichert. Man jtelle ſich 20 junge, voll port: 
liher Begeifterung vom Corps-Geiſt durdydrungene, blühende Jüng: 
linge vor, jtroßend vor Gefundheit, von Dater, Lehrer und Kollegen - 
aufs kritiſchſte beobachtet, mit Stöden bewaffnet, 3 m vor dem Tor 
der Feſtung, deren Erjtürmung in den Annalen der Schule, des 
Klubs, in den 3eitungen die Namen der Sieger verewigen joll. Kein 


Wunder, daß vor der Einführung des striking circle dgs große Sinale 
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durch Derbheit, ja Roheit oft entjtellt wurde. Jet aber ver- 
hüten die genauejten Dorjdriften für das Spiel jedöwede Aus- 
fhreitung, und gerade in der jtrengen Dijziplin, der jeder 
Spieler ſich unterordnet, liegt das Schöne des Hodey. Das Regieren 
dur die Regierten ijt die Lojung. Das Kommando des Dffiziers, 
das Schelten des Lehrers, die Rügen von andern, die niht Mitjpieler 
find, würden dem Hodenjpiel feinen ethijhen Wert rauben. Im 
Engliihen heißt es „you can take the horses to the water but 
cannot make them drink“ (Du kannſt Pferde zum Wajjer führen, 
aber kannſt fie niht zum Trinten zwingen); jo fann man Jungens 
zum Hoden fommandieren, dody zum Hodenjpielen muß jeder jein 
eigenes Selbjt mitbringen; eine Maſchine, die nur vorjhriftsmäßige 
hebel in Bewegung 
jegt, nüßt nit; denn 
jeden Augenblidfann 
eine Aufgabe an fie 
herantreten, die nicht 
vorgefehen war. Die 
Bereitjhaft und Be- 
reitwilligfeit müſſen 
in jteter Spannung 
bei der Sache jein; 
Be der Geilt und der 
Bild 7. Academical English Sport Club Breslau. Mixed team. Körper müſſen ge- 
meinjam [pielen. — 

Es jei nody erwähnt, daß das Spiel für Mädchen oder Damen 
und aud) für gemiſchte Mannſchaften gleich wertvoll ijt; letztere 
ind jedodh niht gerade zu empfehlen, denn die Schnelligkeit der _ 
Männer und die Kleidung der Damen jind dem gleihhmäßigen guten 
Spiel hinderlihd. Wir haben zwar in Breslau jehr nette gemijchte 
Spiele ausgefodhten, indem wir die Damen auf die erjte und zweite 
Rejervelinie verteilten. Energijche Spieler nahmen aber nur ungern 
an jolden Wettkämpfen teil. — In England iſt das Damen-hHodenjpiel 
in allen bejjeren Schulen obligatorifch, ja ſogar in den viertelftündigen 
Paujen zwiſchen den Unterridhtsitunden wird Hoden gejpielt. Der 
ajphaltierte Schuljpielplag trägt in weißer Ölfarbe die Einteilungen 
des Spielfeldes, und die Lehrerinnen nehmen an den Übungen der 
Schülerinnen jtets teil. Man hält es für pädagogiih richtig, dem 
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Geijt der Schülerinnen eine volllommene Ausjpannung von der Schul: 
arbeit zu geben, wohl aud, um Stadt- oder Schulklatſch und andern 
unfrudtbaren Gedanken zu jteuern. Hoden ift audy ein Winterjfpiel; 
die Kälte wird bei der andauernden Bewegung nicht empfunden, und 
wenn erjt Slüjje und Seen mit Eis bededt find, ijt Eishoden das 
begeijterndjte aller Winterfportjpiele. 

über die Aufgabe jedes einzelnen Spielers beim Hoden, die 
zu empfehlende Taktik, über Stärfe und Schwäche der Schläge über 
fliegende (flying) Schüſſe oder über die genaue Kunft des dribbling, 
d. h. den Ball neben jid) auf dem Rajen in gleihem Tempo des 
Stürmers hinzutreiben, um ihn dann im Moment der Gefahr feinem 
Neben- oder Dordermann zuzujpielen, kann hier nicht weiter berichtet 
werden, die beigefüg- 
ten Bilder mögen das 
nötigjte erläutern. 

Bild 8 3eigt den 
Anfang des Spiels, 
das „bully off“. Erſt 
nachdem die 2 Mittel- 
ſtürmer-Gegner ihre 
Schläger Zmal über 
dem wie oben be- 
Ihriebenen Ball ge- 
kreuzt haben, darf Bild 8. Anfang des Spiels. „Bully off.“ 
er getrieben werden. 

Der mittlere Halb-Spieler (half back) iſt auf der Lauer, den Ball 
jofort weiterzutreiben; die andern Rejerven ſtehen auf ihren Pläßen 
in Bereitichaft. 3 

Das Bild Nr. 9 zeigt ein Wettjpiel auf dem Breslauer Spielplat 
im Sceitnig-Part: Die fiegreid) vordringenden Stürmer find im 
Anjturm, der linke Slügelmann ift im Begriff, den Ball von 
jeinem Mitteljtürmer, der von feinem linken Nebenmann unterjtüßt 
wird, entgegenzunehmen. Der Derteidiger hat den Ball verfehlt, der 
Staub wirbelt noch auf, den Erfolg hat er verſcherzt. — 

Jeder Derjtoß gegen eine vorgejchriebene Regel hat einen Srei- 
ihlag der Gegenpartei zur Solge. Der Ruf oder Pfiff „sticks“ gibt 
Kunde, daß jemand unftommentmäßig geſchlagen hat. Die Unter: 
bredungen im Spiel, die die Sehler verurſachen, find für die Gegner 
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Bild 9. Wettjpiel im Scheitnig-Park, Breslau. 


jtets von großem Dorteil, denn dadurdy wird Zeit gewonnen, die 
lüdenhafte Formation des Angriffs wieder gutzumahen. Das 
„dribbling“, d. h. den Ball im Sturm vor dem Schläger hintreiben 
und ihn im Salle der Gefahr feinem Nebenmann übergeben, ijt eine 
der ſchwierigſten Bewegungen des Spiels, denn in, der Tat ijt das geſchickte 
Sujpielen des Balles die Seinheit des 
Hoden. Auch kann der Ball mit dem Schlä- 
ger in der Luft abgefangen und ſogleich 
dem Tlebenmann übermittelt werden. 

Dieje furze Schilderung mag ge» 
nügen, um ſowohl die Schwierigkeiten 
wie aud die Dieljeitigfeiten des Hoden- 
Ipiels vor Augen zu führen; in beiden 
liegt ein Reiz und im Reiz eines in freier 
Natur zu [pielenden Spiels jein Wert. 
In der Zeitdauer eines Spiels liegt der 
Keim bejtändiger Betätigung in freier 
Luft. Denn nur durd; regelmäßiges Üben, 
aljo jchnelles Anfpringen und kurzes 
plögliies Halt oder Kehrtmaden kann 
man des Spieles Jünger werden. 
Bild 10. „Sticks.“ FSalſche Stellung und? Die Bein- und Sußmusteln werden 

NR INA außerordentlid) gejtärkt; die jchnelliten 
Läufer find die gefürdtetiten Stürmer; ein guter Stürmer zu fein, 
ijt der Ehrgeiz jedes Hodenjpielers. 

Sinden wir nicht die Eigenarten körperlicher Entwidlung, die 
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General Yeuber in feinem Dortrage auf dem vorjährigen Ölei- 
wißer Kongreß für Volks- und Jugendjpiele als erjte Grundbedingung 
moderner Kriegsführung verlangt, im Hodenjpiel? 

Wäre nicht aud die Bejhäftigung der Soldaten in ihren Muße— 
ftunden durch Hodenfpiel zu befürworten? Wäre nidt die Moral oder 
„back bone‘ der Armee durd) dergleichen Spiele zu heben? Aud) Eis» 
und Wafjerhoden find ſehr zu empfehlen. Möchte der Derjud mit der 





Bild 11. Eis⸗Hockey. Berliner Hocenklub. 


In Deutſchland ijt der Wert des Hodenjpiels auch bald erfannt 
worden; bereits im Jahre 1901 wurde in Hamburg der Uhlenhoriter 
hodeyflub gegründet, bald folgten Bremen, Berlin, Sranffurt a. M., 
Leipzig, Dresden, Münden und Sreiburg, und während der legten 
2 Jahre zeigt ſich allüberall reges Intereſſe für das ſchöne Spiel. 
Allwöchentlih finden Wettjpiele ftatt. Der Pionierflub hat bereits 
über 100 Wettjpiele ausgefodhten und 70 Siege davongetragen. Der 
Bremer Klub zur Dahr, der Inhaber des Srankfurter Silberſchilds, 
und der Dresdner Akademiſche hockeyklub folgen dem Uhlenhoriter 
auf den Serjen; wohl aber einer der allerrührigiten Dereine ijt 
der im Jahre 1905 gegründete Berliner Hodeyflub, der unter der 
hervorragenden Leitung des Banfdireftors Otto Meyer, unterjtüßt 
durch Rehtsanwalt Georg Berger, 7. W. Menerhof und Kurt Doerry, 


232 IV. Spiele und verwandte Leibesübungen. 


in feiner vierjährigen Tätigkeit bereits nahe an 400 Tore gegen Der: 
luft von 174 als Gejamtresultat zu verzeichnen hat. Diejer Klub ftellt 
jogar drei volle Mannſchaften und eine Juniorenriege ins Seld. Bild 
Nr. 1 zeigt die erjte Mannjhaft im Tor und Bild Nr. 11 die Eis- 
hoden-Dertreter diejes Klubs. 

Wie es aber die Einführung eines neuen Spiels mit ſich bringt, 
iſt die Qualität des Spiels vielfah nod zu wild und zu ſtürmiſch; 
die Regeln find noch nicht genügend jtudiert, zumal noch feine Einig- 
teit darin anerfannt wird. Diejelben Erfahrungen wie in England 
zu Anfang der Entwidlungsperiode, werden audh hier gemadit. 

Die Notwendigkeit eines Deutjhen Hodeybundes madıt ji fehr 
fühlbar. Wird ein folder Bund gegründet*), und iſt er von rechtem 
Geijte bejeelt, jo kann er viel an feinem Teile zu der gejundheitlihen 
Hebung des ganzen deutſchen Doltes beitragen. Und wenn nun erjt 
die Schulen die hohe Bedeutung ernjt gejpielter Rafenjpiele erfennen 
und fie in ihren Lehrplan aufnehmen, wenn vielleiht mit der Zeit 
Hoden zum Nationaljpiel erhoben wird, dann wird auch diejes Spiel 
dazu beitragen können, das Pojadowstyihe Wort für Deutichland 
der Erfüllung näher zu bringen: 

„Die Sufunft wird dem Dolte gehören, das ji körperlich am 
widerjtandsfähigjten und damit am wehrfähigiten hält.” — 


23. Ein Schulausflug der Kealſchüler von Berg- 
reichenftein (Böhmerwald). 

Don Realjdhuldirektor Dr. Wende, Bergreidhenftein (jet Auffig a. €.). 
Im Jahrbude 1909 fchildert Profeffor Werner den Serienausflug 

von Teplier Realfhülern in Stifters Heimat, in den nod 
wenig gewürdigten deutfhen Böhmerwald. Swiſchen deſſen Riefen, 
dem Arber, Radyel und Kubani, liegt ein altes deutjches Städtchen, 
Bergreidenjtein, deſſen Blütezeit in die Seit Karls IV. fiel, 
da hier fhwunghafter Goldbergbau betrieben wurde. Die mädhtige 
Karlsburg gemahnt nody an die Zeit, da fi) die Gegend Taiferliher 
huld erfreute. Später fümmerte ſich niemand um die verarmende 
deutihe Gegend, erjt vor kurzem gründete der Staat dankt der 
Sürjorge des Reidhsratsabgeordneten und fpäteren deutihen Lands» 


*) Seitungsnadrichten zufolge ijt der Deutjche Hodenbund Ojtern diefes 
Jahres gegründet worden (Dorfigender des Bundesausſchuſſes K. Doerry, 
Berlin). Der Herausgeber. 
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Bergreichenftein gegen den Sofum (1063 m). 


mannminijters Dr. Schreiner hier eine Staatsrealihule — die 
höchſte in Oſterreich (739 m); Sclote, Eijenbahn, jelbjt Kohle 
fennt man hier nicht, dafür müſſen Bergreichenfteins Realſchüler aud 
niht jo weite Reifen maden wie ihre Tepliger Genojjen, um zu un: 
berührter Waldlandjchaft zu gelangen — ſchon an freien Nachmit— 
tagen fönnen fie fih leiht an wildſchöner Waldwildnis erfreuen. 
Was wir aber täglih haben fönnen, das wiſſen wir uns jelten 3u 
Ihäßen, und jo rühmen die „Berger Studenten” nicht ihre häufigen 
Ausflüge in menfchenverlajjene Waldgründe, jondern die ins belebte 
Kulturland, das freilidy) recht weit liegt: gegen Innerböhmen erhebt 
ſich die tſchechiſche Sprachgrenze wie eine hinejifhe Mauer, und vom 
deutſchen Kulturlande trennen die deutjche Dafe die gewaltigen Böhmer: 
waldfämme und faſt undurchdringliche Waldungen. Mit diefen wird 
aber der wetterharte deutſche Böhmerwäldler leicht fertig, und jo 
unternahmen die Bergreichenjteiner Realjchüler ſchon drei jolher Ent- 
dedungsreijen ins Land der Kultur, zuletzt heuer gleich in drei Länder 
innerhalb dreier Tage: aus der Böhmerwaldheimat ins fonnige Bayer— 
land, durchs freundliche Oberöfterreih ins unwirtliche Tſchechiſch— 
Böhmen und zurüd in die deutſche Heimat. 

Bei folder Reije fällt für den Geift wohl mehr ab als für den 
Leib, aber ſolch dreitägige Schulreife verlangt doch auch ein ge- 
waltiges Stüd förperliher Kraft und Zudt, und fo fei ihrer Be- 
Ihreibung in diefen der Förderung jugendlicher Leibespflege geweihten 
Blättern freundlide Aufnahme erbeten. 

Ein großer Schulausflug gehört zur Berger Realjchule wie das 
Salz zun Brot. Schon zu Schulbeginn wird den Jungen der Mund 
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auf den nächſten großen Ausflug wäjjrig gemadt, den Sleikigen 
herrliher Lohn in Ausficht gejtellt, den „Böden” aber Ausſchluß 
vom Dergnügen angedroht. Das wirft! Sugleidh. wird Sparjamteit 
für den ſchönen Swed angeregt und leicht erzielt. Während des Schul- 
jahrs wird durch Wort und Bild bei groß und klein empfängliche 
Stimmung gemadt und Sehrgeld für die Brapjten der Armen ge- 
fammelt. Sobald der Mai den legten Schnee von den umliegenden 
Kämmen geledt, werden die legten Dorbereitungen getroffen; Reife- 
fieber hat das ganze Schulneft erfaßt, und felbjt der „Böcke“ be- 
mädtigt ſich eine rührende Sahmheit, um doch vielleiht noch ver- 
gangene Stevel vergefjen zu machen — endlich bricht der heißerjehnte 
Tag, freudetrunten begrüßt, an. Su gegebener Stunde fteht der ganze 
Zug, über 70 Mann der 1., 2., 3. Klaſſe da — weiter ijt die junge 
Schule noch nicht gediehen — mit gejchwellten Rudjäden (die Mitgift 
mander zärtlihen Mutter beſchränkt fit auf 2—3 Brotlaibe) und 
im Sonntagsgewande; die Jungen wollen ihre Heimat draußen hinter 
den Bergen würdig vertreten | 

Und unter Hörnerflang geht’s luſtig und ſtolz hinaus zum Städt- 
hen, deſſen Bewohnerſchaft fajt vollzählig auf den Beinen iſt und 
den jungen Wanderern die beiten Segenswünjdhe folgen läßt, bis 
hochſtämmiger Wald fie allen Bliden entzieht und in feinen fühlen 
Schatten aufnimmt. 

Die erjte Raft wird benüßt, die Wandervögel photographilch 
aufzunehmen. Nun geht’s dur Wald und über Heide höher und 
höher — keuchend und puftend hinauf an bartbehangenen Baumriejen 
vorbei ins Slußgebiet der Moldau, der erjten Tochter des Böhmer: 
waldes, und an ihrer Quelle vorbei zum höchſten Dorfe Böhmens, 
zum freundliden Buhwald, das fhon etwa 1200 m hoch Tiegt 
und als Sommerfrifhe wie durch feine berühmte Ausſicht auf die 
weiße Alpentette berühmt ijt. 

Schon geht die Sonne zur Ruhe, da lodt weithin jchallendes 
Trompetengefhmetter die ftillen Bewohner aus ihren Holzhütten; 
freudig fehen fie fid) den ftrammen Einmarſch der jungen Studenten 
an, denen der fiebenftündige ſcharfe Bergmarſch nichts angetan hat. 
Bald herrſcht munteres Treiben im Orte, das ſchlichte Nachtmahl 
mundet, ein Lager wird gejudht und gefunden; und fpinnt fi bei 
der Enge des Raumes auch noch mander Strauß an, Ruhe tritt bald ein. 

Dod fie währt nicht lang — ehe noch der erjte Hahnenruf er- 
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Die erfte Raſt wird benüßt, die Wandervögel photographiſch aufzunehmen. 

ihallt, find einige Srühaufe jhon auf den Beinen, bald wirbelt’s 
wie in einem Ameijenhaufen, mag der Abmarſch aud) erjt für 1/,6 Uhr 
angejegt fein: fie fönnen es nidt erwarten, die Donau zu entdeden. 
Wie Wandervögel zieht fie es nah dem erträumten Süden! Bangen 
Blids ftehn nur die Lehrer da. Die Luft ijt jo verdädtig feucht: 
durchſichtig, ſchwere Wolfenfegen hängen an den Höhen — der Gruß 
Bayerns ijt nicht erfreulih; und er war’s doh! Ganz unerwartet 
ermöglichte er einen überwältigenden Ausblid auf die ferne Alpen: 
fette, die im Sommer fonjt faum zu fehen ijt. Wie gebannt jtanden 
die Ausflügler da. Der fjchneeweiße Schimmer ergriff fie freilich 
weniger, den ſah man daheim nod) im Dormonate, und Schneejpuren 
gaben nod: gejtern (im Juni) vor Buchwald Gelegenheit zu einem 
Schneeballengeplänfel; aber das Bewußtjein, jo gewaltige Höhen aus 
jo weiter Serne, über ganze Länder hinweg, herüberwinten zu jehen, 
das flößte Staunen, Ehrfurdt ein und den fangeslujtigen Lippen 
entquoll das hehre Lied: „hoch vom Dadjtein an! — 

Bald war die Grenze überjdhritten; die Wonne, mit einem Beine 
in Öjterreih, mit dem andern im Deutſchen Reid) zu jtehen, ließ ſich 
faum einer entgehen. Und nun ging’s rüftig in die Fremde. Fremd 
iſt dem Böhmerwäldler das Bayerland, das Stammland feiner Kaiferin, 
niht, das Land, dejjen Leute gleihen Glauben, gleihe Mundart, 
gleihen Braud) haben. Die Wiege der Ahnen der meijten Ausflügler 
ſtand ja wohl einmal hier. Wie viele gleihe Namen waren auf den 
Schildern zu begrüßen! Aber etwas anders war es hier doch als 
daheim: die Wälder gepflegter, die Straßen jchöner, die Käufer reicher 
und ftattliher. — Der Einfluß der Sonne auf den füdlihen Abhang 
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der Berge, auf Wald und Land, auf Menſch und Tier war zu offen- 
fundig, als daß Heimatliebe hätte blind bleiben können gegen die 
großen Dorzüge unferer glüdlideren bayriſchen Stammesbrüder. Als 
wäre. es Derbredhen gewejen, die Dorzüge der Fremde zu erkennen, 
ent3og nun ein dichtes Nlebelmeer die Landſchaft aller Bliden — das 
fonnte der Jugend froß frojtigen Näjjelns die Wanderluſt nit rauben; 
jandte der Wandergott den Nebelfhirm dodh nur, um den jchwer: 
beladenen Reifigen den Marſch auf jtaubiger Straße in heißer Sonnen- 
glut zu erfparen. Denn kaum war ein langer, öder Talweg und ein 
jteiler Berganjtieg überwunden, da lädelten vom Kreuzberge die 
heimatlihen Berge auf die ungetreuen Söhne herüber, denen erjt aus 
der Serne die Höhe ihrer Gipfel — Arber, Radel, £ujen — Llar 
wurde. Nach allen Seiten prädtige Ausblide. Schade, daß mehrere 
Aufnahmen während dieſes Marjches verdorben und verjchollen find — 
aus den Herzen der Jugend werden diefe mit Begeijterung einge- 
fogenen Bilder wohl nimmer ſchwinden. — In der Serne wintte aud) 
ihon das lieblihe Freyung, dort follte der Zug die Wanderer auf- 
nehmen. Der ging ſchon um die Mittagsftunde — da hieß es alfo 
troß Mittagsglut fi fputen — doch anzutreiben braudten die Lehrer 
niht, das tat das Zauberwort „Eifenbahn” — ein dauberwort 
für einen Berger Studenten, der noch nie ein Seuerroß gefehen, ge- 
Ihweige von ihm gezogen worden ijt. Ja, Ochjen, Kühe, auch noch 
Adergäule — die fennt er wohl, die führt er daheim nad der Schule 
jelbjt hinaus auf Daters Geld — aber fo ein Zug mit der gerühmten 
herengefhwindigfeit — der bringt die müdeiten Beine in Trab, und 
jo geht’s flott, zu flott hinab zum Städtchen, das fo zeitig erreicht 
wird, daß noch Seit übrig bleibt für andere träftige bayrifche „Süge“ 
und für einen kurzen Imbiß — das Umredhnen der Preije aus der 
Kronen: in die Martwährung jchmedte freilich nicht jo. Nun wird’s 
aber deit zum Einfteigen. Suerjt werden fie angeftaunt, das unheim- 
lihe Ungetüm einer Maſchine, und die zimmergleihen Ausjidhtswagen; 
jo ſchöne Simmerden find daheim im unwirtlihen Böhmerwald nicht 
viel zu finden, dann werden die Wagen erjtürmt, und ehe das erfte 
Staunen ſich gelegt, gibt’s einen Rud und fort geht es unter ohren- 
betäubendem Jubel. Der Himmel will den übermut dämpfen, der 
Regen kann den geborgenen, Reifenden nidhts antun — diefe freudige 
Entdedung. Unheimlid) wird es aber doch inmitten des Jubels dem 
einen oder andern: ob denn der Wagen nit umfalle, wenn ſich alle 


Dr. Wende: Ein Schulausflug der Realſchüler von Bergreidenftein. 237 


auf eine Wagenfeite drängen — diejfe und andere Sorgen mehr 
ipiegeln fi in den Mienen jener, die ſich heute zum erjten Male 
einem Zuge anvertrauen. Kaum daß dieſe Bellommenheit gebannt 
ift, fommt neue Erregung: höllenfhwarz wird’s urplöglid — ein 
Buronengeheul begrüßt einen Tunnel nah dem andern — gottlob, 
daß. Mafchinen nicht auch ſcheuen! Und jo führt uns der Zug unter 
Sihfreuen und Staunen durd blühende Gefilde hinab zur blauen 
Donau, die mit ftummer Ehrfurdt begrüßt wird: Wäfjerlein und 
Waffer gibt es daheim genug, ſolch mächtiger Strom madıt aber Ein- 
drud, der durch geſchichtliche und erdtundlidhe Erwägungen bedeutend 
—— gefteigert wird. Und nun. fährt der Zug- auch noch hinüber und 
hinein in den unheimlich Iebhaften Pafjfauer Bahnhof, wo ein Zug 
nad) dem andern, vom fernjten Oſten zum Wejten unſeres Erdteils, 
durchrollt und fih für den weltabgefhiedenen Böhmerwäldler ein 
Stüd Weltverkehr auftut. Lange dauert’s, bis der Sug endlid) hält — 
ſchwer hält’s, die traumperlorenen Köpfe in dem Gewoge und Ge: 
triebe zufammenzubringen und fie heil in die drei Gaſthöfe zu ſchaffen, 
die den Studentlein billige Herberge bieten. In Buchwald war fie 
zwar noch billiger, fo ziemlich umfonit; dafür gab es hier hodjfeine . 
Betten, wie fie unfere nicht verwöhnten Knaben noch jelten genojjen, 
jogar elektriſches Licht — ein Sauberding, das hunderte Male erprobt 
werden mußte. Nun Tam der Magen zu feinem Redite. Aufs „Ban: 
riſche“ verjtanden fie fi) bald; auf die Automaten lange nit. Diefe 
ungefannten Wunderdinge lodten herzlos die Sehnpfennigjtüde aus 
den Taſchen der neugierigen Gäſte. — Gar manches Büblein hat jid 
bei diefen Opferaltären verblutet und war hinfort auf die Mildtätig- 
teit der Lehrer oder gejcheiterer Schüler angewiefen. Das Bejte war’s, 
die Lehrer nahmen die Kleinen — und Größeren wieder unter ihre 
Sittihe und führten fie nun zu den Sehenswürdigfeiten der altertüm- 
lihen Stadt. Tiefen Eindrud machte der reißende Innjtrom mit feinen 
weißen Sluten. Dank erntete er auch für die ſchönen Steinfügelden, 
die er als Grüße aus fernen Bergen am Rande feines Bettes fo frei- 
gebig ablagert; die ganz anders geartete Baum: und Blumenwelt, 
die hohen, malerifchen Häufer, die unheimlich Hohen hochwaſſermarken, 
die ehrwürdigen Burgmauern und Türme, die Krane und Schiffe — 
dergleichen fieht man daheim auch im verjüngteften Maßſtabe nicht — 
endlich der herrlihe Ausblid auf Stadt und Land vom hohen Klofter 
Mariahilf. Staunend zieht der Zug durch Gaffen und Straßen, über 
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Plätze und Brüden, jeder entdedt irgendwo in Laden und an den 
Wänden irgend etwas Tleues, Eigenartiges — es gibt viel Mühe, die 
Landmäufe den dräuenden Gefahren der Stadt, den Automobilen — 
wie werden fie angejtaunt — den Radlern — audy die gibt’s in der 
glüdlihen Heimat noch nicht — den ungelannten Omnibujjen und 
Rutſchen zu entwinden. 

Gottlob, daß ſie abends alle heil und unverſehrt in den warmen 
Betten lagen. | 

Am dritten Morgen krochen die Studenten aus diejen viel ſchwerer 
und fpäter; hat fie die langjcdhlafende Kultur ſchon jo eingenommen ? 
Und dody winkt für den Schluß der Hauptgenuß. — Zuvor wird die 
Stadt nody zu Ende bejehen, auf jhwanter Brüde die Donau überjeßt 
und durch Seljentunnel die hodyragende Feſte Dberhaus erflommen. 
Der Ausblid auf die jo dentwürdige Stadt, den einzigartigen Su: 
jammenfluß dreier Wafjer und das Sortleben ihrer bejonderen Fär— 
bung im vereinigten Strome, endlidy auf die blaue Kette der Heimats: 
berge, gräbt ſich tief in aller Herzen. Das ſchwüle Wetter lodt als- 
dann zum Bade. — Die braune Ilz, des Böhmerwaldes Tochter, nimmt 
die ganze, nicht durchwegs badeluftige Schar auf einmal auf — ſelbſt 
die nahe Donau befommt die Wellen nody zu jpüren, die jugendlicher 
übermut nad allen Seiten ‚dlägt. Und nun ziehen die braunen 
Söhne des Waldes und der Berge zum und in den Dom, der den 
ganzen großen Marktplatz daheim fajfen könnte und der mit feiner 
himmelhohen Kuppel die andädhtigen Jünglinge dem Himmel näher 
bringt als das kleine Kirchlein daheim, das einft audy Zur Paffauer 
Kirdiengemeinde gehört, wie überhaupt zwiſchen Pafjau und Berg: 
reihenjtein einft manche Beziehungen beitanden haben. Müde jchlen- 
dern fie nun zum Mittagsihmauje, wer fid ihn noch gönnen Tann; 
wohl mander muß ſich [yon mit der Hoffnung fättigen, in 24 Stunden 
an Mutters Töpfen Derfäumtes nachzuholen. Dorderhand läßt die 
Erwartung auf den Hodygenuß der Dampferfahrt trübe Gefühle nicht 
zu — und der fommt nun endlid an die Reihe! Aufs Shiff — 
größer als viele, viele Käufer daheim — alle haben fie Pla darauf und 
noch bleibt viel Raum für andere Gälte, für Waren, ja zum Lujtwandeln! 

Und alsbald ſchaukeln die Böhmerwald-Mibelungen den ftolzen 
Donauftrom hinab. Niren tun ihnen nihts an, wohl aber entführt 
der Wind einem armen Büblein feinen neuen Hut — ein Spiel der 
Wellen — die Macht der Elemente madt ſich bitter fühlbar. Der 
Aufregung über diefes unerhörte Ereignis folgt Staunen über die 
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Ruhe des jo fchnell dahingleitenden Dampfers, der nun in all feinen 
Teilen beſichtigt wird: foll die Pracht der Kajüten — jo ſchöne Stuben 
gibt’s daheim nicht viele — oder die Größe der raſtlos arbeitenden 
Maſchinen mehr bewundert werden? Draußen fejjelt das reizende 
Bild der ſchwindenden gaftfreundlidhen Donaujtadt, das burgenbejäte 
Donautal, die vorübereilenden Dörfer und Städtchen mit den ſchmucken 
Kirhen die Aufmerfjamteit aller. Kaum droht diefe zu erlahmen, 
jo fchredt der befürdytete Sujammenftoß des Schiffstamins mit einer 
fommenden Brüde die Gemüter auf, bis die Umlegung des Kamins 
die Angjt in fehallende Heiterkeit auflöjft. Dort fommen pujtende 
Dampfer, einen Zug fehwerbeladener öillen hinter ſich jchleppend; 
ihre Herfunft aus fernem Oſten madt die Bedeutung der Donau für 
den Derfehr recht eindringlich fund. Und wie das Große, erregt aud) 
Kleines die Beadtung aller: das Spiel der Wellen, der Widerhall 
der Pfeifen, die Waffervögel und Auen — bis die Alpen das Auge 
vom Strom ablenten, da fie bei Aſchach holdfelig auf die 
vom Scidjal beglüdten Reifenden herablädeln. Nun fteigt der 
Pöjtlingberg empor, — neidiſch verbirgt er uns das ſchöne Linz, 
doch auch diefes rüdt mit feinen großjtädtiichen Dorpojten immer 
näher — endlih liegt es vor der andächtig jpähenden Jugend, 
die binnen Turzem die zweite große Stadt — ja Stadt über: 
haupt — betritt. Der Sreude über den jtolzen Einzug gejellt ſich 
bittere Wehmut zu; Abend iſt es geworden — Abend aud fürs 
Hoffen — die monatelang gehegten Hoffnungen find wohl übertroffen, 
aber aud ausgefojtet; nod wirft der jtramme Marſch durdy die 
fleine Großjtadt mit ihrem regen Derfehre, mit der elektriſchen 
Straßenbahn, die die meiften Studenten hier zum erjten Male 
im Leben jehen, belebend; noch find die Herzen empfänglidy für tief- 
ernjte Stimmung am Dentmale Adalbert Stifters, des großen heimat- 
lihen Dichters — dann folgt aber überwältigend die Abjpannung 
nah den überreihen Genüſſen des Tages, willig fommt alles dem 
Rufe „in die Wagen“ nad), alsbald führt der funfenjprühende Nachtzug 
eine müde, jchlafbedürftige Schar über die Donau durch die rabenfinitere 
Nacht ins Böhmerland und entlang den im Morgengrauen begrüßten 
Böhmerwaldfetten durdy Seen und Teiche zur Heimat, die nad) Sonnen- 
aufgang erreiht wurde, d. h. wenn fie aufgegangen wäre — doch 
leider, hier ift der Himmel in tiefes Grau gehüllt, und durdy Regen 
muß auf bodenlofen Wegen der lette Marjch geleiftet werden: vier 
Stunden heißt es durch ungaſtliches Dorland emporfteigen, dann erjt 
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tut fid) über des heimatlihen Sojums Schulter der Sauberblid auf die 
Ihöne Heimatjtadt auf. Raſch geht es troß Regens, Hungers und 
müder Beine hinab in den Bergfejjel zur teuren Schuljtadt Berg: 
reihenftein. Schön und reih und groß ijt die Fremde, jchöner noch 
die Heimat mit den freundlichen Herzen, die troß des unfreundlidhen 
Wetters der ftramm einziehenden Scülerfhar entgegenihlagen — 
Däter und Mütter nehmen ihre Söhne in Empfang — es fehlt fein 
teures- Haupt — und nun geht’s ans Erzählen. ®b fie damit ſchon 
fertig geworden? Die Schule hat aber feiner am nädjjten Tag ver: 
plaudert, mag der Schulweg aud zwei Stunden gedauert haben — 
alle waren fie frijh und ſtramm zur Stelle. Und jtramm haben jie 
id) bis zum Schulfchluß gehalten und den Eltern ſchöne 3eugnilje 
gebradht zum Dank für die gern gejpendeten Opfer — jo arg waren 
dieje ja doch nicht: für drei Tage und drei Mächte, für vier Stunden 
Dampferfahrt, über 300 km Bahnfahrt — alles in allem, dant dem 
Entgegentommen aller in Betracht fommenden Behörden, 8—9 Kronen; 
ijt das dabei Gelernte zu teuer erfauft ? 

Und nun planen fie und jparen jie wohl ſchon wieder, die lujtigen 
Berger Studenten, und wiederum wird die Ausjicdht auf die fommenden 
Sreuden und Genüfje nidht ihre Zaubermacht auf die jungen Seelen 
verfehlen — jtellten doch alle Schulen dieje Saubermadt in den Dienjt 
ihrer Aufgabe, es ginge vieles, vieles bejjer zum Wohl unjerer wander- 
luſtigen deutjhen Jugend, der Sufunft unfers Dolfes. 
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24. 
Eine Schülerfahrt ins Mecklenburger Seengebiet. 


Don Viktor hirſch, Oberlehrer in Sriedenau. 

Um 10 Uhr gab’s Zeugniſſe! 
herbjtferien! Eine Stunde ſpäter 
Ihon jtand eine frohe Schar von 
zehn Mann feldmarjhmäßig aus: 
gerüftet auf dem Stettiner Bahn: 
hof. Udermarf und Medlenburg, 
Wälder und Seen: das war die 
Loſung der nächſten vier Tage. 

Einjteigen! heißt es. Die vierte 
Wagenklaſſe — denn billig foll ge- 
reilt werden — ift leider beſetzt, 
da öffnet ein freundliher Schaff— 
ner bereitwillig die dritte für die 
junge Gejellihaft. Langjam ſetzt 
ih der Sug in Bewegung und 
durchfährt die zahlreichen Dororte 
des nördlihen Berlin. Wenig 
Reiz bietet die Gegend; um jo 
interefjanter ijt es, die eigene Ausrüjtung nod einmal zu prüfen. 
Der eine bringt einen Brujftbeutel mit bligenden Goldjtüden hervor. 
Es ijt der Kajjenwart, der die gemeinjame Kajje zu verwalten und 
die Ausgaben, die fi im Laufe des Tages ergeben werden, im voraus 
zu berehnen hat. Diejes widhtige Amt liegt in der Hand eines 
Primaners, während die andern Teilnehmer der ©bertertia und 
Unterjefunda angehören. Ein anderer jtudiert eifrig in Kießlings 
Reifeführer und auf der Generaljtabstarte. Er ijt für diefen Tag 
der Sührer der Gejellihaft und hat als folder die Derantwortung 
für den redten Weg ſowie die Derpflidtung, auf alles Sehens: und 
MWijfenswerte während der Sahrt aufmerfjam zu maden. Andere, 
die jih in weniger verantwortliher Lage befinden, prüfen zum 
legten Male vor Marjchbeginn ihre Rudjäde nah. Ob aud ja 
nichts fehlt! Himmel, was fommt da zum Vorſchein! Büchſen mit 
Butter, Kafao, Würjtchen, mädtige Dauerwürjte und gewaltige Brot- 
laibe! Obſt, Schofolade, Suder nicht zu vergejjen! Das Prachtſtück 
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aber ijt ohne Zweifel ein großer, nagelneuer Aluminiumloder, der 
auf diefer Sahrt feine Seuerprobe beftehen foll. Stolz und eifrig 
ertlärt fein glüdliher Bejiger feine Einrihtung und Handhabung. 
Daß bei diefen Unterfuhungen plötzlich aufjteigende Hungergefühle 
jofort befriedigt wurden, ijt ſelbſtverſtändlich. Unterdeſſen iſt Bernau 
erreicht, die Gegend wird unbetannter und interefjanter. Bald er- 
klingt das friiche Lied „O Deutichland, hoch in Ehren“ in den Tag hinein. 

Darüber kommt man nady Eberswalde, ſchneller, als man ahnt. 
Bier gibt es kurzen Aufenthalt, dann geht’s in der Ridhtung auf 
Templin weiter. Immer abwedjlungsreidher wird die Gegend. An 
Stelle des eintönigen Kiefernwaldes findet ſich vielfach gemijchtes 
Gehölz, ſchon in prädtiger Herbjtfärbung, dazwiſchen weiße Birken— 
jtämme, hin und wieder Wacholderbüſche. Der Boden wird fetter 
und verrät uns, daß wir in der fruchtbaren Udermarf angelangt 
jind. Werbellin- und Grimnitzſee grüßen zu beiden Seiten herüber: 
ein Dorgefhmad der Überrafhungen für uns, die unjer in den 
folgenden Tagen warten. Bald ijt Templin erreiht; hier wird 
umgejtiegen und auf Prenzlau zu weitergefahren. Unterdeffen ijt 
die Mittagszeit herangelommen, und unfer Abteil jieht in kurzer 
Seit wie ein reichbefegtes Büfett aus, das dem Schaffner ein be- 
hagliches Schmunzeln entlodt. Durdy den Templiner Sorft und dann 
über eintöniges Gelände geht die Fahrt, deren Länge durch luſtige 
Lieder verkürzt wird. Gegen 3 Uhr ift die Haltestelle Haßleben 
(20 km vor Prenzlau) erreidht. Alles ausfteigen! Der Marſch beginnt! 

hinaus in die Serne!l So fchallt es alsbald aus den jungen 
Kehlen in die Welt hinaus. Auf wohlgebauter Chaufjee geht es 
wejtwärts, auf Boißenburg zu. Don weitem fehen die dichten 
Waldungen 3u uns herüber, die uns die nächſten drei Tage beher- 
bergen follen. Behagliher Wohlftand ſpricht fi in der Gegend 
aus. Durd ein ftattlihes Bauerndorf hindurd, und dann auf 
prädtiger Lindenallee an den Dorfrand von Boitenburg. Bier wird 
gehalten; die beiden älteften unferer Wanderer, die zu Quartier: 
madern bejtimmt find, gehen ins Dorf, um Unterkunft für die 
Nacht zu fuhen. Die Wanderung diejfes erjten Tages war nicht 
umfangreih, aber auch die lange Bahnfahrt madt ja müde, und 
die Beine wollen erſt eingelaufen werden. 

Bald kommen unjfere Abgefandten mit willlommener Nadridt 
zurüd. Sie haben uns Unterkunft beforgt in einem der Dorfwirts- 
häufer. Herrlidde Ausſichten eröffnen fi: warmes Abendejjen und 
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ein prädtiges Strohlager. Herrlich bejonders für diejenigen unjerer 
Wanderer, denen diefe Art des Übernadtens noch neu iſt. 

Nun ging’s raj in das Dorf, vorbei an den großartigen Wirt: 
Ihaftshöfen des Grafen Arnim-Boigenburg. Im Wirtshaus wird 
nur fchnell das Gepäd abgelegt und das Abendejjen beſtellt. Dann 
geht es noch einmal hinaus zur Bejidtigung des dem Gutsherrn 
gehörigen Wildpartes. Es beginnt ſchon zu dämmern, als wir dort 
anltommen. Es ift die Zeit, wo das Wild ſich hervorwagt. Ganze 
Rudel prädtiger hirſche fliehen vor uns auf; weniger ſcheu ijt 
das Damwild. Durch den prädtigen Wildpark hindurdy gelangen 
wir 3u der Ruine der alten Boitenburger Kloſterkirche. Nur wenige 
Mauern ftehen nody, aber dieje bieten, umragt von den ſtattlichſten 
Baumriejen, begrenzt von anmutigen kleinen Wiefenflädhen, auf denen 
der Abendnebel in die Höhe jteigt, ein gejpenjterhaftes, wunderbares 
Landſchaftsbild. 

Im Dunkeln geht's nun zurück nach den Fleiſchtöpfen, die uns 
im Gaſthaus erwarten. Man denke: Schweinskotelette! Und dazu 
wahre Berge der ſchönſten Kartoffeln. Selbſt unſere hungrige Schar 
war dieſen nicht gewachſen, und ſo wanderten ſie in den Aluminium— 
kocher. Cui bono? Das wird ſich ſchon finden. Unſere Jungens wiſſen 
ſchon etwas daraus zu machen. 

Bald ſtockt die Unterhaltung; alles iſt müde. Zu Bett! Oder 
vielmehr: aufs Stroh. Ordentlich eingepackt, denn die Nächte ſind 
ſchon kalt! Mancher ſtöhnt erſt ein wenig ob des ungewohnten 
Lagers. Aber bald läßt ſich hier und da ein melodiſches Schnarchen hören!... 

Um 5 Uhr wird gewedt. Alles Trieht unter dem Stroh hervor, 
und nun gibt es eine prädtige Erfriihung unter der Pumpe des 
Wirtjchaftshofes. Das tut wohl! Noch graut der Morgen, der Nebel 
lagert nody did auf der Erde. Doch der Tag verjpridt ſchön zu 
werden. Raſch wird Kaffee getrunfen, dann geht’s wieder in die 
ihöne Welt hinein. Zunächſt führt der Weg am Arnimſchen Schloß 
vorbei durd) den prädtigen Boitenburger Part, der unmerflid in 
einen großartigen Naturpart übergeht. Redts und links kleine Seen, 
bis endlich zur Rechten der lange, ſchlangenähnliche Haus-See erjcheint, 
dejfen hohe Uferwaldungen uns nun aufnehmen. Prädtige alte 
Budenftämme gibt’s da zu bewundern, mandje von ganz bedeutendem 
Umfang. Einer wird auch gemeffen, aber „drei Männer umijpannten 
den Schmerbaud ihm nit”. Nach anderthalbftündigem Marjd). folgt 
eine Srühftüdsraft auf einem in den See vorſpringenden Ausjidts- 
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punkte. Raſch werden die Rudjäde abgelegt, und bald jieht man 
alles eifrig bejhäftigt; ein Herbjtmorgen macht Appetit. Erjt als 
diefer gejtillt ift, jehen wir uns in der Gegend um. Unter. uns liegt 
der langgejtredte See, größtenteils in Nebel gehüllt, in der Tlähe 
grüßen Waldvorjprünge herüber, von weitem hört man das Röhren 
der hirſche. Doch die Seit drängt; raſch werden die Srühjtüdspapiere 
gejammelt und verbrannt, dann geht es weiter, immer am Seeufer 
entlang. Die „Binjchgauer” ertönen im Wedjjelgejange, und bald 
liegt der See hinter uns. Es geht am Sorjthaus Brüjenwalde vorbei, 
dejjen Bewohner erjtaunt auf die vergnügte Schar Schauen, und bald 
ijt, durch hohen Nadelwald hindurch, die Oberförjterei Mahlendorf 
erreiht. Don hier ijt es nicht mehr weit zum großen Küjtriner See. 
Dejjen lintes Ufer nimmt uns jest auf. Mit dünnem Nadelwald 
bejtanden, hat es weniger landſchaftliche Schönheiten als die Ufer 
des Haus-Sees. Dafür bietet es andere Schäße in Hülle und Sülle. 
Bier wimmelt es von Pilzen, eßbaren und giftigen. Da der Leiter 
der Turnfahrt ein vorzüglicher Pilzkenner ift, fällt manche Belehrung 
für die Geſellſchaft ab. Natürlich "unterlaffen wir nicht, Pilze zu 
jammeln, und in furzer Seit jind mächtige Dorräte an Pfefferlingen, 
Steinpilzen, Reiztern zujammengetragen. Mit diefer Beſchäftigung 
ijt das Ende des Sees und damit auch des Waldes erreicht. Wir 
treten aufs freie Feld hinaus, und in wenigen Minuten ijt das Dorf 
Küftrinden erreicht. 

Auf einer Wiefe am Dorfeingang wird biwaliert. Bald ent- 
widelt jich ein lebhaftes Treiben. Die Boigenburger Kartoffeln kommen 
jeßt zu ihrem Rechte. Die einen holen Waſſer, die andern jchälen 
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Kartoffeln, die dritten ſchaben Pilze. In kurzer Seit brodelt und 
duftet es verheißungsvoll. Schlieglid) ergibt ſich folgende Speiſekarte: 
Krebsjuppe, Bratfartoffeln, geſchmorte Pilze, Pflaumentompott. 
Kojten: feinen Pfennig, Man muß es unjern Köden lajjen: die 
öubereitung ijt vortrefflih. Als das Mahl zu Ende ift, treten die 
„Küchenmädchen“ in Tätigkeit (auch ein vorher feitgejegtes Amt). 
Nach dreiftündiger Rajt macht ſich alles wieder marjchbereit. 

Der Weg fteigt an. Durch niedriges Gehölz, das prächtige Aus: 
liht auf Küftrinhen und den See gejtattet, geht’s der Lnchener 
Chauffee zu. Die Mittagsraft hat gute Wirkung getan. Viel ſchneller 
als zu erwarten, ift das Städtchen Lychen erreicht. Die Lage desſelben 
iſt wunderjhön. Wie eine Inſel im Meere liegt es da, rings von 
*Seen umgeben, deren größter der Große Indenfee iſt. Troßig jieht 
das bejcheidene Städtchen aus, denn kühn ragen die alten Stadttore und 
Reite der alten Stadtmauer empor, und auch die alte Kirhe am Marft- 
plaß, die ſchnell befichtigt wird, macht den Eindrud eines feiten Bollwerfs. 

Nun ziehen wir am andern Ende der Stadt hinaus ans Ufer 
des Großen Lychenſees. Zunächſt führt der Weg über eine freie 
Wieſe, von der aus wir den großen See mit feinen Infeln, Budten, 
Halbinfeln und der dichten Laubeinfafjung gut betrachten können. 
Bald führt der Weg durch eine anmutige Hafelnußhede, die leider 
feine Nüſſe mehr liefert. Dann beginnt ſchöner Nadelhodhwald, den 
wir ſüdweſtlich durchſchneiden. Es beginnt ſchon zu dämmern, als 
wir in Himmelpfort anfommen. Bier bietet ſich Gelegenheit zu 
einem Birneneinfauf en gros, der uns fpäter nod) gute Dienjte ge= 
leiftet hat. Himmelpfort liegt, ähnlih wie Cychen, fajt mitten im 
Waſſer. An den Ruinen einer romaniſchen Kloſterkirche vorbei geht’s 
bei völliger Duntelheit zum Bahnhof, von wo uns der Zug in einer 
Dierteljtunde nad) Sürftenberg bringt. Hier wird nad einigem Suchen 
Nachtquartier gefunden. Ein Teil kann fogar in Betten ſchlafen. 
Es war geplant, auf der viertägigen Reife jeden der Teilnehmer 
wenigjtens einmal im Bett jchlafen zu lajjen. Die übrigen fchliefen 
auf Stroh, aber mindejtens fo gut wie die andern, denn die Tagesleiftung 
von nahezu 40 km war für die meijten dody noch etwas Ungewohntes. 

Am Miorgen ward um fünf aufgeftanden, und bald ging es — 
der Führer voran — nah Südweiten weiter. Durd) die Straßen 
Sürftenbergs, an den Dillen des nebeldampfenden Röblin-Sees vorbei, 
gelangten wir bald an den ziemlich Tleinen Peetſch-See. Er bildete 
den Höhepunkt der ganzen Sahrt. hochragende Ufer find mit herbit- 
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lih belaubten Buchen und Eichen bejtanden, über denen jhwermütige 
Kiefern vorragen. Über uns fämpft die Sonne mit dem Nebel, vor 
uns verliert jih der See in dämmrigem Waldesgrunde; das Ganze 
ein Bild eigenartigen, echt märkiſchen Ernites. Hier wird aud Srüh- 
jtüdsraft gemadt. Dann nod ein leßter Blid auf den prädtigen 
See, und weiter geht’s unter den Klängen der „Binſchgauer“ auf 
dicht bewaldetem Hügelrüden über Neu-Globſow ans Ufer des von 
Sontane bejungenen, jagenberühmten Stedjlin-Sees. Er wirkt ähnlich 
auf den Beſchauer wie der Peetjch-See, obwohl er beträdtlich größer 
iſt. Doch fommt feine wirkliche Größe infolge der vielen Ufervor- 
\prünge dem Bejcdhauer niht zum Bewußtjein. Allmählid ijt der 
Tlebel gewichen, und hin und wieder bricht die Sonne durd. Der 
Weg führt weiter durch einen langen Nadelwald in die Nähe des 
langgejtredten Tlehmißjees. Eine Ausbuchtung desjelben reiht nahe 
an unjere Straße heran, und da die Mittagszeit gefommen ijt, wird 
hier abgefodht. Vorgeſchickte Patrouillen finden ein lauſchiges Plätzchen 
am Ufer, wo wir, unter Bäumen verjtedt, ungejtört den Sreuden 
des Mahles frönen Tonnen. Sur Herjtellung dieſes Mahles jind 
ſchon in Sürjtenberg Fleiſch und Gries eingefauft worden. Dies 
ergibt im Derein mit den tags zuvor erjtandenen Birnen folgenden 
Speifezettel: Beafiteat mit Griesklößen, geſchmorte Birnen, dazu 
Kafao. Es entwidelt fid) alsbald eine lebhafte Tätigkeit. Am meijten 
Interejje beanjprudt das Anrichten des Sleifhes. Sowie das Mahl 
hergejtellt ijt, herricht helle Begeifterung. 
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Der Nadmittag entführt uns auf bequemer Landftraße durd 
Nadelwald nad Rheinsberg. Echt altpreußifch jieht das kleine Städtchen 
aus, bejonders der alte Marktplag und das berühmte Schloß. Diejes 
ift von einem ausgedehnten Part umgeben, der näher bejichtigt wird. 
An längjt vergangene Seiten erinnern die jteinernen Vaſen, Brotten, 
Sphinren, die kunſtvoll gefchnittenen Heden, die Barodtempelden. 
Was mögen die alten Bäume hier alles zu erzählen haben! Das 
Naturtheater Sriedrihs des Großen wird, allen diejen Erinnerungen 
zum Troß, zu einer Dorftellung im Ringtampf benugt. Durch den 
Rhrinsberger Part hindurch gelangen wir am Abend nad halb- 
ftündiger Waldwanderung nah Warenthin am Rheinsberger See. 
Bier wird übernadtet; leider find feine Betten zu haben, obwohl jie 
einigen unferer jungen Wanderer recht gut getan hätten. Dafür gibt’s 
einen prädtigen Heuboden, wo es ebenjo warm ijt. 

Am nächſten, dem letzten Morgen, hinaus in den Morgennebel! 
Am großen Rheinsberger See entlang geht’s durch prächtige 
Waldungen nad der Kolonie Sechliner Hütte, von hier über Selder 
nah Lahme am malerifhen Twern-See. Don hier iſt es nidht mehr 
weit zum großen WummesSee, der mit feinem Reihtum an Buchten 
und Balbinfeln, den hohen Ufern und ihrem prädtigen Baumbejtande 
lebhaft an den Stecdhlin-See erinnert. Über hügeliges Gelände — man 
merft immer mehr den medlenburgiihen Höhenrüden — führt uns 
ein Sußweg an — die Küfte. So muß man tatjählid glauben. 
Denn vor uns liegt das Meer, in das eine breite Halbinjel, der 
Mirower Holm, hineinragt. Diefer Holm ijt auf drei Seiten von 
zufammenhängender Seenflähe umgeben. Aljo eine Halbinfel mitten 
im Seftlande! Schnell wird nad dem Holm übergefegt, ſchon ift es 
Mittag, und zum legten Male brodelt und duftet es beim Abkochen. 
Nur ungern madt ſich alles jchließlid” wieder auf den Weg. Weiß 
doch jeder, daß es dem Ende zugeht! Durch die prädtigen Budyen- 
wälder des Holmes führt der Weg nad dem kleinen Waſſerſtädtchen 
Mirow. Don hier führt uns die Bahn über Neu-Strelig wieder 
nad) Berlin, wo die Tleine Schar abends gegen 11 Uhr glüdlidh 
anlangt. 

Nur vier Tage — und doch haben fie unjern Wanderern jo 
manches Gute und Schöne nahegebradit. Die Kenntnis ihrer engeren 
Heimat haben fie durch eigene Anfchauung bereichert, das Leben 
und Treiben in der Landwirtfchaft haben jie belaufcht, die ehrwürdigen 
Ruinen haben gejhidhtlide Erinnerungen erwedt. 
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Auch praftifche Vorteile hat die Fahrt unferer Jugend gebradt. 
Sie wijjen ſich im Gelände zuredhtzufinden, ſei es mit Hilfe des 
himmels oder der Karte. Sie wijjen Bejcheid mit dem, was jie bei 
Einfehr in Gajthäufern zu beachten haben, fie wijjen ji) zu helfen, 
wenn es fein Gajthaus am Wege gibt. 

Au ihr Gefühlsleben erfährt mannigfahe Bereicherung. 
Kameradfhaft wird gepflegt; jie lernen die Natur jehen und feit- 
itellen, daß es ihr Daterland ijt, das ihnen dieje Reize bietet. 

Und nicht zulegt fommt diefe Sahrt der Charakterbildung der 
Teilnehmer zugute. Sie fommen in enge Berührung mit dem Land: 
volfe und lernen defjen Sitten und Spradhe adten. Entſchlußfreudig— 
feit und Derantwortlichteitsgefühl regen fidy in jedem. Und das 
Kraftgefühl, das fi in den jungen Körpern regt, was ijt es anders 
als das Ergebnis der Lebenserfahrung, daß nicht alles im Leben jo 
glatt geht, daß ſchließlich jeder auf fich ſelbſt gejtellt ijt, daß „nur 
der ſich Sreiheit wie das Leben verdient, der täglid) jie erobern muß“. 


29; 
Wanderfahrten auf dem Wajler. 


Don Hauptmann 3.D. W. Sheibert, Allenjtein. 













Und friſche Nahrung, neues Blut 
Saug’ ih aus freier Welt, 

Wie ijt Natur jo hold und gut, 
Die mi am Bujen hält! 

Die Welle wieget unfern Kahn 
Im Rudertaft hinauf, 

Und Berge wolfig, himmelan, 


Begegnen unjrem Lauf. 
Goethe. 
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zu ſchreiten und zu bleiben, wie’s einem felber beliebt. herrlich und 
unvergeßlih find und bleiben troß aller kleinen Mühjale folhe Wander: 
woden mit ihrem eigenen Reiz, ſei es, daß man zu Fuß oder auf dem 
Rade durch die Gottesnatur pilgert. 

Aber am ſchönſten reijt es ſich ER dem Wajfjer. Das 
Gepäck, impedimentum gerade für ſolche Reifen: unfer liebes Boot 
trägt es geduldig, ohne daß wir uns damit jchleppen müſſen, und 
-es trägt uns aud) 3u heimlidhen Stellen, wo man ungejtört fein 
Nadıtlager aufichlagen kann, ohne daß unnüge Gaffer uns begleiten 
und uns beim Bereiten des Abendbrots, beim Aufjchlagen des Seltes 
anftaunen, als wären wir die heiligen drei Könige aus Mlohren- 
land. Dies find für Sußwanderer recht unangenehme Sugaben, denn 
fie müſſen jih zum übernachten an die Nähe von Ortſchaften halten, 
des Waſſers, Brotes und andern Proviants halber; des Gewichtes 
wegen können fie das nicht alles mitjdyleppen, und da bringen jie 
mit diefen guten Sachen meijt gleich einen Haufen Zuſchauer an die 
Lagerjtätte. Im Boote führt man Dorrat für einige deit mit und 
ergänzt Sleiih, Eier, Butter, Brot im Dorüberfahren an den Ort— 
Ihaften, um abends ein fo recht idylliſches Cagerplätzchen ausſuchen 
zu können. 

Wo ſoll ich aber „gondeln“? frägt mancher kopfſchüttelnd; ihm 
kann man nur antworten: überall, wo du einen Fuß Waſſer unter 
deinem Kiel haſt. Man muß ſich allerdings ſein Fahrzeug danach 
ausſuchen. Wenn enges Fahrwaſſer, viele Wehre, Mühlen auf der 
Reije zu erwarten find, um die das Fahrzeug herumgetragen werden 
muß, wähle man ein leites Kanoe, für mehrere bediene man jid) 
des jogenannten kanadiſchen Kanoes*), das den Birfenrindenbooten 
der Indianer nahgebaut, außerordentlich ftabil und handlich ift und 
‚in dem waſſerdicht zu überdedenden Dor: und Hinterfchiff genügend 
Gepäckraum bietet; ja, das Kanoe felbjt bietet ein bequemes und 
trodenes Lager. Mit diefen kleinſten Fahrzeugen fann man jeden 
Bad befahren, aber in fundiger Hand vermögen fie auch durchaus 
Wind und Seegang unferer größeren Binnenjeen zu ertragen. 

Das Kanoe mit dem Doppelpaddel ermüdet leiht den Rüden, 
das Tanadijhe wird mit einfaher Paddel bewegt, indem auf beiden- 
Seiten je einer oder mehrere rudern. Einen großen Dorzug hat 


*) Julius $. Beder, Glüdsburg, baut folhe von 120 M. an. 
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jedes Kanoe gegen ein Ruderboot: der Paddelnde jigt mit dem Geſicht 
nah vorn und genießt fo unglei mehr von der Sahrt und der 
Sandihaft.e Wo das Fahrwaſſer breiter, Hinderniffe nur felten zu 
überwinden find, wählt man das Ruderboot. Und zwar ſcheue 
man fid) vor den Halbauslegebooten mit Rolljigen. Sie jehen zwar 
jchneidiger aus, find aber für ſolche Fahrten wahre Marterinftrumente. 
Sie ermüden den Ruderer viel mehr wie das Rudern auf fejten Duchten 
(Bänten), und wenn man fidh aud an das Tipplige Dafein gewöhnt, 
jo ift ein folides Dollenboot doch unendlich gemütlicher; man kann 
viel Gepäck mitnehmen, hat jelber Raum, um id) ordentlich „aalen“ 
zu können. „Aalen“ bedeutet aber ein Nihtstun xar &£oynv, Herum- 
liegen im Sand, im Boot, im Gras, mit der ausgejprodenen Ab: 
fit, an nidts zu denken und nidhts Zu tun. Diefer wunderbaren 
Tätigkeit oder vielmehr Untätigfeit müſſen jeden Tag einige Stunden 
gewidmet jein, am beiten nah der Mahlzeit in der Mittagshiße, 
fie ift für den Körper, die Nerven, den Geiſt außerordentlid) er: 
friihend. Verächtlich ſehen wir vom ſchönen Uferplägchen den „Kilo— 
meterſchinder“ feine Strede abrafen, er hat nur den halben Genuß 
von folder Wanderfahrt, bei der gerade das Gefühl der Sreiheit 
und Ungebundenheit das Berrlidjite ijt. 

Doch id} bin ganz aus dem Kurs gegiert, ich wollte von den Booten 
erzählen. Das Dollenboot laſſe man vorn und hinten 1—2 m 
lang eindeden, dann fann man unbedenklich audy größere Binnenjeen 
bei jedem Wetter befahren, wogegen offene, niedrigbordige, lange 
Ruderboote gegen Wellen fehr empfindlich find. Ihre Spite wird 
der großen Länge des Bootes wegen von den furzen Wellen nidt 
gehoben und ſchlägt jehr leicht voll; neunzig von hundert aller Un- 
glüdsfälle, in denen ſportliche Ruderer verunglüden, find fo ver: 
urſacht, alfo Dorfidt ! 

Hierbei fomme id gleih auf das Segeln zu ſprechen. Es gibt 
ja fanatijhe Ruderfere, an denen ein Galeerenjtlave verloren ijt, die 
jedes Segeln bei ſolchen Wanderfahrten verachten, die alles aus eigener 
Kraft ſchaffen wollen bis zum letzten Kilometer. Ic aber kenne 
nichts Schöneres, als bei gemütliher Badjtagsbrife (Wind ſchräg von 
hinten) Aolus in Dienft zu nehmen, wobei alles in den unglaub- 
fihjten Stellungen herumliegt, ſich aalt und freudig bewegt ift, daß 
man bei der Bite felber nit an den Riemen zu ziehen braucht und 
doch mühelos die reizvolle Landjhaft an fidy vorüberziehen laſſen 
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kann. Man redt ſich ordentlih heute nody bei dem Gedanken an 
die jo feelenvoll faul verlebten Stunden. 

Aber für das Ruderboot foll das Segeln nur eine Ausnahme 
fein, wie ein „guter Tag” für den Arrejtanten. Sängt der Ruderer 
an, ein Schwert (Bilfstiel) in fein flaches Boot zu bauen, ein Riejen- 
fegel aufzuziehen und auf dem hohen Lupbord zu balancieren wie 
ein Seiltänzer, dann ijt er reif zum Stiefbruder, dem Segler. Hierbei 
muß id) bemerten, daß ein fanatifder Ruderer den Segler als faulen 
Snbariten mit didem Bauch betraditet, nicht wert, auf Gottes blauem 
Waſſer zu fahren, während diefer den jchweißtriefenden Jüngling 
belädhelt, der jo überhaftig jchnell fährt, wo er doch gar nichts ver- 
Ioren hat. 

Aber der Segler ift nun mal da, will audy auf dem Waſſer leben, 
ja fogar aud feine gemütlihen Reifen maden. Nun leiden alle 
unſere deuten, fonft zum Bereijen jo wundervollen Gewäfjer an 
einer unangenehmen Eigenſchaft, fie find fladh, des Seglers Fluch! 
Denn er mödte in feiner Kajüte jtehen oder mindejtens bequem 
ſitzen können. Baut er fein Boot fo tief, fo „brummt“ er in un- 
befannten Gewäjfern alle Nafenlang auf, es gibt aber angenehmere 
Beidäftigungen, als fo einen mit Schwung auf Grund gefeßten 
Kutter wieder abzubringen; baut er aber die Kajüte oben auf fein 
Boot, jo ſieht es aus wie eine Arche Noah unter Segel, aber nidt 
wie ein jchneidiges Sportfahrzeug. So haben ſich findige Leute eine 
Kajüte zum hochkurbeln gemadt, deren Dad unter Segel flah auf 
dem Ded liegend nicht jtört und, abends hodhgefurbelt, bequeme 
Untertunft bot, andere haben ſich die Drofchlenverdeds als Mujter 
genommen und Tlappten fie zum Segeln herunter, was allerdings 
auch nicht ſehr ſchön ausjieht. Friſche junge Leute follten auf alles 
diefes verzichten. Eine leichte, vorn und hinten etwas eingededte 
moderne Segeljolle ijt jchnell, fiher, läßt ſich auch gelegentlid) 
rudern und bietet volllommen genügenden Komfort. Man hat darin 
doch unendlih mehr Bewegungsfreiheit wie im Ruderboot, braudt 
jid im Gepäck nicht fo beſchränken und — braudt nit zu rudern. 
Dieje Jollen jegeln fo ausgezeichnet, daß es eine Freude iſt; unjere 
Bootsbauerei hat hier einen bedeutenden Sortfchritt aufzuweifen. In 
Segeljadhten aud kleinerer Dimenfion wächſt die Arbeit ganz 
erheblih. Schon das Segeljegen und »bedienen, das Staaten bei 
Windftille, das Maftlegen bei Brüden erfordern einen fo erheblichen 
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Kraftaufwand, daß die Gemütlichkeit darunter leidet, dagegen bieten 
fie ja außerordentliche Dorteile, die ftets trodene, geſchützte Kajüte 
ift hier vor allem zu nennen, die man fo redt zu jhägen weiß, wenn 
man behaglidy vor Anker am Lupufer die Gewitterböe abwartet und 
jeinen gemütliden Mokka trinkt, während die Regenſchauer aufs Ded 
praffeln. Auch unter Segel bietet ein geräumiges Sahrzeug durd 
feinen großen Raum volle Behaglidhleit, man liegt bei raumem Wind 
nirgends jo gemütlih, als auf dem Hed (hinterſchiff) einer Jadıt, 
indem man bald Segel und Himmel, bald Kielwajjer und Horizont 
jo lange nachdenklich anjhaut, bis man ſachte eingeörufelt ijt, um 
bei einer Wendung des Bootes erjtaunt aufzufahren und um jid) 
zu bliden. 

Mad) diefen Gefihtspuntten muß man jidy die Bootsgattung 
wählen, auf der man Reifen unternehmen will. Für jugendliche 
ungeduldige Gejellen ijt das Kanoe, das Dollenruderboot der beite 
Kamerad, Segeljolle und vor allem die Jacht jind nur für ältere 
und nautiſch fortgefehrittene Gemüter. Ebenjo eignen ſich die größeren 
Sahrzeuge mehr für freie Gewäfjer und größere Ströme: Rhein, 
Oder, Elbe, die medlenburgijhen, maſuriſchen Seen, die Haffs, während 
das Ruderboot und vor allem das Kanoe gerade die intimen Reize 
der kleineren Slüffe und Kanäle, ja felbjt Bäche zu erjchließen vermag. 
Wenn id) jelbjt als vielgewanderter Bönffeus mir wieder ein Wander: 
boot zulege, jo wird es eine holländifche jogenannte Bojerjadt fein, 
“ mit viel Raum, bequemer Bejegelung, geringem Tiefgang, genügender 
Schnelligkeit; dabei können dieje einen ordentliden Puff Wind und 
Welle vertragen und haben wundervolle Einrihtungen, vom be— 
quemen Minnheer ausgetiftelt, wie Majt und Segel in dem brüden: 
reihen Lande mit geringjter Mühe zu legen find. 

Soll id} nun nod) Lobeshymnen fingen zum Preife diefes Wanderns 
auf dem Waffer? Jeder fühlt ja den eigenen Reiz, der fie umgibt, 
und jeder, der ſolche genußreihen Reifen mitgemacht hat, wird ſich 
ihrer gern erinnern, zumal die kleinen Unbequemlidfeiten raſch ver: 
gejjen werden und die Dorzüge bleiben. Wenn id} noch daran dente, 
wie eines Tages der Koch du jour nad) einem naſſen und anftrengenden 
Tage angeblih Kakao gefoht und unfere legten Eier hineingejchlagen 
hatte, um uns ein recht herzhaftes Mahl zu bieten — und es ſchmeckte 
doch jo wunderlid — und ſich bald herausjtellte, daß er ftatt Kakao 
eine Tüte mit Umbra, das zum Bootsjtreihen im Frühjahr gedient 
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hatte und liegen geblieben war, gefaßt hattel Fluchend jchnallten 
wir, ftatt Abendmahlzeit zu halten, unjere Gürtel enger und krochen 
ins Selt; oder wie bei anderer Gelegenheit im Segelfanoe auf dem 
haff bei Mondenfchein der Spiritus unterm Koder gar nicht brennen 
wollte und furdtbare Slüche ſich auf das Haupt des elenden Tütchen- 
främers, der uns damit angefchmiert, entluden, bis ein angebranntes 
Streihhol3 uns belehrte, daß es der Inhalt der heilig gehaltenen 
Flaſche Kognat Meutow mit drei Sternen war, der gar nit brennen 
wollte; oder wie wir ahnungslofen Binnenjegler bei Nordweſt und 
dadurdy befonders hoher Slut in den Dierlanden oberhalb Hamburg 
an bejonders gejhüßter Stelle anferten, und von der Krängung 
(dem Schiefliegen) des Bootes in jtodfiniterer Naht aufwadten und 
feftitellten, daß wir nun bei Ebbe mitten auf einer Wieje troden 
lagen, der Kutter in einem Wintel von 45°, was für Schlafen und 
Koden ſehr fyumpathiijh war. Glüdlicherweife hielt der Nordweſt 
an, die Slut lief ebenjo body, und wir famen am Morgen wieder los. 

Solhe kleinen Abenteuer paflieren zu jeder Reife und müfjen 
mit Humor und Geſchick getragen werden, doch kommen auch kritiſche 
Situationen, die das Bild noch lebhafter erſcheinen lajjen und aud) 
bejtanden werden müſſen. Im allgemeinen weidye man der Gefahr 
auf folden Reifen aus, Muße hat man ja, und ein Mißgefhid kann 
fie vor der Seit unangenehm beenden lajjen. 

An Proviant verjfehe man ſich mit Brot, Butter, Eiern, Wurft, 
einem mit viel Eiern und Butter hausgebadenen Kudyen, der lange » 
frifd) bleibt, Kartoffeln (wichtig !), Konjerven und Kochgerät. Fleiſch 
und Semmeln bejorge man fidy gelegentlih in Städten, in Dörfern 
friegt man nie etwas Dernünftiges, Fiſche fauft man am beiten 
gelegentlid von den Sifhern. Don Madame mère oder mademoiselle 
soeur lajje man ſich im Zurechtmachen und Braten eines faftigen 
Beefjteats und Koteletts, von Rührei und Seßei, ſowie der gewohnten 
Salztartoffeln unterweifen. Das Sehlende wird man ſchon unter: 
wegs lernen. Angeln eines Fiſchgerichts hat ja gerade für die Jugend 
jeinen ganz bejonderen Reiz, erfordert aber auch Geſchicklichkeit und 
Kenntnis der Sifhwaid, font wird der paffionierte Anfang bald 
in Langeweile umfclagen. | | 

Sum Übernadten ſucht man fi) ftille Pläße, das Segel nimmt 
man als öelt, etwas Heu als Unterlage, dann in eine wollene Dede 
gehüllt, fieht man das Lagerfeuer ſachte verglimmen und — ſchläft 
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niht ein. Das Ungewohnte, Romantijche der Situation regt die 
Nerven zu jehr an, und der Anfänger bringt es in der erſten Nadıt 
erfahrungsgemäß immer nur 3u fo einer Art Halbjdlummer. Yun, 
unjere Sommernädte find ja kurz, von 1/;,11—!/,3, dann wird es 
hell und man fann ſchon wieder Kaffee fodhen und ſich auf den 
Weg maden. Der Schlaf wird mittags nad) dem Srühjtüd in der 
Sonne nadhgeholt und wie! Schon in der zweiten Nacht aber jchlafen 
alle wie die Ratten, der Aufenthalt in der freien Luft, die förperliche 
Anjtrengung, der erhöhte Stoffwedjel tragen dazu bei. Das morgend- 
lihe Waſchen erjege man durd ein Bad, das, um nidt erjchlaffen 
zu lafjen, nur ganz furz fein darf. Bei anderm, längerem Baden 
nehme man ſich vor dem Sonnenbrand in adt, dem Arm und Genid 
ausgejeßt jind und der nit nur ſehr jchmerzhaft iſt, fondern ſogar 
ſtarkes Sieber im Gefolge haben fann. Man ſchütze an woltenlojen 
Tagen Kopf und Genid durd den Strohhut, die Arme durdy baum: 
wollene oder leinene Unterfleidung, auf Deutſch Hemde. 

Dies jind jo einige Ratjhläge für den Anfänger, das meijte 
wird er aus der Praris lernen. Darum mit frijcher, echt deutjcher 
Wanderlujt und Wandermut ins Boot und hinaus in die freie Gottes- 
welt: Da finget und jaudzet das Herz zum Himmelszelt: 

„Wie bijt du doch jo ſchön, o du weite, weite Welt!“ 
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26. 


Die amerikaniſche Spielpla&vereinigung. 
(Playground Association of America.) 
Don Profefjor Dr. K. Koch, Braunjchweig. 


Dem großen Erfolge unjerer Spielbewegung in Deutjchland ent- 
ſprechen befanntlidy ähnliche Ergebnijje gleidhygerichteter Bejtrebungen 
bei den meijten heutigen Kulturvölfern. Wir dürfen uns wohl nidt 
ohne Grund rühmen, daß von uns mehr oder weniger überall eine 
Anregung dazu ausgegangen ijt. Es haben ſich ja im Leben der 
modernen Dölfer, die eine höhere Kulturjtufe erflommen haben, all: 
gemein ähnlihe Mißjtände im Dolfsleben unverkennbar geltend ge- 
madıt, zu deren Abhilfe ein Dorgehen im Sinne unjers Sentral— 
ausſchuſſes nötig erſcheinen mußte. Dieſe Einſicht hat am ſtärkſten in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika gewirkt. Die amerikaniſche 
Spielplatzwuereinigung „Playground Association of America“, die 
im April 1906 gegründet ijt, fann ſchon nad) den wenigen Jahren 
ihrer Tätigkeit mit Stol3 auf außerordentlih große Erfolge hin— 
bliden, fie hat ferner ihre Aufgabe am umfajjendjten, alljeitigjten 
angegriffen und iſt endlich befonders gründlich, ih möchte fait jagen 
wiljenshaftlih an ihr Werk herangegangen. Für unjern deutjchen 
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Sentralausfhuß iſt es ehrenvoll, daß fie, wenn ſie aud in ihren 
praftiihen Ergebnijjen ihm weit vorausgefommen ijt, doch fein Vor— 
gehen als für fie vielfad) anregend und maßgebend ausdrüdlic an- 
erfannt hat. 

Der Dorläufer der Spielplaßvereinigung war in Amerifa die Öe- 
jellihaft für förperlihe Erziehung, „American Physical Education 
Association“. Als Profejjor Dr. $. A. Schmidt vor jehs Jahren 
auf der Weltausjtellung in St. Louis feine Dorträge über „Phnfio- 
logie der Leibesübungen” hielt*), knüpften fi die erjten Beziehungen 
an zwiſchen ihm und dem damaligen Dorjigenden jener Gejellichaft 
für Leibeserziehung, Dr. med. Luther Haljen Gulid, der dann zwei 
Jahre jpäter einer der widhtigjten Begründer der Spielplaßvereinigung 
ward und noch heute, wo fie jo fehr angewadjen ijt, als Präfident 
an ihrer Spiße jteht. Im ſechzehnten Jahrgange unjerer Jahrbücher 
1907 hat Schmidt in einem ausführlihen Berichte erzählt, wie die 
Spielplaßvereinigung im April 1906 in Wajhington begründet ift, 
und welche vieljeitige Tätigkeit fie von Anfang an entfaltet hat. 
Der Begriff Spielplag wurde nämlich) und wird dort nod im weitejten 
Sinne des Wortes gefaßt. 

Man will allen minderbegüterten mitbürgern, die in ihrem 
Daheim fidy das nidht jchaffen können, Erholungsftätten bieten, für 
jedes Alter geeignet, möglidjjt jeder Tleigung entſprechend, jeder Jahres: 
zeit angemejjen. So finden ſich auf diefen Plägen für das frühe 
Kindesalter zwedmäßig eingeridhtete Sandfpielpläße, flahe Waſſer— 
beden, Kindergärtner und Kindergärtnerinnen, die den Kleinen An- 
leitung geben; der rüjtigen Jugend ftehen ausgedehnte Rafenflächen 
zu Gebote für ihre fräftigen, weiten Raum erfordernden Ballipiele, 
auh an Qurnhallen und Schwimmbädern fehlt es nicht, die Teiche 
jtehen im Sommer zum Rudern, im Winter zum Scdlittfhuhlauf 
zur Derfügung. Endlid) gewähren die Spielplaghäufer nidht bloß 
Unterjchlupf bei ungünjtigem Wetter, fondern bieten zu mannigfachſter 
Unterhaltung Gelegenheit in ihren Büchereien und Lefehallen, Konzert- 
räumen und Derjfammlungsfälen, Simmern mit den nötigen Ein- 
rihtungen zur Pflege der Handfertigkeit ujw. Dieje große Diel- 


*) Im Drude erjhienen fie im folgenden Jahre: Phyfiologie der Leibes- 
übungen. Bearbeitet von Serdinand zul Schmidt. Doigtländers Derlag 
in Leipzig. 19085. 


Dr. K. Koch: Die ameritanifche Spielplagvereinigung. 257 


feitigfeit, die uns faſt übertrieben jheinen könnte, lag von vornherein 
im Plane um deswillen, weil man nit ausjhließlid der Jugend und 
nicht bloß einem Teil des Doltes, jondern tatjädlidy dem gejamten 
Dolte eine Erholungsftätte Schaffen wollte, wo jeder feinen bejonderen 
Neigungen nadgehen könnte. Sreilih läßt jih ein jo großartiger 
Dlan nur dann verwirkliden, wenn entjprehend große Geldmittel 
‚zur Derfügung ftehen. Indejfen im Lande der unbejdhräntten Mög- 
lichkeiten ift es der befannten Energie der Amerikaner und ihrem 
Reihtum ſchon jeßt an manden Stellen gelungen, dieje Schwierigteit 
zu überwinden und ein foldes Doltsheim im beiten Sinne des Wortes 
zu ſchaffen; und es fteht zu erwarten, daß es ihnen auch weiter ge— 
lingen wird, gerade an den Stellen, wo es am nötigiten erjcheint, für 
die Bewohner der Großſtädte. 

Man jagt in Amerifa von unferer deutſchen Spielbewegung, daß 
fie hauptſächlich einen erzieheriihen Charakter trüge, und nennt als 
ihre Führer GutsMuths, Jahn, Sröbel, von Schendendorff. Doch wenn 
auh die Bejtrebungen diefer Männer in erjter Linie der Jugend 
galten, darf darüber nicht vergejjen werden, daß, wie Jahn feine 
Turnfunft, in der neben dem eigentlihen Turnen das Spielen an 
fangs ganz gleihberehtigt war, zu einer Sache des Dolfes machen 
wollte, ebenjo unfer Sentralausihuß in erjter Linie die Förderung 
der Doltsipiele fih zum Ziele feßt. Die amerifanifche Spielplat- 
vereinigung war bejjer imjtande, gleid) Größeres zu erjtreben und 
zu erreihen, weil die leitenden Kreiſe fie von vornherein eifrig 
förderten und die reihen Spenden des Geldadels fie jo gewaltig 
unterjtüßten. Der Präfident Roojevelt war 1906 bei der Gründung 
der Dereinigung jofort bereit, den Ehrenvorjig in derjelben zu über- 
nehmen, und fo hat auch jein Nachfolger Taft ihr fürzlid einen 
fräftigen Ausjprudy über die Pfliht der Großjtädte für die her— 
jtellung ausreichender Spielpläge überjandt. Ebenjo jtehen drüben 
die jtädtifhen Behörden und die Geldbarone dem Volksleben und 
dem Doltsbewußtjein meiſt nicht jo fern und verhalten fih nicht 
jo teilnahmlos ihm gegenüber, als daß fie nicht für eine fo wichtige 
Angelegenheit der ganzen Bevölkerung ſich leichter erwärmen ließen. 
Es ijt ja befannt, wie außerordentlihe Geldaufwendungen befonders 
in den Riejenjtädten der Dereinigten Staaten für Spielpläße gemacht 
find. Nach den Angaben des legten Jahrbuches der Spielplaßvereinigung - 
find während der letzten Jahre, 1908 eingerechnet, zufammen in 
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den hundert größten Städten der Dereinigten Staaten mehr als 
32 Millionen Dollars aufgewandt, zum Teil aus ſtädtiſchen Mitteln, 
zu einem nidt geringen Teil aber aus Stiftungen und Schenkungen 
reiher Bürger. Der Hauptanteil diejer Summe entfällt jelbjtverjtänd- 
lid auf die Riefenjtädte Neuyork, Chikago, Boſton u. a. Überhaupt 
gehen die am didhtejten bevölferten Staaten im Tlordojten denen im 
Süden, in der Mitte und im Weiten auf diefem Gebiete weit voran, 
weil eben in ihnen das Bedürfnis nad) ſolchen Pläßen ſich am ſtärkſten 
fühlbar madt. In England hat man beftanntlih für diefe Swede 
ebenfalls Derjtändnis und Geldmittel; jo zahlt London dafür jährlid 
etwa zwei Millionen Pfund; nad) der letzten mir zugängliden An- 
gabe im Jahre 1906: 1828929 Pfund Sterl. In den deutjcen 
Großſtädten wirkt die Koftjpieligkeit folder Anlagen leider an mancher 
Stelle noch zu fehr entmutigend, wie 3. B. in Hamburg, während 
von drüben mit Redyt gemahnt wird, daß dieje einmal dod) nötige 
Ausgabe jih nur immer fteigern wird, je länger man damit wartet. 

Ein lehrreides Beifpiel für das einjihtige Dorgehen der Spiel- 
plagleitung möge die Eigenart des amerikaniſchen Spielbetriebes er- 
läutern. Im Lande der Koedufation fordert man dod mit Redt 
ſtreng für die weiblidhe Jugend, namentlidy für die herangewadjjene, 
andere Leibesübungen als für die gleidyaltrige männlidye. Der an 
ſich löblihe Eifer, audy den Mädchen Gefundheit und Muskeln zu 
jtählen, darf auf feinen Sall dazu verleiten, fie zu Übungen oder 
Spielen heranzuziehen, die bei der Eigenart des weiblihen Körpers 
ihnen leiht Schädigungen verurjaden fönnen, wie die meisten Sprung- 
arten, das Werfen mit ſchweren Gegenftänden und der Wettlauf 
auf weitere Streden als 100 m. Auch jollen, da drüben die Leiden- 
ihaft bei Wettjpielen ſich zu fehr jteigert, für Mädchen nur Wett: 
jpiele zwiſchen Schülerinnen derjelben Schule, nicht folde mit denen 
anderer Schulen gejtattet werden. Sum Erjage erfreut fih dort 
die weiblihe Jugend auf grünem Rajen an den verſchiedenſten leb— 
haften Dolfstänzen, für deren Auswahl die bunte Mifchung der ameri- 
kaniſchen Bevölterung die bejte Möglichkeit gibt; fo finden ſich dort 
Doltstänge aus Böhmen, Dänemart, England, Sinnland, Irland, 
Italien, Norwegen, Rußland, Schottland, Schweden. Die Tänze 
bleiben ebenjo weit entfernt von der Steifheit unferer Reigen wie 
"von der Unjchönheit unjerer Rundtänze. Sie follen ausdrudspoll 
jein und durd Bewegung wie durd die begleitende Mufit in der 


Ernjt Sifcher: Die Entwidlung des Jugendfpiels in Hamburg. 259 


Jugend eine ftarfe Empfindung von Sreude auslöjen; verboten jind 
aber dabei ftreng jeder Solotanz und alle Lüjternheiten. Neben dem 
Tanzen werden übrigens audy Träftigere Bewegungsarten von den 
Mädchen eifrig betrieben, wie 3. B. Rudern, Schwimmen, Korbball, 
Balltreiben, aud) das Laufen, mit Ausjhluß jedod) des Wettlaufs. 

Die amerifanijhe Spielplagvereinigung hat nad ihrem le&ten 
Beridte vom 1. Dezember 1909 nodh ein weites Seld für ihre 
Tätigkeit vor jih. In 336 Städten jind Spielpläße in Betrieb, und 
zwar beträgt, ſoweit darüber berichtet ijt, die Zahl diejer Pläße 
1535; an Angeitellten, als Leiter, als Leiterinnen oder als Aufjeher, 
jind auf ihnen 3756 Perjonen. Es bleiben aber in den Dereinigten 
Staaten noch 578 Städte übrig, denen es an Spielpläßen fehlt. Wir 
wünjchen der Dereinigung für ihre jegensreihe Wirkſamkeit weitere 
günjtige Erfolge und immer volleres Erreichen ihres edlen Sieles. 


2T. 
Die Entwicklung des Jugendjpiels in Hamburg. 


Don Ernjt Siſcher in Hamburg. 
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Spielplatz Grevenweg. 3wei Fauſtballſpiele. 


Die Entwicklung des Jugendſpiels in hamburg iſt aufs engſte 
mit der Geſchichte und Tätigkeit des „Dereins für Jugendſpiel in 
Hamburg“ verfnüpft. Heute nodh, nad 19jährigem Bejtehen diejes 
Dereins, nachdem aud zahlreihe andere Körperſchaften jelbjtändig 
in der Pflege des Jugend- und Volksſpiels vorgegangen find, hat der 
Derein dasjelbe Anjehen und denjelben Einfluß wie in früheren 
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Jahren. Swilhen ihm und den in jid) gefejtigten Sport: und Spiel- 
vereinen, allen das Bewegungsjpiel pflegenden Turnvereinen, jowie 
den nielen Wohlfahrtsvereinen, die das Jugendfpiel in den Bereid 
ihrer Tätigkeit gezogen haben, herrſcht gegenjeitiges Dertrauen, ver: 
tändnispolles Entgegentommen und volle Einmütigfeit in dem 
Streben, das Jugendfpiel zur Dolfsfitte für alle Stände und jedes 
Alter zu maden. Diejem gegenjeitigen Stügen und Helfen, diefem 
einmütigen Zuſammenwirken ijt es in erjter Linie zu verdanten, daß 
auch in der Handelsmetropole Hamburg, wo das Hauptinterejje aller 
Behörden naturgemäß dem Handel zu Waſſer, und infolgedejjen zu: 
nächſt dem Waſſerſport zugefehrt ijt, das Jugend und Doltsipiel 
begeijterte Anhänger und weite Derbreitung in allen Schichten unjerer 
männlidhen und weiblichen Jugend gefunden und die Spieltüchtigfeit 
eine recht erfreuliche Höhe erreicht hat. 

Dem Derein für Jugendfpiel gebührt unjtreitig das Haupt- 
verdienft um die ftetig im Fortſchreiten begriffene Spielbewegung 
und dafür, daß immer weitere Kreije unjerer im allgemeinen redjt 
fonjervativen Bevölkerung für diefe neue Sache gewonnen find. Es 
ſei daher geitattet, einen furzen Rüdblid auf die Gründung diejes 
Dereins zu werfen; auch der Männer muß hierbei gedadjt werden, 
die, in richtiger Erfenntnis der Bedeutung des Jugendjpiels, diejes 
hohbedeutfame Werk angriffen und zum Siege führten. — 

Nach einigen vorbereitenden Befprehungen, geleitet vom Direktor 
des Mufeums für Kunft und Gewerbe, Profejfor Dr. J. Brindmann, 
fand die Gründung des Dereins für Jugendjpiel und Handfertigfeit 
am 5. Dezember 1890 ſtatt, aljo etwas früher als die Bildung des 
Sentralausfhufjfes zur Sörderung der Volks- und Jugendjpiele. 
135 Mitglieder zählte der Derein bei feiner Gründung. In diefer 
erjten Derjammlung hielt der damalige Realſchuldirektor Dr. P. Rein: 
müller, der zum .erjten Dorjigenden gewählt wurde und diejes 
Amt heute noch in alter Friſche befleidet, einen Dortrag über die 
Einführung öffentliher Jugendfpiele in Hamburg. Treffender und 
farer ijt aud) nad) diefer Seit die Bedeutung der Jugend» und 
Doltsjpiele faum gefennzeidyaet worden. „Wenn einjt zu den Scul- 
paläjten, in denen 700 und mehr Schüler unterrichtet werden in 
Klaffen, die meijt über 50 Schüler haben, große Spielpläße hinzu- 
treten, die mit pafjenden Einrichtungen verfehen und vor den Toren 
der Stadt pafjend verteilt find, wenn ferner auf diefen Pläßen die 
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Schüler jeder Anjtalt mindejtens zwei arbeitsfreie Wadhmittage 
dem freien Spiele widmen dürfen im Beifein und unter Aufſicht 
ihrer Lehrer, dann erft ijt der Jugend ihr Recht geworden, dann 
fann man von der Möglichkeit einer alljeitigen Erfüllung der er: 
zieherifhen Aufgabe der Schule mit genügendem Redite ſprechen!“ 
„Licht darin liegt der rechte Fortſchritt, noch neue Anlagen zu ſchaffen 
mit weiten Rafjenpläßen und jhmalen Wegen für einige Spazier: 
gänger, nein, unferer Jugend, für die wir immer das Bejte für gut 
halten, müffen wir große, freie Plätze ſchaffen zum Spielen !* 

Diefe zwei Säße aus dem Dortrage zeigen, welch hohen 3ielen 
der Redner zuſtrebte. Wenn diefe noch niht ganz erreidht jind, 
trog der jahrelangen unermüdlidhen Tätigkeit, die der Derein für 
Jugendſpiel unter Leitung feines erjten Dorfigenden leijtete, jo wolle 
man die Gründe hierfür mit in den eigenartigen Derhältnijfen Ham- 
burgs ſuchen, wo Staat und Stadt unter einer Regierungsgewalt jtehen. 

Don den Männern, die den „Derein für. Jugendfpiel und Hand: 
‘fertigteit” gründeten — der Handfertigkeitsunterridt wurde im Winter 
gepflegt —, find nody im Dorjtande tätig: Großfaufmann S. Ottens, 
Cehrer ©. Dollers, Apothefer Dr. v. Reiche, Mitglied der Bürger: 
Ihaft, während andere, wie ®berlehrer Dr. h. Erdmann und Profefjor 
Dr. h. Hahn, der grüne Rajen dedt. — 

Die wenigen Wintermonate nad) der Gründung wurden haupt- 
ſächlich benutzt, um neue Mitglieder für den Derein zu werben, einen 
Spielplan zu entwerfen, die Tätigkeit der aufjihtführenden Lehrer 
zu regeln, Vorſchriften über das Derhalten der Spieler feitzulegen, 
die zu übenden Spiele auszuwählen u. a. m. 

So wurde 3. B. für die jüngeren Spieler Tag und Nacht, Iäger 
und Hund, Kreisball und Burgball, für die älteren Kreiswurfball, 
Schleuderball, Schlagball — alte Sorm — und Urbär ausgewählt. 
heute jind diefe Spiele von unjern öffentliden Spielplägen ver- 
ſchwunden; Schlagball ohne Einſchenker in eriter Linie, daneben 
Saujtball, Tamburinball und alle Arten der voltstümlihen Übungen, 
im Winter Sußball und Barlauf, beherrfhen das Spielfeld. Dod 
damals galt es nod, zu prüfen, 3u erproben, weldhe Spiele die 
Knaben dauernd fejjeln würden. Unter den aufgeführten Spielen 
war es Scleuderball, das die meijte Anziehungskraft befaß. Er: 
wähnenswert ijt aud, daß zu den gelieferten Spielutenfilien ein 
15 m langes diehtau gehörte. 
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In einer forgfältig begründeten Eingabe vom 28. Sebruar 1891, 
gerichtet an Einen Hohen Senat, wurden fieben freie Pläße für die 
Swede des Dereins erbeten. Wegen verjchiedener Schwierigkeiten (bis- 
herige Derpadtung der Pläße, Derhandlungen mit der Baudeputation) 
verzögerte fich die Antwort des Senats. Daher fonnte im Sommer 
1891 nur ein Pla in Benugung genommen werden. Es war dies 
der Eisbahnplag an der Sternſchanze, der heute noch, nadydem er 
im Jahre 1905 von der Baudeputation unter großem Kojtenauf: 
wande, allen neueren Anforderungen entjpredyend, hergerichtet iſt, 
jeden Tag, im Sommer und Winter, von früh bis Duntelwerden 
zum Spielen benugt wird. — | 

Sünf Knaben-Doltsihulen und die reformierte Realjdule in 
St. Pauli waren die erjten Schulen, die dort vom 13. Juni bis 
30. September 1901 mit einer Gejamtbeteiligung von 7165 Schülern 
das geregelte Jugendfpiel pflegten. Die gleichzeitig eingerichteten 
Serienfpiele zeigten einen Bejudh von 573 Knaben. Wenn aud) die 
Höhe der täglihen Bejudhsziffer den Erwartungen des Dorjtandes 
nicht entſprach (erjter Jahresbericht), jo war doch ein erfreulider 
Anfang zu verzeihnen, der nah den gemadıten Erfahrungen gute 
Entwidlung verſprach. — 

Fett galt es, die Lehrerihaft für das Jugendjpiel zu gewinnen. 
An einem vom Derein eingerichteten Spielfurs, für den die Ham: 
burger Turnerfhaft von 1816 ihre Halle foftenfrei hergab, nahmen 
über 40 Lehrer, in erjter Linie Mitglieder des Hamburger Lehrer: 
Turnvereins, teil. Der Kurs fand feine Sortfegung auf dem Spiel- 
plag Sternfhanze; eingehende Pflege erfuhr hierbei auch Torball 
(Tridet), doch hat diefes Spiel, troß mehrfeitiger Bemühungen einiger 
Spielleiter, feinen fejten Suß faſſen können. — 

Die vom Derein bei Einem Hohen Senate beantragten fieben 
Spielpläße waren im Laufe des Winters 1902 bewilligt worden; doch 
nahm der Derein im Binblid auf feine Sinanzlage und auf die nod) 
im Entjtehen begriffene Organijation der Spiele nur drei Spiel: 
pläße in Betrieb: an der Sternfhanze, auf dem Heiligengeijtfelde 
und vor dem Lübeder Tore. Don Anfang an vertrat der Derein 
den Standpunkt, daß die auffihtführenden Lehrer für ihre Tätig: 
feit an den jchulfreien Nachmittagen honoriert werden müßten. Die 
Dergütung war nur mäßig, fie betrug bis zum Jahre 1908 50 Mart 
für eine Spielzeit von 11/;—2 Stunden einmal in der Woche des 
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ganzen Sommerhalbjahrs, Serien ausgejhlojjen. Mit Erweiterung 
der Spielzeit bis zum 30. November ift das Honorar im Jahre 1909 
auf 75 Mark erhöht worden. Unter den 120 Spielleitern, die zurzeit 
im Auftrage des Dereins die Aufjiht führen, befindet ſich noch eine 
itattlihe Reihe derjenigen, die in den erjten Jahren des Suchens 
und Taftens nicht müde wurden, die Jugend für das georönete 
Bewegungsfpiel zu gewinnen. Die große Bewegungsfreiheit, welde 
ihnen der Derein bei der Ausübung ihres verantwortungsvollen 
Amtes ließ, zeitigte in ihnen die dauernde Liebe zur Jugendfpielface. 

Die Regelung der Spiele und der Spielleitung zeigt folgender, im 
Jahre 1892 beſchloſſener Plan: 

1. Spielzeit 11/;, Stunden in der Seit zwiſchen 4 und 7 Uhr. 

2. Dor Beginn der Spielftunden nehmen die Knaben eine be- 
ſtimmte Aufitellung. 

3. Jedes Spiel iſt an einen dafür fejt beſtimmten Plaß ge- 
bunden. 

4. Das ausgewählte Penfum der Spiele wird im Laufe des 
Sommers nad) den fejtgejeßten Regeln eingeprägt. Die 
Einübung anderer Spiele bleibt dem Ermefjen der Lehrer 
überlafjen. 

5. Die beiten Spieler von jedem Pla führen im Laufe des 
herbjtes in einem Spielfejt ihre Leitungen dem Publitum 
öffentlich vor. 

6. Schüler, welche den Anordnungen der Lehrer nicht Solge 
leijten wollen, oder ſich in anderer Weife fchleht betragen, 
fönnen für einen Tag, für längere Seit oder für die Dauer 
der ganzen Saifon vom Spielpla ausgefchloffen werden. 

7. Nah Schluß der Spielftunden nehmen die Schüler wiederum 
eine beftimmte Aufjtellung ein und verlaffen geordnet den 
Platz. 

8. Für Unglücksfälle leichterer Art ſteht den Lehrern ein Der: 
bandskaſten zur Verfügung. 

9. An jedem Tage werden von den Lehrern ſtatiſtiſche Notizen 
in den ausgelegten Bogen des Vereins eingetragen. 

10. Sollten Reparaturen an den Lederbällen erforderlich fein, 
jo jenden die Lehrer einen vom Dorftand ausgejtellten 
Reparaturfdein an den befanntgegebenen Sattler. 

11. Sehlende Teile des Inventars werden fofort wieder durch 
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die Lehrer vom Schriftführer requiriert. Wegen Neu— 
anihaffung und Klagen über vorhandenes Material ujw. 
wenden ſich die Lehrer gleichfalls an diejen*). 

Im Jahresbericht von 1892 heißt es über den im Mai eröffneten 
Spielbetrieb, ‚daß der Erfolg unſere fühnjten Erwartungen über: 
traf”, doch „da fam als graufame Derwüjterin die Cholera, jprengte 
unjere fröhliche Jugend auseinander, verödete unjere Stätten frijcheiten 
Lebens und traf den faum gegründeten, ſegensreich wirkenden Derein 
jo hart, daß unjer ganzer Mut und unjere ganze Energie dazu 
gehörte, die geringen Trümmer zujammenzuhalten, und daß wir, 
gejtüßt auf das Wohlwollen der Hamburger Bevölferung, der allein 
wir dienen und nußen wollen, den Derjuh maden, fajt von neuem 
wieder anzufangen, ‚neues Leben aus den Ruinen‘ fprofjen zu lajjen“. 
Erwähnenswert aus diefem Jahre ijt noch die Eingabe des Dereins 
an die Oberjchulbehörde, die häuslichen Arbeiten am Spielnachmittage 
zu vermindern oder ausfallen zu Iajjen, und ein Anjchreiben an 
die Schulleiter, die Konfirmanden bei ihrer Entlajjung auf die Ein- 
rihtung von Jugend- und Volksſpielen an den Sonntagen aufmerfjam 
zu madhen und zum Beſuch aufzufordern. — 

Dieje Aufzeihynungen aus den beiden erjten Jahren des Dereins 
für Jugendjpiel und Handfertigfeit zeigen zur Genüge, daß mit 
großer Umjiht und Gründlichkeit, unermüdlid und unverzagt, 
für die Einrihtung und Entwidlung der Jugendſpiele gearbeitet ijt. 
Der Erfolg ijt denn audy nicht ausgeblieben. Die innere Ent- 
widlung, wie jie in der Spielfreudigfeit und Spielfertigfeit zutage 
tritt, die fich ferner zeigt in den geregelten Spielen freier Schüler: 
verbände, in der Gründung zahlreidher Schlagballvereine, in den jähr: 
lid wiederkehrenden größeren und fleineren Spielfejten, aud in den 
neuerdings abgehaltenen Meijterjchaftsipielen in Schlag und Saujt- 
ball der Turnvereine und der Spielverbände u. a. m., fann im Rahmen 
diejes Aufjages nur angedeutet werden. Die äußere zahlenmäßige 
Entwidlung zeigt ſich darin, daß die Sahl der Spieler von 7736 im 
Jahre 1891 auf über 200000 im Jahre 1909 angewadjen iſt. 

Die Tätigkeit des Dereins bejchränfte jih in den eriten Jahren 
auf einen Teil der Knabenvoltsjhulen und auf drei höhere Staats- 
Ihulen. Erjt allmählid, mit Erhöhung des ftaatlihen Zuſchuſſes, 
fonnte für alle Knabenvoltsfhulen — bis auf einige Ausnahmen — 

*) Heute nur noch 3. T. gültig. 


— 
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und für einige hilfsſchulen ein Spielnachmittag mit freiwilliger Teil— 
nahme eingerichtet werden. Da, wo das ganze Kollegium Intereſſe 
für das Jugendfpiel zeigt, und wo die Plaßverhältnijje günftige 
find, ijt ein Bejuh von 90 v. H. und mehr zu verzeicdynen. Don 
den zwölf höheren Staatsjchulen haben die meijten, angeregt durd) 
den Derein für Jugendfpiel, einen eigenen Spielnahmittag, zum Teil 
auf eigenen Pläßen, davon einige mit halbem Spielzwang, eingerichtet. 
Mehrere höhere Privatichulen für Knaben haben das Jugendfpiel in 
ihren Lehrplan aufgenommen. Im letten Jahre iſt aud fitr einige 
Klaffen der Kunjt-Gewerbejhule mit dem Jugendfpiel ein Anfang. 
gemadt. Schon im Jahre 1893 begann die Einrihtung der Volks— 
ſpiele. Zunächſt wurde an den Sonntagvormittagen von Schülern 
und Erwadjenen auf zwei Pläßen gejpielt; in den Jahren 1907, 
1908 und 1909 waren für diefen Swed ſechs Pläte in Betrieb 
genommen, auch die Sonntagnadhmittage; für diefe Spiele ftellte der 
Derein die Aufſicht, zum Teil die Spielgeräte und regelte den Spiel- 
betrieb. Aber audy auf den übrigen Spielpläßen des Dereins herrjcht 
Sonntags und an den Werktagsabenden reiches Spielleben; doc mußte 
ji der Derein darauf beſchränken, den beteiligten Dereinen und 
Klubs eine bejtimmte Spielzeit vorzufchreiben. Durch diefen Swang 
wurde eine gründlihe Ausnugung der Pläße und ein friedliches 


 Mebeneinanderfpielen der zahlreihen Dereine herbeigeführt. 


In den legten drei Jahren find in Hamburg über 40 Schlagball- 
vereine entitanden, ein Zeichen dafür, daß niht nur Fußball, fondern 
auch Sclagball ungemein fejjelnd auf die fchulentlajjene Jugend 
einwirlt. In dem abgelegenen Stadtteile Horn 3. B., wo id) feit 
zwei Jahren an einer Doltsfhule tätig bin, find im Laufe des 
legten Jahres drei Schlagballvereine gegründet, deren Mitglieder 
jeden Sonn» und Sejttag regelmäßig und unter ftarfer Beteiligung 
jpielten. eben dem Schlagballfpiel pflegen viele diefer Dereine 
während der rauheren Jahreszeit die volkstümlihen Übungen und 
Sußball; aud wird von mehreren in den Wintermonaten eifrig 
geturnt. Der Derein für Jugendjpiel fommt diefen freien Der- 
bindungen, foweit es feine Derhältnijje zulaffen, in jeder Weije ent: 
gegen, indem er ihnen die auf den öffentlidhen Spielpläßen vor- 
handenen Spielbuden und Spielgeräte fojtenfrei zur Derfügung jtellt 
und ihnen Ehrenurkunden für ihre Sieger bei den Wettkämpfen jtiftet. 
Ihre Selbitändigfeit anzutajten, hält der Derein für Jugendfpiel 
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Spielplag Sternjhanze. Am Schlagmal. 


aber für verfehrt. Wohl zeigen fit) manche Auswüchſe: doch wird, jo 
hoffen wir — audh mande Erfahrungen und Anzeihen ſprechen 
dafür — die überfhäumende Jugendkraft ſchon von ſelbſt allmählid) 
die rihtigen Bahnen finden. 

Im Jahre 1904 hat der Derein für Jugendjpiel Serienjpiele 
in größerem Umfange für Knaben eingerichtet. Zuerſt wurde 
auf drei, dann auf vier Pläßen, in den verjdiedenjten Stadtteilen 
gelegen, gejpielt. Auf Derabreihung von Milch oder fonjtiger Koſt 
fonnte fih der Derein aus Mangel an Mitteln nicht einlajfen. So 
kam es, daß die Pläße an den Grenzen des Stadtgebietes, wo Feld, 
Knid und Heide reiche Gelegenheit zum ungebundenen Spiel bieten, 
wenig beſucht wurden. Auf den Spielplägen in den engbebauten 
Stadtteilen hat ſich der Beſuch auf der anfänglid erreichten Höhe 
gehalten, obgleich die hierorts wohlorganijierten Serienwanderungen 
von Jahr zu Jahr ganz bedeutend an Umfang gewonnen haben. 
Der durdjchnittlihe Bejudh betrug in den Sommerferien rund 12000. 
Im Jahre 1909 find aud in den Oſterferien verjudsweije Jugend: 
ſpiele eingerichtet, die fi) eines guten Beſuches zu erfreuen hatten. 
Derfuchsweije wurden, ebenfalls in diefem Jahre, fünf größere Schul: 
höfe für das geregelte Jugendfpiel unter Aufjiht von Lehrern bzw. 
Lehrerinnen in Benußung genommen. Der Bejudh betrug bei 
232 Spielzeiten, je 2—3 Stunden, 19341 Knaben und Mädchen. 
Auf zwei Schulhöfen ſpielten beide Geſchlechter gleichzeitig zufammen. 
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Die jungen Lehrerinnen, welde dabei die Aufjiht führten, waren 
des Lobes voll über die Rüdfihtnahme und Bilfsbereitichaft der 
Knaben gegenüber den Mädchen. Troß mandyer Unzuträglidteiten, 
welche ſich bei der ungenügenden Größe der Sculhöfe und ihrer 
ftörenden Umgebung — hohe Planten, fenjterreihe Gebäude — heraus: 
itellten, tann diefer Verſuch als allgemein gelungen bezeichnet werden. 

Solange die Jugendfpiele für Knaben nicht zur allgemeinen Durd): 
führung gelommen waren, nahm der Derein für Jugendfpiel davon 
Abjtand, Jugendfpiele für Mädchen einzurichten; diejfe Lücke 
ausgefüllt 3u haben, ift das Derdienjt des Dereins Hamburger Dolls: 
ſchullehrerinnen. Angeregt dur einen Dortrag der Lehrerin Math. 
Möller, wurde im Jahre 1897 der erfte Verſuch in diefer Beziehung 
gemacht. Für die Mädchenfpiele gibt der Staat jet 4000 Mark her. 

Als Spielpläße dienten den Mädchen in den meijten Sällen die 
Schulhöfe. An den Spielfejten des Dereins für Jugendfpiel nahmen 
fie in gleiher Stärke wie die Knaben teil, wie überhaupt der Derein 
für Jugendfpiel diefe Spiele nach Möglichkeit unterjtügte, obgleid 
ihre Derwaltung ausfchließlih von Lehrerinnen, „Kommiffion für 
Mädchenfpiele”, gefchieht. Auch die Leitung der meist Heinen Mädchen- 
Spielabteilungen ift nur Lehrerinnen — bis auf eine Ausnahme — 
übertragen, deren Dergütung ebenjo hoch ijt wie die der Lehrer. 
Mir will fcheinen, als ob diejes „zielbewußte” Dorgehen nicht vorteil- 
haft auf die Entwidlung des Jugendfpiels unferer Mädchen eingewirkt 
hätte. Die Einrihtung von freien Spielabteilungen für Lehrerinnen 
und Seminariftinnen ijt ebenfalls ein Derdienft diefer Kommilffion. 
Don den zahlreihen Privatmädchenſchulen — die erjten ftaatlihen 
höheren Mädchenſchulen werden jetzt eröffnet — haben nur ganz 
wenige Spielnadmittage eingerichtet. 

An diefer Stelle jei bemerkt, daß bei einer durchſchnittlichen 
Beteiligung bis 80 Knaben ein Spielleiter, bei ftärferer Beteiligung 
zwei Lehrer, die der betreffenden Schule angehören müffen, die Auf: 
fiht führen. 

Bis zum Jahre 1903 wurden vom Derein für Jugendfpiel jähr- 
ih größere Spielfefte veranſtaltet. Doch da die vorhandenen 
Spielpläße, bis auf das Heiligengeiftfeld, deſſen Herrichtung als Spiel: 
plat aber mit erheblihen Unkoſten verknüpft ift, für die große Sahl 
der Anmeldungen fpäter nicht mehr ausreichten, ferner die regelmäßig 
jedes Jahr wiederkehrenden Wettfpiele unjerer Leiter und Knaben 
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Start in Anſpruch nehmen, und aus anderen Gründen mehr, nahm 
der Derein von Abhaltung folder Seite Abjtand. Es wurden mehr 
tleinere, fozufagen örtlide Spielfejte, auf den verjchiedenen Spiel- 
pläßen gefeiert. Der Stadtparf mit feinen großen Spielflähen, dejjen 
baldige Eröffnung in Ausjiht fteht, wird in Zukunft Gelegenheit 
geben, umfangreihe Spielfejte unter Beteiligung aller der Dereine 
zu veranftalten, welche die Leibeserziehung pflegen. Im Jahre 1901 
wurden zum erjten Male Wettfpiele in umfangreider und ziel— 
bewußter Weije veranjtaltet. Die Anregung 3u diejen Wettjpielen 
und die Möglichkeit ihrer fruchtbaren Durdführung gab die C. 
Serd.-Laeiß-Schentung — 5000 Markt —, indem der Dorjtand des 
Dereins für Jugendjpiel die Sinjen diefer Schenkung für Preije be- 
jtimmte. | 

Diefe Wettjpiele haben ungemein anregend und fördernd auf 
den Beſuch der Spielpläße und auf die Spielfertigfeit der Knaben 
gewirkt, fie haben das Interefje der Spielleiter, der Lehrerfollegien 
und der Sufchauer belebt. Die Preije beitehen in Bildern — meijt 
Künftlerfteinzeihnungen —, bejtimmt als Schmud für die Dolts- 
ſchulen. Ein Wanderpreis und neun Plaßpreije jtanden im erjten 
Jahre zur Derfügung. Das Wettjpielen um den Wanderpreis ijt 
eingejtellt worden, da bejonders die Spielplaßverhältnijje für die 
einzelnen Schulen recht verjhieden waren, zum Teil ganz ungünjtig 
lagen. Um Plaßpreije ift bis heute gefpielt; doch find die Anforde- 
rungen an die Wettjpieler gefteigert, indem nidyt nur Schlagball, 
fondern auch Saujtball und die voltstümlihen Übungen des Laufens, 
Springens und Werfens hinzugezogen wurden. 

Su den Preifen aus der E.- Serd.-Laeiß- Schenkung iſt im Jahre 
1909 ein Wanderpreis, der Ruperti-Preis, neu hinzugefommen. Ge— 
itiftet hat ihn Dr. O. Ruperti „in Erinnerung an die Derdienite, 
die fein Dater an den Sports in Hamburg gehabt hat”, unter folgenden 
Bedingungen: „Der Preis iſt bejtimmt für ein Wettfpiel derjenigen 
beiden Schulen, welde in dem dem Spiel voraufgegangenen Jahre 
die regjte Beteiligung an den Spielen des Dereins, prozentual zur 
Schülerzahl berechnet, aufzuweifen haben.“ Den Preis bildet ein 
Bismardbild; außerdem erhalten die Knaben, welche am Entſcheidungs— 
\piel teilnehmen, als dauernde Erinnerung eine Leder-Brieftafche mit 
der Aufſchrift „Ruperti-Preis“. Als Wettjpiel um diefen Preis ift 
Schlagball gewählt. 
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Spielplag Grevenweg. Saujtball-Meijterjchaft, Hamburger Gau. 


Sur Hebung des Sußballjpiels an den Volksſchulen wurde vom 
Arditeften ©. Weftphal ein einmaliger Preis gejtiftet, während 
Steiherr A. W. v. Weſtenholz fein Interejje für das Jugendjpiel 
unter anderm durd) die Stiftung eines gejhmadvollen größeren Holz 
haufes, zur Aufbewahrung von Spielgeräten und als Garderoben: 
raum bejtimmt, bezeugte. — 

Don den höheren Staatsjhulen Hamburgs waren es 
in dem vorigen Jahrzehnt nur die reformierte Dolfsjchule, das Real: 
gymnaſium und die Oberrealſchule auf der Uhlenhorjt, die einen 
Spielnadmittag eingerichtet hatten. Heute ſpielen alle dieſe Schulen 
in bejonderen öeiten. Die jeit drei Jahren für die höheren Knaben: 
jhulen veranjtalteten Spielfefte zur Seit des Sedantages zeigten, 
daß das Jugendſpiel und die volkstümlichen Übungen eifrige Pflege 
erfahren und hodyerfreulihe Fortſchritte gemacht haben. Das Haupt: 
verdienjt in diejfer Beziehung gebührt dem Realjdyuldireftor Profejjor 
Dr. Gerjtenberg. Aud) für diefe Lehranitalten jtehen zwei Wander: 
preije in Ausſicht. — 

Die fajt ausjhließlihe Pflege des Schlagballipiels” in den 
Schulen hatte zur Solge, daß, wie ſchon erwähnt wurde, zahlreiche 
Schlagballvereine entjtanden. Mehrfad) haben ſich junge Leute, die 
aus einer Volksſchule hervorgingen, zu einem ſolchen Derein zu— 
jammengejdlojjen: Verein ehemaliger Volksſchüler der Schule Oiter- 
itraße, Spielverein Moorfamp, Sportflub Komet (Doltsfhule Stift: 
itraße). Diefe Dereine haben ſich dann wieder zu Verbänden ver: 
einigt. Der ältefte ift die im Jahre 1907 gegründete Spielvereinigung. 
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von Hamburg-Altona. Don ihm wurde im Jahre 1909 an 31 Sonn: 
tagen mit 3232 Spielern gejpielt. Um in diefem Derbande die dies- 
jährige Meifterfhaft im Schlagball fejtzuftellen, fanden allein 91 Wett: 
jpiele jtatt. Auch die Anregung zur Gründung des „Spielverbandes 
für Hamburg, Altona und Umgegend“, im Jahre 1909, dem neben 
den Qurnvereinen reine Spielvereine angehören, ging von hamburg 
aus. Seine Haupttätigfeit im verfloffenen Jahre war, durd Der: 
bandswettjpiele aller Spielmannſchaften diejer Dereine feftzujtellen, 
welchen Dereinen die Meiſterſchaft im Schlag- und Saujtball zukomme. 

Unter den 24 QTurnvereinen Hamburgs gibt es feinen, der nicht 
das geregelte Kampfipiel übt. Auch jie haben in Gemeinſchaft mit 
dem Altonaer Turnverein, dem Männer-Turnverein in Elmshorn und 
der Bergedorfer Turnerſchaft von 1880 im Jahre 1909 um die 
Meifterfhaft ihrer erjten Spielmannfdaften in Schlag: und Saujt- 
ball gejpielt.e. 91 Sauftball- und 21 Sclagballwettjpiele mußten 
zur Sejtjtellung diejes Sieles gefpielt werden. Gerade dieje Der- 
anftaltungen zeugen von der gewaltigen Entwidlung des Jugend- 
ſpiels. Weldy eine Sülle von felbjtlojer Arbeit mit Deranitaltung 
folder Meifterjchaftsjpiele und ihrer Durdhführung für die Leiter 
derjelben verfnüpft ijt, vermag nur der 3u beurteilen, der eine joldhe 
Arbeit geleijtet hat. Daß diejfe Kräfte vorhanden find, iſt aud) ein 
Seihen dafür, wie die Spielbewegung fort und fort an Anerfennung 
und Wertſchätzung gewinnt, befonders aud) bei den Turnvereinen. — 

Außer den genannten Dereinen find es nody die Lehrlingsvereine 
des „Doltsheims“ und diejenigen, welche von jüngeren Predigern 
geleitet werden, die am regelmäßigen Bewegungsfpiel Sreude und 
Erholung finden. Aud) große faufmännijche Dereine, Abjtinenzvereine, 
Knaben: und Mäöchenhorte haben für ihre Jugendabteilungen Spiele 
eingerichtet. Neu ijt die Einrihtung von Spielabteilungen für Knaben 
und Mädchen feitens mehrerer QTurnvereine. — 

Die Schülerabteilungen der zahlreichen hiefigen Sußballtlubs, auf 
deren Wachstum ich nicht weiter eingehe, haben in den legten Jahren 
ganz bedeutend an Umfang gewonnen. — 

Die Jugendfpielbewegung hat bei den gejegebenden Körper: 
Ihaften Hamburgs, Senat und Bürgerſchaft, jowie bei allen maß: 
gebenden Behörden jtets volles Derjtändnis und reihe Unterſtützung 
gefunden. Der Staatszufhuß an den Derein für Jugendjpiel ijt 
von 3600 Markt auf 15000 Markt erhöht; für die Mädchenjpiele 
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jtehen 4000 Marf zur Derfügung; mehrere öffentlihe Pläße find 
zu guten Spielplägen umgewandelt. Die ©berfchulbehörde, Sektion 
für das Volksſchulweſen, hat die jeit 1904 erbauten Schulen mit 
den notwendigen Spielgeräten ausgerüjtet, die Anſchaffung von Spiel: 
geräten aus den Lehrmittelfonds gejtattet, jowie dem Bejud der 
öffentlidyen Spielpläge während der amtlihen Turnjtunden nie etwas 
in den Weg gelegt. Dem Gejdäftsführer des Dereins für Jugendjpiel, 
dem die Leitung der Spiele übertragen ift, find feine Unterrichts: 
ſtunden auf wöcentlidy zwölf ermäßigt worden. Ähnlich entgegen- 
fommend hat fid) die 2. Sektion der Oberſchulbehörde — höhere 
Shulen — zu dem Jugendfpiel geſtellt. Troß alledem bleibt den 
Sreunden des Jugendjpiels noch mandyes zu wünjdyen übrig. So 
ift 3. B. die Spielplagfrage nody nicht zur Zufriedenheit gelöft. (In 
welher Großſtadt ijt das übrigens der Sall?) Dody dürfen wir 
hoffen, daß auch diefe Stage bald eine endgültige und zufrieden- 
jtellende Löjung erfahren wird. Hat doch die „Hamburger Bürger: 
haft” ſich mit feltener Einmütigteit für die Schaffung und Ein- 
rihtung von ausreihenden Spielpläßen erflärt, und eine Eingabe 
des „Dereins von Qurnlehrern und Sreunden der Leibeserziehung”, 
betr. Bejhaffung und Einrihtung von Spielplägen in allen Stadt: 
teilen, hat die Unterftügung von 138 Hamburger Dereinen gefunden. 
Aud) ijt eine Senats-Kommiljion mit der Löfung diefer Stage be- 
\häftigt. 

Don der Anerfennung, welde das Jugendjpiel als wichtiges Er- 
ziehungsmittel gefunden hat, zeugen die neuen, im Entwurf vorliegen: 
den Lehrpläne für Turnen in den Volksſchulen. Auf ihre endgültige 
Annahme fann geredhnet werden, da fie von einer behördlichen Lehr: 
planfommifjion und von einem Ausſchuſſe der Hamburger Schul— 
Innode geſchaffen find. In beiden Plänen find Spiele und volts- 
tümlihe Übungen den Frei- und Gerätübungen nicht nur beigeorödnet, 
ſondern fie ftehen an erjter Stelle im QTurnunterridt. 

Sür einen verbindlichen Spielnadhmittag haben ſich die Behörden 
noch nicht entjcheiden können, obgleid} mehrere Anträge in dieſer 
Beziehung ſchon geitellt find. — | 

Solange aber die Spielplaßfrage nicht gelöft ift, wird kaum 
eine Entjcheidung getroffen werden. Die Spielleiterfrage, welde 
mitbeftimmend bei der Einführung des allgemein verbindlihen Spiel: 
nadhmittags ift, wird in furzer Seit gelöft fein, da in den vier 
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hiefigen Lehrer- bzw. Lehrerinnen-Bildungsanjtalten das Jugendjpiel 
ſyſtematiſche Pflege erfährt und die feit 1903 veranjtalteten Spiel- 
kurſe zahlreihe Teilnehmer aus der Hamburger Lehrerjchaft hatten. 

Nah der nahe in Ausficht jtehenden Regelung der Spielplat- 
frage dürfen wir mit Redht auf Einführung des verbindliden Spiel- 
nachmittags hoffen, um fo mehr hoffen, da ſich in allen Ständen 
unferer Stadt die Erkenntnis Bahn gebrochen hat, die in dem Worte 
sum Ausdrud fommt: 

„Dem Daterlande gilt’s, wenn wir zu fpielen jcheinen.” 





Dolksjhulen Jäger: und Taubenjtr. Spielmannihaften um den RupertisPreis. Schlagball 1909. 


28. 
Der neue Bielefelder Dolkspark im Dienite der 
Dolksgejundung. 


Don ©berturnlehrer Shmale, Bielefeld. 


Wie hat fi das Bild unferer Städte in den legten Jahrzehnten 
geändert! Wo ehedem jchöne Gärten und freie Pläße ein engbebautes 
Sentrum umgaben und die Jugend zum Tummeln und Spielen riefen, 
da fieht man heute an langen Straßenzügen Haus an Haus in 
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Beim Spiel. 


engjter Bebauung. Städte mit weitblidender Derwaltung haben 
diefem Kampf um die Mutter Erde nicht müßig zugejhaut und 
wenigjtens in den einzelnen Stadtteilen eine kleine Parkanlage für 
die Alten und einen Spielpla für die Jungen, von Dirdhow als 
Lungen der Städte bezeichnet, gerettet. 

Eine herrlide Parftanlage, die der Stadt für alle Seiten 
ein freundlihes Gepräge, den Charakter einer Gartenjtadt jihern 
wird, ſchuf Bielefeld ſchon vor 25 Jahren durdh Umwandlung der 
alten, breiten Wälle und Wallgräben. Mit der Bejdaffung von 
Spielpläßen madte die Stadt im Jahre 1897 einen erfreuliden 
Anfang, indem jie die 12000 qm ſtädtiſches Gartenland, das un— 
mittelbar an den Schulhof der 2. Bürgerſchule grenzte, einebnete 
und mit Rajen bejäete. Die Nähe der Schule gejtattete die Benußung 
der Aborte, der Wajjerleitung, der Kellerräume, bei Spielfejten jogar 
die Derwendung der Schulzimmer zum Abhängen der Kleider. Bei 
dem erjten Städtijchen Spielfejte im herbſte 1899 ſprach der Herr Ober: 
bürgermeijter Geh. Regierungsrat Bunnemann die beadhtenswerten 
Worte: „Nebenan jteht das Krankenhaus; durch die Anlage diejes 
Jugend- und Dolfsjpielplaßes will die Stadt auf die Entoölferung jenes 
hinwirken.“ Da die Stadt bei Anfauf von Ländereien für Schul: 
neubauten nad) Möglichkeit darauf gefehen hat, große Flächen zu 
erwerben, jo fonnte man aud) in zwei andern Stadtteilen das an die 
Shulhöfe angrenzende Aderland in Spielpläge umwandeln. Dieje 
drei Pläße ermöglichten es, feit aht Jahren obligatorijde 
Spielnahmittage für die drei oberjten Knabenflajjen jämtlidher 

Dolks- und Jugendfpiele.. XIX. 18 
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Bürger: und Mittelfhulen einzuridhten, eine Einridtung, die ſich 
aufs bejte bewährt hat und zu einem Quell der Spielfreude und 
eines flotten Spiellebens in unjerer Stadt geworden ijt. Im Jahre 
1910 wird mit dem Bau einer neuen Bürgerſchule die Sahl der 
Spielpläße noch um einen vermehrt werden. Daneben jteht der große 
Ererzierplag im Innern der Stadt der Jugend in den Abendjtunden 
“ von altersher zur Derfügung und iſt troß der läſtigen Staubentwid- 
fung bei feiner zentralen Lage noch heute ein beliebter Kampfplaß. 

Waren fo für den Spielbetrieb an den Wochentagen die erforder: 
lihen Vorkehrungen getroffen, fo galt es nun, für die Sonntagnad)- 
mittage, wo die Wanderlujt, die Sehnjuht nach Sonnenglanz3 und 
Waldesraufhen unjere Bevölkerung mädtig ergreift, diefem Tlatur- 
leben durh Anlage von Waldjpielplägen u. dgl. neue Tlahrung zu 
geben. Das war bei dem bergigen Gelände feine leichte Aufgabe. 
Auf Anregung der Turnvereine padtete die Stadt vor jieben Jahren 
ein 8 ha großes Seld in unmittelbarer Nähe des vielbefudhten Sommer: 
lokals „Sweifchlingen“. Auf herrlihen Waldwegen erreihte man den 
Pla in 1!/, Stunden. Bier iſt an den Sonntagnadmittagen ziemlid) 
regelmäßig gejpielt worden, und die Spielfefte im Herbite eines 
jeden Jahres führten Schulen, Turn- und Spielvereine der Stadt zum 
fröhlidden Wettlampfe zujammen und lodten Taufende hinaus, fid 
zu erfreuen an den Spielen der rüjtigen Jugend. Die große Entfernung 
von der Stadt wirkte aber mit der Seit lähmend auf die regelmäßige 
Benußung des Plaßes. 

Die Sehnſucht nah einem Waldjpielplag in der Nlähe der Stadt 
follte bald geftillt werden. Der Hof des „Meier zu Olderdiffen“, 
eines der wenigen Sattelmeier aus Wittefinds seiten, drohte der 
Baujpefulation zum Opfer zu fallen. Es hätte das für die Entwidlung 
der Stadt bei dem friſchen Naturfinn unferer Bevölkerung nit zu 
überfehende Solgen haben fönnen. Die herrlihen Spazierwege auf 
den waldumfränzten Höhen würden jedenfalls dem Naturfreund ver- 
ihlofjen worden fein. Aber die ftädtifhen Behörden ftanden auf der 
Wacht! Mit jeltener Einmütigfeit beſchloſſen die Stadtverordneten 
auf Antrag des Magijtrats im Jahre 1907 den Antaufdes Meier- 
hofes mit den abrundenden Grundftüden für 900000 Mark. Die 
herrlic) ‚gelegenen Gebäude des Hofes’ wurden unter Aufwendung von 
40000 Mark der Tleuzeit entjpredhend um- und ausgebaut und zeigen 
heute einen modern eingerichteten Tandwirtichaftlihen Betrieb. Dem 
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Pächter erteilte man die Genehmigung zur Einriditung einer altohol- 
freien Wirtfhaft, wozu fi die großen Wohnräume und die jchattigen 
Pläße unter den alten, herrlid) gewachſenen Linden vor der Haustür 
trefflih eigneten. Die 600 Morgen Wald, die zu der Beſitzung ge= 
hörten, boten bei der lieblichen Abwechſſung von Berg und Tal, von 
Nadel: und Laubwald einen Naturpark, wie ihn die Kunft nit 
hätte fchaffen können. Nur hier und da gab es für den Gärtner 
und Sorftmann ein wenig zu tun, der Natur nadyzuhelfen. Einige 
kahle Stellen wurden bepflanzt, im hochwald hier und da eine Lichtung 
gehauen zum Aus- und Sernblid, Fuß- und Sahrwege gebejjert, 
einige neu angelegt. „Heimat, wie lieblidy bijt du, zitt’re, wer dich 
bedroht!" Diefe Tat der Bielefelder Stadtverwaltung im Interefje 
der Doltsgejundheit und Volkskraft werden noch die fernjten Ge— 
ſchlechter rühmen. 

Es galt nun, den Parf mit feinen Bergen und Tälern der 
Jugend zu erjchliegen. Sum Wandern und Bergjteigen, zu „Räuber 
und Gensdarm”, zu Kriegsfpielen, zur Schnigeljagd und zum Schnee: 
ihuhlaufen war er von der Natur gejchaffen, aber für die Schulwett- 
jpiele fehlte es an einer ebenen Fläche. Doch audy hier verjagte die 
Opferfreudigkeit der Bielefelder Stadtvertretung nidt. Die zur Ein- 
ebnung eines Spielplaßes erforderlide Summe von 12000 Mark 
wurde freudig bewilligt. Der auf drei Seiten von herrlihem Buchen— 
wald, auf der vierten vom Hof begrenzte Pla wurde in Rückſicht 
auf das ſtarke Gefälle in drei Terrajfen eingeebnet. Die oberjte 
Terrajje (50 > 60 m) wurde nod im Winter 1908 in Angriff ge- 
nommen, jo daß für das fommende Spieljahr wenigjtens eine ebene 
Slädhe für drei Saujt- bzw. Tamburinballjpiele vorhanden war. Im 
folgenden Winter wurde die zweite Terrajfe (80 >< 112 m) geebnet. 
Sie liegt 5 m tiefer als die erjte. Swijchen beiden Terrajjen liegt 
auf 3/, Höhe ein Streifen von 5 m Breite, von dem aus die Zu— 
jhauer die Übungen auf beiden Pläßen — für den zweiten aus 4 m 
Höhe — überjehen fönnen. Auch die erjte Terraffe hat auf zwei Seiten 
erhöhtes Gelände, das bei Wettjpielen den Zuſchauern als Standort 
dient. An der Böjhung der erjten Terraſſe find drei Laufbahnen 
mit weidhen Niederfprungjtellen angelegt, die ftufenförmig überein- 
ander liegen. Die dritte. Terrafje liegt vorläufig noch in dem natür- 
lichen Gehänge, ijt aber für den Betrieb der Zleineren Scherz: und 
Neckſpiele jehr wohl geeignet. Ein alter Stall des Meierhofes wurde 
18* 
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ausgebaut und jo eine Anzahl Räume gejchaffen, die den Dereinen 
und Schulen zur Aufbewahrung der Kleider und Spielgeräte über: 
wiejen werden fonnten. 

Im August diefes Jahres hatte fi) der Rajen nach mehrmaligem 
Schneiden jo weit gefräftigt, daß der Pla ohne Bedenken für die 
Serienfpiele, die feit fieben Jahren in Bielefeld veranjtaltet 
werden, in Benußung genommen werden fonnte. Es war eine Sreude, 





Plan des jtädtijchen Meierhofes. 


in der Frühe des Morgens abwedhjelnd an drei Tagen der Wode 
die Knaben und an den drei andern Tagen die Mädchen nah dem 
neuen Waldjpielplage hinausziehen zu jehen, der vom Kriegerdenfmal 
aus auf jchöner Bergitraße durch das Dillenviertel in 20 Minuten 
zu erreichen ijt. Bei der teils reht ungünjtigen Witterung ſchwankte 
der Beſuch der Serienjpiele zwiſchen 450 und 80, doch ergab ſich 
noh ein Durchſchnittsbeſuch von 211. Der Plaß bot ein fchönes 
Bild lebensfrohen Tummelns und Treibens. Während auf der oberjten 
Terrajje Fauſt- und Tamburinball das Feld beherrihten, famen 
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auf der zweiten Schlagball, Fußball und Korbball zu ihrem Redte, 
wohingegen die Eleineren Kinder ſich auf der dritten Terrajje mit 
den beliebtejten Ned, Scherz: und Singjpielen unter der Leitung 
älterer Knaben und Mädchen, die von den beiden mit der Spielleitung 
betrauten Lehrern als Helfer gewonnen und herangebildet worden 
waren, belujtigten. Nach 1!/,jtündigem Spiel ertönte das Signal 
sum Mildtrinten; der Pächter des Meierhofes verabreihte den 
Kindern gute, gefohte Mil, !/, 1 für 5 Pfennige. Die ärmeren 
Kinder erhielten die Milch gegen Dorzeigen einer vom Schulleiter 
ausgeftellten Karte. Nach der Stärkung ging es von neuem ans 








Singfpiele der Kleinen. 


Spiel. Einige Knaben übten fid) im Drei-, Weit- und Stabhodjjprung, 
auch am Stafettenlauf fanden jie zeitweilig ihre Sreude. Die er: 
müdeten Gruppen ruhten im Scatten der Bäume. „Herr Lehrer, 
erzählen Sie uns eine Gejchichte,“ und andächtig lauſchten die Kleinen 
einem Märchen aus Taufend und eine Nacht oder der deutſchen 
Dolfspoejie aus Grimms Hausmärden. Auf Ummwegen, bald durds 
Tal, bald über die Berge mit ihrem herrlihen Sernblid, ging es 
um 11 Uhr wieder der Stadt zu, jo daß jeder Teilnehmer um 12 Uhr 
zum Mittagbrot rechtzeitig in der Familie war. 

Die Einweihung des Plaßes wurde jogleidy nad) den Serien, in 
Derbindung mit dem diesjährigen Spielfejte, das in Rüdjicht 
darauf joweit hinausgefhoben war, vorgenommen. Es war an einem 
jonnigen Herbittage. Um 2 Uhr mittags zogen die Schulen und 
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Dereine mit Zlingendem Spiele hinaus zur Seier des 11. Bielefelder 
Spielfejtes. Dier Altersjtufen entſprechend, kämpften die Teilnehmer 
in vier Gruppen um die Ehre des Sieges im Lauf, Sprung, Wurf und 
Wettjpiel. Nur einige hervorragende Leiftungen jeien hervorgehoben: 
100 m»£auf = 10%), Set., 1000 m=»Stafette = 2 Mlin. 18?/, Sef., 
600 m=»Stafette = 1 Min. 19 Set. Den Schluß der Wettjpiele 
bildete der Bannertampf der Schüler unter 14 Jahren im Schlagball 
ohne Einſchenker. Sum zehnten Male wurde um das Banner ge: 
tungen, das im Jahre 1900 von jpielfreundlidyen Bielefelder Bürgern 
geitiftet worden iſt. Die verjchiedenften Schulen haben es in den 
zehn Jahren im Befit gehabt; diesmal kämpften die Mitteljchule 
und die 2. Bürgerſchule, die aus den in der Woche vor dem Spielfejte 
veranjtalteten Dorfämpfen als Sieger hervorgegangen waren, um 
dasjelbe. Die 2. Bürgerjchule errang den Sieg. Herr Bürgermeijter 
Dr. Stapenhorjt begrüßte darauf die Spieler mit folgenden Worten: 

„Das diesjährige Spielfeft zeichnet ſich vor allen früheren Sejten 
dadurch aus, daß es auf diefem neuen, großen ſtädtiſchen Plate ab: 
gehalten werden fann, auf einem Plate, jo jchön, wie er weit und 
breit niht zu finden ijt. In unmittelbarer Nähe der Stadt, auf 
guten Wegen erreihbar, liegt der Plat maleriſch zwiſchen den Bergen, 
vom Laubwald umraufdt. Es hat viel Arbeit und viele Kojten 
verurjadht, hier eine große, ebene Spielflähe herzuridhten, die Stadt 
hat aber die Aufwendungen gern gemacht, wie fie immer eine offene 
hand hat, wenn es gilt, etwas für die Jugend und für die Gejundheit 
zu tun. Die Stadt erwartet feinen andern Lohn, als daß der Platz 
fleißig benugt wird. Daß das geſchieht, haben wir im verfloffenen 
Sommer jtändig beobadıten fönnen, und das beweilt uns das flotte 
Spiel heute. Mit dem Wunſche, daß diejer fchöne Pla dazu bei- 
tragen möge, die Turnjpiele unter unferer Bürgerſchaft noch be- 
liebter zu machen, überweije ich ihn hiermit namens der ſtädtiſchen 
Derwaltung dem Dienjte, für den er beftimmt ift.“ 

In Elarer Erkenntnis, daß die Natur auh im Winter reich ift 
an herrliden Sreuden und Reizen, die nicht nur das körperliche Wohl: 
befinden jtärten, die Widerjtandsfähigkeit des Organismus erhöhen, 
jondern auch das Gemüt froh und heiter ftimmen, find in unferm 
Doltspart Einrihtungen getroffen worden, die auh in der Talten 
Jahreszeit jung und alt herausloden aus dem Qualm und Dunit 
der Stadt, aus der Enge und verweidlichenden Luft der geſchloſſenen 
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Arbeit» und Wohnräume in die winterlihe Natur, zum fröhliden 
Tummeln auf Schnee und Eis. Der Stilauf über die Berge war 
ihon ſeit Jahren den Schülern des Gymnaſiums unter ihrem natur: 
frohen Qurnlehrer ein liebgewordenes Wintervergnügen, und ehe- 
malige Schüler erzählen nody gern und jtol3 von den jchönen und 
reizvollen Winterfahrten über die Höhen und Täler des Teutoburger 
Waldes; jeßt, wo die Stadt Bejigerin der Berge war, judte man 
das Interefje der Jugend für diefe herrliche Übung dadurd) zu fteigern, 
daß man am „Kahlen Berge" mehrere Sprungihanzen anlegte. 

Aud das Rodeln ift im legten Winter wahrhaft volkstümlich 
geworden. Sah man vor Jahren nur die Jugend auf den Berg- 
jtraßen der Stadt und auf einigen verjtedt Tiegenden Holz und 
Waldwegen in ftändiger Sorge vor dem „Auge des Geſetzes“ diejem 
herrliden Wintervergnügen obliegen, jo war mit einem Schlage auch 
das Interejfe der Erwachſenen für die Sache lebendig, feitdem die 
Stadt an dem Kahlen Berge drei ſchöne Rodelbahnen angelegt hat, 
deren eine allerdings nad) einigen Unfällen infolge eines nidyt ganz 
einwandfreien Auslaufs wieder geſchloſſen werden mußte. Dafür 
find in diefem Winter an einem andern Bergeshange zwei neue 
Bahnen angelegt worden, und es war eine Luft, gleih nah dem 
erjten Schneefall gegen Mitte November hundert und aber hundert 
mit ihren Schlitten hinausziehen und in echter Jugendluft den Berg 
hinabjaujen zu fehen. 

Die für den Scyneejport jo überaus günftige Lage unferer Stadt 
am Berge jtellt dem Eisjport große Hinderniffe entgegen. Bei dem 
Mangel an Wajjer läßt ſich auf dem ſtark hängenden Boden eine 
Eisbahn nur mit Aufwendung hoher Koſten ſchaffen. Eine einzige 
Eisbahn mußte jeit Jahren beſcheidenen Anſprüchen genügen. Mit 
dem Anlauf des Meierhofes war die Möglichkeit gegeben, mehrere 
Quellen abzufangen und dur Herridhtung einer Tleinen Taljperre 
inmitten des neuen Volksparks für den Winter eine herrliche Eis- 
bahn und für den Sommer einen Tleinen See zu ſchaffen, der in feiner 
waldumſchloſſenen Lage dem Auge ein reizvolles Landfchaftsbild bietet 
und deſſen Zugang durdy die Anlage einer neuen Straße mit elek— 
trifher Beleudtung bis an den See heran erleidhtert wird und die 
Benugung der Eisbahn aud) in den Abendftunden ermöglidht. Und 
wenn die Stadtpäter in diefem Winter das bunte Gewimmel auf 
der fpiegelglatten Bahn beobachten und fehen werden, wie es Taufenden 


280 V. Aus einzelnen bauen und Ländern. 


in Luft und Sreude vom Auge flammt, werden fie leiht den Schmerz 
verwinden, den die Bewilligung von 14000 Mark zur Anlage diejes 
Stauweihers verurſacht hat. 

So hat die Stadt Bielefeld in großzügiger Weije gearbeitet, und 
niht nur für die Gegenwart, fondern aud für die Zukunft gejhaffen, 
indem fie in dem neuen Dolftsparf, dem alten Meierhofe aus Witte: 
finds Tagen, einen Quell der Gejundheit, der Kraft und des Froh— 
finns für jung und alt erſchloſſen hat. 


J 29. 
Gauſpielplatz des Minden-Ravensberger Gaues der 
Deutſchen Turnerſchaft. 


Von Profeſſor Dr. Wille, herford. 


Eine Reihe von Jahren veranſtaltete der Minden-Ravensberger 
Gau im Derein mit dem Lippefhen Gau Wettfämpfe in voltstüm- 
lihen Übungen abwechſelnd am Hermannsdenfmal auf der Groten- 
burg und in der Nähe des Kaiferdenfmals an der Wittelindsburg auf 
den Portaer Bergen. Mit Begeijterung find unſere Turner zu diefen 
Bergfeiten gezogen, und zweifellos hat die Anteilnahme in ihren 
Herzen und in denen der Sujhauer nachgewirkt. Nur war es bei 
der Enge der vorhandenen Übungspläße nicht möglich, den Wettkampf 
auf Kampfipiele auszudehnen. Um diefer Sorderung genügen zu 
fönnen, galt es, auf Bergeshöh’ im Waldesdom eine Stätte zu ſchaffen, 
die groß genug angelegt werden fonnte, damit aud) die Wettfampf- 
ſpiele zu ihrem Redte kämen. Da lenkte fit der Blid auf den 
Studenberg bei Herford, auf welchem im Jahre 1906 ein Bismard- 
turm erridtet war; in dejfen Nähe Tonnte eine genügend große 
Stätte geebnet werden, um turneriihe und Spiel-Wettfämpfe neben: 
einander zum Austrag 3u bringen. 

Um die Kojten für die Herjtellung des Spielplafes in einer 
Länge von 100 m und einer Breite von 80 m, die fi auf rund 
5000 Marf beliefen, zu erhalten, legten fi) die Dorturner des Gaues 
Einſchränkungen bei den Dorturnerjtunden auf, und der Gautag zeigte 
fi in Einmütigfeit willig, bis zu einer Höhe von 2000 Mark nötigen: 
falls die Gaukaſſe zu belajten. Sur Ebnung des Plaßes bedurfte 
es aber nur einer Beijteuer von ungefähr 800 Mark feitens der 
Gaukaſſe. Der Gau fand Unterjtügung zunächſt von der Stadt her- 
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ford, die 1100 Mark hergab; dafür hat der Gau ihr das Recht zu: 
geftanden, den Spielplag an allen Wocdentagen in Benußung zu 
nehmen. Die beiden höheren Schulen Herforös, das Gymnaſium und 
die Landwirtihafts- und Realſchule, haben ſchon feit zwei Jahren 
den Pflidhtjpielnahmittag eingeführt; wenn nun diefem guten 
Beifpiel die andern Schulen folgen, jo wird bald an allen Nach— 
mittagen am Bismardturm auf dem Studenberge von jaudyzenden - 
Stimmen die Sreude widerhallen, die das fröhliche Kampfſpiel mit 
ſich bringt. Eine ſolche Stätte wird bejonders geeignet fein, patrio- 
tifhes Empfinden in unfern Schüler- und Turnerfharen wachzurufen 
und wadjzuerhalten, wie der I. Bürgermeijter Buffe der Stadt her— 
ford gelegentlih der Einweihung des Spielplages wünſchte. Wejent- 
lihe Unterjtügung fand der Gau ferner von den hohen Minijterien 
des Innern und des Kultus, die je 500 Mark jpendeten, jowie von 
dem Kreijfe Herford, der 500 Mark gab. Die Stadt Bielefeld be- 
willigte 200 Marf, der Kreis Minden 50 Mark. Einzelperjonen 
des Gaues jtifteten 100 Mark, Einzelvereine des Gaues zuſammen 
gegen 1000 Mark, davon der Turnverein Gütersloh 200 Mar, die 
Bielefelder Turnvereine 300 Marf, die Turngemeinde Herford 300 Mar. 
Außerdem ftatteten die zur Deutſchen Turnerſchaft herfords zufammen- 
gejchlojfenen Dereine den Spielplat für 200 Marf mit Geräten aus. 

Am MWeihetage, den 18. Juli 1909, fand von 214 QTurnern 
des Gaues ein Sünflampf im 100 m- Lauf, Stabhodfpringen, Stemmen 
und Weitjpringen ftatt. Daneben fam die Gaumeiſterſchaft im Schlag: 
ball und Tamburin zum Austrag, und Sauft- und Schleuderball- 
fämpfe wurden als Mufterfpiele gezeigt. Regierungspräfident Dr. Krufe 
aus Minden vollzog die Weihe, auf John hinweijend als einen der 
Beiten der Nation, die ſich der Wiedergeburt des deutjchen Volks— 
bewußtjeins in jchwerer Seit des Daterlandes widmeten. Serner gab 
er dem jo beredtigten Wunſche Ausdrud, es würde gut fein, wenn 
jeder gejunde deutjhe Jüngling gehalten würde, vor feinem Ein- 
tritt in das Heer Mitglied eines nationalen QTurnvereins zu werden. 
Im Anſchluß daran betonte der Gauvertreter, Oberturnlehrer Schmale 
aus Bielefeld, das Sehnen der Turner, hinauszuziehen auf Berges- 
höhen, hinein in den Waldesdbom und Sonnenglanz, um in Kraft- 
und Sreudegefühl des Tages Mühen und Sorgen leiht tragen und 
überwinden zu fönnen. Der Minden-Ravensberger Gau hat fid 
durch die Anlage des Spielplaßes auf dem Studenberge bei Herford, 
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inmitten des Gaues gelegen, eine Stätte gejhaffen, wo in vielen 
Sällen die Kämpfe um die Bezirks: und Gaumeijterjhaften aus: 
gefohten werden können, außerdem auch die Wettlämpfe der Schulen 
des Kreifes Herford im Schlagballipiel. Um deren Spielbetrieb zu 
heben, werden vom Kreisausfhujfe für den Kreis zwei Banner 
geitiftet. 

Der Blid vom Spielplaß bietet einen herrlihen überblid über 
das jo anmutige Gelände um Herford bis Bielefeld und Lübbede hin 
und zeigt jo den Minden-Ravensberger Schülern und Turnern ihr 
freundliches Heimatland. Unjer Spielplag wird jo neben der Sörde- 
rung von Gefundheit und Kraft zur Stärkung des Heimatgefühls 
beitragen. Gut beil!*) 


30. 
Der erſte Bannerkampf der Dolksicdhulen in Dierjen. 


Don Lehrer Heinrich Leven, Dierfen. 


Die Dolts- und Jugendfpiele haben hier ſchon feit einer Reihe 
von Jahren eine Pflegejtätte gefunden, da die Stadtverwaltung in 
anerfennenswerter Weiſe die Sache zu fördern bejtrebt war. 

In den letzten Jahren fanden hier regelmäßig an vier Tagen 
Spielnadmittage für Knaben und Mädchen bei freiwilliger Be- 
teiligung ftatt. In diefem Jahre war es dem Leiter der Spiele 
möglih, nod je einen Spielnadmittag für zwei weitere Stadtteile 
einzurichten, da Spielgeräte und aud eine Dergütung für die beiden 
leitenden Lehrer zur Derfügung gejtellt wurden. Um auch einen 
geregelten und möglichſt gleichmäßigen Spielbetrieb bei den Dolts- 
Ihulen zu ermögliden, finden ſchon feit fünf Jahren regelmäßige 
Spielturje für die Lehrperfonen der Volksſchulen ftatt. Die Koften 
der Leitung wie aud die Befhaffung der erforderlichen Spielgeräte 
übernahm die Stadt. 

Um den Spieleifer bei Knaben ſowohl als audy bei den Mädchen 
zu fördern, wurden befondere Wettfpiele eingeführt. Die Sieger 


*) Der Sentralausjhuß beglüdwünjht den Minden-Ravensberger Gau 
zu feinem jchönen Spielplag. Möge es auch den andern Bauen der Deutjchen 
Turnerjhaft vergönnt fein, einen foldhen Schaf fid) zu erwerben! Gerade die 
Erinnerung an Jahn, der vor hundert Jahren mit feinen jugendlichen Scharen 
zuerjt zum Spielen auf die Hafenheide bei Berlin hinauszog, dürfte fo recht 
zu ſolchem Beginnen begeijtern. Der Herausgeber. 
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und Siegerinnen wurden durch paſſende Geſchenke ausgezeichnet. Dieje 
Einrihtung fand allfeitigen Beifall. Die erforderlihen Mittel jtellte 
ebenfalls die Stadt zur Derfügung. Den Bemühungen des Leiters 
der Spielbewegung ift es nun gelungen, für die Knabenklaſſen der 
Doltsihulen ein hübjhes Banner für die Wetttämpfe gejtiftet zu 
erhalten. Herr Sabrikbefiger Karl 3ahn*), der auch feinerzeit einen 
zweiten Spielplag der Stadt jhentte, fowie auch eine größere Summe 
für Spiele, Shülerbibliothe- 
fen u. dgl. zur Derfügung 
ſtellte, ermöglichte es in zu— 
vortommender Weije, durch 
eine bejondere Spende das 
Banner zu bejchaffen. Es 
wurde von der Bonner 
Sahnenfabrit angefertigt. 
Die Dorderfeite, in den 
ftädtifchen Farben gehalten, 
trägt im Mittelfelde das 
Dierfener Wappen, von 
einem Eichenkranz umranft 
mit der Umſchrift: „DenSie- 
gern bei den Wettfämpfen 
der Doltsihulen Vierſen.“ 
Die Rüdfeite, in den deut- 
Ihen Sarben gehalten, 3eigt 
_ auf weißem Grunde den 
Adler. 

Am 18. Juni follte nun das Banner im Wettfampfe zum erjten 
Male einer Schule als Siegespalme zufallen. 

Es waren diesmal die volfstümlihen Übungen bejonders berüd- 
lihtigt. Dorgejehen waren: 

1. Dreifprung 7 m 0 Punft, je 10 cm mehr 1 Puntt. 

2. Kugeljhoden 21/; kg 6 m 0 Puntft, je 10 cm mehr 1 Puntt. 

3. Eilbotenlauf 300 m 6 Schüler 55 Sekunden O Puntt. 





*) Dem Stifter des Banners ſei aud jeitens des Sentralausſchuſſes 
herzlich gedankt. Sein Beijpiel möge an vielen Orten Nahahmung finden! 
Der Herausgeber. 
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Die Hödjtleiftungen bei den einzelnen Übungen waren: 
1. Dreifprung 8,90 m. 
2 Kugeljdyoden 8,70 m. 
3. Eilbotenlauf mit 3 Biegungen 45 Sekunden. 

Beim Eilbotenlauf bot aud) ein Sandberg von etwa 20 m Länge 
mit 1?/; m Steigung nody ein befonderes Hindernis. 

Die Gefamtleiftungen waren bei einigen Klafjen ſehr gut. 

Das Banner erhielt die Doltsfhule zu ©ber-Beberid mit 
71!/;s Punften. Die Schule Sriedensjtraße folgte als nädyjte mit 
681/, Punkten. 

Nach Feſtſtellung des Ergebniſſes überreichte Lehrer Leven der 
Schule das Banner und brachte ein hoch auf die Sieger aus, in 
welches die Jugend freudig einſtimmte. herr hauptlehrer hüskes 
gedachte des Stifters ebenfalls in einem hoch. Voll Begeiſterung 
zog dann die ſiegreiche Klaſſe mit ihrem Banner unter Geſang ihrem 
Spielbezirk zu. 

Hhoffentlich trägt der Bannerkampf, der nunmehr jährlich ſtatt— 
findet, dazu bei, mehr noch als wie bisher die Spiele und volkstüm— 
lihen Übungen in den Schulen zu pflegen und zu fördern. 


31. 
Sedan-Wettkämpfe in Hannover. 


Don Prof. Dr. €. Kohlraufh, Hannover. 


Nachdem im Jahre 1908 in Lleinerem Rahmen Sedan-Wetttämpfe 
ausgefohten waren, an denen Doltsihüler, Schüler der höheren 
Schulen und Mitglieder von Turn- und Sportvereinen teilnahmen, 
bildete jih im Srühjahr 1909 unter dem Ehrenvorjiße des Herrn 
Oberpräjidenten Dr. von Wentel und dem Dorjige des Herrn Stadt: 
direftors Tramm ein Sedan-Ausihuß, dem auch der Infpelteur der 
III. Armeeinfpeftion, der fommandierende General des X. Armee: 
forps, der Landesdirektor, der Regierungspräfident und viele andere 
höhere Offiziere und Sivilbeamte beitraten. 

Der Herr Regierungspräfident hatte mit der Stadt Hannover 
zujammen ein Banner gejtiftet als Wanderpreis für die im Dreitampf 
mit ihrer Mannſchaft jiegende Volksſchule (Bürgerfhulen heißen dieſe 
in Hannover). 
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Der Herr O©berpräfident jtellte 200 Mark zur Sörderung der 
Wettkämpfe unter den Schülern der höheren Schulen Hannovers zur 
Derfügung, die ftädtiihen Behörden von Hannover und Linden be: 
willigten Mittel zu den Wettlämpfen, und viele Mitglieder des 
Sedan-Ausihuffes und Sreunde des Sports jteuerten zu den Kojten 
des Sedan-Sejtes bei. 

An dem Mannjdafts-Dreitampfe um das Banner nahmen die 
29 „Bürgerfchulen” der Stadt Hannover mit je 10 Schülern teil, 
und zum Tauziehen jtellte jede diefer Schulen 20 Schüler. 

Don den Schülern der höheren Schulen Hannovers und Lindens, 
zu denen aud das Kgl. Seminar, die jtädtifhe Präparandenanitalt, 
das jüdiſche Seminar und das Gildemeiſterſche Inftitut gezählt werden, 
beteiligten ſich am Dreitampfe 112 ältere, vor dem 1. Januar 1893 
geborene, und 185 jüngere Schüler. Sum Stafettenlauf der höheren 
Schulen traten 14 Mannſchaften an. 

Aus den auf vaterländiihem Boden jtehenden Turn- und Sport: 
vereinen der Städte Hannover und Linden beteiligten jih an dem 
freilih nicht leichten Dreitampfe 85 ältere Mitglieder und 57 unter 
18 Jahren. 3u einem Stafettenlauf über 1000 m meldeten ji 
5 Mannjdaften von je 10 Läufern. 

An den Wettjpielen im Sclagball ohne Einjchenter, Fauſtball 
und Korbball nahmen 4 Vereins-Mannſchaften und 6 Schüler-Mann- 
Ihaften teil. | 

Am Sonntag, den 12. September, wurden die Endkämpfe vor 
zahlreicdyen Zuſchauern, unter denen die Spißen der Behörden ver: 
treten waren, auf dem Sportplage vor dem Pferdeturm nadmittags 
von 3 bis nah 6 Uhr ausgefämpft. Die Dorfämpfe waren teils 
am Srteitag, den 10. September, bei herrlichem Herbjtwetter, teils 
am Sonntagvormittag bei Regenwetter auf dem Sportplage aus= 
getragen, teils aud) in der Halle und auf dem Turnplaße des Turn: 
Hubs, wohin man vor dem Regen fchlieglidy flüchten mußte. 

An dem Sejtnadmittage war das Wetter leidlich, der Boden 
des Plaßes aber noch recht naß und zum Teil jchlüpfrig. Dennod 
waren die Ergebnifje des Wetturnens audh am Sonntagnadhmittag 
noch durdhaus befriedigend. 

Die Siegerverfündigung fand nad) einer Anjprade des 2. Dort: 
ligenden, Prof. Dr. Kohlrauſch, bei beginnender Duntelheit jtatt. 
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Das Banner gewann die Bürgerſchule 39/40, die nächſtbeſten 
5 Schulen im Banner-Dreitampfe, die Bürgerjhulen 49/50, 13/14, 
71, 46 und 57/58 erhielten — ebenjo wie die 7 im Tauziehen 
jiegenden Schulen — einen Siegerfranz. Die jiegenden Stafetten- 
Mannjhaften der höheren Schulen und der Dereine erhielten Di- 
plome, die Einzeljieger im Dreifampfe, 57 ältere und 96 jüngere 
Schüler, 11 ältere und 7 jüngere Dereins-Wettfämpfer, jowie 9 Sieger 
in den Sonderwettlämpfen der Dereine erhielten Siegerfränge. 

Da das Urteil über das geeignetite Maß der Anforderungen für 
die jüngeren Altersstufen noch unficher ift, mögen hier die Bedingungen 
für diefes Wetturnen ſowie feine Ergebnifje angegeben werden. 


I: Die Shüler der höheren Sdhulen übten in 2 Alters- 
ſtufen. 
a) Altere Schüler, vor dem 1. Januar 1893 geboren. 
b) Jüngere Schüler, nad dem 31. Dezember 1892 geboren. 
1. Weitjpringen mit Brett (je 2 Sprünge geitattet): 
a) Je 10 cm über 3,50 m 1 Puntt. 
bD) Je 10 cm über 3 m 1 Puntt. 
2. Schleuderballweitwerfen (Gewidht 1!/, kg, Schlaufe 25 cm, 
Wurfart beliebig; je 2 Würfe geftattet): 
a) Je 1 m über 25 m 1 Puntft. 
b) Je ı m über 20 m 1 Puntt. 
3. Schnellauf über 100 m (nur 1 Lauf geitattet): 
‘a) Je 1/, Set. weniger als 16 Set. 1 Puntt. 
b) Je 1/, Set. weniger als 17 Set. 1 Puntt. 
35 Puntte bere&htigen zu einem Siegerfranz. 


II. Turn: und Sportvereine. 

a) Die älteren Mitglieder von 18 und mehr Jahren übten 
nad den Bejtimmungen der Deutſchen Wetturnordnung 1. Kugel- 
jtoßen, 2. Dreifprung, 3. Schnellauf über 100 m. 

b) Die Jugendmitglieder unter 18 Jahren übten: 

1. Stabhochſpringen ohne Brett. Je 10 cm über 1,50 m 2 Puntte. 

(Je 2 Sprünge in jeder Höhe gejtattet, Berühren ohne Ab- 
werfen 1 Puntt.) 

2. Scyleuderballweitwerfen, wie bei I. 2b. 

3. Schnellauf über 100 m, wie bei I. 3b. 

40 Punkte beredtigen zu einem Siegerfranz. 
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111. Die Mannſchaften (je 10 Schüler) der 29 Doltsjdhulen 
(nit konfirmierte Schüler) übten: 
1. Weitjpringen mit Brett. Je 10 cm über 2,50 m 1 Puntt. 
(Je 2 Sprünge gejftattet.) 

2. Schleuderballweitwerfen (Gewicht 1 kg, Schlaufe 25 cm, Wurf 
ohne Drehung; je 2 Würfe gejtattet). Je 75 cm über 15 m 
1 Puntt. 

3. Stafettenlauf hin und her. 10 mal 50 m. Je / Sek. weniger 

als 100 Set. 1 Puntt. 

Die Ergebnifje find in einer genauen Tabelle in der Seitichrift 
Körper und Geijt, Jahrgang 18, Heft 20/21, veröffentlidt. 

Die Bedingungen für das Scyleuderballweitwerfen für die Schüler 
der höheren Schulen und die Jugendmitglieder der Dereine waren 
entjchieden zu ſchwer. Sie wären normal gewejen, wenn die untere 
Grenze für beide Altersjtufen um 5 m niedriger bemejjen wäre, 
denn es erreichten 17 ältere und 19 jüngere Schüler keinen Puntt. 
Ihre etwaigen Minderleiftungen (Minuspuntte) famen aljo nit zur 
Berechnung. 

Bei ſolcher Verſchiebung der Grenze, alſo einer Erhöhung der 
Wurfpunktzahlen um je 5, hätten dann natürlich erſt 40 Punkte 
Anrecht auf einen Siegerkranz verleihen dürfen. Die Stufenweite 
von 1 m erwies ſich als gut, da die Streuung gut 20 m betrug. Da— 
gegen waren die Bedingungen für das Schleuderballweitwerfen der 
Doltsjhüler gut getroffen. 2 Würfe bradten mehr als 20 Puntte, 
4 Würfe feinen Punft, 284 lagen im Meßbereich, der Durchſchnitt 
zwijhen 9 und 10 Puntlten. 

Die Bedingungen für alle Sprungarten erwiejen ſich als gut. 

Bei dem Schnellauf über 100 m erſcheint das Hinaufgehen um 
eine volle Sekunde für die jüngeren Schüler (von etwa 14 bis zu 
16,7 Jahren) zu günjtig für fie. Denn von 154 Läufern erreichten 
19 mehr als 20 Punfte und nur 3 weniger als 10 Puntte. Der 
Durchſchnitt war 16,50 Puntte. 

Wären die gleihen Laufzeiten bei den jüngeren Schülern nicht 
um 5, fondern um 2 oder 3 Puntte beſſer gewertet als bei den 
älteren, jo wäre das Ergebnis ein normaleres gewejen. 

Die Wertung bei dem Stafettenlauf der Bürgerjchulen ergab 
einen etwa um 5 Puntte höheren Durchſchnitt für die einzelnen 
Läufer als die der beiden andern Übungen. Es wäre alſo bejjer ge- 
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wejen, je !/ıo Sef. unter 95 Sef. mit 1 Punft zu werten, jtatt unter 
100 Set. | 

Es betrugen je die jchlechtejte, die Durchſchnittsleiſtung und die 
beſte Gejfamtleijtung einer Mannſchaft von 10 Schülern beim: 

Weitjpringen: 74; 111,7; 151 Punfte, 

Scleuderballweitwerfen: 41; 92,8; 135 Punlte, 

Stafettenlauf: 101; 152,8; 201 Puntfte. 

Die durchſchnittliche Laufzeit für einen Lauf über 50 m mit 
Nehmen und Abgeben der Sahne betrug danach für die Gejamtheit 
der 290 Schüler (bis zu etwa 14 Jahren) fait 81/, Sef., für die beiten 
10 Schüler etwa 8 Sef., für die ſchlechteſten 10 Schüler etwa 9 Set. 
Die Laufzeiten der einzelnen jind nicht gemejjen, gehen aber natür- 
lid über dieje guten und ſchlechten Durchſchnittszahlen wejentlid 
hinaus. 

Die Teilnahme an den Wettjpielen war bei der Tleuheit der 
Einrihtung noch nicht fehr rege, wird ſich aber hoffentlid im Laufe 
der Seit heben. Der Eifer der Schüler aller Schulen an diefen Wett- 
fämpfen war ein durchaus erfreuliher und hat auf den Betrieb 
diejer Übungen wejentlidy fördernd eingewirft. 

Die Teilnahme in der Bürgerjhaft war Iebhaft und wird ſich 
hoffentlich noch weiter jteigern. 





—— 





VI. Spielkurſe. 


32. 
Leitjäge über die Abhaltung von Spielkurjen. 


Sejtgejtellt 1907 in Hannover vom Techniſchen Ausjchuß. 


1. Die Spielturje bezweden, Derjtändnis und Eifer der Teilnehmer 
für die Jugendfpiele zu erweden und fie zu Spielleitern auszubilden. 

2. Sujammenhängende Dorträge follen über Swed und Siel der 
Spielbewegung, über das Leben und die Ordnung auf dem Spielplaße, 
über Spielgeräte ujw., bejonders aber über den gejunöheitlichen und 
erzieherifhen Wert richtig betriebener Jugendſpiele unterrichten. 

3. Bei der Auswahl der zu behandelnden, bzw. praftijd) einzu- 
übenden Spiele jind die verjchiedenen Altersitufen zu berüdjichtigen. 
Dor der Einübung ijt eine furze Erläuterung des Spielgedantens und 
der Hauptregeln zu geben, wobei die Regeln des Sentralausjdujjes 
zu benußen find. 

4. Wenige bejjere Kampfjpiele, wie 3. B. Schlagball ohne Ein- 
ſchenker, Saujtball, Tamburinball, Barlauf, find möglichſt täglich zu 
üben. Es jollen die Teilnehmer dadurd) mit dem Weſen jtrammen 
Spielens vertraut gemadt werden. Andere Spiele jind in fürzerer 
Seit zu üben; namentlich die leichteren Spiele der Unterjtufe find nur 
einmal durchzuſpielen. Doch jind Scherz: und Neckſpiele nicht ganz 
zu vernadläjjigen. 

5. Es empfiehlt ji, bei Aufitellung des Programms die Haupt: 
jpiele mit Berückſichtigung ihrer Dorfpiele zu ordnen. 

Dolks» und Jugendfpiele. XIX. 19 


290 VI. Spielturfe. 


6. Sur Belebung des Spieleifers iſt es empfehlenswert, die Partei- 
bildung bei den Parteifpielen nad Altersjtufen, der Spielfertigfeit, 
der Gegend uſw. vorzunehmen. Die einmal gebildeten Spielriegen oder 
Parteien follen während der Dauer des Kurjus bejtehen bleiben, 
wenn nidht zwingende Gründe eine Änderung fordern. 

Mit der Führung der Spielriegen wird ein geeigneter Kurjus= 
teilnehmer betraut, der jhon Erfahrung und Gewandtheit im Spielen 
beſitzt. 

7. Zur Erhöhung des Spieleifers trägt es bei, wenn über den 
Verlauf der Spiele und die erzielten Erfolge Buch geführt wird, 
und, wenn möglich, am Sſchluſſe eines jeden Spieltages eine Feſt— 
jtellung der Leiftungen erfolgt. | 

8. Die Dorführung von Schülerjpielen bejhräntt ſich auf wirt: 
lihe Mujterjpiele. Als nützlich hat fih auch die Beteiligung der 
Kurſiſten an den Spielen der Schüler erwiejen. 

9. Außer den Spielen foll aud der Betrieb voltstümlider 
Übungen, wie Steinjtoßen, Kugelwerfen, Kugelihoden, Distuswerfen, 
Gerwerfen, Schleuderballweitwerfen, Werfen mit dem kleinen Balle, 
Dreijprung, Wettlaufen, Bindernislaufen, Eilbotenlauf, Ziehkampf— 
übungen, gezeigt werden. 

10. Die angemejjenjte Zahl der Teilnehmer iſt 30; als höchſte 
Sahl auf einen Kurfusleiter ift 50 anzufehen. 

11. Die Zeitdauer des Kurfus ſoll mindeftens eine volle Wode 
betragen. 

12. Es empfiehlt ji, für ein gejelliges Beifammenfein der Teil- 
nehmer in der freien Seit zu forgen und dadurd Gelegenheit zu an— 
regendem, lehrreihem Meinungsaustaufd) zu bieten. Eine gemein- 
jame Wanderung, die für eine Schülerturnfahrt vorbildlich fein foll, 
kann den Abſchluß des Kurfus bilden. 


33. 
| Neue Spielkurfe. 
Dom Gejhäftsführer des Sentralausfchufjes, Hofrat Profeffor h. Raydt, Leipzig. 


An die Leiter unjerer Spielturje iſt kürzlich folgendes Schreiben 
verſandt worden: 

Die Spielkurſe des Zentralausſchuſſes für Volks- und Jugendſpiele 
haben ſich als eine ſeiner ſegensreichſten Arbeiten erwieſen. Es 
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find bisher 13657 Spielleiter und 5951 Spielleiterinnen, zuſammen 
19608 Perjonen, ausgebildet worden. Alle diefe Männer und Frauen 
find durdy unjere Spielturje begeijterte Anhänger unjerer guten Sadıe 
geworden, haben zu deren Derbreitung im ganzen Deutſchen Reiche 
beigetragen und jelber andere Spielturje abgehalten, wodurdh ihr 
Nutzen ſich vervielfadht hat. Allen Leitern unjerer Kurje ſei hierdurch 
nochmals der herzlichſte Dant des Zentralausſchuſſes ausgejproden ! 

In den letten Jahren hat ſich das preußiſche Kultusminjterium 
der Ausbildung von Spielleitern ebenfalls angenommen; es jind von 
ihm Regierungsfpielturje eingerichtet, die, wenn fie auch vielfad) 
anders gejtaltet find, als die bewährten unjrigen, doch ebenfalls der 
Sörderung der Volks- und Jugendfpiele dienen werden. Für Preußen 
erübrigen ſich hierdurch mande unferer feitherigen Spielkurje. 

Unjern Spielleitern bietet ſich aber eine nicht minder vater: 
ländifh wichtige danfbare Aufgabe, nämlidy die Ausbildung von 
Spielleitern für die Sortbildungsjhulen und für das 
Militär. | 

Wie Sie wijjen, hat der dentralausfhuß in Derbindung mit der 
Deutjhen Turnerjhaft und dem Deutſchen Turnlehrerverein die An— 
tegung gegeben, die ſchulentlaſſene Jugend bis zum Eintritt in den 
heeresdienjt, insbejondere die Schüler der Sortbildungsfhulen, zu 
den Leibesübungen heranzuziehen. Hierfür fehlt es vielfady aber 
an vorgebildeten Spielleitern. Wir bitten Sie, joweit ein Bedürfnis 
hierfür weiterhin auftreten wird, fi Zur Leitung folder Kurſe bereit 
zu erklären. Die Leitlinien, nad) denen unjerer Anſicht nad) die Aus» 
bildung folder Spielleiter am beiten zu gejchehen hat, find von dem 
jtellvertretenden Dorjigenden des Zentralausſchuſſes, Sanitätsrat Prof. 
Dr. $. A. Schmidt, Bonn, entworfen und von unjerm Techniſchen Aus» 
\huß in Berlin am 29. Dezember v. J. durdberaten worden. Wir 
legen jie zu Ihrer gefälligen Kenntnisnahme bei*). 

Serner bejteht auch bei unferer Heeresverwaltung die Abjicht, die 
militärijhe Ausbildung durch förperlihe Spiele in freier Luft zu 
ergänzen. In treffliher Weife hat Herr Generalmajor Neuber-Oſtrowo 
auf unjerm vorjährigen Kongreß in Gleiwiß in feinem Dortrage über 
die Bedeutung der Dolts- und Jugendfpiele für die 
Wehrtraft des Doltes**) auf die Wichtigkeit folder Ausbildung 

*) Vgl. Tr, 34 diefes Jahrbuches. 

**) Vgl. Tir. 3 diefes Jahrbuches. 

19* 
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hingewiefen. Wir haben den oberen Militärbehörden die Mitteilung 
gemadht, daß wir bereit wären, bejondere Kurje von etwa adttägiger 
Dauer für Offiziere und Unteroffiziere einzurichten; es wären für 
diefe Kurje zunächſt die gleihen Leitlinien zugrunde zu legen, wie 
bei den vorgedahten Kurjen für die jchulentlafjene Jugend. Wir 
fragen ergebenjt an, ob Sie aud) zur Leitung folder Kurſe freundlichſt 
bereit wären*). 

Wenn Sie zuftimmen, bitten wir Sie um Mitteilung, welde Seit 
Ihnen von April bis September d. J. zur Abhaltung diejer Kurje 
genehm fein würde. Wir würden dann ein gleihes Tableau 
aufjtellen, wie es für die feitherigen Kurje geſchehen it. 


Don Schendendorff, Hofrat Profefjor 5. Randt, 
Dorfigender. Geſchäftsführer. 


34. 


Leitſätze über Ausbildungskurſe zur Leitung von 
Spielen und Leibesübungen im Freien bei der ſchul— 
entlaſſenen gewerblichen Jugend bis zum Eintritt in 


den Heeresdienit. 
Don Prof. Dr. 5. A. Shmidt in Bonn. Sejtgejtellt 1909 in Berlin vom 
Techniſchen Ausſchuß. 

1. Die Ausbildungskurſe ſollen Verſtändnis für die grundlegende 
Wichtigkeit geeigneter Spiele und Leibesübungen ſowie geregelter 
Körperpflege in den Jahren zwiſchen Schule und Waffendienſt er— 
wecken und die Teilnehmer zur Leitung folder Spiele und Übungen 
befähigen. 

2. Die Kurje jollen einerjeits Belehrung durch Dorträge, anderer: 
jeits aber, und zwar in ausgedehnterem Maße, durdy gemeinjame 
Übungen praftiihe Sertigkeit und Erfahrung vermitteln. Vor— 
führungen jollen außerdem die Anſchauung eines geregelten Betriebes 
geben. 

3. Die Dorträge ſollen handeln über den gefundheitlihen Wert 
und die vaterländifhe wie ſoziale Bedeutung folder Spiele und 


*) Sajt alle unjere bisherigen bewährten Spielleiter haben fidy zur Ab- 
haltung der neuen Kurje bereit erklärt. Der Gejdäftsführer. 
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übungen, über Betrieb und Ordnung auf dem Spiel: und Übungs: 
plaß, über Spielgeräte, über die Anorönung und Leitung von Spiel» 
und Jugendfejten mit Wettlämpfen und Dorführungen. 

4. Die Auswahl der zu betreibenden Spiele und Übungen hat 
lediglich die Altersjtufe von 14—19 Jahren ins Auge zu fafjen. 

5. Bei der Einübung der einzelnen Spiele ijt fo zu verfahren, daß 
erjt kurze Belehrungen über den Spielgedanten und die Hauptregeln 
eines Spiels erteilt werden und unmittelbar daran ſich deſſen Ein- 
übung anjdließt. 

6. Die bejjeren und wichtigeren Kampfipiele, wie Schlagball ohne 
Einjchenter und Barlauf, find wiederholt während des Kurjus zu üben, 
weil nur jo die Kurfusteilnehmer eine gewiſſe Sertigfeit wenigjtens 
darin erlangen und einigermaßen die vielen möglichen 3wiſchenfälle 
in deren Derlauf Tennen lernen. Den genannten Hauptjpielen find 
noch anzuſchließen Fußball, Korbball, Selöball, Saujtball, Tamburin- 
ball, Grenzball oder Scyleuderball, Dölkerball, jowie auch einige be» 
liebtere Scherz- und Laufjpiele, wie Drittenabjchlagen, Shwarzer Mann, 
Bärenjdlag u. dgl. 

7. Es empfiehlt ſich, für die Parteijpiele die Teilnehmer von 
vornherein in Spielriegen oder Parteien einzuteilen, die dann während 
der Dauer des Kurfus bejtehen bleiben. Die Einteilung hat die Alters- 
itufen, die Spielfertigfeit ujw. zu berüdjichtigen derart, daß die Par: 
teien möglichſt gleich leiftungsfähig und einander ebenbürtig find. 

Mit der Führung jeder Partei oder Spielriege ijt ein Kurjus» 
teilnehmer zu beauftragen, der bereits Erfahrung und en 
im Spielen bejißt. 

8. Es erhöht den Spieleifer, wenn über den Derlauf der Spiele 
und die erzielten Erfolge und Leiftungen Bud geführt wird. 

9. Die Dorführung beftehender Spielabteilungen von Lehrlingen 
oder Erwadjjenen am Orte ift zu beſchränken auf gut durdgeführte 
Muſterſpiele. Als nüglid hat ſich erwiejen, wenn aud die Kurjijten 
ſich mit Abteilungen im Spiele mejjen. 

10. Neben den Spielen ijt im Kurfus aud der Betrieb volfs- 
tümlicher Übungen im Wettlauf, Bindernislauf und Stafettenlauf, der 
einfache hoch-, Weit: und Hodweitjprung, der Dreifprung und das 
Stabjpringen, der Weitwurf mit dem kleinen Ball, der Wurf mit 
dem Ger oder dem Speer, der Schodwurf mit der Kugel, fowie das 
Kugel- und Steinjtoßen 3u zeigen und zu üben. Dabei ijt insbejondere 
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auch die Handhabung der Wettlampfbeitimmungen fowie die Mejfung 
und Sejtjtellung der Leijtungen zu erörtern. 

11. Su den Aufgaben des Kurjus gehört aud) die Förderung der 
Wanderfreude bei unferer Jugend. Eine am beiten zum Abſchluß des 
Ganzen zu unternehmende gemeinjame Wanderung joll daher fo aus: 
geitaltet werden, daß fie vorbildlih ift für eine friiche, tüchtige 
Marſchleiſtung bei möglichjter Schlichtheit und Dermeidung unnötiger 
Ausgaben. 

12. Es ſoll nit verabjäumt werden, die Kurfusteilnehmer aud 
auf den Wert des Badens und namentlid des Schwimmens für die 
herangewadjjene Jugend aufmerkſam zu maden. Wo die Gelegen- 
heit ji bietet, fann auch ein gemeinjames Schwimmen veranitaltet 
und dabei die erjte Hilfeleijtung bei der Rettung Ertrinfender — ans 
Land bringen eines Derunglüdten und Ausführung fünjtliher Atmung 
— praktiſch gezeigt werden. 

13. Auf die Bedeutung der gejundheitfördernden, Kraft, Aus: 
dauer und Abhärtung entwidelnden winterlihen Leibesübungen in 
freier Luft foll gleichfalls hingewiejen werden. 

14. Wo die 3eit es erlaubt, ijt auch eine furze Unterweijung in 
der eriten Hilfe bei plößlihen Unglüdsfällen mit praktiſcher Übung 
einfaher THotverbände wohl angebradt. 

15. Die angemefjenfte Sahl der Teilnehmer an einem Kurjus iſt 
24—30; die Sahl von 50 darf nicht überjchritten werden. 

16. Die 3eitdauer des Kurfus foll mindejtens eine volle Woche 
betragen, die zudem bis aufs äußerſte ausgenußt werden muß. 

Handelt es fit um einen Kurjus, defjen Teilnehmer alle in einer 
Stadt und deren nächſter Umgebung wohnen, fo kann aud) der Kurjus 
bei einer Dauer von 10 Wochen mindejtens auf je zwei volle Nad}- 
mittage in jeder Woche verteilt werden. 

17. Es iſt förderlid,, wenn in der freien 3eit den Teilnehmern Ge: 
legenheit zu gefelligem Beifammenfein und damit aud) zu anregendem 
lehrreihem Meinungsaustaufh geboten wird. 

18. Sur Weiterbildung der Teilnehmer ift es nötig, daß fie in 
den Beſitz wenigjtens der Regelhefte fowie der fogenannten „Kleinen 
Schriften” des Zentralausſchuſſes gelangen. Ebenjo follten in Teiner 
Büderei von Sortbildungsjchulen die 3eitihrift „Körper und Geiſt“ 
jowie die Jahrbücher des Sentralausichuffes fehlen. 
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35. 
Die Spielkurje des Jahres 1910. 


Aufgejtellt vom Gejhäftsführer des Sentralausſchuſſes, Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig. 
A. Cehrerkurſe. 





Ort Seit der Kurfe Leiter der Kurſe Anmeldungen an 
Aachen 16.—22. Mai Turninfpettor Delz Pre een 






Turninfpeltor Karl Möller, 
Turninfpettor Karl Möller | Altona (Elbe), Slottbeder 
Chaufjee 25 


Altona 


Sanitätsrat Prof. Dr. 


Rh. | 8—ıa. Mai Prof. Dr. 5. A. Schmidt u. Schmidt, R 
Bonn a. Rh 1 ” Turninſpekt. Srig Schroeder 5. ee ae h. 


— Profeſſor Dr. Koch und | Prof. Dr. Koch, Braun⸗ 
Braunſchweig Oberlehrer Hahne ſqhweig, Schleinitftrafe 18 
. Königl. Önmn. » Turnlehrer 
Erlangen. Königl. Onmn.-Turnlehrer Lorenz Lo, Erlangen, 
Lorenz [od 
Wilhelmjtraße 15 


Lehrervereinigung 3. Sörd. 

Ein Turnlehrer des der Dolls» u. Jugendjpiele, 
Dereins 3. 8. d. Dorf. Rektor Weber, 

Gelſenkirchen II. 





Gelſenkirchen | 17.—22. Mai 








Königl. Landrat 
Gnmn.»Turnlehrer Graf von Rothlicd, 
M. Gerite, Liegnitz Goldberg i. Sc. 


Groß: Noch nicht Gymn.sTurnlehrer Königl. Kreisfchulinfpeftor 
Wartenberg bejtimmt M. Gerjte, Liegniß Menzel, Groß-Wartenberg 


Schulrat Schlidting 


d K Iinjpett 
al Mai Ein Volksſchullehrer = Dr. Samabe 2 


Hadersleben in Scdyleswig 


Goldberg i.Schl. — 





Hadersleben 
in Schleswig 





Mittwohs und 
Samstags der 
Monate 
Mai und Juni 





Haltern i. W. Realgnmn.»Turnlehrer | Hauptlehrer Stradmann, 


P. Käfe, Wanne i. W. -Baltern i. W 






Lehrer €. Silcher, 
Hamburg 4.—10. April Lehrer €. Sijcher hamburg⸗horn, 
Steinfurther Str. 21 
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Seit der Kurje | Leiter der Kurfe | Anmeldungen an 





Prof. Dr, €. Kohlrauſch, 
Hannover, Billweg 4 


: 50. Mai . Ä Realjchuldirektor 
Bajpe i. W. Turnlehrer Klintert Dr. Heuendorff, Hafpe i. W. 
Leipzig 17.—21. Mai | Hofrat Prof. h. Randt und | Hofrat Prof. 5. Raydt, 


mehrere Leipz. Turnlehrer Leipzig, Löhrjtr. 3/5 
Lüben i. Schl. März oder April 


Hannover 16.—21. Mai Mehrere Turnlehrer 












Gymn.-Turnlehrer 
M. Gerſte, Liegnitz 







1. 





Königl. Landrat in Lüben 
i. Schl. 












Stadtſchulrat Dr. Franke, 
Magdeburg, Richard⸗ 
Wagner-Str. 3 


25.— 30. April 





Magdeburg Turninſpektor Dankworth 





Stadtſchulrat 






München Turninſpektor Aug. Meyer| Dr. Gg. Kerjchenjteiner, 
Münden, Mühlitr. 39 
Must 28. März Gymn.-Turnlehrer Rektor Strohmenger 
—— bis 2, April M. Gerjte, Liegnit in Musfau 









Königl. Kreisſchulinſpektor 
Weber, Neurode i. Schl. 
EN DEE SEEN ITN NN 
Königl. Kreisjchulinjpeftor 
Dr. Sranzenburg, 
Keichenbach i. Sch. 


\ Oymn.-Turnlehrer 
Neurode i. Schl. Ende Juli M. Gerfte, Liegnit 


Oymn.-Turnlehrer 
M. Gerjte, Liegnit 





Reihenbad rar 
i. Schl. 16.—21. Mai 






Sandrat Dr. jur. Hagen, 


N) 7, Dioher:] „Micnienree Kemniß Schmalfalden 


i. Thür. 


Noch nicht Realgymn.-Turnlehrer 
50. Mai Gnmn.-Turnlehrer 
Stolp i. Pom. bis 1]. Juni Albert Pabjt 


* Gymn.Turnlehrer 
Sittau 5.—12. Juli M. Gerfte, Liegnik 








Turnlehrer W. Bopp, 
Siegen i. W. 















Gymn.Turnlehrer 

Albert Pabſt, Stolp i. P. 

———— SI BE 
Lehrer Kemniß, 

Dorj. des Lehrer-Dereins 


B. Lehrerinnenkurſe. 


Turninjpeftor Karl Möller, 
Altona (Elbe), 


—10. Mai |Turninfpettor Karl Möll 
Altona (Elbe)| 4.—10. Mai | MPIIERESEOE NAVEMLONIEN Slottbeder Chaufjee 25 





Oberturnlehrer 


Bielefeld 8.—13. Mai |Oberturnteirer$r.Samate St. Schmale, Bielefeld 








*) Dorzugsweife für ländliche Spielleiter. 


— — Mur en 


Ort 


Bonn a. Rh. 


Elberfeld 


Erlangen 


Hamburg 


Kiel 


Leipzig 


Liegnig 


Magdeburg 


Münden 


| Seit der Kurje 
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Leiter der Kurje Anmeldungen an 





Sanitätsrat Prof. Dr. 
$.A. Schmidt, Bonn a.Rh,, 
Koblenzer Str. 23 


Prof. Dr. Burgaß, 
5.—10. Septbr. | Prof. Dr. Burgaß | erperfeld, Hanfaftraße 12 


Turnlehrerin 
Jrmgard Kolde, Erlangen, 
Löwenichſtr. 21 


Prof. Dr. $.A. Schmidt u. 


17.—22. Mai Turninſpekt. Srig Schroeder 
















Turnlehrerin 
Irmgard Kolde 


Lehrer €. Sicher, 
Hamburg=born, 
Steinfurther Str. 21 





11.—17. April 





Lehrer €. Fiſcher 










Turnlehrer ®. Plaumann, 
Kiel, Hajjeldiefsdammer 
Weg 48 


Hofrat Prof. h. Randt, 
Leipzig, Löhrjtraße 3/5 


©berlehrer Beeje und 
Turnlehrer ®. Plaumann 






11.—26. Mai 


17.—21. Mai 


29. September 
bis 5. Oftober 















Hofrat Prof. h. Raydt und 
mehrere Leipz. Turnlehrer 









Oymn.=-Turnlehrer 
M. Gerite, 
Liegniß, Raupadjtraße 19 


Onymn.-Turnlehrer 
M. Gerite 


Stadtjchulrat Dr. Franke, 
Magdeburg, Richard: 
Wagner:Str. 3 





9.—14. Mai | Turninjpeftor Dantworth 


; Qurnt ektor Stadtſchulrat 
4.9, april ee Dr. Gg. Kerjcheniteiner, 
| Münden, Möhlitr. 39. 


C. 


1. Die Spielfturje felbjt find foftenfrei. Jedoch jind die männ- 
lihen Teilnehmer zur Einzahlung von 6 M., die weiblichen zu 4 M. verpflichtet. 
Die erjteren erhalten dafür das Jahrbuch 1910, Kleine Schriften I, II, VI, VII 
und die 11 Spielregelhefte, die letzteren Kleine Schriften I, III, V, VII und 
9 Spielregelhefte (ohne die beiden Sußballhefte); dieſe jollen das Jahrbud) 
gewünjchtenfalls zu 1 M. 80 Pf. (jtatt 3 M.) erhalten. Alle Teilnehmer 
tönnen bei gleichzeitiger Bejtellung durd die Kursleiter die übrigen Schriften 
des Sentralausjchufjes mit 331/, 0), Abzug erhalten. 

2. Die Teilnehmer erhalten nad) beendigtem Lehrgang Seugnijje vom 
Sentralausshuß. Die Kursleiter wollen gütigjt die Sormblätter zujammen mit 
den Schriften rechtzeitig von unferer Derlagshandlung, B. 6. Teubner, Leipzig, 
Pojtitr. 3, beziehen. 
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D. 


Die Kursteilnehmer bittet der Sentralausfhuß dringend, aud ferner mit 
ihm in Zuſammenhang zu bleiben. Sie find uns insbefondere als „Förderer“ 
willtommen. Der Mindejtbeitrag beträgt jährlih 10 Markt. Dafür erhalten 
die Förderer das Jahrbuch, die monatlich zweimal erjcheinende Zeitſchrift 
„Körper und Geift“, die als der geiftige Mittelpuntt für vernunftgemäßes 
Turnen, Dolts» und Jugendfpiele und verwandte Leibesübungen in freier Luft 
angejehen werden Tann, und die Einladungen zu unſern Kongreffen und Der» 
fammlungen. Der Anjdluß an den dentralausfhuß wird durdy Anmeldung bei 
unjerm Schagmeifter, Prof. Dr. Kody, Braunjdyweig, Schleinigjtr. 18, unter Ein= 
fendung des erjten Jahresbeitrages erworben. Auch find größere und kleinere 
Beiträge für „Körper und Geift“ ftets willtommen und werden honoriert. (Ein- 
zujenden an den Schriftleiter, Turninjpektor Karl Möller, Altona (Elbe), Slott- 
beder Chaujjee 25.) Das Schriftenverzeichnis des Sentralausſchuſſes, deſſen 
Derbreitung erwünjdt ift, fann in beliebiger Anzahl koftenfrei von der Derlags- 
handlung B. 6. Teubner, Leipzig, Pojtjtr. 3, bezogen werden. Zu Austünften 
ift der Gejhäftsführer des Sentralausfchuffes, Hofrat Prof. H. Raydt, Leipzig, 
Löhrſtr. 3/5, jederzeit gern bereit. 


E. Sonitiges. 


Sur Abhaltung von Spiellurjen auch außerhalb ihres Wohnortes jind 
bereit die Herren: Lehrer Paul Andorf, Breslau, Auguftaftr. 34, Turnlehrer 
Otto Asmuſſen, Kiel, Irene=Str. 43, Lehrer K. Agert, Hünfeld, Reg. Cajjel, 
Turnlehrer Otto Bethmann, Hannover, Marienjtr. 40, QTurnlehrer Böer, 
Breslau 13, Morigjtr. 22, Realgymnajialturnlehrer Bopp, Siegen, Univerfitäts» 
turnlehrer Broderfen, Kiel, Bergftr. 9, €. Burchard, Lehrer und Turnlehrer 
an der Oberrealſchule Fulda, Hirtsrain 1, Profefjor Dr. E. Burgaß, Elberfeld, 
Banfajtr. 12, Turnlehrer h. Czarnedi, hirſchberg i / Schl, Walterjtr. 3, Turn 
injpettor Dantworth, Magdeburg, Ambrofiusplaß 2, Turnlehrer P. Dehmel, 
Neuſalz a/®., Bahnhofitr. 20 II, Turnlehrer $.Dehmlow, Sehlendorf b/Berlin, 
Slensburgerftr. 7, Turnlehrer €. Didel, Siegen, Turnwart A. Doering, 
Berlin SO., Ohmjtr. 8, Oberturnlehrer Ehternad, Hagen i/W., Lehrer Ernit 
Sifcher, Hamburg-Horn, Steinfurther Str. 21, Lehrer Siſcher, Gelſenkirchen IV, 
Bismarditr. 185, Gnmnafialturnlehrer M. Gerſte, Liegnig, Raupadjtr. 19, 
Gymnaſialturnlehrer Matthieu Graf, Berg⸗Gladbach, Realgymnafialturnlehrer 
Gutſchank, Dortmund, Lehrer h. Hagelberg, Kiel, Turninſpektor Paul 
Häublein, Nürnberg, Turnlehrer Heinemann, Hersfeld, Lehrer €. Heynen, 
Wattenſcheid (Kr. Geljentirhen), Oberrealfdhullehrer Hirt, Meß, Devant-les- 
Ponts, Turnlehrer Hübner, Breslau, Drabiziusjtr. 16, Turnlehrer €. Jaenſch, 
Liſſa i/Pofen, Lehrer Karl Jungmann, Kiel, Önmnajialturnlehrer Käſe, 
Wanne i / W. Göbenftr. 124, Turnlehrer Robert Keller, Bielig (Öft.-Schl.), Turn- 
lehrer Kemniß, Schmaltalden i/Thür., Lehrer W. Kläukens, Gelſenkirchen V, 
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Turnlehrer Klintert, haſpe i/W., Oberturnlehrer Kloß, Pojen, Shüßenjtr. 2, 
Rettor Hugo Knop, Hohenjalza (Pojen), Georgenſtr. 36, Turnlehrer O. Kühne- 
muth, Cajjel, Giesbergjtr. 15, Lehrer Kwasnn, Korniß bjdr.-Peterwiß (Kreis 
Ratibor), Lehrer heinrich Leven, Dierjen (Rheinland), Turnlehrer Lieber: 
mann, Kawitſch, Turnlehrer Mar Mahn, Leipzig-Schleußig, Schnorritr. 26, 
Turnlehrer A.Maurer, Wiesbaden, Sietenring 4, Seminarlehrerin Frl. Dorothea 
Meinede, Dortmund, Dresdener Str. 16, Turninſpektor Augujt Mener, 
Münden, Linprunjtr. 52, Turninjpeftor Karl Möller, Altona, Slottbeder 
Chaujjee 25, Spielinjpeftor Münzer, Bismardhütte (O,/Schl.), Lehrer 
€. Pankow, Düfjeldorf, Parkjtr. 49, Lehrer Peetz, Pojen, Profejjor Peters, 
Kiel, Goethejtr. 6, Lehrer J. Peterjen, Kiel, Lehrer Paul Pötzſch, Weißen: 
fels a/S., Turnlehrer Arthur Raabe, Leipzig.Reudniß, Hojpitaljtr. 25, Haupt: 
turnlehrer Otto Scharf, Erefeld, Turnlehrer Hans Scheffler, Münjter i / W., 
Gartenjtr. 25, Lehrer Shend, Slensburg, Apenrader Str., QTurnlehrer 
Shirrmann, Schweidnig, Oberturnlehrer Sr. Schmale, Bielefeld, Gym— 
najialturnlehrer A. Shhmoll, Greifswald, ©berturnlehrer Karl Schröter, 
Barmen, ©berrealjcyullehrer 6. Schulze, Seit, Domherrnitr. 5, Turnlehrer 
Robert Seib, Kiel, Lehrer Julius Sparbier, Hamburg 19, Ojterjtr. 46, Ober: 
lehrer Sternigfy, Breslau, Guſtav-Freytag-Str. 29, Onmnajialturnlehrer 
L. Theiß, Begdorf (Sieg), Turnlehrer €. Thiele, Hannover, Wiejenjtr. 55, 
Lehrer Tiggemann, Geljentirhen IV, Waterloojtr. 36, Turninjpeftor Velz, 
Aachen, Beedjtr. 17, Turninjpeftor W. Weidenbuſch, Frankfurt a/M., Bäder: 
weg 9, Turninjpektor Sriedr. Winter, München, Sedanjtr. 3. — Derhandlungen 
müfjen frühzeitig eingeleitet werden und find unmittelbar mit den genannten 
herren zu führen. 
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Die Spielturje des Sentralausſchuſſes im Jahre 1909. 


Prof. Dr. K. Kod) 
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Die Spielturfe des Zentralausſchuſſes 


Prof. Dr. K. Koch 
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Saſcha Schneider: Wettlauf. 
Derkleinerte Wiedergabe der mehrfarbigen Steinzeichnung 
aus Teubners künftleriihem Wandſchmuck für Haus und Schule. 


VII. Dom Sentralausihuß. 


51. 
Der X. deutiche Kongreß für Dolks-und Jugendipiele.*) 


I. Allgemeiner Beridjt. 
-Don dem Gejchäftsführer des MN Hofrat Profejjor H. Raydt, 
! eipzig. 

Unter dem Leitworte „Die Zukunft wird ſchließlich dem Dolte 
gehören, das ſich förperlidd am widerjtandsfähigjten und damit am 
wehrfähigjten hält“ (Graf Pojadowsty) waren die Einladungen zu 
dem zehnten, vom 3entralausfhuß einberufenen deutihen Kongreffe, 
der vom 2. bis 5. Juli 1909 in Gleiwiß in Oberſchleſien jtattfand, ergangen. 

Der 3entralausihuß hatte Oberſchleſien für feine Zuſammenkunft 
gewählt, weil in diefer Provinz durch die Königlihe Regierung zu 
Oppeln, insbejondere durd) den ©berregierungsrat Dr. Küſter— 
Oppeln und den von der Regierung beauftragten Spielinjpeftor 
Münzer-Bismardhütte, außerordentlih Erfreulihes auf dem Ge— 


*) Um ganz bejonders dringenden Wünſchen aus ©Oberjchlejien nachzu— 
fommen und um die-vier bedeutjamen Dorträge nebjt der noch nit ver: 
öffentlihten Debatte im Sufammenhange fejtzuhalten, wird der gejamte Bericht 
über den Gleiwißer Krongreß in einer bejonderen Broſchüre bald veröffentlicht 
werden (B. 6. Teubner, Leipzig). 

Dolks- und Jugendfpiele. XIX. 20 
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biete der Dolfs- und Jugendfpiele geleiftet war. (Näheres darüber 
in den Jahrbüchern des Zentralausſchuſſes 1908 und 1909.) 

Der Einladung war eine ftattlide Anzahl deutjher Männer 
und Srauen aus allen Teilen des Reiches gefolgt, unter diefen viele 
Dertreter ſtaatlicher Behörden, deutjcher Städte, Delegierte von Unter- 
rihtsanjtalten und Dereinen, die ähnliche Swede wie der Sentral— 
ausjhuß verfolgen. Bejonders mögen unter diejen die Herren Unter- 
Itaatsjefretär Hol vom preußifhen Minifterium des Innern, Ge— 
heimer Oberregierungsrat Dr. hinze als Dertreter des Kultus- 
minifteriums, ferner der ©berpräfident der Provinz Schlejien, Graf 
von dedliß und Trützſchler, und der Regierungspräjident Herr 
von Shwerin aus Oppeln hervorgehoben jein. 
| In feiner Begrüßungsrede wies der Dorfitende des Zentral. 

ausfhujfes, Abgeordneter von Shendendorff-Görlig, darauf hin, 
daß die Tätigkeitsäußerung des Menſchen heute ein anderes Gepräge 
als früher habe. Die Leiftungstraft ijt für alle Berufe gejteigert, 
ein rüdfichtslofer Konfurrenztampf erfordert die Aufbietung aller 
Kräfte. Große Städte und Indujtriegentren haben die Menjchen 
räumlidh enger zujammengeführt; der Beruf zwingt vielfady zum 
Aufenthalt in dumpfen Werkſtätten, in Hüttenraud) und Gruben— 
ftaub. Die Anfprühe an das Leben haben fih in allen Ständen 
gefteigert. Alles das zehrt im Übermaß an der Kraftquelle der 
menſchlichen Natur, ſchädigt die Dolfsgefundheit und die Wehrfraft. 
Gegen diefe zur Degenerierung treibenden Begleiterjcheinungen der 
Kultur hat fit zunehmend in den leßten Jahrzehnten die ge— 
waltige Realtion der Selbjterhaltung erhoben, an der jid) 
Staat, Gemeinde, Schule, Dereine und einzelne beteiligen. 

In den Dienst diefer Bejtrebungen hat ſich jeit 1891 auch der 
Sentralausihuß geftellt.e Die Erfolge treten mehr und mehr aud 
zahlenmäßig hervor.. Die Slädhe für Spielpläße hat fih in den 
legten 3ehn Jahren vervierfadt, die der freigegebenen Ererzierpläße 
verjehsfaht. Die Sahl der Volksſchulen mit regelmäßigem Spiel: 
betrieb hat ji in den letten fünf Jahren verdoppelt, die der 
natürlihen Eisbahnen verdreifaht, der Tünjtlihen verelffadt. Einen - 
anderen Maßjtab für den Erfolg verbindlicher Spielnachmittage liefern 
Erhebungen an den Volksſchulen der Stadt Pforzheim in Baden. 
Bei den 8000 Volksſchülern diefer Stadt wuchs die Sahl der Krank: 
heitstage feit längerem um 10000 im Jahre. Nah Einführung 
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des allgemeinen verpflidtenden Spielbetriebs (1907 eine, 1908 zwei 
Spieljtunden neben dem Turnen) wurde jener Sunahme der Sahl 
der Krankheitstage nit nur Halt geboten, fondern es verminderte 
ji die Sahl fogar um 25000, aljo um etwas mehr als vier für 
jeden Schüler im Jahre 1908*). Es empfiehlt fich wohl, feitzuftellen, 
ob auch anderswo ſich ein ſolcher Einfluß der verbindliden Spiel- 
nachmittage geltend madt. — Redner eröffnet dann den Kongreß 
und begrüßt die perfönlid aus allen Teilen Deutſchlands erfhienenen 
Dertreter von Behörden, Städten, Dereinen ufw. Möchten die Der- 
handlungen des Kongrejjes weit über den oberſchleſiſchen Indujtrie- 
bezirt hinaus ihren fegenbringenden Einfluß ausüben ! 

Als erjter der Begrüßenden fprady der Oberpräfident Graf 
von Zedlitz-Trützſchler. Er fagte: „Auf dem Wappenjdild eines 
alten jchlejiihen Sportvereins ftehen die Worte: Unſer Tun jcheint 
Spiel; in Wahrheit ijt es Arbeit für des Daterlandes Wohl und 
Ehre.‘ Mit diefen Worten mögen Sie alle, unjer verehrter Dort: 
itand mit dem hodyverdienten Herrn an feiner Spige, — Sie alle, 
die Sie von Süd und Nord, von Weit und Oft fi hier zufammen- 
gefunden haben, durdy mid, herzlich begrüßt fein! Ih begrüße Sie 
in einer doppelten Eigenihaft, als Dorfigender des Feſtausſchuſſes 
diefes Kongreſſes und in meiner Eigenſchaft als Oberpräjident diejer 
großen Provinz. 

Wir Schlejier haben es mit hoher Sreude begrüßt, als der Be- 
ihluß gefaßt wurde, daß der diesjährige Kongreß in unfern Grenzen 
abgehalten werden follte, und mit ganz bejonderer Sreude, als wir 
hörten, daß Oberſchleſien und diefe Stadt der Sielpunft Ihrer dies- 
jährigen Dereinigung fein würden. 

Sie jtehen hier mitten in der entſchiedenſten und überzeugungs— 
gewiſſeſten Durchführung Ihrer Gedanten. Sie können mit voller 
Sicherheit davon überzeugt fein, daß die 3iele, die Sie verfolgen, 
hier einen weitgehenden, alljeitigen Widerhall finden, und daß wir 
voll überzeugt find, daß es ſich nit um Spiel, fondern um Arbeit 
handelt. Arbeit in der tiefjten und erntejten Bedeutung des Wortes, 
Arbeit,, die unjerer Jugend nützen, unfere Wehrfraft jtügen und 
Dolt und Daterland auf der Höhe erhalten, ja über die Höhe, die 
es erreicht hat, hinausführen ſoll — das ijt 3iel, das ijt die Arbeit 

*) Dgl. Spielnahmittage, von Profejfor h. Raydt, dritte vermehrte 
Auflage, Leipzig, B. 6. Teubner, M. 2.—. 
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auch diefer Tage. (Bravo!) Gott geleite Sie in Ihre Arbeit und 
dann in Ihre Heimat zu freudigem, neuem Tun!“ (Lebhafter Beifall.) 

Unterjtaatsfefretär Holt befundete das große Bedauern des 
herrn Ministers des Innern darüber, daß er in legter Stunde ver- 
hindert worden fei, den Kongreß zu bejuhen. Im Auftrage des 
herren Minijters begrüßte er dann den Kongreß mit den herzlichſten 
und anerfennendjten Worten. 

Im Auftrage des preußiſchen Kultusminijteriums ſprach Geheimer 
Oberregierungsrat Dr. Hinze. Er hob hervor, daß in Oberſchleſien 
ganz befonders viel auf dem Gebiete der Volks- und Jugendipiele 
geleiftet fei. Er freue fih, darüber die volle Anerfennung des 
Minifteriums ausſprechen zu fönnen. Im weiteren hob er hervor, 
wie wichtig es fei, daß auf diefem Gebiete Dereinigungen, wie der 
Sentralausfhuß für Volks- und Jugendjpiele mit den jtaatlihen Be- 
hörden zujammen arbeiteten. . 

Oberbürgermeijter Mentzel-Gleiwitz begrüßte die Erjchienenen 
im Namen der Stadt, die ſich freue, einen ſolchen hochbedeutſamen 
Deutihen Kongreß in ihren Mauern beherbergen zu dürfen. 

Provinzialjhulrat Dr. Brindmann ſprach im Namen des König: 
lihen Propvinzialfhultollegiums zu Breslau. Die Bejtrebungen des 
Sentralausichujfes jeien ſehr wichtig und verdienten die volljte Unter: 
jtügung. Die Bedeutung daralterifiere fi in den Worten: „Fortes 
creantur fortibus et bonis“ — „Tapfere werden von Tapferen und 
Guten erzogen.“ 

Sanitätsrat Profeſſor Dr. Töpliß- Breslau begrüßte den Kon— 
greß im Namen der Deutfhen Turnerſchaft. Der öentral- 
ausihuß und die Deutihe Turnerſchaft arbeiteten Hand in Hand 
an denjelben idealen guten Sielen. öugleidh hieß er den äentral- 
ausſchuß im Namen der ſchleſiſchen Turnerſchaft als Dertreter des 
II. Turnkreiſes herzlich willkommen. 

Im Namen des Deutſchen Dereins für Schulgeſund— 
heitspflege ſprach deſſen Dorjtandsmitglied®?. Sanitätsrat Pro— 
fejfor Dr. Shmidt aus Bonn, im Namen des Deutfhen Dereins 
für Dolfshygiene herr Redtsanwalt Nehlert-Gleiwitz. Don 
den beiden großen Akademiſchen turnerijhen Derbänden ſprach für 
den Atademifhen Turnbund Oberlehrer Dr. Sriedländer- 
hamburg und für den Derband farbentragender Turnerfhaften 
auf deutfhen hochſchulen Direltor Dr. Knörk-Berlin. 
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Der Dorfigende dankte herzlih für die Begrüßungen und die 
Suftimmung zu den Bejtrebungen des Sentralausſchuſſes. 

Sodann wurden Huldigungsdepejhen an den deutſchen Kaijer, 
den deutfhen Kronprinzen und den Reidstanzler Fürſten 
Bülow einjtimmig bejdlofjen. 

Unterftaatsfefretär Holt dankte noch insbejondere dem ber: 
regierungstat Dr. Küſter-Oppeln und feinem getreuen Adjutanten, 
Spielinjpeftor Münzer-Bismardhütte, für ihre langjährige eifrige 
und erfolgreihe Tätigkeit in Oberſchleſien. Es fei ihm eine Ehre 
und Sreude, herrn ©berregierungsrat Dr. Küjter den Hronen- 
orden 3. Klaſſe und Herrn Spielinjpeltor Münzer den Adler der 
Inhaber des Hausordens der Hohenzollern überreihen zu fönnen. 

Sodann hielt Oberregierungsrat Dr. Küſter-Oppeln feinen Dor- 
trag über „Die oberſchleſiſche Spielbewegung“. Redner 
Ihilderte unter Darbietung zahlreicher interejfanter Einzelheiten, wie 
es in Oberſchleſien in jahrelanger mühjamer Arbeit gelungen ijt, 
eine jnjtematijhe Spielpflege an der Mehrzahl der Volksſchulen 
einzurichten und, auf diefer feften und breiten Grundlage weiter: 
bauend, dann aud das Doltsfpiel bei der jhulentlaffenen Jugend 
und bei den älteren Erwachſenen zu organijieren. Neben der ziel: 
bewußten Mitwirkung der Oppelner Regierung, welde diefer Ent- 
.widlung von vornherein ein bejtimmtes Programm. gab und defjen 
Durhführung vorfidtig und unter Dermeidung jegliher bureau- 
fratiihen Engherzigfeit leitete, bezeichnete Redner die Art und Weife 
der zugleid freien und doch mit der Regierung in enger Sühlung 
arbeitenden Organifierung, insbefondere die Einridhtung des 
„Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes” und die 
Einfegung der oberfchlefifhen Spielinfpektion, ferner die vom 
Herrn Oberpräfidenten gewährten Staatsbeihilfen und das in immer 
jteigendem Maße gewedte finanzielle Intereffe der Kommunen und 
Werfverwaltungen als die Haupthebel diefer Tebensträftigen und 
naturgemäß noh nicht zum Abſchluß gelangten Entwidlung, die ſich 
jeit einigen Jahren auch mit vorzüglihem Erfolge auf die allgemeine 
Organijierung des jo widhtigen und voltstümlidhen Eislaufs aus: 
gedehnt hat. (Lebhafter Beifall!) 

Hierauf hielt der Gejchäftsführer des Zentralausfchuffes, Hofrat 
Profefjor Raydt aus Leipzig, einen fhon des Themas wegen all: 
gemein fejjelnden, frifchen Dortrag über das Wandern. Die zu dem— 
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ſelben Tage bei B. G. Teubner in Leipzig erſchienene, mit Wander— 
bildern ausgejtattete 2. Auflage des Bandes 7 der Kleinen Schriften 
des Sentralausihufjes, „Das Wandern”, lag im Saale aus. Die 
mit ftürmifchem, lang anhaltendem Beifall aufgenommene Rede bezog 
jih auf folgende ſieben Leitjäße: 


1. 


Das Wandern ilt in gefundheitlider und erziehlider 
hinſicht von großem Wert. 


. Das Wandern ijt von der erjten Jugend an zu fördern: 


a) durd) die Familie, 
b) durch die Schule, 
c) durh Dereine. 


. In der Samilie foll jhon im vorfdulpflidtigen Alter mit 


dem Wandern begonnen werden. Bierbei ijt auf Suß- 
pflege und vernunftgemäße Kleidung bejonderes Ge— 
wicht zu legen. 


. In der Schule find vom 6. bis 12. Jahre hauptjählid Nach— 


mittagswanderungen und Shulmärjcdhe zu pflegen. 
Dier Nadhmittagswanderungen im Jahre follten das wenigite 
fein. Die Seit hierzu wird am beiten durdy die Einrihtung 
eines ſchul- und arbeitfreien Spielnadhmittages gewonnen, 
der gelegentli aud für das Wandern verwendet werden 
farnn. Dom 12. bis 14. Jahre foll mindejtens eine ganz: 
tägige Wanderung (Turnfahrt) hinzufommen. 


. In den höheren Schulen foll von Unterfetunda an mindejtens 


eine 3weitägige Turnfahrt im Jahre hinzufommen. 


. Die Wanderungen follen nad der Schulzeit nidt 


aufhören. Die Turnfahrten der QTurnvereine, die Wande— 
rungen des Wandervogels und ähnlidyer Jugendvereine, ſowie 
die Bejtrebungen der Tourijten-, bebirgs- und Wandervereine 
jind von jedermann zu fördern. 


. Die Wanderungen follen von Srauen und Männern bis ins 


jpätejte Alter fortgejegt werden, da jie dazu beitragen, den 
Menjhen frifh und froh 3u erhalten, das Gemüt 
3u veredeln, die fozialen Gegenſätze 3u mildern 
und die Liebe zum Daterlande zu ftärten. 


An die Dorträge ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, an welder 
ih die Herren Stadtfhulrat Wiedemann: Görlig, Geheimer Ober: 
regierungstat Dr. Hinze-Berlin, Turninjpeftor Profeffor Keßler— 
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Stuttgart, Profeffor Heinrich*Berlin, Hauptmann von 3iegler- 
Rummelsburg, Rettorhoffmann-©berhaufen, Schulrat Dr. Franke— 
Magdeburg, Oberlehrer Dr. Friedländer-hamburg, Sanitätsrat 
Profeſſor Dr. Schmidt-Bonn, Ernſt Anklam-Berlin vom Alt: 
Wandervogel, Rektor Tutſchke aus Konſtadt (Oberſchleſien) und 
Profeſſor Raydt-Leipzig beteiligten. 

Inzwifchen hatte ſich der Himmel aufgeklärt, und der impojante 
Seitzug fonnte bei herrlichſtem Sonnenſchein feinen Marjd nad) dem 
etwa 1!/, Stunden von der Stadt entfernten großen Spielplaß an 
treten. Das ganze Spielfejt, aud) das des folgenden Tages, war von 
herrlichſtem Wetter begünitigt. 

Auf dem Spielplage entwidelte jid) ein prächtiges Bil. An 
2300 Schüler und Schülerinnen von Dolfs- und höheren Scdyulen 
mochten wohl verjammelt fein, die gut gejhult und munter 
in den verſchiedenſten Volks- und Jugendfpielen Luft und Liebe zu 
fräftiger Bewegung in freier Luft zeigten. Audh aus entfernten 
Dörfern Oberjchlejiens waren unter Leitung ihrer Lehrer Schüler 
und Schülerinnen herbeigefommen, um ihre in langen Übungen er: 
Iangte Spielfertigfeit: und Gewandtheit zu zeigen. Dem Beridt- 
erjtatter fiel audh eine große Anzahl polnifher Kinder auf, die 
Mädchen in eigenartigen langen Kleidern, dabei meijtens barfuß, die 
ſich durch Tebhaftes friſches Spiel auszeichneten. Bemerkenswert war 
aud) das Spiel der Söglinge der Taubftummenanitalten Ratibor und 
Beuthen. 

Näheres über die Spielvorführungen ijt in Teil II diejes Auffakes 
enthalten. 

Am zweiten Kongreßtage ſprach zuerſt Herr Generalmajor und 
Brigade-Kommandeur Tleube r-Djtrowo über die Bedeutung der 
Dolfs- und Jugendfpiele für die Wehrtraft des deut: 
{hen Dolfes. 

Seine trefflihft und frei vorgetragenen, mit dem größten Bei- 
fall aufgenommenen ae Worte hatten ungefähr folgenden 
Inhalt: 

„Die Bedeutung der Dolts- und Jugendfpiele für die Wehrfraft 
erneut zu betonen, redhtfertigt ji dur die wachſende Teilnahme 
unjers Doltes, aber auch durd die Notwendigkeit, Derjtändnis und 
Anteil in alle Dolfstreife zu tragen. Wehrkraft ift Cebensbedingung 
für das deutſche Dolf; fie bedeutet die Kraft, nicht nur mit den 
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Waffen ſich zu wehren, fondern auch im Wettjtreit der Wiſſenſchaft, 
der Kunst und des wirtjhaftlihen Lebens jid) zu behaupten und zu 
fiegen. In diefem Sinne fordert fie Erziehung des Körpers, des 
Geiftes und des Charakters bei dem ganzen Dolte beiderlei Geſchlechts. 
Samilie, Schule, Heer fönnen diefer Erziehung naturgemäß nur teil« 
weife genügen. Sur Ausfüllung der Lüde erbieten jid) die Dolfs- 
und Jugendfpiele; fie verwerten die erziehliche Kraft des „Spiels“, 
fie dienen dem ganzen Volke, fie weden und ftärten diejenigen körper— 
lihen, geiftigen und fittlihen Eigenschaften, deren wir im Kampf 
der Waffen und Geijter, der Talente und Interejfen bedürfen. Sie 
find mit das umfaſſendſte und wirkſamſte Mittel der Erziehung zur 
Wehrkraft und erheben darum den Anſpruch, von allen Daterlands- 
freunden aus ganzem Herzen und mit allen Kräften gefördert zu 
werden.” | 

Bierauf hielt der Dorjtand der Königlih Württembergifchen Turn- 
lehrerbildungsanjtalt, Profeffor Keßler-Stuttgart, einen ebenfalls 
ſehr beifällig begrüßten Dortrag über Turnen und Spiel. 

„zeibesübungen fanden in deutjhen Landen zu allen öeiten 
Pflege; in hoher Blüte ftanden fie ſchon in früheren Jahrhunderten; 
in hödjter Blüte jtanden fie in der Seit des Mittelalters, wo jie 
in allen Doltstreijfen, von Süriten, Rittern und Adeligen, in bäuer- 
lihen Kreijen und von den rüjtigen Städtern in Form von Waffen 
und Kriegsübungen, von Laufen, Springen, Werfen und Ringen und 
in Sorm von Spielen, als Reigen, Tanz und namentlid) Ball» und 
Kugeljpielen betrieben wurden. 

Die Einführung von gymnaftifhen Übungen und Spielen in die 
Schule wurde durch die Philanthropen Bafedow und GutsMuths 
angebahnt; letzterem gebührt außerdem das Derdienft, in feinen 
beiden Werten, ‚Önmnaftit für die Jugend‘ und ‚Spiele für Er: 
holung des Körpers und des Geijtes‘, die Grundlage für unfer 
heutiges deutſches Schul- und Doltsturnen und für unjere Jugend» 
und Volksſpiele geijhaffen zu haben. In GutsMuths Sußtapfen trat 
Sriedrih Ludwig Jahn. Turnſpiele find ihm ein wejentlider 
Bejtandteil feiner Turnübungen; ohne Turnipiele fann nad) ihm das 
Turnwejen nidt gedeihen, ohne Spielplag iſt ihm ein QTurnplaß 
gar nit denkbar. Auch jpätere deutſche Turnmeifter, ihnen voran 
Adolf Spieß, traten mit Entjchiedenheit für die Notwendigkeit und 
die Sujammengehörigleit von Turnen und Qurnfpiel ein. Die Ent- 
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widlung beider hielt indes nicht gleihen Schritt; das Turnfpiel blieb 
hierin zurüd, bis im Jahre 1882 der befannte Spielerlaß des preußi« 
hen Kultusminifters v. Goßler eine Wandlung anbahnte. Neue 
Sörderer erjtanden dem Turn- und Jugendipiele in den Kreifen der 
Lehrer: und QTurnerfhaft und in andern den Leibesübungen wohl» 
gefinnten Kreifen, und eine bejonders erjprießlide Tätigfeit nad) 
diefer Seite hin entfaltete und entfaltet nod der Sentralausfhuß 
für Sörderung der Jugend» und Volksſpiele unter der 
Leitung feines umfichtigen und rührigen Dorfigenden von Schencken— 
dorff. Die umfaffendere Pflege der Jugendfpiele in Schule und 
Derein, bei unjerer j&hulpflihtigen und ſchulentlaſſenen Jugend, be- 
deutet uns aber nicht bloß die Erfüllung einer alten turngeſchichtlichen 
Sorderung, fondern fie entſpricht, im Hinblid auf die Gefährdung 
unſerer Doltstraft, unferer Doltsgejundheit und aud der ſittlichen 
Tüchtigfeit weiter ‚Kreife unſers Doltes in unferer heßenden und 
haftenden und vielfah auch einem ſchwächenden Genußleben 
huldigenden 3eit, einem dringenden öffentlihen Bedürfnijfe. Gewiß 
wird für die leibli-jittlihe Erziehung der heranwadjenden Jugend 
ein wohlgeorönetes Turnen mit geregeltem Sortgang und umfafjender, 
durchgreifender, ſchulgemäßer Törperliher Übung für alle Seit die 
Grundlage bilden müfjen; aber ausgiebige Bewegungsjpiele im Sreien, 
namentlich aud in den inhaltsreihen Kampfjpielen, fügen ihm eine 
in geſundheitlicher und erziehliher Richtung hodhbedeutjame, durch 
nihts anderes 3u erfegende, wertvolle Ergänzung hinzu; für 
unfere reifere und fchulentlaffene Jugend namentlicdy vermögen Jugend- 
jpiele von bejonderer Bedeutung zu ‚werden als ein Mittel der Be- 
wahrung und als ein Mittel für Schaffung eines ridhtigen Erholungs- 
lebens. Mögen denn fo Turnen und Spiel, unter treuer und hin- 
gebender Arbeit ihrer Sreunde und Dertreter, aud in friedlichem 
Mit- und Tlebeneinander der verſchiedenen Ridtungen in immer 
weiteren Kreijen unfers Doltes Eingang finden.“ 

An die Dorträge ſchloß ſich ebenfalls eine Ausfprade, an der 
lid Herr Emil Kern-Wien, Profefjor Heinrich: Berlin, Rektor 
Tutſchke-Konſtadt (Oberſchleſien), Geheimer Oberregierungsrat 
Hinze=Berlin und der Dorfigende, Abgeordneter von Shenden- 
dorff, beteiligten. 

Sum Schluß fprad der Dorfigende den herzlichſten Dant aus 
an die Redner, den Ortsausfhuß und alle, die fi um das Gelingen 
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des Kongrefjes verdient gemacht hätten und ſchloß mit einem Hod 
auf die Stadt Gleiwik. 

Don Sr. Majejtät dem deutſchen Kaijer und dem deutſchen Kron- 
prinzen liefen während des Kongrejjes folgende telegraphiide Ant- 
worten ein: 

„Seine Majejtät der Kaifer und König lajjen dem Kongreß 
für Volks- und Jugendfpiele für die freundliche Begrüßung beitens 
danlen. 

Auf Allerhöchſten Befehl der Geheime Kabinettsrat von Dalentini.” 


„Beiten Dank für freundlide Grüße. 
Wilhelm, Kronprinz.” 


Il. Spielen, Turnen und Sport beim X. deutjchen Spielkongreß. 
Don Spielinjpeftor Münzer, Bismardhütte. 
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Aufmarſch der Turnvereine zu den Sreiübungen. 


A. Dorführungen der heranwadfenden Jugen?d. 


Der X. deutſche Spielfongreß in Gleiwig bot den in Ober: 
ichlefien wirkenden Organijationen für Leibesübungen Gelegenheit 
zur gemeinfamen Betätigung. Beabjihtigt war, den aus allen 
Teilen Deutſchlands und vielen Orten Öiterreichs herbeigeeilten Kon: 
greßbejucdhern ein Bild von dem zu geben, was jih auf der Grund: 
lage eines zweckmäßig organijierten, planmäßigen und freiwilligen 
Spielbetriebs an Volksſchulen, mit der ſchulentlaſſenen Jugend und 
in Dereinen in einigen Jahren erreidyen läßt, und zugleid) eine nach— 
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haltige Wirkung auf alle Doltsfreije zu erzielen. Dorbereitende Wett: 
tümpfe und andere bejondere Maßnahmen zur Erzielung hoher 
Leiltungen bei den Dorführungen des Kongreſſes waren nidyt ge» 
troffen, auch der Beteiligung feine ſehr engen Grenzen gezogen. Sajt 
alle beim Spieltongreß in Gleiwig auftretenden Wettjpielabteilungen 
jtanden ſich zum erjten Male gegenüber. Dielfah kämpften er: 
probte Dereine des oberjchlefiihen JInduftriebezirts mit neu- 
entjtandenen Spielvereinen der ländlichen Gegenden, ebenjo traten 
viele Schülerabteilungen, namentlid der höheren Lehranjtalten, zum 
erjten Male vor die Öffentlidfeit. Die Koſten der gejamten Der- 
anjtaltung tonnten in der Hauptjade aus Gaben bemittelter Ober— 
Ichlefier, namentlid) der oberjchlejiihen Großindujtrie, bejtritten 
werden, die dafür allein gegen 14000 M. aufgebracht hat. Anfäng- 
li wurde die Bedeutjamteit der Kongreßveranjtaltungen nidt er— 
fannt, und die Geldmittel flojfen zunächſt jehr fpärlid. Seitens des 
Ortsausſchuſſes wurde daher die Beftimmung getroffen, daß zu den 
Dorführungen nur ſolche Wettjpielabteilungen herangezogen werden 
jollten, die an die finanziellen Kräfte des vorbereitenden Ortsaus» 
Ihufjes feine bejonderen Anſprüche jtellten. Dem Ortsausihuß, an 
deffen Spige Oberbürgermeijter Mentzel-Gleiwitz tatlräftig und 
umjichtig arbeitete, ift es nad) und nad) gelungen, Interefje für die 
Deranjtaltungen des Kongrejjes in den weiteiten Volkskreiſen zu 
weden. Er wurde durdy die planmäßige Tätigkeit der Königlichen 
Regierung und durd die Dereine des Oberſchleſiſchen Spiel- und 
Eislaufverbandes und die Turnvereine der oberſchleſiſchen Turngaue 
unterjtüßt. An den Dorführungen felbjt beteiligten jih Perjonen 
jeglihen Alters, verjchiedenen Geſchlechts und aus allen Ständen. 
Es fämpften Volksſchüler der Stadt: und Dorfidulen, Gymnaſial⸗, 
Realſchüler, Seminarijten und Studenten, Lehrlings- und Jugend- 
heime, Handels- und Sortbildungsjdhulen, Arbeiter, handwerker, Ge: 
werbetreibende, Kaufleute, vor allem aber Doltsjchullehrer und 
Lehrerinnen, die aud) bei den Dorbereitungen zum Kongreß bejonders 
mitwirften. Schon der Beteiligung nad) fonnte man die Deranjtaltung 
als ein großartiges und erhebendes Volks- und Wettjpielfejt be- 
zeichnen. ' 
Der erite Kongreßtag (3. Juli) gehörte den Vorführungen der 
heranwachſenden Jugend in den Volksſchulen, höheren Lehranſtalten, 
Fortbildungsſchulen, Jugend- und Mädchenheimen uſw. Don den 
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beim freiwilligen Spielbetrieb in Oberſchleſien ſich betätigenden 
50215 Doltsidhulfindern (26 766 Knaben und 23449 Mädchen) be- 
teiligte fi nit etwa eine Ausleje, jondern nur die, weldye in der 
Tage waren, die Koſten für die Reife mit Unterjtügung der be- 
treffenden Gemeindeverwaltungen oder von Sreunden und Gönnern 
zu bejtreiten. Am 3. Juli begannen aud) die Schulferien, und viele 
Schüler ſtädtiſcher Volksſchulen und der meisten höheren Lehranitalten 
fonnten aus diefem Grunde zu den Kongreßveranitaltungen nit 
mehr herangezogen werden. Immerhin beteiligten ſich 204 Spiel» 
abteilungen der Volksſchulen, 34 der höheren Lehranitalten, 14 von 
Jugendheimen, 1 Taubjtummenanftalt und 1 Handelsfhule. Don den 
Spielabteilungen der Doltsjhulen waren 121 aus Städten, 83 aus 
Induftrieorten und 46 aus ländlidhen Orten, und zwar ftellten hierzu 
die Kreije: | | 
Knabenabteilungen Mädcdenabteilungen 
Gleiwitz, Stadt 21 15 


F Land 10 6 
Beuthen, Stadt 1 1 
„Cand 21 5 
Königshütte 2 2 
Sabrze 44 26 
Kattowiß 6 5 
Ratibor, Stadt und Land 6 3 
Cojel 3 1 
Oppeln, Stadt 2 — 
Neuſtadt 5 — 
Rybnit 4 — 
Tarnowitz 2 — 
Pleß 10 — 
zuſammen 137 64 


mit 1590 männlichen und 555 weiblichen, zuſammen 2145 Wettſpielern. 

Ausgeführt wurden: 

66 Shlagballjpiele: mit 132 Spielabteilungen von 107 Dolls: 
ihulen (darunter 14 Mädchenriegen), 14 Lehranjtalten, 10 Jugend» 
heimen und 1 Taubjtummenanitalt; 

10 Sauſtballſpiele: mit 20 Spielabteilungen, und 3war von 
11 Volksſchulen, 6 höheren Lehranjtalten, 1 Handelsjdhule, 1 Jugend- 
heim; 
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Wettjpiele beim Spielkongreß. 


28 Tamburinfpiele: mit 56 Spielabteilungen von 49 Dolts- 
ihulen, 3 höheren Lehranitalten, 1 Handelsjhule, 3 Jugenöheimen; 

16 Barlaufjpiele: mit 32 Spielabteilungen von 49 Dolts- 
jhulen und 5 höheren Lehranitalten; 

1 Grenzballjpiel: mit 1 Spielabteilung von einer höheren 
Mädchenſchule; 

1 Schleuderballſpiel: mit 2 Spielabteilungen von höheren 
Lehranitalten; | 

3 Eilbotenläufe: mit 2 Mädchenjpielabteilungen von einer 
höheren Mädchen- und 1 Volksſchule; 

2 Sußballjpiele: mit 4 Spielabteilungen von höheren Lehr: 
anitalten. 

Sujammen wurden 135 Wettjpiele mit 266 Spiel: 
abteilungen, darunter 69 Mädchen-Wettſpielabteilun— 
gen, vorgeführt. 

Mit Sonderzügen famen die Schüler aus allen Teilen Oberſchleſiens 
am 3. Juli nah Gleiwitz. Diele Schulen, namentlid) 12 aus dem 
Kreije Pleß unter Führung des Schulrats Wierzcinsfi, die im deutſchen 
Schlagballjpiel größere Erfolge erringen follten (Schule Riegersdorf 
mit 91 Puntten den 2. Hauptpreis), hatten zur Abfahrtjtation einen 
längeren Fußmarſch zurüdzulegen und mußten fhon morgens 5 Uhr 
die Reije antreten. Nah Ankunft in Gleiwig wurden dieſe Schüler 
fofort auf dem Sammelplag zu den Aufitellungen des Sejtzuges 


- geführt. 
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Als ſich diefer 1 Uhr nadmittags in Bewegung feßte, da jtrahlte 
die Sonne im helljten Glanze, und der Regenhimmel war veriheudt. 
Es war eine Freude, Jungdeutſchland im Feſtſchmuck durd die Straßen 
der Stadt Gleiwig in ſchier endlojen Scharen nah dem entfernten 
Spielplaß ziehen zu jehen. Aus dem Sejtzug erjchallten frohe Marjd)- 
lieder. Außerdem jpielten die Gleiwiger Muſikkapellen, das Tambour- 
forps des Infanterieregiments von Keith und das der hultſchinskyſchen 
Hüttenwerfe, deren Generaldirettor Kommerzienrat Niedt die Kon- 
greßveranjtaltungen bejonders tatkräftig gefördert hat. Auf dem 
Seitplage wurden die Schüler von zahlreihen Sujhauern begrüßt. 
Als Sejtplag war eine von Wald umjäumte Wieje mit Turzem, 
trodenen Gras gewählt worden. In jeiner Größe von 18 ha (600 m 
lang, 300 m breit) bot er genügenden Raum, um die vielen an- 
gemeldeten Wettjpiele vorzuführen. Am Rande des Plaßes fanden 
Erquidungsbedürftige eine Reihe von Selten und Buden. Die Ein- 
teilung des Spielplages in 36 bejondere Spielfelder war fo getroffen, 
daß die Zuſchauer wenigjtens einen großen Teil der Dorführungen 
überjhauen fonnten und die Spielenden nicht gehindert waren. Dom 
erhöhten Waldesrande hatte man einen prächtigen Blick über das 
bunte Leben und Treiben auf dem großen Plage. In feiner Mitte 
erhob jih ein mädtiger Tribünenbau mit Umblid über die 
Spielfelder. Der 3utritt zur Tribüne jtand jedermann frei. 

— Unter den Ehren— 
gäſten und Teilneh— 
mern bemerkte man 
auf dem Spielplatze 
außer den ſchon ge— 
nannten Regierungs- 
vertretern faſt jämt- 
lihe XLandräte des 
Bezirks, viele Ober: 

bürgermeifter, 
Bürgermeijter und 

Gemeindevorſteher, 
40 Kreisſchulinſpek— 
toren, viele höhere 
Offiziere und ver— 





Zuſchauergruppe bei den Spielvorführungen. 
xx Generalmajor Neuber. ſchiedene Magnaten 
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mit ihren Samilien, 3. B. Herzog und Herzogin von Ratibor, Fürſt 
und Sürftin von Lihwowsty, Graf Guidotto Hendel von Donnersmard, 
ferner viele fonjtige Dertreter des Großgrundbefiges, der Großinduftrie, 
der Geiſtlichkeit aller Konfefjionen, von Städten und Derbänden für 
: Leibesübungen aus allen Teilen Deutjdlands und des benadybarten 
Öfterreih, und nicht zulegt viele Mitglieder des Zentralausſchuſſes für 
Dolts- und Jugendfpiele in Deutihland, mit herrn von Schendendorff 
an der Spiße. 2 

Eingeleitet wurden die Dorführungen durch Steiübungen von 
400 Gleiwiger Doltsihülern. Ihnen folgte ein Kojtümreigen, ge- 
tanzt von 24 Mädchen der Auguſtaſchule. Hierauf entwidelten ſich 
auf allen Spielfeldern gleichzeitig die vorgejehenen Wettjpiele, turne= 
riihen Übungen, einſchließlich ſchwediſches und japaniihes Turnen, 
und volfstümlihe Übungen, namentlid Stabhodyjpringen und Distus- 
werfen feitens der Schüler höherer Lehranjtalten. Eine Abteilung 
[öfte die andere ab, fo währte der Kampf bis abends. Den meiften 
Sufhauern war es faum möglich, jid in die Einzelheiten der Vor—⸗ 
führungen zu vertiefen; die Sülle des Dargebotenen lodte immer 
wieder zum Beſuch anderer Spielfelder. Tleben dem in Sweater und 
Sportkojtüm jpielenden Primaner ſah man die einfahen Dorfjungen 
der Volksſchule den Ball fchlagen, werfen und fangen. Im QTurnanzug, 
Dumphofe und Bluje jpielten die Städterinnen recht gewandt Bar: 
lauf und Schlagball. Ihre Partnerinnen waren — ein redht erfreu- 
lihes Bild! — oft Mädchen aus den Dörfern, barfuß in ihrer 
heimatliden Tradt mit langem Kleid und buntem Kopf: 
tuch. Intereſſe erregten befonders die vom Landrat Wellenfamp 
vorgeführten ländlihen Schüler und. Schülerinnen aus dem Kreije 
Ratibor, die im Kampfe gegen ſtädtiſche Abteilungen beim Schlag— 
ball, Saujtball, Barlauf und Tamburin ihre Überlegenheit an den 
Tag gelegt und ſich größtenteils die erjten Preife geholt haben. 

Nach den Wettjpiellämpfen wurden die Abteilungen zu den Selten 
geführt und dort bewirtet. Diele Schüler aus entfernten Gegenden 
mußten noch vor der Siegerverfündigung die Rüdreife antreten, um 
an demjelben Tage ihre Heimat zu erreihhen. An die Eifenbahn- 
verwaltung haben die Kongreßveranjtaltungen mit ihrem Maſſen— 
verfehr überhaupt feine geringen Anforderungen gejtellt.e. Man muß 
es mit Danf anerkennen, daß fie die Schwierigkeiten jo glatt und. 
gefhidt bewältigte, jo daß bei dem zeitweiligen Mafjenanfturm Un- 


320 VII. Dom Sentralausſchuß. 


fälle und Verkehrsſtockungen vermieden blieben. Am Spielplat ſelbſt 
hatte die Eijenbahndirektion unter erheblihen Kojten eine bejondere 
Baltejtelle eingerichtet. Der größte Teil der Zuſchauer kehrte eben: 
falls vor Abend in die Stadt zurüd, um fih an dem Seftlommers 
und den Dorführungen der Turngemeinde und des Spielvereins in 
Gleiwig im Theater: und Konzertjaal 3u beteiligen. 

Die Siegerverfündigung erfolgte durch Profeſſor Dr. Kod 
aus Braunſchweig mit einer patriotijhen Anjpradye abends 7!/, Uhr. 
Don den ausgejegten Preijen errangen: 

Im Scdlagball: Doltsihule Sriedenshütte (Induftriebezirk) 
(98 Puntte), Riegersdorf, Kr. Pleß (Dorfidhule) (91), Gleiwig V (80), 
Ruda 1 (73), Gleiwig III (72), Sriedenshütte (71), Bistupit (Jugend: 
heim) (67), Schoppinitz (65), Ruda fistaliih (64), Kornitz (Dorfichule) 
(63), Beuthen (63), Sabrze Kronprinzenjtr. (62), Gleiwig VIII (61), 
Sabrze Kolonie (59), Nicolai (59), Morgenroth (56), Soßnita (56), 
Bisfupi (55), Laband (55), Zabrze II (54), Gleiwig III (54); 

im Saujtball jiegten die Dorfſchulen Kornig mit 98 und 
Siedlist, Kr. Ratibor, mit 78 Puntten; 


im Tamburin: Kornig (Dorfſchulmädchen) (143 Puntte), 
Ratibor III (99), Sabrz3e Blücher (95), Oberglogau (92), Peistretiham 
(82), Sriedenshütte (80), Gleiwig Vb (74), Bielihowig IIa (72), 
Sohrau (59), Bielſchowitz III (68); 

im Barlauf: Pleß (29), Ruda IV (24), Sabrze Seljenitr. (21), 
LSaband (29), Gleiwig III (20), Sabrz3e Blücher (19). 

Die Jugendriege in Gleiwig (Ererzierplag) warf den beiten 
Schleuderball. 


B. Dorführungen der Schulentlajfenen und Erwadjenen. 


Der 4. Juli bradte in die Kongreßitadt Gleiwig ein dort wohl 
noch nie gejehenes reges und eigenartiges Leben. Schon am Abend 
-vorher waren auswärtige Wettfpieler, Turner und Sportsleute an- 
gelangt. Don 8!1/, Uhr morgens ab bradten Sonderzüge aus allen 
Richtungen immer neue Dereine, Wettjpieler, Turner, Damen und 
herren, die am Bahnhof mit Mufit begrüßt wurden. In den Straßen 
von Gleiwig wogten dichte Menjfhenmengen. Die Wettjpieler 
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jammelten fih zu einem jtattlihen Sejtzug auf. der Moltkejtraße, 
der fih 1,3 Uhr nadmittags in Bewegung feßte. Wie eine Mauer 
jtanden neben feinem Wege Taujende von Suſchauern. Berittene 
Berolde, an die fih hoch zu Roß das Muſikkorps des Gleiwitzer 
Ulanenregiments anfchloß, eröffneten den Sug. Es folgten in Wagen 
die Mitglieder des Zentralausſchuſſes, des Ortsausſchuſſes und. der 
Dorjtand des Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufperbandes. Bejondere 
Aufmerfjamteit erregten die in vollem Wichs erjchienenen Dertreter 
akademiſcher Turnvereine. In endlojen Zügen famen dann 132 Der: 
eine des Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes mit den zahl: 
reihen Damenabteilungen, die in ihren hellen Kleidern ein anmutiges 
Bild boten. Dazwiſchen ritten Züge des Ulanenregiments in alter: 
tümlidher Uniform. €s folgten in trefflider Haltung 82 Turnvereine 
mit 2100 Mitgliedern. Don den Senjtern und Baltons wurde mandıer 
Blumenitrauß in die Reihen der Spieler, Turner und Sportsleute, die 
fröhlidde Marſchlieder angejtimmt hatten, entjendet. „Heil!“ und 
wieder „Heil!“ klang's hinüber und herüber, bis der Zug nad etwa 
einer Stunde den Zuſchauern entihwunden war. Bei der Antunft 
auf dem Spielplag wurde er von einer zahlreihen Menſchenmenge 
begrüßt, die inzwifhen zu Fuß, in Droſchken, Automobilen, mit der 
„Elettrifchen“ oder mit der Hauptbahn vorausgeeilt war. 

Im Laufe des Nachmittags fanden fih auf dem Spielplage etwa 
50000 Bejuder ein. Es war ein wirkliher Genuß, der ſich dem 
Auge bot, ein in Oberjchlefien noch nicht erlebtes Schauspiel. 4000 Wett: 
fämpfer aus allen Kreifen und Berufen, die in vielen Dereinen organi- 
fierte fehulentlaffene Jugend, Damen und Herren, alle fämpften um 
die Ehre der oberſchleſiſchen Heimat. Dom Oberſchleſiſchen Spiel: 
und Eislaufverband beteiligten ſich 132 Dereine, und zwar 46 aus 
Städten, 32 aus Indujtrieorten, 54 aus ländlihen Orten. Aber aud) 
die oberjchlejiihe Turnerfhaft war ſtark vertreten, und zwar mit 
81 Dereinen, darunter 27. aus Städten, 50 aus Induftrieorten und 
4 aus ländlihen Gegenden. Davon jtellte der I. oberſchleſiſche Turn- 
gau 51, der II. 18 Dereine. 12 Dereine famen aus anderen ober: 
ſchleſiſchen und fchlefifhen Turngauen und Städten. Audy die Sup: 
ballvereine der oberſchleſiſchen Sußballgaue, die Athleten und aka— 
demilchen Turnvereine aus Breslau ſowie die Turnvereine aus Liegniß 
und Brieg erjhienen auf dem Plane. Zur Dorführung gelangten: 

Dolks» und Jugendfpiele. XIX. | u 21 
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a) Diein Oberjdlejien gepflegten Spiele, und 3war: 
23 Scylagballijpiele mit 46 Spielabteilungen, 


39 Saujtballipiele „ 18 ” darunter 4 Damenriegen, 
36 Barlaufjpiele = 12 z 
4 Barlaufjpiele „8 r 
14 Scyleuderballipiele „„ 28 ® 
7 Sußballjpiele „14 Pr 
8 Eilbotenlauf „ 16 u 
zufammen 262 Spielabteilungen mit rund 2000 Wett» 
tämpfern. 


b) Das Turnen, und 3war: 
1. Dereinsturnen der Männerabteilungen, an dem ſich vom 
I. ©/S. Turngau 26 Dereine mit 196 Teilnehmern, 
11. n „ 6 „ " 54 2 
aus anderen Gauen 2 „14 „beteiligten, 
ferner Dereinsturnen der Frauenabteilungen, an dem 
der I. ©®/S. Turngau mit 6 Dereinen und 52 Teilnehmerinnen, 
„U. „ " „2 ii „15 „  Mmitwirften, 
zufammen 42 Mujterriegen. Jede Riege turnte eine Gruppe Gerät— 
übungen und eine Su Stab- und Keulenübung, zujammen turnten 
84 Riegen; 

2. Sünftampf im Kugeljtoßen, Gewichtheben, Wettlauf, Stab 
hodjjpringen, Sreiweitjprung, Wettfreiübungen, worin 113 Qurner 
auftraten; 

3. Mannjhaftshindernislauf mit 10 Dereinen und 40 
Turnern; 

4. Mafjfenturnen von 300 Turnern an 16 Barren und 
9 pferden; 

5. allgemeine Sreiübungen von 450 Turnern. 


c) Die Leidtathletit. 

Ein Ringltampf: 38 Leidhtathleten der oberſchleſiſchen Sport= 
vereine in 3 Gewichtsſtufen und 22 Turner in 2 Gewidtsitufen. 

Die Dorführungen wurden mit Sreiübungen der Turnvereine 
eröffnet. Sie wurden nah Zählen und dann in */;Taft mit Mufit- 
begleitung von 450 Turnern ausgeführt und fanden vielen Beifall. 
Nach den Sreiübungen belebten jih jämtlihe Spielfelder mit Wett- 
jpielern, Turnern und Athleten. Es entbrannte ein großer Wett- 
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eifer um die Ehre der bejten Leitungen. Das Publitum ftand dicht 
gedrängt am Rande der abgegrenzten Spielfelder und verfolgte mit 
gefpannter Aufmertjamfeit das jeltene Schaufpiel. Überall jah man 
Sreude und Lebenslujt. Don den Spielen erwedte namentlid das 
deutſche Schlagballipiel, weldhes im Oberſchleſiſchen Spiel» und Eislauf- 
verband befonders gepflegt wird, großes Interejje. Bejondere Auf- 
merfjamteit erregten die Spielabteilungen der Arbeiter aus 
dem oberſchleſiſchen Induftriebezirt, die gezeigt haben, daß fie mit 
dem Schlagholz ebenſo gejhidt umzugehen wiſſen wie mit der Keil- 
haue tief in der Erde Schoß oder mit dange und Hammer im Hütten» 
wert. Dielfah jah man aud) landwirtihaftlihe Arbeiter mit In» 
dujtriearbeitern Sclagball jpielen. Da die Spielbewegung in den 
Dereinen auf dem Lande ſich noch in den Anfängen der Entwidlung 
befindet, jo gingen bei diefem Wettkampfe die Indujtriearbeiter als 
Sieger hervor, 3. B. Spielverein Sriedenshütte, der im Schlagball- 
kampf gegen Spielverein Studzienna, Kr. Ratibor, mit 102 Duntten 
den 1. Preis errang. 

Diel Intereffe erwedten auch im Saujtballtampf Damengruppen 
gegen Herrenabteilungen. Erjtere waren größtenteils aus Land» 
lehrerinnen zuſammengeſetzt und zeichneten fi im Saujtballipiel 
durch kräftig ausholende Armbewegung, kurzen jchnellen Lauf und 
fejtes Sujammenjpielen aus. Da von den wettjpielenden Dereinen 
mande erjt auf eine kurze Spieltätigfeit zurüdblidten und feitens 
des vorbereitenden Ausſchuſſes ſolche Dereine, die im Induftriebezirt 
wie auf dem Lande oft nur an Sonn- und Seiertagen zum Spiel 
fommen fönnen, von den Dorführungen natürlid nit hatten zurüd- 
gewiejen werden: dürfen, ſah man begreiflidherweife auch minder: 
wertige Leijtungen bei den Kongreßjpielen. Dies bezieht jid) nament- 
lih auf die — von der Derbandsleitung des Oberſchleſiſchen Spiels 
und Eislaufverbandes ftets befämpfte — Spielweife im Saujtball 
und Tamburin, bei welder die Parteien, in der Abſicht, eine höhere 
Dunttzahl zu erreihen, den Ball nicht fräftig, jondern. janft zurück— 
Ihlagen oder vom Tamburinſchläger abprallen lajjen. Sur Ehre 
der Derbandsvereine des Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes 
darf indeſſen betont werden, daß diefe Spielweije, die den ſach— 
verftändigen Beurteilern auffallen mußte, nit die Regel, ſondern 
die Ausnahme in Oberſchleſien bildet. Gute Leijtungen erzielten 


befonders im Barlauf u. a. die jugendlihen Fabrikarbeiter der 
21* 
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Sclagball der Induftriearbeiter. 


Fränkelſchen Weber: und Damajtfabriten aus Neuſtadt (Öberjchlejien). 
Dor allem verdient die Tätigkeit der Volksſchullehrer als Kampfridhter, 
Sührer der Spiel- und Turnvereine und Wettjpieler alle Anerfennung. 

über die Leiftungen der QTurnvereine, deren Dorführungen von 
berufener Seite ebenfalls große Anerkennung gezollt wurde, fann 
nur das wiederholt werden, was von maßgebender turnerifher Stelle 
in der Oberſchleſiſchen Turnzeitung darüber veröffentliht worden ijt. 

Nah den Ausführungen diefes Blattes handelte es ſich beim 
Maffenturnen an 9 Pferden und 16 Barren um eine äußerjt ge- 
Iungene Darbietung, die als foldhe vielleiht den Glanzpunft bildete. 
Die übungen traten gleichzeitig in 3 Schwierigfeitsjtufen an allen 
Geräten in Erjcheinung und boten ein fejjelndes Bild. Dem Maſſen— 
turnen ſchloß ſich das Dereinsturnen, der volfstümlihe Fünfkampf 
und das Ringen der Leidhtathleten an. Das Dereinsturnen bot durd 
das erjtmalige Sujammenturnen der Dereine beider oberjdhlejiichen 
Gaue und der größeren Dereine benadybarter Baue einen bejonderen 
Rei3. Entgegen der Gauturnfeſtordnung wurden wegen deitmangels 
nur. 2 Übungsgruppen, und zwar je eine jelbjitgewählte Sreiübungs- 
gruppe und eine ſolche an den Geräten, von den Dereinen gefordert. 
Dort waren Stabübungen, hier wurde Barren bevorzugt. Don den 
51 gemeldeten Dereinen hatten 35 Barren gewählt; Red war 8 mal, 
Dferd 6 mal und Bod 1 mal vertreten. Für die Sreiübungen waren 
27 mal Stabübungen, 18 mal übungen ohne Handgerät, A mal Keulen- 
übungen und 2mal Hantelübungen gewählt worden. Bei den Barren 
und bejonders den Stabübungen waren einige recht ſchön zuſammen— 
gejtellte jchwierige Gruppen zu bemerfen. Die Srauenabteilungen 
waren zum erjten Male zum Wetturnen aufgerufen. Auch ihnen 
waren 2 Übungsgruppen zugewiefen, und fie erledigten fi) der ihnen 
gejtellten Aufgabe durchweg aufs beite. Die Übungen des Fünf— 
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kampfes waren im allgemeinen nit ungünjtig. Die Anlaufbahnen 
waren aber nit durdweg einwandsfrei, und die Abjprungsitellen 
beim Stabhodyjpringen erwiejen jih als zu hart. Unter allen Um: 
jtänden muß fünftig von der Benugung hölzerner Sprungjtäbe beim 
Stabhodjpringen abgejehen werden. Die bereits vielfach gebräud)- 
lihen Rohrjtäbe find leicht und können nicht breden. Sum Fünfkampf 
waren von 200 gemeldeten Turnern nur 113 angetreten. höchſt— 
leijtungen von 10 Punkten wurden 11mal im Kugelitoßen, 12 mal 
im Gewichtheben und 1 mal im Stabhochjpringen erzielt. Das Ringen, 
bei welhem Turner und Sportsleute gejondert auftraten, 30g 38 Athleten 
und 22 Turner herbei, die in 3 bzw. 2 Gewichtsklaſſen jih maßen. 
Gerade diejer Wettjtreit lodte eine außerordentlich große Volksmenge 
an. Dieje Wettfämpfe widelten jid) in Ruhe ab, wenn es auch nit 
ganz ohne Derlegungen, Hautabfhürfungen, Quetſchungen ufw. abging. 
Der Mannidaftshindernislauf wurde von 11 Dereinen ausgeführt. 
Die beiten Ergebnijje hatten Borſigwerk (9), Roßberg (8), Kattowiß 
„Dorwärts“ (7), Beuthen „Dorwärts“ (6 Puntfte). 

So wurde auf allen Spielfeldern mit Aufbietung des höchſten 
Maßes von Kraft und Energie bis gegen Abend gejtritten. Diel 
haben die Zuſchauer gefehen und aus dem Derlauf und der Art der 
Dorführungen, vor allem aber aus dem Betätigungseifer aller ober: 
ihlejiihen Dolkstreife mandye Anregungen nad Haufe mitgenommen. 
Die ausführenden Wettjpieler, Turner und Sportsleute haben aber 
nicht nur in fportliher Hinfiht ſich gegenfeitig fennen und ſchätzen 
gelernt, jondern find ſich auch freundſchaftlich nähergetreten. 

Die Preisver- 
teilung fand durd 
herrn Profejjor 
Keßler-Stuttgart und 
Profeſſor Dr. Koch— 
Braunſchweig abends 
auf dem Spielplatze 
jtatt. Den vom 
Sentralausihuß 
dem Oberſchleſiſchen 
Spiel- und Eislauf- 
verband geitifteten 
von 5 ch encken— von Schenckendorff⸗Ehrenpreis. 
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dorff-Ehrenpreis errang Spiel» und Eislaufverein 
Gleiwitz. 

Sür gute Leiſtungen wurden beſondere Preiſe an folgende Vereine 
verteilt: 

ImdeutfhenSchlagball: Spielo. Sriedenshütte (102), Spiel- 
und Eislaufo. Gleiwit (98), M.T.D. Borfigwert (95), Spiel- und 
Eislaufo. Bismardhütte (93), Spiel- und Eislaufv. Eintradythütte (84), 
Turn- und Spielv. Morgenroth (82), Spielv. Hubertushütte (78), A. 
T. V. Kattowiß (77), Spielv. Kreuzburg (74), Spielv. Eichenau (70), 
M.T.D. Gut Heil Koslowagora (69), Spiel. Bogutihüß (59); 

im Sauftballfpiel: Spielv. Lipine (208), Spielv. Bogut: 
hüg (200), M.T.D. Lipine (197), Spiele und Eislaufo. Ratibor 
(Damen) (194), M.T.D. Stiedenshütte (188), Spielo. Oppeln (186), 
Turn: und Spielo. Morgenroth (185), M.T.D. Antonienhütte (180), 
Spiel- und Eislaufo. Bismardhütte (168), M.T.D. Janow (166), 
M.T.D. Dleß (162), Spiel: und Eislaufv. Bismardhütte (157), Spiel- 
und Eislaufv. Gleiwig (154), M.T.D. Myslowig (154), Spielo. 
Stiedenshütte (152), M.T.D. Oppeln (151); 

im Tamburinball: Spielo. Kupp (225), Spielv. Bogutſchütz 
(213), M.T.D. Pleß (213), Spielv. Mitultſchütz (211), M.T.D. Borfig- 
wert (208), Spiel- und Eislaufo. Gleiwig (207), M.T.D. „Friſch 
Stei“ Birtenhain (205), A.T.D. Rosdzin (204), Spielv. Sriedens- 
hütte (198), Spielv. Neuſtadt (198), M.T.D. „Dorwärts“ Ratibor 
(194), Spielv. Saborze (180), Spielv. Radzionfau (167), Spiel- und 
Turnv. Preistretiham (166), Spielv. Antonienhütte (147); 

im Barlauf: Spielv. „Guts Muths” Neujtadt (29) (Ehrenpreis 
des Oſtmarkenvereins), M.T.D. Tlicolai (25); 

im Shleuderball: Spielv. Godullahütte (105), M.T.D. Li- 
pine (77), Spielo. Ruda (76), Spiel- und Turnv. Neudorf (76), Sedt- 
tub Edelweiß Saborze (63), Spielv. Saborze (59); | 

im Sußball: A.T.D. Liegnig (10), Sußballtlub Laurahütte (8), 
Fußballklub Preußen Kattowiß (7); 

im Eilbotenlauf: T.D. Sriedenshütte, A.T.D. Kattowitz, 
Spielv. Schwientochlowitz. 

(Die Siegerlijte im Dereinsturnen, Fünfkampf und Ringfampf 
ijt in den QTurnblättern veröffentliht und Tann wegen Mangel an 
Raum bier nicht abgedrudt werden. Die Schriftl.) 
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Wettfpiele. 


GC. Wirkungen der Dorführungen. 


- Die Dorführungen und die bedeutfamen Dorträge von hodjver: 
dienten Männern, die mitten im praftijhen Leben jtehen, jind ohne 
Sweifel von nadhhaltiger Wirkung für den Aufjhwung der Leibes- 
übungen gewejen und haben zunächſt ſchon in Oberſchleſien größere 
Erfolge gezeitigt. Dies iſt an der immer lebhafter werdenden Be- 
tätigung auf verjchiedenen Gebieten der Leibesübungen, in dem 
Wachſen der Dereine, in dem gejteigerten Interejje der Magnaten, 
Großindustriellen ufw. zu erkennen, vor allem audy in der Deran- 
jtaltung von Dolfs- und vaterländiichen Wettjpielfejten in allen Teilen 
des Bezirks, durdy weldhe die Leibesübungen allmählih in den Mittel- 
puntt der Dolfserholung und Dolfsbelujtigung zu treten beginnen. 
Auch auswärtige Regierungen verfolgen das Sortichreiten der Leibes- 
übungen in Oberſchleſien mit Intereffe. Der unterzeichnete Spiel- 
injpeftor wurde zur Leitung eines vom öſterreichiſchen Kultusminijter 
unterjtüßten Spielfurfus zur Ausbildung von jpielleitenden Lehr: 
perjonen an den deutſchen Schulen der Kronländer Öjterreich-Schlejien, 
Galizien, Mähren und Bufowina nad Bielig berufen. Ebenjo be- 
teiligten jid) Öfterreiher und Schweizer an den oberſchleſiſchen Spiel: 
lehrfurjen. Die Sortjchritte der Spielbewegung in Oberſchleſien jind 
aus folgenden Zahlen erſichtlich: 

Der Spielbetrieb an den Volksſchulen erjtredte ſich 1909 
bereits über 19 Land», 6 Stadtkreife, 738 Orte und 909 (1908: 
806) Volksſchulen. Die Zahl der fpielleitenden Lehrer betrug 1641, 
die der erteilten Spieljtunden in der freien Schulzeit 78173 (1908: 
64845). Sie wurden regelmäßig von 50215 Doltsihülern (26 766 
Knaben und 23449 Mädchen) befuht. Während der Serien wurde 
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in 1857 Stunden, an Sonntagen in 2927 Stunden mit der Scdul- 
jugend und der fchulentlaffenen gejpielt. Die Sahl der Wettjpiele 
betrug 881, die der Wandermärjcde 944. Aud im Winter ruhen 
die Leibesübungen an den Volksſchulen nidt. Dort, wo Turnhallen 
vorhanden find, wird im Winter geturnt. An den anderen Orten 
werden, joweit der Witterung halber angängig, Jugendjpiele im 
Sreien vorgenommen. Ebenjo wird der Eislauf gepflegt und 
hierzu, foweit erforderlih, auf den Schulhöfen befondere Sprih- 
eisbahnen angelegt. An den Jugendfpielen im Sreien betätigten 
fih im vergangenen Winter in 229 Orten an 254 Volksſchulen 
während 2595 Turnerfagitunden regelmäßig 11560 Schulkinder, und 
zwar 8172 Knaben und 3388 Mädchen. Die Sahl der während 
der Turnerſatzſtunden benutzten oder bejonders für die Schuljugend 
hergeſtellten Eisbahnen, die aud von 2264 Schulentlajjenen be— 
juht wurden, betrug 233, die Sahl der Spielpläße ijt von 400 
im Dorjahre auf 572 angewadjjen. In den ‚oberjchlefiihen Spiels 
lehrfurfen find 3778 Perjonen, darunter viele Damen aus mittleren 
. und bejjeren Bürgerfreifen ausgebildet worden. Der Oberſchleſiſche 
Spiel: und Eislaufverband, 1904 begründet, zählt jegt 240 Der: 
eine mit 18413 Mitgliedern, von denen rund 12500 Derbandsbeiträge 
leiiten, nämlidy 145 Spielvereine, die im Winter Eislauf pflegen, 
67 jpielpflegende Turnvereine, 18 Spiel- und QTurnvereine, 5 Sport» 
vereine, 3 Eislaufvereine und 1 Gefelligfeitsverein. 

Die Leitung in diefen Dereinen haben übernommen: 136 Lehrer, 
10 Reftoren, 7 Kreisſchulinſpektoren, 5 Direktoren und Lehrer höherer 
Tehranjtalten, 4 Geiſtliche, 7 Ärzte, 2 Apothefer, 1 Amtsrichter, 1 Jujtiz- 
rat, 5 Bürgermeijter, Amts- und Gemeindevorfteher, 18 Hütten- und 
Grubenbeamte, 1 Sabritdireftor, 4 Gemeindebeamte, 4 Gutsbeſitzer, 
5 Kaufleute, 6 handwerksmeiſter, 4 Aufjihtsbeamte, 2 Poftbeamte, 
2 Gerichtsſekretäre, 2 Wirtſchaftsinſpektoren, 1 Stadtrat, 1 Gafthaus- 
bejiger, 1 Lagerhalter, 1 Bahnbeamter, 1 Chemiker, 3 Buchhalter, 
1 Oberingenieur, 1 Dampfziegeleibejiger, 2 Forſtbeamte und 2 Ardi- 
teften. 

Die zahlenden Mitglieder des Derbandes gehören folgenden Be- 
rufen an: 2154 Beamte (Pojt, Eifenbahn, Gruben, Hütten, Ge— 
meinde ujw.), 1652 Lehrer, 1926 Handwerker, 1517 Grubenarbeiter, 
932 Hüttenarbeiter, 356 landwirtſchaftliche Arbeiter, 910 Kaufleute, 
803 Bureaugehilfen und Schreiber, 278 Lehrerinnen, 72 landwirtichaft- 
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lihe Arbeiterinnen, 241 gewerblich beſchäftigte weibliche Perjonen, 
1664 Damen aus verjhiedenen Kreijen. 

Auf großer, breitgejhichteter Grundlage entfalten ſich hiernach die 
Volks- und Jugendſpiele in Oberſchleſien kraftvoll mit dem Siele, die 
Jugend aller Stufen und die nod rüſtigen Erwadjenen einem all- 
gemein eingebürgerten frijhen Spielleben zuzuführen, Sonnenjhein 
in das arbeitreiche Tagesleben des oberſchleſiſchen Volkes zu bringen 
und freudige Hingabe an deutjchnationale Bejtrebungen allüberall zu 
weden. Erfreulihes ift in diefer Hinficht ſchon erreicht, mehr aber 
joll nod von uns angejtrebt und hoffentlicd auch erreicht werden, zum 
Segen des oberjdlejiihen Volkes, zur Stärfung unſers Deutſchtums 
und zur Genugtuung für alle Mitarbeiter und Sreunde. 





Oberregierungsrat Dr. Küjter. 
Sührer und Sörderer der oberjchlefiichen Spielbewegung. 
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38. 


Derzeihnis der Mitglieder des Zentralausſchuſſes 
und der Unterausihüjle. Geſchäftsordnung. 


A. Mitglieder. 


1. Ehrenmitglied. Profeſſor Dr. Walter Simon, Ehrenbürger 
‚der Stadt Königsberg, Königsberg i. Pr., Kopernitusftr. 8. 

2. Dorftand. €. v. Schendendorff, Direktionsrat a.D., Mitglied 
des Haujes der Abgeordneten, Dorligender, Görlig, Hojpitalitr. 25. 
Prof. Dr. med. $. A. Schmidt, Sanitätsrat, jtellvertr. Dorjigender, 
Bonn a. Rh., Koblenzerjtr. 23. Hofrat Profejlor H. Raydt, Studien 
direltor, Geihäftsführer, Leipzig, Löhrjtraße 3/5. Profellor Dr. Koch, 
Gymnajialoberlehrer, Schatzmeiſter, Braunſchweig, Schleinißjtr. 18. 
Dr. jur. Hagen, Landrat, Schmalfalden. Prof. Dr. €. Kohlraujd, 
Gymnafialoberlehrer, Hannover, Billmeg4. Prof. $. Kepler, Vorſtand 
der Kgl. Turnlehrerbildungsanftalt, Stuttgart, Immenhofenſtr. 4. 

5. Mitglieder. Dr. Adides, Oberbürgermeifter, Frankfurt a. M., 
Guiolettſtr. 55. Otto Bad, Erzellenz, Straßburg i. Elſ., Brandgaffe 9. 
Dr. med. K. Beerwald, Sanitätsrat, Berlin W. 62, Kaldreuth-Str. 2. 
Binting, Profejlor, Gr..Lichterfelde bei Berlin, Parallelitraße 13a. 
Dr. Emil Blend, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat und Präfident des 
Kgl. Preuß. Statijtifchen Landesamtes, Berlin SW. 68, Lindenitr. 28 p. 
Alfred Böttcher, Turninjpeltor, Hannover, Wieſenſtr. 58. Profeſſor 
Dr. E. E. Burgaß, Elberfeld, hanſaſtr. 12. Willi Cuno, Ober: 
bürgermeifter, M. d. R., Hagen i. W., Buſcheyſtr. . Dantworth, 
Turninfpeftor, Magdeburg, Ambroftusplat 2. . D. Diebow, 
Direftor der Kol. Landesturnanftalt, Berlin SW. * res 229. 
Dominicus, Kaif. Regierungsrat, Beigeoröneter, Straßburg i. Elſ., 
Stöberjtr. 12. Prof. K. Dunter, Rendsburg. Fritz Edardt, Ober- 
lehrer, Dresden 27, Bernhardjtr. 68. Freiherr Robert v. Fichard 
genannt Baur v. Enßened, Kaiferliher Regierungsrat, Straßburg 
i. Elſ., Strauß-Dürtheim-Str. 4. Ernſt Fiſcher, Lehrer, Hamburg- 
Horn, Steinfurtherjtr. 21. Stadtfhulrat Dr. Srante, Magdeburg, 
Richard Woagneritr. 3. _ Oberbürgermeijter Dr. Suß, Kiel. Prof. 
Dr. 5. Öerjtenberg, Realjuldireftor, Hamburg 19, Hohe Weide 10. 
Prof. Dr. Glauning, Stadtihulrat, Nürnberg, Ardivftr. 3. Profeflor 
Mar Goepel, Eberswalde, Donopjtr. 1. Geh. Sanitätsrat Dr. 
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med. 5. Goetz, Dorfjigender der deutjhen Turnerſchaft, Leipzig. 
Cindenau, Lüßnerftr. 11.  Profellor Dr. S. Graef, Slensbutg, 
Moltkeftr. 20. Otto Grimm, Bürgermeilter, Sranffurt a. M., Seld- 
ftraße 13. Prof. Dr. M. v. Gruber, K. K. Hofrat und Kal. Ober- 
medizinalrtat, Münden, Prinzenftr:- 10. Dr. jur. et phil. h. c. 
hammerſchmidt, Landeshauptmann der Provinz Wejtfalen, Münjter 
i. W., Landeshaus. Profelfor J. Heinridh, Charlottenburg, Am 
füßow 14. Dr. Beufer, Prof. a. d. Oberrealihule II, Caſſel, Part- 
ſtraße 45. Ingenieur Gottfried Binze, /Dorfigender des Deutſchen 
Sußballbundes, Duisburg, Merfatorjtr. 190. Chr. Hirfhmann, Kal. 
Infpeftor, I. Lehrer der Kgl. Sentralturnlehrerbildungsanitalt, Münden, 
Enhuberftr. 2. Dr. med. Willi Hirt, Dorf. der Altherrnidhaft des 
Atad. Turnbundes, Breslau XIII, Kaiſer Wilhelmjtr. 6. Oberrealſchul⸗ 
lehrer Hirt, Met, Devant:les-Ponts. Stadtveroröneter Dr. med. 
Hopf, Dresden A. 14, Reidhsitr. 4. 5. Hübner, Turnlehrer, Breslau, 
Sürftenftr. 93. K. K. Hofrat und Oberjanitätsrat Dr. med. et jur. 
F. Hueppe, Univerfitätsprofejjor, Prag, Wenzelsplag 53. Dr. Georg 
Kerfhenjteiner, Studienrat, Münden, Möhljtr. 39. Dr. O. Knört, 
Direttor der kaufmänniſchen Schulen, Berlin-llitolajjee, Sudetenftr. 49. 
Turninjpeltor Prof. Mar Küdyenmeijter, Leipzig-Plagwiß, Weißen: 
felfer Str. 11. Schulrat Dr. J. Küppers, Unterrihtsdirigent a. D. 
der Kol. Turnlehrerbildungsanftalt, Godesberg, Auguftaltr. 6. Dr. 
Küjter, Oberregierungsrat, Oppeln. P. Lehmann, Eifenbahn-Bau- 
und Betriebsinfpettor, Heusweiler, Kreis Saarbrüden. Dr. 5. Ließ, 
Direttor der Landeserziehungsheime, Schloß Bieberjtein i. d. Rhön. 
Dr. 5. Lorenz, Direltor der Guts-Muths-Oberrealfhule, Quedlin- 
burg a. h., Adelheidftr. 25. Dr. med. Ludow, Städt. Oberturn- 
wart, Berlin S., Prinzenftr. 70 III. Prof. Dr. ®. £yon, Stadt- 
Ihulrat, Dresden, Anton-Graf-Straße 351. Dorothea Meinede, 
Seminarlehrerin, Dortmund, Dresdener Str. 16 III. Oberbürgermeijter 
Mengel, Gleiwig. Aug. Meyer, Qurninjpettor, Münden, Lin 
prunitr. 52. Karl Möller, Turninfpektor, Altona (Elbe), Slottbeder 
Chaufjee 25. Selir Mühlmann, Geheimer Regierungs- und Schulrat, 
Kajjel-Wilhelmshöhe, Steinhöfer-Straße 12. M. Münzer, Spiel- 
infpeftor, Bismardhütte O.⸗Schl. Dr. Neuendorf, Kealſchuldirektor, 
Haſpe i. W. Dr. h. Neufert, Stadtſchulrat, Charlottenburg, Peſta— 
lozziſtr. 88. Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Partſch, Breslau, Kaifer- 
Wilhelm-Str. 80. Lehnsmann Louis Pauls, Garding. Prof. Peters, 
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Kiel, Goethejtr. 6. Rektor Rath, Gelſenkirchen I, Kaiferftr. 29. 
Dr. ®. Reinhardt, Univerfitätsprofeflor, Berlin W. 50, Ansbadıer- 
ftraße 40 III. Prof. Dr. Reinmüller, Direktor des Heinrid-herb- 

ealgymnajiums, Hamburg, ©derfelderitr. 422. Dr. W. Rolfs, Ge 
eimer hofrat München, Gesrgenftesö5. Stadtichulrat Prof. Dr. Rühl, 
Stettin, Grüne Schanze 8. Schulrat Schlichting, Kreisihulinfpeftor, 
Hadersleben. J. Schoub ye, Profellor an der Haupt-Kadettenanitalt, 
Dorligender des Derbandes alter Turnerſchafter, Groß-Lichterfelde, 
Kommandantenftr. 85. Fritz Schroeder, Turninjpettor, Bonn a. Rh., 
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Wallitr. 55a. Karl Schröter, Oberturnlehrer, Barmen, Widling- 
hauferftr. 32. Bürgermeijter Dr. Shwander, Straßburg i. Elſ. 
©. Schwarz, Geh. Oberfinanzrat, Dorfigender des Deutfhen Eislauf- 
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Shwerin, Oppeln. Dr. Sidinger, Stadtjhulrat, Dorf. des Ba- 
diſchen QTurnlehrervereins, Mannheim. €. M. Sombart, Stadtrat, 
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Ludwigitr. 14. W. Weidenbufh, Turninjpeftor, Sranffurt a. M., 
Bäderweg 9. Dr. jur. Wilms, ®berbürgermeifter, Pofen, Göthepark. 
Auguft Witt, Dorf. des Deutſchen Schhwimmperbandes, Hamburg 24, 
Öraumannsweg 14. Dr. €. Witte, Gymnajialoberlehrer, Blanten- 
burg a.5. Dr. R. Sander, Univerfitätsprofejfor, Königsberg i. Pr., 
Lavendeljtr.4. $.3iegenhagen, Dorfigender der Deutſchen Schwimmer: 


ſchaft, Münfter i. W. 


B. Unterausſchüſſe.) 


1. Der techniſche Ausſchuß. 
Prof. Dr. €. Kohlrauſch, Hannover, 1. Dorfigender. Turn— 
injpettor St. Schroeder, Bonn, 2. Dorfigender. Prof. J. heinrich, 
Charlottenburg, Protofollführer. Turninſpektor Alfred Böttcher, 


1) Es find hier nur die Adrejfen der Mitglieder angegeben, die unter A 
nicht verzeichnet find. 
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Bannover. Prof. Dr. €. Burgaß, Elberfeld. Turninfpettor Dant- 
worth, Magdeburg. Prof. K. Dunter, Rendsburg. Oberlehrer Fritz 
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€. von Shendendorff, Görlig, Dorfigender. Prof. Binting, 
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ſteiner, Münden. Direktor Dr. O. Knörk, Berlin⸗-Nikolaſſee. Turn- 
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injpettor Aug. Meyer, Münden. Rektor Rath, Gelfentirhen. Hofrat 
Prof. h. Raydt, Leipzig. Stadtrat €. M. Sombart, Magdeburg. 
Stadtihulrat Dr. Alb. Tribufait, Königsberg i. Pr. 


5. Der Ausfhuß 3ur Sörderung der Wehrkraft durd Er- 
ziehung. | | 

€. von Shendendorff, Görlig, Dorfitender. Geh. Sanitätsrat 
Dr. Serd. Goetz, Leipzig-Lindenau, ftellv. Dorfigender. Realſchul⸗ 
direftorDr.H.Lorenz3, Quedlinburg a. H., 1. Schriftführer. von Blume, 
General der Infanterie und Chef des Infanterieregiments Herwarth 
von Bittenfeld (1. weitf.) Nr. 13, Nitolafjee. Turninfpettor A. Böttcher, 
Hannover. Stadtverordneter Dr. med. Hopf, Stabsarzt d. Ref., Dresden. 
Studienrat Dr. Georg Kerfdenjteiner, Münden. Prof. $. Kepler, 
Stuttgart. Prof. Dr. K. Koh, Braunfhweig. Prof. Dr. €. Kohl: 
rauſch, Hannover. Turninſpektor Aug. Meyer, Münden. Hofrat 
Prof. h. Randt, Leipzig. Karl von Sauer, Kol. Bayr. General 
der Artillerie 3. D., Münden, Arcisjtr. 24. Sanitätsrat Prof. Dr. 
S. A. Shmidt, Bonn. Oberlehrer Dr. Witte, Blanfenburg a. 5. 


6. Der Ausjhuß für die Landjugend. 

Landrat Dr. jur. Hagen, Scmalfalden, Dorligender. Prof. 
S.Keßler, Stuttgart. Prof. Dr. Kohlrauſch, Hannover. Turninſpektor 
Karl Möller, Altona (Elbe). Lehnsmann Louis Pauls, Garding. 
Hofrat Prof. H. Raydt, Leipzig. E. von Shendendorff, Görlitz. 
Prof. heinrich Sohnrey, Gefhäftsführer des Deutſchen Dereins für 
ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege, Berlin SW. 11, Bernburger- 
ftraße 14. Okonomierat Dr. Stieger, Berlin SW., Defjauerftr. 14. 
Privatadreffe: Südende b. Berlin, Berliner Str. 6I. Oberturnlehrer 
Strohmeyer, Dortmund. 


7. Ausfhuß für Wandern und winterlidhe Leibesübungen 
in freier Luft. 

Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig, Dorligender. Oberlehrer Fritz 
Edardt, Dresden, Gefhäftsführer für Wandern. Prof. Dr. €. Bur- 
gaß, Elberfeld, Gejchäftsführer für winterliche Leibesübungen. QTurn- 
injpettor Dantworth, Magdeburg. Lehrer Ernſt Fiſcher, Ham- 
burg:horn. Prof. Dr. 5. Gerſtenberg, Hamburg. Prof. $.Keßler, 
Stuttgart. Direftor Dr. O. Knörk, Berlin-Nikolaſſee. Spielinfpettor 
Münzer, Bismardhütte. Direttor Dr. Neuendorff, haſpe i. W. 
Geh. Oberfinanzrat Shwarz, Berlin. 
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C. Die Geſchäftsordnung für den Sentralausihuß zur 
Sörderung der Dolks- und Jugendipiele in Deutjchland. 


1. Der dentralausshuß ift aus dem Bejtreben hervorgegangen, die 
Leibesübungen in Dolt und Schule mehr ins Sreie zu verlegen. Er verfolgt 
insbefondere den Öwed, die Volks⸗ und Jugendjpiele und die verwandten 
Leibesübungen zu fördern. 

2. Die Sahl der Mitglieder ſoll der Regel nad! 100 nicht überjcreiten. 
Sur Sahlung eines Beitrages find fie nicht verpflichtet. 

3. Der Sentralausfhuß tritt alljährlich einmal zufammen. Die Tages: 
ordnung muß jpätejtens 14 Tage vor der Sigung in den Händen der 
Mitglieder fein. 

4. über die Sigung des Sentralausfchuffes wird ein Bericht hergeſtellt. 
Die Bejchlüffe werden nadı Stimmenmehrheit gefaßt. Sie find, wenn das 
Gegenteil nicht bejonders ausgefprohen wird, aud für die Minderheit ver- 
bindlih. Beſchlüſſe fönnen im Laufe des Jahres, wenn die gejchäftlichen 
Derhältnifje dies erfordern, auch auf jchriftlihem Wege eingeholt werden. 
Widerjpriht in diefem Salle mehr als ein Sünftel der Mitglieder dem 
gejtellten Antrage, jo gilt er als vorläufig abgelehnt. 

5. Die Mitglieder erhalten, wenn fie befondere Arbeitsleiftungen zu 
mahen haben, oder wenn bejondere Gründe die Anweſenheit erwünjdt 
eriheinen laffen, zur Erleichterung des Beſuches der Derjammlungen inner- 
halb des im Etat ausgeworfenen Betrages die ihnen bar erwachſenen Sahr: 
tojten nebft 6 M. für Zu» und Abgang aus der Kaffe des Zentralausſchuſſes 
erjtattet. Im erjteren Salle Zönnen aud) die für den Aufenthalt erwachſenden 
Kojten, bejonders wenn Referate auf den Derfammlungen zu erjtatten find, 
ganz oder teilweiſe Erjat De Der Antrag iſt an den Dorjigenden zu 
richten. 

6. Alle Jahre ſcheidet ein Drittel ber Mitglieder, anfangs nad dem 
Los, |päter nah dem Dienjtalter, aus. Die Ausfcheidenden find wieder 
wählbar. Die Abjtimmung erfolgt durch Suruf oder, wenn einer der Ans 
weſenden widerjpricht, durch Stimmgettel. 

7. Der öentralausihuß wählt aus feiner Mitte einen Dorjtand von 
jehs Mitgliedern. Die Erneuerung desjelben erfolgt entjprehend der vor⸗ 
ſtehend unter 6 bezeichneten Wahlform. 

8. Der Vorſtand verteilt die einzelnen Ämter unter ſich. Su dieſem 
Behuf hat er zu wählen: den Dorjigenden, fteiivertretenden Dorjigenden, 
Geihäftsführer und Schameijter. Der Dorjtand führt die Gefchäfte nad 
den vom dentralausfhuß aufgeftellten Grundfägen be3. na den von dem= 
jelben gefaßten Beſchlüſſen. 

9. Der Dorjigende des Dorjtandes leitet die Derfammlungen des Sentral: 
ausſchuſſes. 

10. Sur Erledigung beſonderer Aufgaben können vom Sentralausſchuß 
Unterausſchüſſe gewählt werden. Ebenjo kann der Dorjtand einzelne Mit- 
glieder des Sentralausſchuſſes, wenn diefe fich hiermit einverftanden er» 
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klären, mit der Erledigung beſonderer Aufgaben betrauen. Die Mitglieder 
der Unterausſchüſſe erhalten eine Vergütung nach denfelben Grundjägßen, 
wie fie nah $ 5 für die Mitglieder des Sentralausſchuſſes beſtehen. 

11. Die Dorjigenden dieſer Unterausſchüſſe, bez. die bezeichneten eins 
zelnen Mitglieder des Sentralausfchuffes, haben behufs Wahrung der Ein- 
heitlichfeit in der Tätigkeit des Sentralausſchuſſes den Dorjigenden 

a) über die erledigten Arbeiten im laufenden zu erhalten, 

b) feine Sujtimmung einzuholen, wenn es fid) um grundfägliche, noch 
niht vereinbarte Maßnahmen handelt, oder wenn dem Sentralausſchuß 
durch jolhe Maßnahmen wirtjdhaftlidye Derpflichtungen erwachſen. 

12. Die jährliche Abrechnung des Schagmeijters ift von einem Mitgliede 
des Dorjtandes nah den Büchern und Belägen zu prüfen. Über das Ergebnis 
ift ein Rechnungsberidht aufzujtellen. Die Entlajtung erteilt der Dorjtand. 
Dem Sentralausſchuß ijt jedod) bei defjen Jahresverfjammlung über die Red): 
nung Beridht zu erjtatten. Gleichzeitig jind während der Jahresverfammlung 
die Bücher, Beläge und der erjtattete Kechnungsbericht zur Einſicht der Mit: 
glieder des Zentralausſchuſſes auszulegen. Daß dies gefchehen, ijt von zwei 
Mitgliedern des Sentralausjhujjes unter dem Rechnungsbericht zu bejcheinigen. 


Gejchäftsorönung für die Unterausſchüſſe. 


Sur Ausführung des 811 der Gejhäftsordnung für den Sentralausfhuß 
werden die folgenden Einzelbejtimmungen fejtgeftellt: 

1. Der Dorfigende eines Unterausjhujjes kann in den Sällen, wo es ſich 
um einfach zu erledigende Angelegenheiten oder um vorbereitende Schritte 
handelt, jederzeit Bejhlüfjfe auf jhriftlihem Wege einholen. Iſt nadı 
Anſicht des Dorjigenden eine mündlidye Derhandlung des gejamten Unter: 
ausſchuſſes oder einzelner Mitglieder erforderlich, jo ijt wegen der dadurd 
erwadhjenden Koften die Sujtimmung des Dorjigenden des Sentralausſchuſſes 
erforderlid. 

2. über die Derhandlungen des Unterausjchuffes iſt ein Bericht auf- 
zunehmen, von welhem dem Dorjigenden des Sentralausjchuffes baldmöglichſt 
eine Abjchrift zuzufenden ijt. Diejer gibt dieſe Abjchrift an den Geſchäfts— 
führer des Sentralausſchuſſes weiter, der fie in ein bejonderes Akttenheft 
aufnimmt. 

* 3. Dem Dorfigenden des Unterausfhuffes ift es überlafjen, für einzelne 
zu erledigende Arbeiten Beridhterftatter zu ernennen. Das Ergebnis 
diefer Arbeiten ijt von legterem dem Dorfigenden des Unterausſchuſſes 
zuzufenden, der in Sällen von allgemeiner Bedeutung eine Dervielfältigung 
davon jedem einzelnen Unterausfhußmitgliede zur Außerung 
zuſendet und ji dann zu entjheiden hat, ob eine mündliche Beſprechung des 
gejamten Unterausſchuſſes oder nur einzelner Mitglieder fjtattfinden foll. 
Dieſe Dervielfältigung fann auf Wunſch von dem Gefchäftsführer des 
Sentralausfchufjes hergeftellt werden. 

4. Bandelt es fih um den Drud von Schriften, wie beijpielsweife um 
eine neue Auflage der Spielregelhefte, jo ijt, da hierdurdy dem öentrals» 
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ausſchuß Koften erwachſen, und da die Höhe der Auflage von ihm feit- 
zujtellen ijt, das Manuftript dem Dorfigenden des Sentralaus— 
ſchuſſes zuzufenden, der fi mit dem Gejhäftsführer über das weitere 
verjtändigt. Diefer jendet das Manuſkript an den Derleger und verhandelt 
mit ihm über die Höhe der Auflage und etwaige andere Seftfegungen. Die 
Sujendung der Korrekturabzüge feitens der Druderei erfolgt dann ledig» 
ih an den betreffenden Beridhterjtatter, der die Korrektur tunlihft um: 
gehend an die Druderei zurüdzufhiden hat. 

5. In dem Dertrage des Sentralausfchuffes mit dem Derleger ift diefem 
die Derpflichtung auferlegt, den Gejhäftsführer des Sentralausjhhuffes jo 
rechtzeitig von der Notwendigkeit der Herjtellung einer neuen Auflage zu 
benachrichtigen, daß einer buchhändlerifhen Derlegenheit tunlichſt vorgebeugt 
wird. Der Derleger hat hierbei anzugeben, in welder Seit voraus: 
fihtlich die alte Ausgabe vergriffen fein dürfte. Der Gejhäftsführer hat 
fih nah erfolgter Derjtändigung mit dem Dorfigenden des äentralaus» 
ihuffes dann mit dem Dorfigenden des betreffenden Unterausjchufjes in 
Derbindung zu fegen und, wenn von ihm die Erledigung nicht in der bud)- 
händlerifch bezeichneten Srijt erfolgt ift, bei dem le&teren erneute Anregung 
zu geben. | | 

6. Jedem gegenwärtigen und jedem neu eintretenden Mitgliede der 
Unterausjhüfjfe ijt von dem Gejhäftsführer ein Eremplar diefer Gejhäfts- 
ordnung zuzuſtellen. 

39. 


Derzeihnis der an den 3entralausihuß im 
jahre 1909/10 gezahlten Beiträge. 


Dom Schagmeifter des Sentralausfchujjes, Prof. Dr. K. Koch, Braunfchweig. 


I. Staatlihe und Landesbehörden. m. 
1. Königlich Preußifches Kultusminifterium . - . . - > 2 2220. 6000 
2. herzoglich Anhaltifhes Staatsminifterium . . . 2 222200. 200 
3. Landesdireltion der Provinz Weftfalen .. .. . . — 20 


II. Städtiſche Behörden. 
Nach dem durchſchnittlichen Derhältnis von 1 Mark für jedes Tauſend EULDOHNEN 


a) Laufende Jahresbeiträge. —_ 


Mm. m. 
1. Male z; 2. 5.0 2 2 are 10 10. Auerbad i.D. ...... 10 
2. Äahen . . . 2. 2220. 140 11. Augsburg . .. ..... 20 
3. Alen . ».. 2 2.20.20220.008 12 Baden-Baden... .... 15 
4. Allenjtein . . ...... 24 13 Barby. .....220. 10 
5. Altena .W........ 10 14. Bauten ... 222202. 22 
6. Altenburg . . . ..... 40 15. Bensheim (Großh. Heilen) . 6 
7. Angermünde . ... ... 7 16. Benburg . . . . 2... 34 
8. Alchersleben . ...... 25 17. Beuthen i. Oberfdl.. .. . 50 
GAUMEN SE. u 10 18. Biberady i. Württemberg . . 10 


Dolks» und Jugendfpiele. XIX. 22 
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m, 
19. Biebih . . . . 22... 13 
20. Bingen . . 2... 22.0. 10 
21. Bismardhütte i. Oberfjchl. . 20 
22. Bitterfeld . .. 2.2... 10 
23. Blantenburg a... .... 10 
24. Bodum . . . 2.2202. 14 
292. BONN 2.5. ..38% 2.8 we 40 
26. Borna... 2 2 2220. 10 
27. Brandenburg (Bavel) ... . 30 
28. Braunfdweig? . . . .. . 50 
29. Bremerhaven. . . .... 20 
30. Brig b. Berlin... ... 10 
31. Brudfal . .. 2.2.2... 13 
32. Buchholz i. Sa... .... 15 
33. Burgftädt .... 2... 10 
34. Celle . 2.2.2 2 2 220. 20 
35. Charlottenburg. . . . . . 100 
36. Chemniß. . .. . 2... 50 
37. Coburg . . 2.2.2 2202. 20 
38. Töthen . . . 2.2.22... 10 
39. Colmar (Ef). ...... 30 
40. Colel . -. 2.222202. 6 
41. Crefed . . . 2 22202. 100 
22. Culm . . 2.2.22 22020. 10 
43. Danig . .. 2 2 2 202. 50 
44. Damitadbt . ... 2... 50 
45. DeisiH . .. 2.2 2 22. 10 
46. Demmin i. Pommern. . . . 12 
47. Deiliu .... 2.2 2.. 20 
48. DeutjhKrone . ..... 7 
49. Dirfhdau.. . . 2... 22.0. 10 
50. Dültlen . . 2.2.2220. 10 
51. Düren... 222220. 25 
52. Düjjeldöorf . . . ..... 200 
53. Duisburg . . . 2 2 2.. 60 
54. Ebingen (Württemberg) .. 8 
55. Eibenftod . . . . 2... 10 
66. Elle 2 re 20 
57. Eilenburg . ... 2... 15 
58. Einbehd . .... 2... 10 
59. Eisleben . .. 2.2.2.0. 25 
60. Elmshorn . .. ..... 10 
61. Emden . . 2.2 200. 10 
62. Ems 2... 22 200 6 
63. Erlangen . -...... 20 
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m. 
64. Eihwege -. . ». » 22... 10 
65. Eutin . 2.222 220. 5 
66. Frankfurt aM... .... 200 
67. Stantenhaufen . . . . . 6 
68. Streienwalde . ..... 8 
69. Sriedridhstal bei Sulzbadı 
| (Kreis Saarbrüden) . . . 10 
70. Sürftenwalde ...... 20 


71. Sürth in Bayern..... 20 
72. Gardelegen . ...... 10 
73. Gelfentichden . . . . . . 100 
74. dera. 2.2.2 2 2220. 47 
75. blaudau . ....... 25 
76. Gmünd (Schwaben)... . 20 
77. 6ollnow . .... 2... 9 
18. boslar .... 222... 15 
79. 6otha . . . 2.22... 30 
80. Grauden. . . . 2.2... 30 
81. Greifswald i. P. .... 20 
82. Grimma . . 2.2.2... 10 
835. Gronau i. Weit. .... 9 
84. Grünberg i. Schlef. 20 
85. Gütersloh . . ..... 7 
86. Habelihwerdt ... . . . 6 
87. Hadersleben (Schleswig) . 10 
88. Bagen i. . ......40 
89. Halle a./S. . ...... 20 
90. Hameln für 1908 und 1909 34 
91. Hamborn . . ...... 40 
9. Hanau . . 2... 2202. 30 
95. Hann.-Münden .. .. . 5 
94. Haspe . . 2... 2 2.2... 15 
95. Hattingen (Ruhr) . . . . 8 
96. Heidelberg . . ..... 50 
97. Herford. 5 2 2.0 % 20 
98. Hettitedt . . . ....10 
99. Hildesheim . . ..... 30 
100. hirſchberg i. Sl. . . . . 20 
101. höchſt aM. ...... 10 
102. Injterburg . ...... 24 
103. Johann⸗Georgenſtadt . . 5 
104. IBehoe . . . . 2.2... 20 
105. Jüterbogt . ...... 8 
106: BOlk. 5 4 2 m. 5% 5% 21 
107. Kattowiß . . . . 2... 25 
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108. 
109. 
110. 
1. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121. 
122, 
123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129, 
150. 
131. 
132, 
133. 
134. 
135. 
136. 


137. 


138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 
147, 
148. 
149. 


150. 
151. 
152. 
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m. 
Kempen . . 2.2.2.2... 10 
Kettwig . . .. 2... 6 
IIIEl u: 03. 0 a ee 100 
Kim (Stadt) ...... 6 
Kölna.Rh........ 300 
Königshütte i. Oberſchl. 40 
Köslin......... 10 
Kolberg . . 2.2 .22.. 20 
Koniß i. Wejtpreußen 10 
Konitan3 . ... 2... 25 
Kreuzburg i. Oberfhl. .. 10 
Kreuznad. . . 2.2... 20 
Krotofdin ... 2... 10 
Kyrig (Priegniß) ...10 
Langenberg (Rheinland) 10 
Landsberg a. Lech .... 6 
Landsberg a. W.. . .. . 20 
LSauban. . .. .. ... 14 
Lauenburg a. d. E. . ... 68 
Leer (Oſtfriesland). . . . 20 
ECHE 0 25 
Lengenfeld i. Dogtl.... 5 
Lennep......... 20 
CLeobſchütz........ 15 
Ceopoldshall. . . ... 8 
Lichtenſtein....... 8 
Lichterfelde (Groß⸗) 40 
Linden......... 10 
Liffa i. Poſen...... 10 
Lößnitz i. Erzgebirge . .. 6 
Lüdenfheid . . ..... 25 
Ludwigshafen... .. . 10 
Ludwigsluft... .... 10 
Lüneburg . . ...... 20 
Magdeburg . ...... 100 
Mannheim . ...... 25 
Marburg . ... 2... 21 
Marienwerder. . . .. . 10 
Martneulichen . . . . . 6 
Meerane . . 2. 222.0. 25 
Meiningen . ...... 12 
Memel . .. 2.222020. 15 
Meißen. . . 2.2.2202. 30 
Memmingen... .... 10 
Minden i.W....... 25 


359 
m. 
153. Mittweida . . . 2»... 15 
154. Moers . . . 2.2 220. 6 
155. Montiam ....... 10 
156. Mülheim .R. ..... 46 
157. Mülheim (Ruhr)... . . 30 
158. Münjter ti. Weſtf. 30 
159. Mühlhaufen 20 
160. Neubrandenburg. . . . . 6 
161. Neuhaldensleben 10 
162. Heumünfter .. ..... 20 
163. Newlllm . . . 2.2.2... 5 
164. Neunkirchen (Reg.»Be3.Trier) 5 
165. Neurode i. Schlefien 10 
166. Neuſtadt (Öberfdl.) . . . 20 
167. Neuwied . . .. 2... 10 
168. Neufa3 . . ...... 12 
169. Niederhermsdorfb. Walden- 
burg i. Schlejien. .. . . 10 
170. Nordhaufen . . . . ... 20 
171. Nördlingen . . ..... 5 
172. Nürnberg... ..... 50 
173. Nürtingen ....... 7 
174. Oberglogau . . . .... 6 
175. Oberhaufen (Rheinland) 52 
176. Odentirchen....... 20 
177. Öls i. Schlefin ... . . 10 
178. Ölsniß . . . 2 2 22... 12, 
179. Offenburg ....... 16 
180. Oranienbaum (Anhalt). . 3 
181. Osnabrüd . ...... 50 
182. Oſterode (Oftpreußen) .. 11 
183. Ojtrowo . ....... 10 
184. Pafewalt . . . . 2... 10 
185. Pegau . ... 2.2 .2.. 5 
186. Pima . ... 2.220. 15 
187. Pofen .. .. 2.2.2 .. 75 
188. DPößned . ....... 10 
189. Plauen i.D. ...... 20 
190. Prigwalt . ... 2... 10 
191. Raftenburg . . . . .. . 1] 
192. Ratiborr . ....... 32 
193. Regensburg . . . . . . . 20 
194. Redlinghaufen i.W.. . . 35 
195. Reinidendorf b. Berlin .. 15 
196. Rendsburg . ...... 15 


340 
m. 
197. Rhendt . . . . 2 2 2... 15 
198. Rheine . . . . 2 22.. 10 
199. Rojenheim .. . ..... 15 
200. Roitod . . .. 2 2.2.. 30 
201. Rügenwalde . ..... 5 
202. Saalfeld i. Thür... .. . . 10 
203. Saarbrüden. .. ... . 100 
204. Saarluis. ....... 8 
205. Sagan . . . 2.220. = 15 
206. Salzwedel . . . 2... 10 
207. Sangerhaufen . . . . . . 12 
208. Schhlettitadt . .. .. . . 10 
209. Shmölln . . ...... 10 
210. Schneeberg i. S.... 3 
211. Schöneberg b. Berlin .. 20 
212. Schrimm......... 6 
213. Shwabah . ...... 10 
214. Siegburg . . . ..... 10 
215. Siegen........ 20 
216. Sonderburg . ...... 5 
211. Stade......... 3 
218. Stargard . . . 22... 25 
219. Steele (Stadt)... .ı. 11 
220. Steglig b. Berlin . ... 20 
221. Stendal . . 2.2.22 2.. 21 
222. Sterftade . . ... 2... 12 
„2235. Stettin... 2 .2.2.2.. 50 
224. Stolberg (Rheinland)... 5 
225::St0lB 5 2. 485 8 3% 20 
226. Straßburg i. Elf. .. 50 
227. Straßburg i. Ukermark.. . 7 
228. Swinemünde . ..... 10 
229. Thale -. . . 2.2 220. 5 
2350. Thon . . . . 2 2 2.. 25 
231. Torgau. . . 2 2 2 2... 10 
232. Üllit .. . . . ... 30 

b) Sür 1909 

1. Alt-Damm.......... 9 
2. Altona (Elbe) ...... 100 
3. Annaberg i. Er39.. . . . . 15 
4. Bnreuth . . 2.22 2.. 10 
5. Belgard . 2... 2... 10 
6. Bielefeld... .. 22... 30 
7. Büdeburg . . .. 2... 10 


253. 
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Trebnig i. Shl. .. . . . 
234. Teterow 

.Ueterſen 

.Uerdingen 
. Unna......... 
.Verden (Aller)... .. . 
. Wald (Rheinland) . . . . 
. Waldheim i. S. 
. Waltershaufen 
. Wandsbed 

. Wattenſcheid 
. Weiden... 2. 2.2.2.. 
. Weidenau (Sieg). . . . . 
. Weimar 


. 0.08.08. 0° 
. 08 0 08 
. 0.8 8 18 8 oo‘ 


. Weißenfels 
. Werdau 


. Wefjel 
. Wetlar. .. 2.2.2.2. 
. Weißenburg i. Bayern . . 
. Widrath 
. Wiebelstirhen.. . . . . - 
. Wiesbaden 
. Wismar 
. Wittenberg 
. Wittenau. . .. 2... 


d a. 1. 8 “0 


. derbit . . . 2. 2 2 20. 


bewilligt: 

8. Bütow (Reg.-Be3. Köslin) . 
9. Bügow (Medlenburg) . . . 
10. Burtehude 
11. Cöpenid 
12. Dortmund 
13. Dramburg 
14. Edernförde. . . ..... 


. Weinheim (Baden). . . . . 
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15. Ehrenbreitftein . .. . . . 3 422. Meg . .:. 2.2 2 20. 

16. Eupen... 2 2 220. 10 43. Mündyen-bladbad 
17. Slensbug . . . . 2... 40 44. Münden . ....... 
18. Frankenberg i.S.. . . . . 10 45. Myslowiß ........ 
19. Steiberg i. Sa. . . . .. . 10 46. Desihlau . . .. 2.2... 
20. Gößnitz (S.-A.) . . .. . . 6 47. Neu-Ruppin .. ..... 
21. ÖGumbinnen . ...... 10 48. Nienburg a. Wefer . . . . 
22. Halberfiadt . ...... 10 49. Offendbad ........ 
23. Hannover . .......2350 50. Ofhahi.Ss. ..... — 
24. Harburg . . . . . 2... 10 51. Ofcersleben ....... 
25. Heide i. Holftein .. . . . 15 52. Pardim . .. . 222... 
26. Heilbronn a... ..... 40 53. Peine... 2.22 22.0. 
27. Helmjteöt . . ...... 3 54. Penig ... 2.2.2220. 
28. Hersfeld .. . . . 2... 750 55. Quedlinbug ....... 
29. Hörde... 22.22.22... 25 56. Reihendah i.Dd....... 
30. hohenſalza........ 18 57. Rudolftadt . ... 2... 
31. Homburg v. d. h...... 20 58. Saargemünd . . . . ... 
32. huſum......... 10 59. Schwerte........ 
33. Jina........... 10 60. Seifhennersdorf. ..... 
34. Königsberg i.Pr.. . ... . 100 61. Spandau. ... 2. 22.. 
35. Landeshut (Schlef.) . ... 14 62. Sprottu . 2. 2.2. 220. 
36. Leipig . .. 22... = 300 >63, Tier... 0.00.00 0% 
37. Leisnig für 1909 und 1910. 10 64. Dierfen .. . . 7. . . . . 
38. Lemgo... 22 2 220. 10 65. Wittenberge ....... 
39. Lindau (Bodenfe) . ... 5 66. dehdenit. ........ 
40. Löben.. . . 2.2.2220. 5 67. öwidau i.Sa. ...... 
41. Marienberg i. Sa... .. . 7 68. öweibrüden . ...... 

II. Dereine. 

1. Augsburg, Männerturnverein. A. h. Sedlemaner . . ....... 
2. Beuthen, Oberjchlejien, Derein zur Waijenpflege - . . . ». 2... 
3. Braunſchweig, Eisbahnverein. Dorfigender: Schulinfpeltor Sormer . 
4. Braunſchweig, Lehrerverein. Schulinfpettor O. Dehn, Goslarſche Straße 
5. Donnersberg, Realanftalt am, Station Marnheim, Pfalz. Dr. €. Göbel 
6. Elberfeld, Derein für Körperpflege. E. Mantz, Straßburger Straße 31 
7. Steiberg i. S., Ärztl. Bezirtsverein. Dr. med. Curt Richter, Burgftr. 26 
8. Görlitz, Derein für Knabenhandarbeit und Jugendipiel. Lehrer E. Matte 
9. Gräfrath, Ortsgruppe des Berg. Dereins für Gemeinwohl ..... 
10. Kiel, Jugendfpielverein. Myrau, Dammitr. 566, I ........ 
11. Leipzig, Deutſche Turnerſchaft. Kanzleirat Otto Abrott, Stegliß, 
| Silandaltrape 27. 2.4. wear ad er ee 
12. Mainz, Damenturn: und Spieltlub. Srau Emilie Meyer-Reis, Schujter- 
HraBe 33. 1. au we ee ee ee re 


13. Münden, Doltsbildungsverein. Rathaus, Münden, Simmer 341. . 
14. Pofen, Derein für Gefundheitspflege €. D., Pojen, Ritterftr. 2... . 
15. Weißenfels, Dereinigung zur Pflege der Dolksfpiele ....... 
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9. 
10. 


11. 
12. 


14. 
15. 


27. 
28. 


30. 
sl. 
32. 
. Hofmann, heinr., Präparandenlehrer, Eichjtätt in Bayern 
. Kopf, Dr. med., Stabsarzt d. Ref., Dresden, Reichsitraße 4 
. John, Baurat, Oſterode, Oſtpreußen 
. Kaup, Dr., Charlottenburg, Wielandftraße 36 
. Keller, Rob., K. K. Turnlehrer, Bieliß. . . . 2 2: 2 2 2 . .. . 
. Kolbe, Dr., Stiedenau bei Berlin, Kaiferallee 123, Altwandervogel . 
. Kühnemuth, Turnlehrer, Caſſel, Giersbergftraße 15, I 
. Landau, Turnlehrer, Bonn, Bonnertalweg 151 
. Landrod, Emil, Lehrer, Chemnit, Kaiſerſtraße 48 
. Lehmann, Ida, Berlin SO. 16, Kaifer Stanz Grenadterplag: 4, 1 


. Gärtner, M., Oberlehrer, Pfaffendorf (Rhld.) 
. Geiße, A., Dr., Arzt, Freiburg i. B. Shwanzhoferjtraße 10... . 
. Geſſele, €., Dr. med., pralt. Arzt, Traunjtein, Bayern 


IV. Sörderer des Sentralausfhujjes. 


. Allendorf, Gnmnafiallehrer, Eilenburg . . » 2. >: 22 2 20. 
. Asmußen, ©, Turnlehrer, Kiel, Irenejtraße 43... 2... 22.0. 
.Aulig; h., Lehrer, Staßffurttt....... .. 
. Barfetow, Lehrer, Berlin SW. 47, Lichtenfelder Straße 3, II.... 
. Beerwald, K., Sanitätsrat, Dr. med., Berlin W., Maaßenjtraße 26 . 
. Beyer, Arno, Turnlehrer, Chemnig, Herbertjtraße 8, I ...... 
. Binder, J., Lehrer, Zürich IV, Culmannſtraße 23 . . ı .» > 2 2.. 


Coerper, Dr., Berlin SW. 11, Dejfauer Straße 14... ..... 
Crefeld, Dellbrüd, Bezirt Köln, Kafjenwart für die Turn und Spiel« 
vereinigung Mülheimer Lehrer . . . . 2. 2 2 22 200. 

Dies, M., Schiffsbautechniter, Charlottenburg, Peftalozziftraße 42, I 
Dimpfter, Alfred, Lehrer, Lübed, Moltkeſtraße 2, I ........ 
> Feet IH —. . . . . . 
Döhler, stud. phil., Straßburg i. E., Reftaurant Germania. ... . 
Ebel, Polizeihauptmann, Berlin SW. 48, Wilhelmjtraße 10, Derband 
alter Tumerfhaften . . 2 222 2200. a eu een 


. Egmann, Stanz, Gauturnwart, Beamter bei Petjchet, Außig a. Elbe 


für Biala Turngau . 2 2 2 2 oe 


. Elſell, Otto, Hermsdorf bei Berlin, Seeftraße7, Berliner Shwimmerbund 
. Slatow, — Berlin S. 14, Alexandrinerſtraße 49 


—V 


. Sud, £, Sweibrüden, 1. Doritand des Turnvereins 
. Furbach, Dr. jur,, Candrichter, Beuthen in Oberſchl. 


... .. er 8.0 0 


... 2"r . 2 EL ET 0 


. Graf, M., Turnlehrer für das Progymnafium Berg⸗Gladbach, Wilhelm 
IEoBe 120 ee a a a en 





v. Gruber, Mar, Prof. Dr, Münden 19, Bavariaring 6. . . . . . 
Baal, J. Dr., praft. Arzt, Steiburg i.B. . . . 2 2 2 2 . ... 


’ ’ ' ' 
Herbers, K., Lehrer in Gelfenlichen. . . . 2 22 2m nun 
Hildebrand, Stanz, Oberlehrer, Lantwiß bei Berlin, Kaifer Wilhelmftr.111 
Hippenftiel, Prof. Dr., Weglar . . 2.2... . Co no on nen 
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43; Lens, St, Lehrer, Ebetswalde . 2. 0 werben 10 
44. Len, Peter, Pfungjtadt, Heilen . . . 2: 2 2 2 nenn 10 
45. Lindhorjt, Seminarlehrer, Oranienburg, Kunzeſtraße 3... .... 10 
46. Magnus, Adolf, Altona, Geibeljtraße 26, I... 2. 222 220. 10 
47. Matthes, Dr., Oberjtabsarzt, Eifenahh. . . 2 2 2 2 2 2 22 nen 10 
48. Maurer, A., Turnlehrer, Wiesbaden, Bülomwjtraße 7, I ..... 2 10 
49. Merting,. Wilh., Jugendpfleger, Lüdenſcheid, Karlpl. 7, III.. ... 10 
50. Meitel, 6., Schriftwart des Turnvereins Münden von 1860, Münden, 
FIHSRHEGBE TE a 10 


51. Meinefe, Dr. jur., Regierungsrat, Charlottenburg, Strifenjandjtraße 12 10 
52. Mejjerfchmidt, Aug., Dertreter des Mannheimer Dereins —— 


ſpiele „Union“, Schloß, linker Slügel . ....... -» -.. 10 


55. Meyer, Medizinalrat, Dr. med., Lennep.... . . u Ra RR 10 
54. Moſer, Karl, Enmnafiel-Eurnlehrer in Metten, Hieberbansen a 66 
55. Müller, Joh., Lehramtsreferendar, Turnlehrer am Realgymnajium, 








83. Streid, May, hamburg, Sandtorquai 17. Deutſcher Eislaufverein . 10 


Darmftadt, Wieneritraße 77, 1: = : 3.55% sr &n.% 10 
56. Neuber, Generalmajor in Ojtrowo . 2: 2 na a nr 10 
57. Ohlinger, Aug., Lehrer, Gevelsberg, Weftfalen 2.2.7.0: 0. 710 
58. Dawel, Jaro, Profejjor an der Univerfität, Baden-Wien, Antonsgaſſe 10 
59. Pomberger, Jakob, Graz, Grieskai 10... 2 2 2 nenn 10 
60. Philippi, Adolf, Turnlehrer, Wiesbaden . . . 22.2 2 na 10 
61. Puſch, Robert, Rirdorf, Dderitraße 7 . . ._. 2.2... nr VO 
n -BtH- t ‚ Lindenlttaße 4... 2.22... 10 
65 Re PrExuſſfet xontgftrie 32 Geier . . 10 
64. Rhaeja, R., Lehrer an der Oberrealſchule, Göttingen . ...... 10 
65. Rißom, Joh., Dr., Heidelberg, Blumenjtraße- 34... . ... 10 
66. Röſch, Sr., Dr., Karlsruhe, Direktor der Turnlehrerbildungsanjtalt . 10 
67. Roggentamp, Hans, Turnlehrer, Eijhwege . . . 2 2: 2 22000. 10 
68. Roßmanith, Adolf, Dorfigender des Hamburg-Rothenburger Turnvereins, 
| —— — en En 10 Imre. 
70. en Rud,, Groß Lichterfelde, Berlin, Dereinigieg für volts- und ” * * 
——— —— ————— 10 
71. Rupp, I. J. Arnhemjche Bond vor Lichemelijte Opvoeding, Arnheim 41 
BISISERMEIEEDRE 8, a ee 10 
‚72. Sceibert, Hauptmann, Allenjtein, Bahnhofitrafe 1... ..... 10 
73. v. Sauer, General der Artillerie, Münden, Arcisjtraße 24... . . 10 
TA. 10 
79. Stmmee Leiter, Dufferoort Storferettiige 2... . 0. ..0. 10 
EEE 10 
77. Schreiner, Guſtav, Dr. ‚ Reiäistatahgeoröneter, Piljen, Serdinand 12 ; 10 
78. Severin, Wilh,., — Zeiche nlehrer Ara le mr sc I 
79. Sprengel, Dr., Oberarzt, Irrenanjtalt Saltenhagen bei Scegefefd., 10 
Es 10 
81. Stieger, Dr., Südende bei Berlin, Berlinjtraße 6, I... ..... 10 
a 10 
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84. Strohmener, Bberturnlehrer, Dortmund . . . 2. 2: 2 220. 10 
85. Stübler, Dr., Bauten i. S., Oberlehrer am Landjtänd. Seminar. . . 10 
86. Stüßer, Turnwart des Männerturnvereins Saarbrüden . . . . . . 10 
87. Tesmer, Dr., Oberlehrer, Leipiig . - » >: 2:2 rn nen 10 
88. Turgetto, Jakob, Germersheim, Bergjtraße . . . . . . — — 10 


anern . 0.0. 10 er 
90. Werle, Aug., Senrbrünten-Petfedr55 nn Gäu TE # 
91. Werner, Wilh., Sädelwart des Turnvereins Troppau . . . 2... 10 

92. v. Wülffen-Mahndorf, Rittmeifter, Windgräben Seppernid, Magdeburg 10 
93. Simpel, Marz, Lehrer, Srankfurt a. M., Brüdnerftraße 43 ..... 10 
94. Männer-Turnverein Minhowiß . . . . . 2: 2 Een nenn 10 





96. Zentralitelle für Doltswohlfahrt, Berlin SW. 11, Deſſauerſtraße 14. 10 
V. Sonjtige Beiträge. 


1. v. Dolffs & Helle, Sabrifanten, — 40 
Ernbertiſfuür..... 5 
Teubners Derlag, B. G., Leipzig ER 2.50 
4. Pantow, Lehrer in Düffeldorf, Schloßitraße 67... 2 2 2 220. 4 

40. 


Der XI. Hongreß-für Volks⸗ und Jugendipiele in 
Barmen vom 2.—4. Juli 1910. 
Don Prof. Dr. $. A. Schmidt in Bonn. 

Der diesjährige XI. Kongreß für Volks- und Jugendfpiele wird 
am 2.—4. Juliin Barmen tagen. Das verflojfene Jahr 1909 führte 
uns nad) dem Südojten des Reiches, nach Gleiwig im oberſchleſiſchen 
Induftriebezirt. Diele von uns lernten dort zum erjten Male ein 
Gebiet unfers Daterlandes aus eigener Anjhauung kennen, das, ſeit 
einer langen Reihe von Jahrhunderten in deutſchem Bejit, eine mäd)- 
tige gewerblidhe Entwidlung erfahren hat; ein Gebiet aber auch, in 
dem es gerade heute gilt, deutſche Art, Sitte und Sprache gegenüber 
dem Andringen der ſlawiſchen Hodhflut in zähem Kampfe zu verteidigen. 

Nunmehr ſollen die Freunde unerer sache tften Wanbderftab hin⸗ 
lenken nady dem Weften, und zwar nad) dem Wuppkktal mit feiner 
emſig ſchaffenden Bevölkerung. 

Wenn unfere Gedanken hinfhweifen nad) jenen niederrheinifc- 
wejtfäliihen Landen, welde von .der.. Wupper, der Ruhr, der Emſcher 
und der Lippe durchſtrömt werden, wo fi in dichtejter Bejiede- 
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lung Ortſchaft an Ortichaft, Sabrikjtadt an Sabrikftadt reiht, jo drängt 
ji aud fofort unferer Dorftellung eine endloje Fülle von ragenden 
Schornjteinen, rauchenden Schloten und glühenden hochöfen auf; wir 
glauben das ewige Poden und Stampfen der hammerwerke und Ma- 
ſchinen, das Saufen und Schnurren der Räder zu hören; wir gewahren 
allüberall tote Schladenhügel getürmt und fehen die Stätten der 
Arbeit eingehüllt in den Dunjt einer ftetig rauchgeſchwängerten Luft. 

Träfe dies Bild zu, jo möchte wohl mandyem dies Gebiet als ein 
wenig verlodendes Reijeziel erjheinen. Um fo angenehmer wird 
aber der enttäufcht fein, wer mit uns das bergifhe Land aufſucht, 
in dejfen Mitte fi, Ianghingejtredt im engen Tal der Wupper, die 
großen induftriereihen Schweiterjtädte Barmen und Elberfeld erheben. 
Swar ſchließt ſich hier dichtgedrängt im Slußtal Haus an Haus und 
Sabriljtätte an Sabrikftätte: aber das Ganze iſt überhöht von Berg- 
zügen, die in friidem Waldesgrün prangen, und da oben auf den 
Höhen weht nit nur eine fcharfe frifhe Luft, fondern es bieten ſich 
da aud) allenthalben die prädtigjten Ausblide von eigenartiger Schön- 
heit. Unten im Tal grüßen die beiden ftolzen und voltreichen Städte, 
jtundenweit die Wupper umfäumend; ringsum aber winken die zahl- 
reihen grünen Kuppen des bergiſchen Landes, nad) Oſten hinführend 
ins Wejtfalenland, dort „wo der Märler Eiſen redt”, nad) Weiten 
hin ſich allmählidy hinabjentend zur Rheinebene. Weiterhin gen 
Abend umjäumen den Horizont in fanften blauen Linien jenfeits des 
Rheinftroms die hohen Bergzüge der fernen Eifel. Dies Bild wird 
fih uns in befonderer Schönheit aud) von der Stätte aus zeigen, welde 
für die Spielvorführungen unferes Kongreffes vorgefehen iſt — denn 
der fojtbare dihtbebaute Talboden bietet nirgendwo Raum für die 
Spiel- und Tummelpläße der Jugend. Für den, der das ſchöne ber- 
gifhe Land nad) dem Kongreffe noch näher kennen zu lernen wünfdt, 
bietet jid} von Barmen aus eine Reihe von lohnenden Ausflügen und 
Wanderungen, fei es nad) dem benadhbarten Wejtfalenland, fei es 
nad dem Rheinlande. Insbefondere fei hier eine Wanderung emp- 
fohlen nad} dem nahegelegenen Stammfi der ehemaligen Grafen von 
Berg in Burg an der Wupper. Die von der Rheinprovinz wieder 
hergejtellte Burg ift nit nur ausgezeichnet durdy ihre herrliche land- 
Ihaftlihe Lage, fondern bietet audy im Ritterfaal wie in der Keme- 
nate hervorragende Wandmalereien der jüngeren Düffeldorfer Schule 
— id nenne nur die Namen Peter Janfjen, Willy Spa und Klaus 
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Meyer. Unweit von Burg verbindet eins der großartigjten Werte 
deutſcher Ingenieurkunft, die Müngftener Brüde, in einer Höhe von 
157 Metern kühn das ganze Wuppertal in einem Bogen überjpannen?d, 
die auf der Höhe gelegenen Städte Solingen und Remſcheid. Kür den, 
dem das Glüd vergönnt ijt, an den Beſuch unjeres Kongrejjes anfnüp- 
fend noch eine Reihe von Serientagen zu genußreicher Wanderung aus= 
zunußen, winfen zuvörderſt der in unmittelbarer Nähe gelegene ewig 
ihöne Rheinjtrom, fowie deſſen herrliche Seitentäler. Namentlidy fei 
hier auf das Ahrtal aufmertfam gemadt, als der fhönften Eingangs: 
pforte zur hohen vulkaniſchen Eifel, die in ihrer Eigenart nod) viel 
zu wenig im übrigen Deutjchland gefannt ift. 

Tun aber — und das ijt ja doch die Hauptfahe! — fragen wir 
uns, was die Derhandlungen des Kongrejfes in Barmen für den Fort— 
gang unferer Sache verſprechen? Da gelangen nun gerade diejenigen 
Aufgaben zur Derhandlung, welde augenblidlic als die weitaus dring- 
lichten und widhtigften für unfere gemeinfame Arbeit gelten müfjen. 
Es verjtand fi für den Dorftand des Sentralausfchuffes von felbit, 
daß hier, inmitten des größten Indujtriegebietes unfers Daterlandes, 
die Stage, wie unfere [hulentlaffene gewerblihe Jugend 
3u geregeltem Spiel und zu Leibesübung heranzuziehen 
fei, einen der vornehmjten Punkte der Tagesordnung bilden müfje. 
Die Wichtigkeit diefer Sache für die Ertüchtigung unſers Volkes jteht 
zwar bei uns allen fejt, wie fie aber bei der Geftaltung unferes ge— 
werblihen Lebens praktiſch anzufaffen und durdyyuführen fei, ijt eine 
Stage, deren Löſung noch ungemeine Schwierigkeiten bietet. Wir 
freuen uns, daß Herr Regierungsrat und Beigeordneter Dominicus 
aus Straßburg diefen Dortrag übernommen hat. Mit Suverfidt 
fnüpfen wir an die Ausführungen gerade diejfes Redners fowie an 
die daran anſchließende Derhandlung das Erwarten, in der Der 
folgung des uns hier vorſchwebenden 3ieles ein gutes Stüd weiter 
gebradıt zu werden. So bedeutfam wie die Durdführung geregelter 
Leibesübung für die jchulentlaffene Jugend, fo bedeutſam ift für die 
Schuljugend die endgültige Einführung der Spielnadhmittage. 
„Turnpflicht und Spielpflidt” fo lautet das Thema, über 
weldyes uns der durdy fein Eintreten für den ungeteilten Unterricht auf 
dem Gebiet der Schulhngiene rühmlichſt bekannte Oberrealſchuldirektor 
Dr. Hingmann- Elberfeld, Mitglied des Haufes der Abgeordneten, be- 
richten wird. Im Anſchluß an feine Ausführungen wird Herr Edelhoff- 
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Barmen, der rührige Gefhäftsführer des „Barmer Dereins zur Förde— 
rung der Jugend» und Dolfsjpiele”, die gleihe Stage aus den in 
Barmen gemadten Erfahrungen heraus für die Doltsfhule im be 
fonderen behandeln. 

Geber uns dieſe grundlegend wichtigen Derhandlungen Deran- 
laffung, Rückſchau zu halten auf das, was der dentralausshuß in den 
beiden Jahrzehnten feiner Wirkſamkeit erreiht hat und auszubliden 
auf die Siele, für die wir in der Solge unfere Kraft und Arbeit 
einfegen müffen, fo dürfen wir doch aud) nit verabjäumen, der 
gefhichtlihen Tatſache gebührend zu gedenken, daß gerade vor 
100 Jahren Friedrich Ludwig Jahn zuerjt die Berliner Jugend 
zu gemeinfamem Spielen und Wandern jammelte, bevor er dann 1811 
feinen Turnplaß in der Hafenheide einridhtete. So erhält unfer dies- 
jähriger Barmer Kongreß eine befondere Weihe, indem er zur Jahr: 
hundertfeier für die erjten öffentlidhen Dolfs- und Jugendfpiele in 
unferm Daterlande wird. Unfer bewährtes Ausjhußmitglied, Ober: 
bürgermeijter Dr. Wilms in Pofen, hat die ebenjo jchöne als dantens- 
werte Aufgabe übernommen, in einer feſtlichen Anjprade den Schöpfer. 
nidyt nur des deutfchen Dolfsturnens, fondern aud der deutfchen Dolts- 
jpiele zu feiern und dem Ausdrud zu geben, was für die Entwidlung 
unjeres deutſchen Doltstums in dem verfloffenen Jahrhundert das 
Wirken: Sriedrid) Ludwig Jahns bedeutet! 

Aber audy damit ift noch nit alles erſchöpft, was der Barmer 
Kongreß uns bringen wird. Ein wichtiges Kapitel der Schulgejundheits- 
pflege ijt es, weldes Prof. $. A. Shhmidt-Bonn in einem Dortrag 
über „Sürforge für die Shwädlinge in unfern volks— 
ſchulen“ behandeln foll. Ein überaus großer Brudteil unjerer Dolts- 
jhulen leidet an Shwädhezuftänden wie Muskelſchwäche, Blutarmut, 
Unterernährung, Wadhstumshemmung u. dgl. Richtige und ausgedehnte 
vorbeugende Maßnahmen im Schulalter getroffen, find zweifellos im- 
Itande, bei diefen Shwädlingen fünftiges dauerndes Siechtum zu ver- 
hüten und fo für einen gar nicht geringen Brudtteil der Schuljugend 
friide Arbeitsfähigteit und dauernde Gejundheit vor dem Eintritt in 
das gewerblidhe Berufsleben zu fihern. Wenn auf die Notwendig- 
feit, gerade auf diefem Gebiet fozialer Sürforge allenthalben mit 
wirfjamen Mitteln einzugreifen, in Barmen befonders hingewiefen 
wird, jc hat das feine guten Gründe. Denn in den bergifchen Städten 
gejhieht hier mehr als vielleicht irgendwo anders im Reihe. Wie 
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in Oberſchleſien der „Oberſchleſiſche Spielverband” Dorbildliches Teiftet, 
fo daß uns die Tage in Gleiwig Anregungen frudtbarjter Art bieten 
fonnten, fe ift es in den bergifhen Landen der „Bergiſche Derein 
für Gemeinwohl”, welder in jeiner umfafjenden Wirtjamteit 
wohl jeinesgleihen in Deutjhland ſucht. In allen Städten des ber: 
giihen Landes hat diejer Derein, defjen leitende Perſönlichkeiten vor- 
zugsweife in Elberfeld-Barmen wohnen, blühende Ortsgruppen. Was 
— um nur das uns zumeijt naheliegende Gebiet zu berühren — 
der Derein für Gemeinwohl in jeinen Ortsgruppen für Serientolonien, 
Serienheime, für Milchzufuhr an Schüler, für Waldſchulen und nidt 
zuletzt auch für die Herftellung von Spielpläßen gejhaffen hat, ijt mit 
Redt ein Stolz des bergifchen Landes. Es ijt.die Abjicht, den Kongreß: 
bejudern Gelegenheit zu geben, in die reiche Tätigkeit diejes Dereins 
mit feinen Ortsgruppen durch eigene Anſchauung Einblid zu gewinnen. 
Es jteht zu hoffen, daß die Kongreßteilnehmer aus den verſchiedenen 
Bauen unjeres Daterlandes dadurch mandye wertvolle Anregung er: 
halten, die jie jpäter daheim in die Tat umſetzen können. 

Endlih fei noch aufmerkſam gemadt darauf, daß vom 1. bis 
10. Juli aus Anlaß des Kongreffes eine Ausftellung für Dolls: 
wohl, Gejfundheitspflege und foziale Sürforge fowie für 
Leibesübung und Sport ftattfinden wird, welche den Rahmen der 
jonjt bei unjeren Kongreijen jtattfindenden kleineren Ausjtellungen 
überſchreiten ſoll. Das Protettorat diefer Ausstellung hat Herr Ober— 
bürgermeijter Doigt-Barmen übernommen, während dem Provinzial: 
Ehrenausihuß der Oberpräſident der Rheinpropinz, Freiherr von 
Scorlemer-Liefer, der Kommandierende General des 7. Armeetorps, 
General der Kavallerie von Einem, fowie der Regierungspräjident 
von Düfjeldorf, Dr. Krufe, beigetreten find. — 

So dürfen wir alfo erwarten, daß die diesjährige Tagung des den- 
tralausſchuſſes, daß der XI. Kongreß für Dolts- und Jugendfpiele ſich 
den früheren Kongrefjen in würdigjter Weife zur Seite ftellen und 
vor allem für den Sortgang unferer ſchönen Volksſache einen mäd)- 
tigen Antrieb geben wird. Hoffen wir, daß bei diefem Anlaß nicht 
nur die alten bewährten Sreunde und Kämpen fid) ein Stelldichein 
in der betriebfamen Wupperjtadt geben werden, fondern daß auch 
dieje Deranjtaltung, wie fie aufs ſorgſamſte vom Ortsausſchuß vor: 
bereitet ijt, uns zahlreihe neue Sreunde von fern und nah zu— 
führen wird! 





Aufforderung. 
P.P. | | 


| Der unter Führung des Landtagdabgeordneten Ev. Schendendorff 
in Görlig feit 1891 arbeitende Hentralausihuß für Volks- und Jugends 
ipiele ladet Sie ergebenft- ein, ſich als „Förderer“ ihm anzufchließen. 
Jede deutiche Frau und jeder deutihe Mann find herzlich willfommen. Der 
Mindeftbeitrag beträgt jährlich 10 Marl. Tafür erhalten die Förderer das 
Jahrbuch, die monatlich zweimal erjcheinende Zeitfchrift „Körper und 
Geist”, die als der geiftige Veittelpunft für vernunitgemäßes Turnen, Volks⸗ 
und Augendipiele und verwandte Leibesübungen in freier Luft angejehen 
werben fann, gelegentliche andere Schriften und die Einladungen zu unfern 
Kongreſſen und Verfammlungen. Der Anſchluß an den Zentralausfchuß wird, 
durd) Anmeldung bei unſerm Schagmeifter, Profeſſor Dr. Koch, Braunfchweig, 
Schleinitzſtraße 18, unter Einjendung de3 erjten Jahresbeitrages erworben. 
Nur Einzelperfonen können „Förd.rer” werden, nicht aber Vereine. 
Berzeichnifie der Echriiten des Zentralausſchuſſes jowie Probenummern 
von „Körper und Geift‘‘ können von unferer Verlagsbuhhandlung, B. G. Teubner, 
Leipzig, Poſtſtraße 3, Toftenfrei bezogen werden. 


Schriftenverzeichnis des Zentralausſchuſſes | 
zur Förderung der Volks⸗ und Jugendipiele in Tentfd land. 
— Berlag von B. ©. Teubner in Leipzig und Berlin. : 


Jahrbuch für Volks- und Iugendfpiele. In Gemeinfcaft 


mit den Borfigen- 
den de3 Bentralausfchuffes zur Förderung der Volks- und Augendipiele in 
Deutihland, E. v. Schendendorff und Ganitätsrat Profeſſor Dr. med. 
F. A. Schmidt, herausgegeben von Studiendireftor vers Profeſſor H. Raydt. 
Es find erſchienen: Jahrgang I (1892) „u. 1.—, II—IV (1893 - 18905) je M 2.—, 
V—XII (1896—1903) je .4 3.—, XII u. XIV (1904 u. 1905) vergriffen, 
XV—XVII (1906—1909) . . 2... 222200. .. . Kart. je M 3.— 


hr‘ ' sehn Namen des 4 
Wehrtraft durch Grzichung. Tererung' ne Mental vıra 


Erziehung herausgegeben von E. von Ehendendorff und Dr. H. Lorenz. 
2. vermehrte Auflage. Erichienen als Jahrbuch 1904. Mit einem Bildnis 
Er. Majeſtät Kaijer Wilhelms IL [VII u. 267 ©.] gr. 8. 1905. Kart. A 3.— 


' | e Band 1. Ratgeber zur Einführung der Volke: und 
Kleine Schriften: Augendipiele. Bon weil. Turninipeltor U. Hers 
mann in Braunfchweig. 6. umgearbeitete und erweiterte Aujlage mit zahl: 
reichen Abbildungen unter Mitwirfung von Prof. Dr. K. Koch in Braunjchweig 
herausgegeben von Brofefjor Dr. E. Kohlraujcd in Hannover. [IV un. 87 ©.] 
BEIDE a u ee Fe ea ee ae Kart. M —.80. 








Band 2. Anleitung zu Wettfümpien, Spielen und turnerifchen Vorführungen 
bei Jugend- und Bolfsfelten. Bon Sanitätsrat Broiefior Dr. med. F. A.Schmidt 
in Bonn. 5. Durchgefehene Auflage. Mit zahlreichen Abbildungen. [X u.134 ©.] 
BI O0T oe en ee ee a “. . Kart. M 1.20. 


Band 3. Handbuch der Bewegungsipiele für Mädchen. Bon weil. Turn: 
inipeftor A. Hermann in Braunſchweig. 5. Auflage, bearbeitet von Turn: 
inſpektor Sri Schroeder in Bonn. Mit 71 Abbildungen. [X u. 193 ©.] 
8: 1908.42 0,00 ee er le Karren Hey >... Bart. M 1.80. 


Band 4. Ratgeber zur Pflege der Törperliden Spiele an den deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen. Bon E. v. Schendendorff in Görlig, Mitglied de Haufe der 
Abgeordneten, und Profeſor J. Hein rich in Charlottenburg. 4. verbeſſerte 
Auflage. [III u. 60 ©] 8. 1910. In Leinwand geb. M — .80. 
Band 5. Sin er e Minna ——— in Hamburg. Mit 28 Ab: 
bildungen. II u. 189 ©] 8. 1908 Kart. M 1.40. 


Band 6. Bintertice een in freier Luft. on Profeſſor Dr. 
E. Burgaß in Elberfeld. 2., vermehrte Auflage. Mit 68 Abbildungen aus 
den beiten einjchlägigen Werfen. [X u. 152 ©] 8. 1910. Rart. M 1.— 
Band 7. Das Wandern. Bon Hofrat Profellor H. Raydt in Leipzig und 
Oberlehrer Fritz Edardt in Dresden. 2., ftark erweiterte Auflage. Mit 
37 Abbildungen. [VI u. 160 ©.] 8. 190 Kart. M 1.20. 


Band 8. — — Von Seminarlehrer Paul Georg Schäfer in 
Rochlitz i. S. Mit 18 Abbildungen. [IV u. 56 S.] 8. 1909. Kart. A. —-. 80. 


Spielregeln des techniſchen Ausſchuſſes. 


Heft 1. Fauſtball. NRaffball. 7. Aufl. Mit Abb. | Heft 7. Schlagball mit Freiſtätten. 4. Aufl. 

Heft 2. Einfacher Fußball ohne Aufnehmen | Heft 8. Grenzball, Stoßball, Feldball. 5.Aufl. 
des Balles. 10. Aufl. Heft 9. Fußball mit Aufnehmen des Balles. 

Heft 3. Schlagball ohne Einſchenker. 8. Aufl. 5. Aufl. s 

Heft 4. Schleuderball. Barlauf. 7. Aufl. Heft 10a. Korbbaf für Männer. 

Heft 5. Schlagball mit Einjchenler. 6. Aufl. Heft 10b. Korbball für Frauen. 

Heft 6. Tamburinball. 5. Aufl. Heft 11. Treibball. 


Weftentaihenformat. Stark kart. je A —.20, 30 Stüd und mehr eines Heftes je M —.15. 


Heft 2. Der Knivsberg und Die Deutichen Vollsfeſte im 

Flugſchriften. nördlichen Schleswig. Ein Bericht aus der Nordmark 

erſtattet von N. A. Schröder Geh. Mm —. 40. 

Heft 3. Das Sedaufeſt in Braunſchweig. Von weil. Turninſpektor A. 

Hermann Geh. M —. 40. 
Hefte 1 und 4 bis 6 ſind vollſtändig vergriffen. 


e Behr! d derziehung. Zeitgemäße Bet 
Verſchiedenes. Hang auf Grund feines beim Deitihen Kongeh u 


Königsberg am 25. Juni 1899 gehaltenen Vortrages. Bon Dr. H. Lorenz, 
Direktor der Gut3Muth3-Oberrealfchule zu Quedlinburg . . . Geh. M 1.— 
Verhandlungen des VII. Deutſchen Kongreſſes für Volks⸗ und Jugendipiele 
zu Sranffurt a.M. vom 15.—18. Sept. 1905. an von vorn 
Profejlor H. Raydt Geh. M 1.20. 
Der IX. Dentihe Kongreß für Volks: und Zugendipiele in Kiel vom 19. 
bis 21. Juni 1908. Herausgegeben von Hofrat Brofefjor H. Raydt in Leipzig. 
Mit zahlreichen Abbildungen und Plänen. 6 Bogen. gr. 8. 1909. Geh. M1.— 


Kir örper und Geiſt. Zeitſchrift für Turnen, Bewegungsſpiel und 


— ——————— Herpandte Leibesübungen. Auf Veranlaſſung 
des Bentralausichuffes zur Förderung ber Volks- und Jugendipiele in Deutjc)- 
land herausgegeben von Karl Möller, jtädt. Turninſpektor in Altona, Studien: 
bireftor Hofrat Prof. H. Raydt in Leipzig, Sanitätsrat Prof. ‘Dr. med. 

. A. Schmidt in Bonn. 19. Jahrgang. 1iopt. Erſcheint am 1. und 15. 
jedes Monats. Preis vierteljährtich M. 2.— 


Probeheite auf Verlangen — und poſtfrei bom Verlag. — 


ar Hofrat Profeſſor H. Raydt. 3. Auflage. 
Spielnahmittage. * 1910. Mit dem Bilde des Vorſitzenden 
des De aM, Ungeorbnee E. von Schendendorff. M. 2.40, 
in Leinwand geb. M 2.80. 





Künstlerische Monatsschrift für Hygiene und Sport 
Redaktion: Dr. med. A. Mallwitz 


Wer sich interessiert 


für gesunde Leibesübungen und vernunft- 
gemäßen Sport — für Turnen, Tanz und 
Spiel — für Körperpflege durch Wasser, 
Luft und Licht — für vernunftgemäße Er- 
nährung und Kleidung — für Stählung der 
Willens- und Nervenkraft — für Erhaltung 
körperlicher Elastizität und Jugendfrische 


Wer als moderner Mensch 


laufend über die wichtigsten sportlichen 
Ereignisse in knapper kritischer Monats- 
übersicht aus berufener Feder unter- 
richtet sein will, | 


fordere ein Probeabonnement 


oder ein 


Probeheft der reich illustrierten 
Monatsschrift „Körperkultur“ 


Jahresabonnement 6 M., für Turner und Sportleute 3 M. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Postanstalten 
oder direkt vom 


Verlag „Körperkultur“ BERLIN SW. 47 


Jahrbuch für Volks» und Jugendfpiele. 1 





Derlag der Weidmannſchen Buchhandlung in Berlin SW. 68. 


Schriften für den Turnunterricht. 


Gumme, Sr., Sen ungen für Sefte in Mädchenfhulen. Mit Ab- 
bildungen. 8. [76 S.] fart. 2 M. 
Bahne, Sr., Ned- und am sıtnlefe für deutſche Knaben. Regeln der auf deutfchen 
Spielplägen üblichen Knabenfpiele. Mit 13Abb. fl.8. [VI u.72$S.] 1907. fteif geh. 1,20 M. 
Hermann, A., Reigen für das Shulturnen. Sünfte, umgearb. und verm. Aufl. 


Mit Abbildungen. gr. 8. [VIII u. 252 S.] 1907. geb. 3,80 M. 
— Seſt im Tatt! Leichte Tonftüde, Sing« und Tanzweifen Kay Gebrauch u Turn= 
unterriht. Sweite, vermehrte Auflage 4. [VIII u. 86 S.] 1907. geb. 3,60 IM. 


— Ball-Übungen. Das Ball-Werfen und das ———— als notwendige Sertigteiten zur 
Betreibung der Ballfpiele und als Turn-Übungsftoff. Nebſt einem Ballreigen. Mit 
21 Siguren. 2., gänzlid) umgearb. u. verm. Aufl. 8. [XIu.78$S.] 1894. kart. 1,20 M. 

— Ss pringreifen-Übungen. In planmäßiger Folge für das Mädchenturnen bearbeitet. 
gr. 8. [33 S.] 1895. geh. 60 Pf. 

Beßling, Klara, Das Mädchenturnen. Ein Wegweiler zur Erteilung eines metho- 
difhen Turnunterrichts nebjt Lehr- und — 4., verb. Auflage. Mit 
138 Abbildungen. gr. 8. [VIII u. 426 S.] 1905 geb. 6 M. 

Koh, Konrad, Die Erziehung zum Mute dur Turnen, Spiel und Sport, Die 
geiftige Seite der Leibesübungen. gr.8. [IV u.284 S.] 1900. geh. AM., geb. 4,50 M. 

Kregenow, €., und A. Elifeldt, Übungsgruppen für das Fraͤuen⸗ und 
Mädchenturnen zum Gebrauch in Schulen und Turnvereinen. Als Handbuch ins- 
befondere für Dorturnerinnen. gr. 8. [IV u. 76 S.] 1897. eb. 1 M. 

Kregenow, €., und W. Samel, Gerätfunde für Turnlehrer und Turnvereine. 
Mit 224 in den Tertgedr. Abb. u. einem Titelbild. gr.8. [VIIIu.125$.] 1905. geb. 3,60 M. 

Schritoff für den Turnunterriht an höheren Lchranitalten, nad Klaffen 
geordnet. Im Auftrage des Berliner unehen herausgegeben von ®. Bohn, 
€. Kregenow, R. Pape und R. Thiede. 8. [61 S.] 1897. fart. 75 Df. 

£Zudow, E., Prattifces Hilfsbud für den Unterricht in den Leibesübungen 
anDolts= und höheren Mädchenſchulen (Turnen, Spielen, Shwimmen, Wandern). 
ce — ai und nad) Klaffen geordnet. Mit 150 Abb. gr. 8. I 


u. 361 S.] geb. 6 M. 
Neuendorff, Em. Die Turnlehrer an den höheren Lehranftalten Dreußene 
und der Geiſt des Turnlehramts. gr. 8. [135 S.] 1905. geh. 2,40 M. 


Obit, Klara, Leitfaden zur Ausbildung von Turnlehrerinnen. 
1. Teil: Sreis und Ordnungsübungen. — Geräte und Geräteübungen. gr.8. [VO u. 
90 S.] 1897. geb. 1,40 M. 
2. Teil: Befchreibung des menfhlihen Körpers. — Turnplaß-Chirurgie. gr. 8. [70 S.] 
1899. geb. 1,20 M. 
— 20 Reigen für das Mädchenturnen. Nebft einem Dorwort von Dr. Ed. Anger- 
ftein. Mit 36 Siguren. 3. Aufl. 8 [IV u. 52 S.] 1906. fart. 1,20 M. 
Scharf, Otto, Dorturnerftunden in Turnvereinen fowie Dorturnerhandbud 
für das Riegenturnen. (Aud, für die Oberkl. höh. Lehranft.) 272 Ubungsgruppen 
an Geräten für alle Sähigfeitsftufen mit Berüdfichtigung des Übungsftoffes m Alters⸗ 
— 8. IVIII u. 237 S.] 1905. geb. 3 M. 
Scharf, O., und Sr. Schröder, Das Keulenfhwingen. Eine zu einem Er 
geordnete Sammlung von Übungsfpielen für den Betrieb in Schulen, Turnvereinen und 
Srauenabteilungen. Mit 19 Abb. 8. [VIII u. 95 S.] 1894. tart. 1,20 M. 
Schmidt, Serd. Aug., Die Gymnaſtik an den ſchwediſchen Doltsfhulen nebft 
einem Anhang: Die militärifhen Übungen an den höheren Schulen in Stodholm. 
2., verb. Aufl. Mit 42 Abb. gr. 8. [63 S.] 1909. fart. 1,40 M. 
Schroeder, Sr., Der Turnunterridht in der Doltsfhule und in — unteren 
Klaffen der höheren Lehranftalten. Ein Übungsbuch zur Benutzung des amtl. 


Seitfadens. Mit Abb. gr. 8. [271 S.] 1902. geh. 3,50 M., geb. 4 M. 
Strauch, DA. Reigen für das Knaben- und Mädhenturnen. mit 184 Sig. 
gr. 8. [93 S.] 1898. — — kart. 2,40 M. 


Kuhfe, Bernhard, Schülerrudern. Geſchichte und Betrieb. Mit einem Titelbild, 
52 in den Tert gedrudten Abbildungen und einer Slaggentarte. 8. [VI u. 166 Ss] 
1908. geb. 3,60 M. 


2 


— — — — — —— — 


w_ 


J 





| Derlag von Carl Mener (Guftav Prior) in Hannover u. Berlin W35. | 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 























"Lehrgang für das Mädchenturnen. Turn 


lehrern und TQurnlehrerinnen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturn- 
infpeltor in Bannover, und Arno Kunath, Seminar-Turnlehrer in Bremen. 
Dierte Auflage, mit einem Anhange „Dauerübungen‘, bejorgt von 
Alfred Böttcher. Mit 116 Abbildungen. Preis geh. M. 3.—, geb. M. 3.60. 


*) Das Buch wurde vom Rgl. Kultusminifterium in Berlin empfoblen. 


Der Turnunterriht für Mädchen der erjten 


beiden Schuljahre. 36 Sing= und Bewegungsipiele, erprobt und zufammengeftellt 
von Agnes Diedmann und Helene Cöhr, Turnlehrerinnen der Lehrerinnen- 
bildungsanftalt in Hannover. Preis kart. 60 Pf., geb. in Ganzl. 80 Pf. 


Spielbud) für Mädchen im Alter von 6216 


Jahren. Eine Sammlung von Laufe, Gerät-, Sing- und Ruhefpielen für Schule, 
Doltsfpielplag und Samilie.. Don Dr. A. Netſch, Seminar - Oberlehrer in 
Dresden. Dritte Auflage, beforgt von A. Böttcher, Stadtturninfpeltor in Kan 
nover. Preis geh. M. 2.10, eleg. geb. M. 2.50. 


Lehrgang für das Knabenturnen in Dolks- 


ſchulen. Ausführungen zu einem fechsjtufigen Lehrplan. Den Qurnlehrern an 
Volksſchulen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturninfpeftor in Hannover. 
mit 111 Abbildungen. Sweite Auflage. Preis geh. M. 1.50, geb. M. 1.80. 


Turnreigen und Uufmärſche für Schulen, 


Seminare und Turnvereine von H. Sranzmann, Rektor in Eſſen (Ruhr). Mit 
44 in den Tert geörudten Abbildungen. Sweite, vermehrte Auflage. Preis fart. 60 Pf. 


Turnipiele nebjt Anleitung zu Wettkämpfen 


und Qurnfahrten für Lehrer, Dorturner und Schüler höherer Lehranftalten. 
Don Dr. E. Kohlraufch, Gnmnafial-Profeffor in Hannover, und A. Marten, 
Seminarlehrer in Hannover. Mit 19 in den Tert gedrudten Siguren. Adıte 
Auflage. Preis eleg. geb. M. 1.— 


Was muß der Läufer von jeinem Training 


wiffen? Kurze Anleitung von Sr. Schlüter, Dorfigendem des Hannoverfhen 
Sußball-Klubs von 1896. Preis fart. 50 Pf. 


Der Ringkampf im Schul- und Dereinsturnen. 


Don A. Seplin, Turnlehrer an der Realfchule in Roftod. Mit 62 Abbildungen. 
Tafchenformat. Preis M. 1.—, eleg. geb. M. 1.50. 


Der Stoff ift auf die einzelnen Rlaffen verteilt. | 





Derlag der Weidmannſchen Buchhandlung in BerlinSW.68 | 


Monatsichrift für das Turnweien 


Zeitſchrift für die 
Erziehung der Jugend durch Turnen, Spielen, Wandern, 
Schwimmen, Rudern und winterlicye Leibesübungen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung von 
Drofeffor Dr. B. Kuhje in Berlin 
von 


Heinrich Schröer, und? Dr. Edmund Neuendorff, 


ftädtiihem Turnwart in Berlin Direttor der Realfchule in Hafpe. 


FJährlih 12 Hefte im Gefamtumfange von 30 Bogen. 
Preis für den Jahrgang 7,20 M. (halbj. 3,60 M.). 


Die im Jahre 1882 von €. Euler und 6. Edler begründete „Monatsichrift für das 
QTurnwejen“ genießt in allen turnerifchen Kreifen das höchſte Anfehen und erfreut fi} 
einer ftetig wachfenden Derbreitung. Sie zählt die herporragendften Dertreter und 
Sörderer der Turnſache, insbejondere des Schulturnens, zu ihren Mitarbeitern und fann 


A als ein Band bezeichnet werden, das die ganze Deutſche Turnlehrerihaft umfchlingt. 





Verlag von R. Oldenbourg, Berlin W.ıo und München 
Münchner Spielbud) 


für Knaben wie Mädchen : Dolks- und Mittelfchulen. 
Don 6.5. Weber, K. wirfl. Rat und Direktor. 
8°. XI u. 135 Seiten. In Ganzleinwandband M. 2.—. 


„In elegantem Einband und hübfcher Drudausftattung liegt vor uns ein reid- 
haltiges Spielbudy, für deffen gediegenen Inhalt wohl ſchon der Name des Derfaffers 
bürgt. Das Bud) enthält in 13 Abfchnitten 121 Spiele, beginnend mit Spielen 
für die jüngfte und fteigend bis zur älteften Altersitufe unferer Schulen in vor- 
trefflicher Auswahl. Dem Bud, ift außerdem noch ein Anhang beigefügt, welcher 
104 Abzählreime der Schuljugend enthält, diefe wurden mühfam in Höfen, Kinder- 
ftuben und auf Pläßen, wo die Jugend fpielt, gefammelt und hier zufammengetragen. 
Dem Bude ift weitejte Derbreitung zu wünſchen.“ (Deutfche Turnblätter.) 


Methodik des Turnunterrichts 
für Knaben und Mädchen in Dolks- und Mittelfchulen. 
Don 6.8. Weber, K. wirfl. Rat und Direktor. 
4. Auflage. 8°. XII u. 159 Seiten. In Ganzleinwandband M. 1.80. 


„... Was Weber in feinem lefenswerten Büdjlein fagt, fönnten wir faft Wort 
für Wort unterfchhreiben. Jeder Turnunterricht erteilende Lehrer follte mindeltens 


fo viel von Turnmethodif verftehen, als er hier wohlgeordnet dargelegt findet.” 
(Monatsblätter für Schulturnen.) 














Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart 


Fabrik chirurgischer u. orthopädischer Artikel 
Fabrikate von hervorragenden Autoritäten als , 
erste anerkannt * 

















Mars-Gamasche 
Andauernd selbstelast. Wickelgamasche ohne Gummi. 
Einfächstes Anlegen. Vorzüglicher Sitz, angenehmes 
Tragen. Porös, wasserdicht, imprägniert, 
dauerhaft, reine Wolle. „Drei Farben. 
=> 2 Größen: Für Herren, für Damen und Kinder. —— 
Erhältlich in allen besseren Sports- und Bandagengeschäften. 


na 






| Seufels „Diana“ ale. Korsett-Ersatz 


Unentbehrlich bei 
gymnastischen und sport- 
lichen Übungen, beim Rad- 
fahren, Tennis-Spiel, Reiten, 
auf Touren etc., weil sich 
die Lungen völlig ausdehnen 


Naturgemäßer Schnitt ohne 
Einengung der Brust. 


Keine Schädigung des Kör- 
pers; komfortabler Sitz, ohne 
Beeinträchtigung der Be- 


(2 
a ve 
la \ 
\ M N 


wegungsfreiheit und Grazie. Corsetersatz iana IN r 

mıt Tricotbrusteinsätzen können und das Blut un 

Ist waschbar, leicht, porös. _herausnehmbarenVersteifungs gehindert zirkulieren kann. 
einlagen · Bestbewährt. 


Erhältlich in allen besseren Korsett- und Bandagengeschäften. 


Setfdl5 K\ebro-Binde 


D.R.M.S E. W. Z. 

















Jeder Laie vermag mit 
der Klebro-Binde so- 
fort sachgemäße Ver- 
bände anzulegen, sie 


Klebende Rollbinde, 
elastisch, porös, her- = 
vorragend geeignet } 
beiallenVerletzungen, 





Verstauchungen, sollte daher stets mit- 
Knochenbrüchen. geführt werden und 
Ärztliche auf keinem Sport- 
Anerkennungen. oder Turnplatz fehlen. 
Niemals hautreizend, 4 m lange Stücke, 1'/, 
von vorzüglicherHeil- bis 10 cm breit in Per- 
wirkung. gamentpackung oder 


2 m lang, 1'/,- —2'/, cm 
breit in Blechdosen 
käuflich. 


Im Wasser nicht lös- 
lich. Sehr bequem 
im Gebrauch. 

Erhältlich in allen besseren Sanitäts. und Bandagengeschäften. 


Man Man achte auf den Namenszug DTeufel und weise Nachahmungen zurück. 


Direkter Versand an Private findet seitens der Fabriken nicht statt. 








Spezial-Sport-Haus A.Steidel 


Hoflieferant Sr. Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 


Rosenthalerstraße 34/35 Berlin C. 22 Rosenthalerstraße 34/35 


Spiel-Geräte und. 
Bekleidung aller Sports 


Lieferant fast aller größeren 

Vereine, Schulen, Pädagogien 

und für Militär und Marine 
Telephon: Amt III: 8313 
Telephon: Amt III: 8218 


Telephon: Amt Ill: 8231 
Telegramm-Adresse: Lawntennis, Berlin 


Kataloge versende auf Wunsch kostenlos 





v. Dolffs & Helle 


Braunschweig 











Sämtliche 


* 79 Schul-Spielgeräte 
a); in rühmlichst bekannter Qualität 


Sportgeräte 





== Großer Hauptkatalog kostenfrei — 










von 


Dr. Oskar Schneider, Leipzig 
Windmühlenstraße 39 


| BAR! I versendet an Interessenten ihren neuen 


Leipziger Lehrmittel-Anstalt 


Sommer-Katalog 
über 


Lehr-,Turn- u.Sportmittel, 


der eine Auswahl der besten Spiele 
und belehrenden Beschäftigungsmittel 
im Freien enthält. 


Unsere Ausstellungs- und Verkaufs- 


räume, verbunden mit einer 
ständigen Lehrmittelausstellung 


= — ;, befinden sich im Zentrum der Stadt 
; Städt. Handelshof, Laden Nr. 20 


Leipziger Lehrmittelanstalt 
von Dr. Oskar Schneider. 
























































Fabrik und 
Zahlreiche Paul Schauder “ Lager sämt- 
Empfehlungen. 4 Justirtes ... licher Turn- 


«"Preisbuch u. Turnspiel- 
fr. geräte, Fuß-, 
Faust-,Stoß-, 
Roll-,Schlag- 
bälle,Schlag- 
hölzer. 
N, Prellball, 
re 2 = = Balljagd, 
Fangreifenspiel, Foderkalieniel, Wiesenballspiel (Lawn- 
Tennis), Boocia, Tamburinball, Korbball. 


Rhein ‚Ju rmgeräthe, Fa 


Material. 
billigste Preise 


Bestes 


Berlin W. 9. Niesky —— 


ay823 un aus 
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4 Grosses 
Lager ın — genGeräthen. 





ir 


Jos. Mühlhauser’s Nachf 


Hans Steinbach & Gust. Resch 
— — K.u. K. Hoflieferanten — 


Sport- und Spielwarenhaus 
Kärntnerstraße 23 Wien Il. Kärntnerstraße 28 


Jugendspiel-Geräte 


bester Qualität zu billigen Preisen 4 N 
— 



































Fußball - Faustball - Raffball - Schlagball 

Schleuderball - Barlauf - Tamburinball 

Grenzball - Feldball - Stoßball - Lawn- 
Tennis - Kricket - Krocket usw. 


Jugendspiel - Preisliste auf Verlangen kostenlos 


&, 5, Schüße, Berlin SW, 


Gegründef 1841 — — Kodhltraße 35 


Beitrenommiertes Spezialgeichäft 
für Sportarfikel, Turngeräfe, Schul- 
ipielmittel und Geiellichaftsipiele 


Verlangen Sie bitte meine Preisliiten 


Erite Wiener 
Dereinsabzeichen:Werkijtätte 


Mufter an Dereine zur Anficht pojtfrei 
: Lieferant von über 8000 Dereinen :: 


Adolf Belada, Wien 7./2, Burggaſſe 30 








Herm. Saalield, Magdeburg 


Speziaigeschäft für Jugend-, Turn-, Spiel- 
und Sportgeräte 


empfiehlt denkbar billigst: Fuß-, Faust-, Schleuder- und (A 

Schlagbälle, Tamburine und Tamburin-Parabälle, Hanteln und 

Stemmgewichte, Hohikeulen, Fechtwaffen und Schutzzeug, W 
Tennis, Hockey, Ski, Rodel, Schwimmgürtel etc. 


Lieferant vieler kgl. und städt. Behörden. Preisliste auf Wunsch. 














Dabnfche Buchhandlung in Hannover. Gegründet 1792. 





Bei uns find erjchienen: 


Purig, Ludw., Merkbüdlein für Dorturner. Mit 284 Abbild. 13. Aufl. M.1.—. 
— Engl. Ausgabe. Code-Book of Gymnastic exercises. IM. 1.50. 
— Franz. Ausgabe. Manuel de Gymnastique. M. 1.40. 
(Diejes berühmte Büdjlein hat in der ganzen Welt Derbreitung gefunden.) 
— Neunzehn Wandtafeln mit nah J. €. Lions deichnungen vergrößerten 276 Ab- 
bild. aus Purig Merfbüchlein für Dorturner. 1887. M. 6.—. 
Weit, Georg, Wahrheit und Klarheit auf dem Gebiete der Simmergymnaftik. 
mit Lichtörudtafeln. KI. Ausg. M. 2.50. Gr. Ausg. M. 4.— (ärztlich empfohlen.) 


Derzeichniffe unjeres wiſſenſchaftlichen und Schulbückerverlags ftehen gern zu Dienften. 





B. 6. Teubners Künjtler-Mlodellierbogen 


Schon bisher bildete das Ausjchneiden und Aufitellen von „Modellierbo en“ eine beliebte Beſchäf— 
tigung, der die Jugend an ftillen Winterabenden mit großem Eifer oblag, obwohl die Gegenjtände in 
den meijten Fällen weder der Wirklichkeit entſprachen, nody den beicheidentten fünjtlerifchen Anſprüchen 
— wurden, auch das Material oft ſich als wenig dauerhaft erwies. Nun ſollen den Kindern ſach— 
ich richtige und bedeutjame, wirklich braud und haltbare, von Künftlern entworfene Modellier- 
bogen zur Bearbeitung dargeboten werden. Welch treffliche Unterjtügung des Wijjenstriebes des Kindes 
wie der kindlichen Phantajie und des findlichen Schaffenstriebes, wenn es beim Ausjchneiden die charak— 
terijtiijhen Tnpen der menjchlichen Lebensformen kennen lernt und, bei wichtigen Einzelheiten verweilend, 
greifbare Bilder der verjchiedenen Seiten gleichſam nachgeitaltend vor ſich hinjtellen fann! Was das 
Auge las und das Ohr hörte, baut nun die Hand auf: im eigentlichen Sinne des Wortes „ipielend“ 
lernt das Kind, es lernt, jich nicht mit dem Schall des Wortes zu begnügen, jondern wird bejtrebt jein, 
eine anſchaumg von den Dingen 3u gewinnen. 


Einſichtige Eltern und Erzieher haben denn auch die Künftler-Modellierbogen ebenjo — begrüßt, 
wie es die Jugend ſelbſt getan hat. Jedem Bogen iſt ein Begleitſchreiben beigegeben, in dem einmal eine 
Charakteriſierung des Objekts, zum andern eine Anweiſung zum Auf- und Ausbau des Bogens enthalten iſt. 
Bisher erfchienen 45 Motive. 
Feder Bogen koftet 40 Pf., jeder Staffagebogen 20 Pf. 


Su beziehen durch alle befjeren Buch-, Papier- und Spielwarenhandlungen, oder, 
wo eine foldhe nicht erreichbar ift, gegen Einfendung des Betrages und der Der- 
fendungsfoften direft vom Derlag B. 6. Teubner in Leipzig, Poftitraße 3. 


(Porto im Inland: bis zu 2 Bogen 20 Pf., 5 Bogen 30 Pf., 30 Bogen 50 Pf.; 
im Ausland: 1 Bogen 20 Pf., 2 Bogen 30 Pf., jeder weitere Bogen 10 Pf. mehr.) 


mit zum Teil farb. Wiedergaben aufgebauter Modelle, der jämtl. bisher 
Iluftrierter Katalog erſchien. Bogen u. bejchreibendem Tert gegen 10 Pf. Porto vom Derlag. 








Verlag von B. ©. Teubner in Leipzig und Berlin 


Der Vorturner 


hilfsbuch für deutjches Gerätturnen in 
Dereinen, Sortbildungsfchulen und oberen 
Klafjfen höherer Lehranjtalten von 


Rarl Möller 


ftädtifchem Turninfpeltor in Altona 


Dritte, neubearbeitete Auflage mit 140 Ab» 
bildungen und 170 Ubungsabjdhnitten. 
[VII u. 224 S.] 8. 1909. Kart. M. 2.— 


„Die Art, wie er dieſe Siele erreicht, läßt in dem Derfaffer 
einen begeijterten Dertreter des Dereinsturnens erfennen, 
der fein turnerijhes Gewerbe von Grund aus verjteht, es 
aber forfchend und finnend zum Kunftgewerbe, das es fein 

oll, emporhebt — —. Überall zeigt ſich das Streben, den 

orturner aus dem mechanifchen Ableijten feiner Pflicht 

um dentenden Lehrer und Leiter zu machen. — Eine Ejels- 

rüde für dentfaule Dorturner fann das Büchlein niemals 
fein, dentfreudigen Dorturnern aber bietet der Derfajjer ein = ee gr oe 
Schatzkäſtlein, in dem fertig viel geprägtes Gold turne- Bode rüdwärts. 
riijher Wahrheit aufgezeichnet liegt, daß fie nur zuzugreifen Aus Möller, der Dorturner. 
brauchen, um es 3u verwerten, in dem aber aud, und das 
verleiht dem Büchlein einen bejonders anregenden Reiz, viel Goldförner zerjtreut liegen, die erft ge 
fammelt und in eigener Denfarbeit ausgeprägt werden jollen.‘ 

(Prof. Dr. Hahn, 2. Dorfigender der Deutſchen Turnerſchaft, in der Deutſchen Turnzeitung.) 

„Sreund Möller ..., deifen Büchlein ‚Der Dorturner‘ immer meinen Schreibtijh ſchmückt und deſſen 
Inhalt jeder Dorturner im Herzen und im Kopfe haben müßte.“ 

(Dr. Ferdinand Goetz, Dorjigender der Deutſchen Turnerſchaft, in der Deutjchen Turn-3eitung.) 
„Sür die Ausbildung von Turnwarten und Dorturnern iſt die fürzlich erfchienene vortreffliche Schrift 
‚Der Dorturner‘ von Karl Möller ganz bejonders empfehlenswert.“ 

(Hofrat Hifred Maul, weil. Direftor der Großherzogl. Turnlehrerbildungsanftalt in Karlsruhe.) 


R Turnen und Spiel 


in der preußifchen Volksfchule 


Hilfsbuh für die Erteilung zeitgemäßen Turnunter- 
rihts auf der Grundlage des amtlihen Leitfadens 
und der „Anleitung für das HKnabenturnen in ber 
Doltsfhule ohne Turnhalle“ unter befonderer Berüd- 
fihtigung einfacher und ländlicher Derhältniffe von 


Ernſt Strobmeyer 


ftädtifhem Oberturnlehrer in Dortmund 
mit 245 Bildern. [VI u. 246 S.] 8. 1910. Kart. M. 2.80 


Das Bud behandelt die Leibesübungen im Schulturnen, wie fie ſich 

nach z3eitgemäßer Auffafjung darjtellen. Es will ein Helfer fein 

für denjenigen Lehrer, den die neuen „amtlichen“ Forderungen vor 

eine ſchwierige Aufgabe jtellen, zu deren Löfung ‚er fachgemäßen 

Rat braudt. Das Bud behandelt die einzelnen Übungen in ihrer 

unterridhtlichen Derwertung und Anwendung, es gibt methodiſche 

Anweifungen und belehrt auch über Beſchaffung und Herjtellung der 

* einfachſten Turn- und Spielgeräte. — Das Spiel iſt als ein Mittel 

zur Sörderung der Volks-Kultur und »Wohlfahrt aufgefaßt und 

Die eigentlihe Spannbeuge. Aus emgemäß behandelt. Die großen Kampfipiele werden aufs ge» 
Strohmener, Turnen u. Spiel. nauejte erläutert. 











Daltungs -Vorbilder 


10 Wandtafeln für Schule, Derein und Haus 


herausgegeben von Prof. Dr. med. f. H. Schmidt, Sanitätsrat in Bonn, 
und Karl Möller, Turninfpeftor in Altona 


mit 32 Haltungsbildern von Beifpielen und Gegenbeifpielen 
gezeichnet von Ewald Egg in Altona 


Im Sormat 63:65 cm. Preis in Rolle: Ausgabe auf Papier M. 5.—, Ausgabe auf 
Pappyrolin (Leinwandftoff) mit Meffing-Tafelhaltern, fertig zum Aufhängen M. 7.50 


Der Betrieb der fog. „Sretübungen“ wird nicht eher in feinem ganzen Wert zur Geltung fommen, 
als bis Sinn und Swed der Übungen Har ins Auge gefaßt und alle jinnlofen oder gar le 
Ausführungen abgetan werden. Diefe Tendenz wird ihren Segen nur ganz ſpenden können, wenn ji 
nit nur der Lehrer, fondern audy die Schüler volle Klarheit über den eig 
verjhafft haben. Dieje Klarheit zu verbreiten, können gute Bilder, die in Beifpiel und Gegenbeiipiel 
das Richtige und Salfche einander zur Dergleihung gegenüberftellen, vortrefflihe Dienite tun. Daher 
haben die Derfaf'er den Gedanken der Berausgabe eines Wandtafelwerts für den Aushang in Turn» 
hallen verwirklicht. Auf diefen Tafeln find die Körper fo groß gezeichnet, daß fie von der Sohle bis 
Fb Scheitel etwa 40 cm mejjen. — Die Herausgeber denken fich, daß die, Übungen an bdiefen Bildern 

eſprochen werden follen und daß dann zuweilen die eine Hälfte der Ubenden abwechſelnd mit der 
anderen, 3. B. von je zwei nebeneinander Stehenden erit der eine, dann der andere, die Übung aus» 
zuführen oder die Korreftur zu beforgen hat. 















entlihen Sinn ihres Tuns 


















Ausfall vorwärts 
mit Wedfel-Armijhwingen. 
a) Rihtige Ausführung. b) Sehlerbild- 
Das Standbein gehoben und gedreht, 
die Lende gefnidt und der Oberförper 
nit nad vorn geführt, Arms 
haltung jchlaff und in falicher 
Richtung, Kopf gejentt. 









Start verlleinerte Abbildung aus einer Tafel der „Haltungsvorbilder”. 


+ 
Eu ++ 
Übungen - Spiele - Wettkämpfe 
dur Erhöhung der Nähr- und Wehrfraft fowie 
zur Steigerung des Sehvermögens unferes Volkes 
für die reifere männliche Jugend zufammengeftellt von 
Turnwart H. Schröer und Hauptmann a. D. K. von Ziegler 
Mit 43 Abbildungen im Tert. [VIu.76S.] 8. 1909. Kart.M.1.— 


Will der Sortbildungsichule wie allen Derbänden, die ſich der fittlichen und körperlichen Sörderung 
der nachſchulpflichtigen Jugend annehmen, einen 3wedmäßigen unmittelbar wirkenden Arbeits» und 
Werbeftoff darbieten. Es enthält eine beihräntte Anzahl äußerft wirkſamer Sretübungen, ber belieb- 
tejten Turnipiele und eine Reihe interefjanter Wettkämpfe. 
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Verlag von B.G6. Teubner in Leipzig und Berlin 


Reigen-Sammlung 


Don Minna Radczwill in Hamburg. 
[VIII u. 81 S.] Quer-8. 1908. Kart. M. 2.40. 


„Es find keine Schulreigen im bisher üblichen Sinne und feine Anleitungen zum Einjtudieren neuer 
Reigen. Das Bud; enthält Erzählungen davon, wie eine begabte Lehrerin das eine oder andere Lied 
mit ihren Kindern in Gang und Bewegung ausgedrüdt und dargeitellt hat. Freies Schaffen, Selbit- 
tätigteit der Kinder, Künjtlerfreude an harmonijch: jchönen Bewegungen und gejunde Lebensfreude will 
die Derfafjerin in die Turnjtunde bringen, und es jcheint, daß fie den rechten Weg eingeichlagen hat, 
vor allem, wenn —— und Künſtelei vermieden wird. Hoffen wir, daß das Buch weite Verbreitung 
findet und dadurch dazu beiträgt, unſeren ſchönen alten Volkstänzen immer mehr Sreunde zu erwerben. 
Sicher wird es das neue friſche Leben, das ſeit einiger Seit im Mädchenturnen aufblühen will, unter: 
jtügen und jtärfen.“ (Monatsfchrift für das Turnwefen.) 

„... Beicheiden leitet die Derfafjerin des Büchleins das Dorwort ein durch den Sa: Dies Bud 
will als Turnbudh aufgefaßt fein. In Wahrheit ijt es aber viel “a Es iſt ein reformatorijches 
Erziehungsbud im beiten Sinne; denn es zeigt in gar nicht mißzuverjtehender Weije das Grundjäß: 
liche aller Erziehung, die Forderung nicht nur, fondern auch die praftiiche Durchführung des Prinzips 
weitejtgehender are des Kindes an feiner Entwidlung. In ſechs kurzen, aber eindrudsvollen 
Kapiteln 3eigt es klar und jcharf die Urſachen der Deräußerlihung des Reigentanzes im —— Auen 
Turnunterrichte und die Mittel zur Heilung von diefer Krankheit auf. Die Kapitel über Reigenihmud 
und über Erziehung feien bejonderer Beahtung empfohlen.“ (Rörper und Geift.) 


Dandbuchb für 
Leiter, Leiterinnen und Vorturnerinnen 


von frauenturnabteilungen 


Don Dr. Edmund Neuendorff. 


2., neubearb. Auflage. Mit 85 Abbild. [VIII u.208 S.] 8. 1910. Kart. M. 2.80. 


„Prattijch wie alles, was wir aus der Seder Neuendorffs befigen, und brauhbar. Das Bud; jieht ab 
von allen Theorien über das Srauenturnen, es ijt aus langjähriger praftijcher Arbeit entjtanden, die 
Frucht eingehender Studien und umjichtigen nachdenkens. Was das Bud) jo wertvoll macht, ift die dem 
Derfajjer vielleiht unbewußte, aber trogdem ſtark wirffame Mitarbeit feiner geiftvollen und auf dem 
Gebiet der Leibesübungen fachmänniſch erfahrenen Gattin; es mutet uns zuweilen an, als fönne diejes 
Eindringen in das Wejen des Weibes, diejes Derjtändnis für weibliche Seinheit und Reinheit, wie es in 
der Auswahl der Übungen zutage tritt, nur einer feinjinnigen Srau eigen fein.“ (Deutfche Turnztg.) 

„Ich bin ficher, je länger wir es gebrauchen, je lieber wird es uns werden. Es würde zu weit 
führen, den trefflihen Inhalt ausführlich zu beſprechen, ich möchte nur kurz erwähnen, daß alle Übungs» 
arten berüdjichtigt jind, die fih für das Srauenturnen eignen. Was id für einen ganz bejonderen 
Dorzug des Budes halte, ijt, daß darin den Gleichgewichts- und Rumpfübungen, die befonders dem weib- 
lichen Geſchlechte ſo notwendig find, ein breiter Raum gewährt it. Ic möchte diefes Buch auch den» 
jenigen Turngenofjen warm empfehlen, die fich heute noch nicht für das Srauenturnen begeijtern können, 
auch fie werden manche jchöne Anregung darin finden.“ (Blätter für den Märkifchen Turngau.) 

„Es jtellt jich dem Stoff und der Auffalfung vom Betriebe nach als ein durchaus modernes Bud 
dar und verwendet alle brauchbaren neueren Ubungsformen, bietet daneben eine Anzahl jelbjterfundener, 
wirkffamer Übungen, bejchreibt und erläutert die Übungen in mujftergültiger, klarer Weife, gibt einfadhe 
und wertvolle Ratſchläge für den Betrieb und enthält nichts, was ſich nicht bei der Ausführung als 
braudbar erwiejen hat.“ (Prof. Dr. Weede, Oberl. a. d. Kal. preuß. Candesturnanftalt, 

in der „Monatsihrift für das Turnwejen“.) 

„Mit großem Geihid _ in dem ſich die Lungen 
hat der Derfajler in den weit ausdehnen können, 
‚reinen Sreiübungen‘, — und einer aufrechten 
die etwa 10 Minuten De s Ihönen Haltung gefräf- 
einer jeden Turiftunde , * tigt werden. Dieſem 
in Anſpruch nehmen Siele jind alle Übungen 
jollen, die wichtigſten der in ſechs Abteilungen 
Uebungen zujammenge= eingeteilten reinen Frei— 
jtellt, durch welche plan- übungen dienjtbar ge— 
mäßig alle wichtigen madt. Mit noch grö- 
Musfeln des Körpers, Berer Gejchidlichkeit hat 

anz bejonders die Mus» aber Neuendorff aud 
eln des Rumpfes zur Er⸗ alle Geräte diejem Zweck 
telung einer leijtungs= unterzuordönengewußt.“ 
Tähigen Baudmusfula= Spann: und Rumpfbeugen vorwärts. (Zeitfchr. für Schul- 
tur, eines Bruftlorbes, Auslleuendorff, Handbud f. Srauenturnabteilungen. gefundbheitspflege.) 
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Verlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin 


Tanzfipiele und Singtänze 
Gejammelt von Gertrud Meyer. 


2. vermehrte Aufl. Mit zahlreichen Hotenbeifpielen. [67 5S.] 8. 1908. Kart. M.1.— 


„Wie aus Kinderjpiel und Kinderlied fröhliche Unbefangenheit der Bewegungsformen entitehen kann, 
die vielleicht langſam vorfichtig, organiſch Zu neuen Tanzgebilden führen wird, zeigt das ſchlichte Büchelchen 
überzeugend. Tanzipiele und Singtänze — ich fönnte fajt in Verſuchung geraten, deutſch⸗mittelalterliche 
Tanzbilder hervorzuzaubern. Surüd zur Natur! Wie aber foll das möglich fein in der Seit des Schnür- 
leibs und der Phrafe? Wer ſich Mut holen will, der leſe diefes Bud.“ (Die Bilfe.) 

„Wo find diefe Spiele hingeflommen ? Unſere realiftijche, aufgeflärte Seit hatte fie nicht mehr —— 
Und doch, welch bleibender Genuß vermag aus ihnen zu entſpringen, wie verklärt würde manche Stunde 
in der Erinnerung fortleben, wenn ſie ſolch edlem Spiele geweiht würde. Und ſo wäre zu wünſchen, 
daß die Anregungen, die das Werkchen bietet, auf fruchtbaren Boden fallen, den Sinn für die Anmut 
und Schönheit der Bewegung erwecken, damit die Tanzſpiele und Singtänze wieder wie einſt Gemein⸗ 
gut der Jugend werden.” (Straskburger Poft.) 


"Volkstänze 


Gejammelt von Gertrud Meyer. 
Mit Umſchlagbild von Ludwig Rider. 


Mit zahlreichen Tlotenbeifpielen. [IV u. 50 S.] Quer-8. 1909. Kart. M. 1.20 


„Diefe Doltstänze find dank dem einfach und anſchaulich befchreibenden Tert fehr leicht zu erlernen 
und eignen fih für Erwachſene und Kinder. Alle find oft und gründlich erprobt und haben ſich ſchon viele 
Steunde erworben. Das, was unferen Dorfahren diefe alten, lebensvollen Tänze lieb machte, ftedt noch 
in ihnen und gewinnt auch die Herzen der Kinder einer neuen Seit." (Monatsfchr. f. d. Turnwelfen.) 


Singfpiele 
Im Auftrage des Ausſchuſſes für Volksfeſte verfaßt von 
Minna Radczwill in Bamburg. 


mit 28 Abbildungen. [VIII u. 139 S.] 8. 1908. Kart. Mt. 1.40 


„Die Einleitungen und Erläuterungen laffen ertennen, daß Sräulein Radezwill alle pädagogiſchen 
Swede der körperlichen Übungen bedenkt und richtig einfhäßt. Aber über diefe nächſten praktiſchen Siele 
hinaus liegt ihr zweierlei am Herzen: der Kindesfeele Sreiheit und Sonnenfchein zu geben, fie auf- 
jauchzen zu Iafjen bei forglojem ungezwungenem Tanz und Spiel. Serner aber die ſchöpferiſchen Kräfte 
der Doltsjeele zu entbinden, fo daß unfere Kinder den Schatz phantafievollen Tuns, den vergangene 
Seiten geſchaffen haben, bewahren und jelbittätig unDenufe mehren.... Es jtedt ein Stüd Künitler- 
natur in ihr; daher Iöjt fie die verwandte Kraft in den Kindern aus, die ihr Kameraden werden beim 
Inftigen und finnigen Spiele, weil ihnen die Sreiheit gewahrt wird, eigenen ng dur eigenes 
fünftlerifhes Können Ausdrud zu geben.” (Bamburgifcher Correfpondent.) 


Schönheit und Gymnaftik 


Drei Beiträge zur Äfthetif der Leibeserziehung von Profeffor Dr. med. 
f. A. Schmidt, Turninfpeltor Karl Möller und Minna Radczwill, 


Mit 40 Bildern. Geh. M. 2.80, geb. M. 3.20 


Inhalt: Die natürlichen Grundlagen der Erziehung des Körpers zur Schönheit. 
Don Serd. Auguft Schmidt - Kunjt und Leibesübung im erziehlihen Sufammen- 
wirfen. Don Karl Möller - Reigen und Reigentanz. Don Minna Radczwill. 


„Diefe Sufammenfaffung gehört zu dem Klarjten und Seiniten, was im Dienfte des Strebens nad 
echter, innerliher Kultur in den legten Jahren gejchrieben worden iſt. Insbejondere möchte ich hinweifen 
auf die Abjchnitte, die von Willen und Schönheit in ihrem Sufammentklange, von der Unfreiheit im Hand» 
werflichen und den drei Stilelementen, dem Sinngemäßen, dem Natürlichen und dem Seeliihen handeln. 
Was da gejagt ift über Wahrheit und Schein, über Kunjt und Künjtelei, über Unnatur in Kleidung und 
Bewegung. und ganz bejonders über hohle und befeelte Anmut, das follte jeder Turnlehrer, jede Turns 
Iehrerin immer und immer von neuem leſen und beherzigen.” (Pädagogfifche Reform.) 
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Das Buch vomKinde 


Ein Sammelwerf für die wichtigſten Sragen der Kindheit 
unter Mitarbeit zahlreicher hervorragender Sachleute herausgegeben 


von Adele Schreiber 
Mit zahlreichen Abbildungen und Buchſchmuck. 


54 Bogen. Lex.-8. 1907. In Leinwand gebunden M. 16.— 
In 2 Bänden, geb. je M. 7.—, geb. je M. 9.— 


Jeder Band ift in ſich abgeſchloſſen und wird einzeln abgegeben. 


Inbaltsüberficht: I. Band. Einleitende Kapitel. Körper und Seele des Kindes. 
Häusliche und allgemeine Erziehung. — II. Band. Öffentliches Erziehungs- und 
Sürforgewefen. Das Kind in Gejellihaft und Recht. Berufe und Berufsbildung. 


„Hier haben wir in der Tat das Buch vom Kinde! Troß der großen Anzahl von Mitarbeitern iſt 
das Ganze ein Wert aus einem Guß, durchweht von einem gemeinfamen Hauch von wahrer Liebe zur 
Menſchheit, ya Kinde, der namentlich in den pädagogiich-hugientfchen Artikeln mit ihrer Dorurteils» 
loſigkeit und Dornehmheit der Auffaffung geradezu erquidend fit.“ (SHüdweftdeutfhe Schuflbfätter.) 


„...So wendet ſich das Bud an alle Eltern, die nicht Sufallerzieher fein wollen, fondern 
die bewußt ihre Kinder als Zöjtliches, ihnen anvertrautes Gut betrachten, für deifen Entwidlung 
fte fich verantwortlich fühlen, es wendet jih an Lehrer und Erzieher, die nicht als Handwerker an 
ihre Aufgabe herantreten, fondern als dentende, ihre Pflichten ideal auffafjende Hüter des Dolfswohls, 
es wendet fih an die Träger Ööffentliher Gewalt, denen der Kinderfhug anvertraut tjt, die nidt 
nad bureaufratiicher Schablone ihre Obliegenheiten erfüllen wollen, fondern Na der hohen ſozial⸗ 
BO Bedeutung ihres Amtes bewußt jind, — ja, es wendet fih an alle, die es ehrlich mit 

er Zukunft ihres Doltes meinen, die im Kinde den Träger der Zukunft erbliden und zu der Ein 
es gefommen find, daß auch auf dem Gebiete der Jugendfürforge Dorbeugen beſſer tft als Heilen, 
aß die Erhaltung und Sortbildung des heranwachſenden Geſchlechts im Dordergrunde jeder Politik 
jtehen follte.“ (Die KHriftlihe Welt.) 


„Daß ein foldhes Wert, in dem Wiſſenſchaft und praftiihe Erfahrung einen fo fchönen, frucht⸗ 
bringenden Bund geſchloſſen haben, ein Wert, das wieder fo recht ein Ehrenmal deutſchen Sleißes, 
deuticher Gründlichkeit, deutichen Gemütes und deutſchen idealen Strebens tft, einen Ehrenplaß in 
jeder Tehrerbibliothet und jeder allgemeinen Bildungszweden dienenden Bücherei einnehmen muß, 
ift ſelbſtverſtändlich; wir wünſchen aber aud von ganzem Herzen, daß das herrliche Wert bald 
einen Siegeszug durdy alle !deutihen Gaue antreten und die: Türen und Herzen jedes deutſchen 
Haufes offer finden möge, um dort als ein „hausbuch“ im ſchönſten Sinne fegenitiftend Fi 
wirken.“ (Beitfhrift für den deutſchen Anterricht.) 


„Das Bud} ift fo groß, fein Inhalt jo vielfältig, daß es unmöglich tft, in kurzen Worten aud 
nur einen furzen Auszug zu geben... Wiſſenſchaft und praktiſche Erfahrung haben fich vereinigt 
und auf alle Fragen, die das Kind den Erwachlenen zu Iöfen gibt, die zutreffende Antwort gegeben: 
nicht nur den Eltern, fondern allen, die Beruf und Neigung nötigen, ſich mit dem Kinde zu befaffen. 
Das Bud tft ein dauernder Ratgeber und Sührer, der immer und immer wieder zur Hand genommen 
werden wird, und der um fo wertvoller erfcheinen muß, je länger und je eingehender er benugt 
wird.” (Voſſiſche Zeitung.) 


„Das Bud erfegt eine kleine Bibliothet. Gibt es dody auf jede Srage, die an die Eltern heran- 
tritt, von der Geburt des Kindes bis zu feiner Berufswahl, erjhöpfende Antwort, und zwar nicht 
nur die Antwort eines wohlmeinenden Dilettanten. Das Wert von Adele Schreiber fteht in feiner 
Sadlichfeit über allen Parteien und Richtungen. Die Sorge für das heranwahlende Geſchlecht ift 
das Band, das die verfchiedenartigen Mitarbeiter eint, und die Liebe am Kinde tjt der Grundton, 
der das ganze Bud durchklingt.“ (Blätter des Radiſchen Frauenvereins.) 
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ZEITSCHRIFT FÜRS 
JUGENDWOHLFAHRT 


JUGENDBILDUNG SJUGENDKUNDE 


DER. SAEMANN 


Herausgegeben im Auftrage der Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge-Berlin 
“ und derLehrervereinigung für die Pflege der künstlerischen Bildung-Hamburg. 


Schriftleitung: Dr. jur. Frieda Duensing-Berlin (für Jugendwohlfahrt), 
Carl Götze-Hamburg (für Jugendbildung) und Professor Dr. Hans Cordsen- 
Hamburg (für Jugendkunde). ä 


12 Monatshefte von je 4 Bogen Umfang. Vierteljährlich 2 Mark. 


Diese Zeitschrift umfaßt das ganze Gebiet der „Jugendarbeit“ und „Jugend- 
bewegung“ im weitesten Umfange. Denn immer mehr erweist es sich als 
Einheit allen für die Jugend Wirkenden und immer mehr wird es als 
Notwendigkeit empfunden, sich über das große Gebiet als Ganzes unter- 
richten zu können. Daß dieses Bedürfnis von der neuen Zeitschrift in 
vollem Maße erfüllt werden wird, dafür bürgen die herausgebenden 
Organisationen wie die Namen der Schriftleiter. Der außerordentlich 
niedrige Preis ermöglicht die weiteste Verbreitung. 


Aus dem Inhalt von Heft 1 und 2: 


Professor Dr. Hans Cordsen: Jugendkunde - K. von Lilienthal: Ist ein be- 
sonderes Gesetz für das Jugendstrafrecht anzustreben? - Dr. Gertrud Bäumer: 
Probleme der religiösen Bildung I - Professor Dr. Alfred Lichtwark: Der 
Student und die Kunst - Dr. jur. Frieda Duensing: Wege zur staatsbürger- 
lichen Jugenderziehung - Reg.-Rat Dr. Lindenau: Das Staatslexikon der 
Görres-Gesellschaft - Hans Kampfimeyer: Die Bedeutung der Gartenstadt- 
bewegung für die Wohlfahrt unserer Jugend - Dr. Adolf Hedler: Was können 
wir von dem staatsbürgerlichen Unterricht in der Schweiz lernen? · Haupt- 
mann A. Meyer: Das Kind ein Lehrer für unsere Arbeit - Nationalfestspiele - 
für die deutsche Jugend - Künstler und Kind - Dr. Hanns: Die neue Lex 
BErenger - Professor Dr. William Stern: Das übernormale Kind - E. Lyttelton 
M. A., B.D.: Schulknaben und Schularbeit - Amtsgerichtsrat Seifert: Zum 
Vorschlage eines Erziehungswohnsitzgesetzes - W. Sp.: Die Lektüre und 
andere Einflüsse in unserer Jugend »- Professor Dr. H. Neumann: Syphilis 
und Jugend - Dril-Raich: Das russische Jugendschutzgesetz vom 5. Mai 1909 » 
Professor William H. Burnham: Das Haus gegenüber den anderen Erziehungs- 
faktoren · Dr. Gertrud Bäumer: Probleme der religiösen Bildung - Professor 
Dr. 0. Weynand: Vom Lesen und Erklären der Dichtwerke 
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Erziebung zur Perfönlichkeit 


fordern die Schriften von F. Gansberg in Bremen 


„Sri Gansberg tft ficher einer der allerbeiten und reifiten unter denen, die um ben Geift der neuen 
Säule ringen, und dte helfen wollen, die Praris aus ihm heraus neu zu geftalten. Den erjten Jahren 
unjerer Scyularbeit, in denen Kindergeijt und Schulgeijt no am allerweiteiten auseinandergehen, find 
feine Bücher gewidmet. Und wer felbit die Kinder nur ein wenig kennt, kann auf jeder Seite merten, 
wie Gansberg gelernt hat, ohne Scyulbrille die Kinder zu ichen, wie fie wirflih find, mit Dichterſinn 
ihr Eigenleben in fich felbjt neu zu erbauen und aus ihrem Geifte die Welt zu jchauen, zu erleben und 
zu ſchildern.“ (Der Aunftwart.) 


Don F. Sansberg. Anregungen zur Belebung des Unterrichts. 3. Auflage 
Schaffensfreude. mit Buhihmud von Carl Windels. In Leinwand geb. M. 2.60. 
„Es iſt ein Bud, das jedem Anhänger der modernen Lehrweife aus der Seele gejchrieben ijt, der 
modernen Pädagogit, die auf das jtarre, leblos anmutende Sormel- und Regelwefen, ſoweit es zuläſſig 
erſcheint, verzichtet und die Individualität zur freieren Entwidlung anregt. Die Art, wie der Derfajler 
jih die Belebung des Unterrichts denkt, tft fo überzeugend, daß man den“ Kindern wirflih Glüd 
wünſchen fann, die nad) dieſer Methode unterwiejen werben.“ (Deutfhe Warte.) 


Don f. Gansberg. Schilderungen für den erjten Unterricht. 2. Auflage 
Plauderftunden. mit Budfhhmud von Carl Windels. In Leinwand geb. M. 3.20. 
„Mit manchen Vorſchlägen eilt er unferer Zeit weit voraus, mandes Klingt fo fonderbar, daß gewiß 
viele darob den Kopf jhütteln oder gar den heftigiten Widerjprud in ſich aufiteigen fühlen, befonders 
bei feinen Ausführungen über den Religionsunterridt, anderes wieder iſt höchſt zeitgemäß und ver- 
nünftig, alles aber — und das fheint mir die Hauptſache zu fein von dem, was er bezwedt — alles 
regt gewaltig an. G. nötigt uns geradezu, ernitlid” darüber nachzudenken, ob wir denn auch wirklich 
in allem, was wir tun, Bildungsarbeit an den Kindern verrichten.“ (Beftdeutfhe Lehrerzeitung.) 


Streifzüge durch die Welt der Großftadtkinder. . esrivers. 


nn nun für Schule und Baus. 3. Auflage mit Buhfhmud von Carl Windels. In Leinwand 
geb. M. 3.20. 

n... Die Art, wie er feine aufge erfüllt, muß geradezu vorbildlihh genannt werden, fo daß es gar 
mandem Pädagogen ſchwer halten dürfte, es ihm gleih zu tun. Um fo mehr fann man von ihm 


lernen; das Bud; ift ein Mujfter, das zeigt, wie die Erzieher den Kleinen erzählen follen, um ihre Kerzen 
a nett und vor allem ihr Anfchauen, Denten und Fühlen zu bilden. Die Darftellung ijt reizend, 


ch, natürlih und anſchaulich; das ift echtes Jugendland.” (Abendblatt der Zürcher Zeitung.) 


3 2 Don Betty Bertel. Geſchichten aus einem Kinder» 
Rlein-Elsbetb und die Welt. 5: für folhe, die Kinder lieb haben. Mit Budj- 
Ihmud von Sranz Hein. Geb. M. 2.— 

„Ein reizendes Büchlein! Die Derfafferin fhildert uns in 16 Bildern ein Stüd eigenen Lebens: wie ein 
empfängliches Kinderherz die Welt der Erwachſenen zu verftehen fucht, wo es ſich abmüht, Tod und Leben, 
Schöpfung und Auferjtehung zu erforjchen, wie es heute zittert vor böfen Geijtern und Heren und morgen 
jubelt über feinen behaupteten Stol3 ufw. Aber nicht bloß der Inhalt, fondern audy die feine, fünftleriiche 
Daritellung feſſelt den Lejer bis zum Schluß. Alle, die fi} freuen an kindlichem Denken und Tun, feien 
hiermit auf diejes hübfch ausgeftartete Büchlein aufmerffam gemadt.“ (Bayrifhe Lehrerzeitung.) 


Praktifche Kunfterziebung. Neue Bahnen im Auffatz- 


3 Don Paul Reiff. 160 Schũleraufſätze, von den Schülern ſelbſt ausgearbeitet, nebſt 
unterricht. cine methodiihen Abhandlung über den Auffagunterrict. 3. Auflage mit Bud» 
Ihmud von Sr. Lang. In Leinwand geb. M. 2.— 

„Es lejen ſich diefe echt kindlichen Geitändnifje entzüdend, zum Teil rührend, zum Teil heiter, immer 
aber find fie ein freier und überrajchend bezeichnender Ausdrud für die Altersftufe und das Tlaturell 
des Schreibers. Keine der unfprehbaren Saßverrenfungen und Saßfetten, die fonft deutſchen Hausauf⸗ 
gaben das charakteriſtiſche poetiſche Gepräge geben! In dem Lehrer Reiff bewundern wir zugleich 
den Menjchen, der die Kinder zu fo offener Ausiprade ihres Sühlens anleiten konnte. Weldye Fülle 
jtedt in der genden Armut an fchablonenhafter Ausdrudsfertigteit! Möchte das Bud) doch durch recht 
viele Lehrerhände gehen, und möchte doc auch manche Mutter danadı greifen.” (Pädagog. Rundſchau.) 


Über die literarifche Erziehung als ein Problem der 


3 Don Severin Rüttgers. Ein Beitrag zur Reform des Sprachunterrichts 
Arbeitsfchule. und der Lejebüdher und zu einem kefeplan für die deutfhe Jugend. 
Geheftet M. 1.80, in Leinwand geb. M. 2.20. j i 
In diefer Schrift ift zum erjtenmal verſucht worden, das Ergebnis der fritiihen und praftifchen Arbeit 
feftzuftellen, eine Anfiht über Gehalt und Sprache der als Jugendlektüre in Betracht fommenden Stoffe 
3u gewinnen und der literarifchen Erziehung durch gemeinjame produftive Arbeit der Schüler und Lehrer 
eine fejte Grundlage und zuverläffige Ausficht zu fchaffen. Sie will jeden Pädagogen zur Mitarbeit an 
diefem Problem gewinnen und verfäumte darum nicht, die äfthetiihen und pädagogiſchen Gedanken der 
Kunfterzieher noch einmal darzulegen und zu prüfen und zugleich die Quellen und Wege anzugeben 
und zu charakteriſieren, die unmittelbar in die Arbeit hineinführen. 
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Selbftbetätigung und Schaffensfreude in Erziebung und 

q Mit bejond Berüdjichtt d Schul W. Wetek “ 
Unterricht. 2 ——— oe Tiebft —— —— eich te Idee der Selbfk 
betätigung in 1!,jähriger Schularbeit durchzuführen fuchte. Don P. Borchert. Mit 
16 Tafeln. Steif geh. M.2.— 


n...So wäre der Schrift faum eine Empfehlung nötig. Jeder, der felbjt in den Reformgedanken Iebt, 
wird’s jehen wollen, wie die Sache dort —— iſt, wo zum erſten Male im Rahmen der Schule 
Ernſt mit den Reformideen gemacht wurde. Das Nr wird allen denen, die ähnliches erjtreben, eine 
wirkſame Waffe fein, der Beweis ift erbradt, daß die Reform des erjten Unterrichts im Sinne der 
Arbeitsihule möglih ijt.... W.s Schrift erbringt den Erfahrungsbeweis für die Güte und Durd 
führbarfeit der neuen Ideen.” (Menue Bahnen.) 


Die Technik des Werk- und Werkftattunterrichts. 
Don Beinrich Pralle. Mit Abbildungen. Kart. ca. M. 1.20. 


Da unjere geſamte fulturelle Entwidlung zu einer größeren Heranziehung der manuellen Betätigung in 
dem auf das praftijche Leben vorbereitenden Schulunterricht drängt und aud die Pinchologie die größere 
Bedeutung der kinetiſchen Empfindungen für die feelifhe Ausreifung dargetan hat, wird von dem größten 
Teil der deutſchen Lehrerjchaft die Löſung der alten Lernjchule durch die moderne Arbeitsjchule erjehnt. Aber 
diefer Umwandlungsprozeß est einen durch feine Dorbildung zur Erteilung des bezeichneten Unter- 
rihts befähigten ——— nicht vor. Sweifellos wird derſelbe aber ſich die nötigen Kenntniſſe und 
Sertigfeiten im Intereffe der Bildung des heranwachſenden Geſchlechts zu erwerben wiſſen. Ein Hilfmittel 
hierzu bietet Pralle, indem er einmal die eigenartige Beſchaffenheit der in der Schule verwendbaren Mate- 
rialien und die Möglichkeit ihrer Derwertung im Schulleben zeichnet, zum anderen die Werkzeuge und ihre 
Pflege vorführt und endlich die für den Lehrer bedeutjamen Formen der manuellen Tätigkeit kennzeichnet. 


Rleine Belchäftigungsbücher 


für Kinderftube und Kindergarten. 
herausgegeben von Lili Droefcher. 


Band I: Das Kind im Paufe. Don £ilt Droejher. Mit 10 Abbildungen. Kart. M. —.80. 


Band II: Was fchenkt die Natur dem Kinde? Anleitung zur Naturbeobadtung und Bejchäftigung. 
Don Minna Blanderß-Berlin. Mit 28 Abbildungen und 1 farbigen Tafel. Kart. M. 1.— 


Band IIl: Kinderfpiel und Spielzeug. Don Clara Sinn geb. Schöne. Mit 41 Abbild. Kart. M.1.— 
Band IV: Gefchenke von Kinderhand. Don Emma Humfer. Mit 151 Abbildungen. Kart. M. 1.— 


Band V: Allerlei Dapierarbetken. Don Hildegard Gierke u. Alice Davidfjohn geb. Kuczynifi 
mit 28 Abbildungen im Tert, 1 farbiger Tafel und 114 Zeichnungen auf 7 Tafeln. Kart. IM. 1.20. 


Alle gefunden und Iebensfrohen Kinder find erfüllt von Schaffenslujt. Unermüdlich wird beobachtet 
und gejammelt; jedes Material, das ſich geitalten läßt, ift Kindern willtommen. Aber Kinder wollen 
nicht nur im Spiele tätig fein, fie begehren danach zu helfen und zu verjchenten; auch möchten fie bis- 
weilen Zleine Aufgaben haben. Dazu bedürfen fie einer gewijjen —— Oft ſtehen ſich nun das 
Bedürfnis des Kindes zum Tun und das Unvermögen der Mutter, dieſen Tätigkeitstrieb des Kindes in 
rechte Bahnen zu lenken, gegenüber. Sür ſolche Fälle ſind die kleinen Beſchäftigungsbücher, von denen 
5 Bändchen — Ratgeber, indem ſie eine Sammlung erprobter Modelle und Era, darbieten, 
wie man mit Kindern leichte, fie fördernde Arbeiten — kann. Band | zeigt die Bildungs- und 
Bejchäftigungsmittel des häuslichen Lebens, Band II diejenigen, die das Naturleben den Kindern darreidht. 
Der Ill. Band leitet zur Selbjtanfertigung von beliebtem Kinderjpielzeug an, der IV. bringt Dorjchläge 
und Mufter für zwedmäßige und hübſche Geichente, die Kinderhände anfertigen können und der V. lehrt 
das Papier auf vielfeitige und anregende Weije verwenden. 


Abbildung aus „Kleine Beihäftigungsbüdher. Bd. 1." 
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DIE HELLENISCHE KULTUR 


DARGESTELLT VON Ä Ä 
FRITZ BAUMGARTEN, FRANZ POLAND, RICHARD WAGNER 


2. stark vermehrte Auflage. Mit 7 farbigen Tafeln, 2 Karten 
und gegen 400 Abbildungen im Text und auf 2 Doppeltafeln. 


Geh. #4 10.—, in Leinwand gebunden # 12.— 


Die glänzende Aufnahme, die das Buch sowohl bei der Kritik als auch 
in weiten Leserkreisen gefunden hat, beweist, daß das Bedürfnis nach einer 
zusammenfassenden Darstellung der hellenischen Kultur, die auf der Höhe der 
heutigen Forschung steht, vorlag, und daß die Verfasser ihre Aufgabe vortreff-. 
lich gelöst haben. In der zweiten Auflage wird den neuen Entdeckungen der 
letzten beiden Jahre sowie der außerordentlichen Bedeutung der Vasenmalerei für 
die heutige Forschung Rechnung getragen. Der schon außerordentlich reiche 
Bilderschmuck ist durch eine beträchtliche weitere Anzahl sorgsam ausge- 
wählter neuer Abbildungen vermehrt. So liegt denn ein Werk vor, das nach 
Form und Inhalt Vollendetes leistet. Nicht nur Lehrer und Schüler der Ober- 
klassen höherer Lehranstalten, sondern ebenso Studierende und Künstler, alle 
Freunde des klassischen Altertums, ja alle Gebildeten finden in dieser Dar- 
stellung der hellenischen Kultur die mustergültige Grundlage für ein ge- 
schichtliches Verständnis aller späteren kulturellen Entwicklung. | 


„Der Umstand, daß bereits zwei Jahre nach dem Erscheinen des Buches eine neue Auf- 
lage notwendig wurde, ist ein erfreulicher Beweis dafür, daß es einem wirklichen Bedürfnisse 
entgegenkam. Aus der wohlwollenden und verständnisvollen Aufnahme, die das Buch allenthalben 
gefunden hat, haben die Verfasser die Verpflichtung hergeleitet, überall, wo es nötig schien, die 
bessernde Hand anzulegen und die hie und da geäußerten Wünsche zu prüfen und tunlichst zu 
berücksichtigen.® Nach alledem kann man der neuen Auflage noch lebhafter die gleiche An- 
erkennung und Verbreitung wünschen, wie sie die erste gefunden hat, zumal gegenüber der ge- 
kennzeichneten namhaften Erweiterung in Wort und Bild der billige Preis des Werkes unverändert 
geblieben ist.“ (Blätter für das bayr. @ymnasialwesen.) 


DIE SAGEN DES KLASSISCHEN ALTERTUMS 


Von H. W. STOLL. 6. Auflage. Neu bearbeitet von De. HANS LAMER. 


2 Bände mit 79 Abbildungen. 
In Leinwand geb. je M 3.60, zusammen in einem Bande # 6.— 


„Hohes Lob verdient die Geschicklichkeit, mit der der Bearbeiter die schwierige Materie 
in eine der Auffassung der Jugend entsprechende Form gebracht hat; die Rücksicht auf diesen 
Zweck des Buches als einer populären Mythologie hat ihm überall die Richtlinien gegeben. 
Einen besonderen Wert geben dem Werk die Abbildungen, die vorzüglich ausgewählt und gleich- 
zeitig in das Wesen der antiken bildenden Kunst einzuführen geeignet sind.“ 

(Südwestdeutsche Sohulblätter.) 


DIE GÖTTER DES KLASSISCHEN ALTERTUMS 


Von H. W. STOLL. 8. Auflage. Neu bearbeitet von De. HANS LAMER. 
Mit 92 Abbildungen. In Leinwand geb. M. 4.50. 


„Man mag noch so sehr Anhänger eines selbständigen neuzeitlichen Bildungsganges sein 
und wird gleichwohl mehr und mehr die Bedeutung von Werken gelten lassen müssen, die wie 
das vorliegende in der Form zusammenhängender, komplizierter Darstellung Einblick in die 
griechische Sagen- und. ihre Geisteswelt vermitteln. Die Fühlung mit den Quellen ist nur gerade 
zur Orientierung behalten, das Hauptgewicht auf eine gut lesbare, klar verständliche Erzählung 
gelegt, und in dieser Form ist das vielbenutzte Buch auch in der neuesten Auflage schätzbar 
geblieben. Die Veränderungen liegen darin, daß Zusammenziehungen und Ausscheidungen er- 
folgten. Eine sehr zu begrüßende Überraschung sind die neuen, den unvergleichlichen Vasen- 
bildern und pompejanischen Wandgemälden entnommenen Abbildungen. Das Buch gewinnt 
damit auch äußerlich in jeder Beziehung eine einladende Gestalt.“ (Hoohland.) 
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Deutfche Charakterköpfe 


Dentmäler deutjcher Perförlichkeiten aus ihren Schriften 
Begründet von Wilhelm Capelle 


„Die hübſch ausgeitatteten Bände erfüllen den Swed, den fie ſich gefeßt haben, in der Tat in aus 
ezeichneter Weiſe.... Die Charafterföpfe bereichern das Derftändnis der Perfönlichkeiten, mit denen ſie 
ich beihäftigen, dadurd, daß ie gejhidt aus einer Menge von Dokumenten das Wefentliche, wahrhaft 

Charafteriftiihe zufammenftellen und fo ein Bild der Perfönlichkeit geben, wie es der Laie vielleicht 

aus dem Gejamtwert diejes Menſchen ſich nicht fo leicht konftruieren könnte.” (Die frau.) 


Bisher erſchienen: 
. herzogin von Orleans. Briefe aus» 
Glifabetb Charlotte, gewählt und eingeleitet von Prof. Dr. 
3.Wille [Bd.1.)] Mit 15 Abbildungen. Gebunden M.2.— 
„Wierdiefes urdeutihe Wefen ſich am Hofe des ‚Sonnentönigs‘ zur Geltung gebracht hat in Liebe 
und Abneigung, in guten und böjen Tagen, mit welchen Augen fie, das Naturkind, den 3eremonielliten 


aller Höfe und fein Leben betrachtet hat, alles das können wir in ihren unvergleihlid natürlichen und 
frifhen Briefen genießen.” (Der alte Glaube.) 


Albrecht Dürer in feinen Briefen. Don Oberbibliothefar Marfus 
Suder. [Bd. 2.] Mit 20 Abbild. Geb. M. 2.— 

„Eine herrliche Idee: aus dem geſchriebenen Wort das Bild der Perfönlicykeit heranwachſen zu 

laffen und insbejondere audy das Lebenswerf derjelben in Elaren Sufammenhang zu bringen mit den 
Empfindungsgehalten und den Anſchauungen ihrer Seit. Wie wird das unvergänglihe Lebenswert 
Dürers durchleuchtet, wenn man dieje Briefe lieft! Wie belebt ſich die edle Geſtalt Dürers, wenn man 
an der Hand der intimften Äußerungen hineinfhaut in das Seelenleben diefes großen Menſchen. Nach 


dem Lejen diefes Buches, das auch äußerlich verwöhnteſte Anſprüche befriedigt, wird es Elar, wie äußerlich 
felbft der Kenner den Tlürnberger Meijter beſah.“ (Neue Vogtländifche Zeitung.) 


Deinrichb Peltalozzi. Eine Auswahl ausfeinen Briefen u. Tleineren 


Schriften, herausgegeben und eingeleitetvon 

Seminardireltor Dr. Hermann Walfemann. [Bd.3.] Mit 19 Abbild. Geb. M. 2.— 
„Mit Redt hat Walfemann nadı einer trefflichen Einleitung, die in kurzen Zügen den Lebensgang 

des großen Pädagogen ſchildert, den Briefwechſel zwiſchen Peſtalozzi und feiner Braut in den Mittel 
Ba feines Buches gerüdt. In diefem Briefwechſel, der zu den ſchönſten Dentmälern dieſer Art in der 
eutijchen Literatur zählt, tritt uns nit nur die Perfönlichleit Peſtalozzis mit vollendeter Klarheit ent» 
gegen, fondern wir nehmen auch unmittelbaren Anteil an dem Werden feines Lebenswertes, an feinen 
Sorgen, feinen Kämpfen. Diejer Briefwedfel allein ift Goldes wert.” (Bamburger Nachrichten.) 


oAchim Nettelbeck Bürger zu Kolberg. Eine Auswahl aus 
wwÄtg feiner Selbitbiographie von Oberlehrer 

M. Schmitt-Hartlieb. [Bd.A] Mit 15 Abbildungen. Gebunden M. 2.— 
„Eine wirklich erquidliche Lektüre und erhebend zugleich für jung und alt.... Die getroffene Aus» 
wahl bringt in fharfer Dispolition die Entwidlung diefer kraft- und charaktervollen Perjönlichleit zur 
lebendigen Darjtellung, ihr Werden im ftrengen und ehrbaren Elternhaus zu Kolberg und bei ber 
Erlernung und Ausübung des harten, gefahrvollen Seemannsberufes und dann ihr Gewordenfein und 


ihre Bewährung als der ‚eremplarijche Bürger‘ feiner Daterftadt in Sriedenszeit und unter den Drang» 
falen der Belagerung vor dem Srieden von Tilfit.“ (Proteftantenblatt.) 


a Briefe zu ihrer Charafteriftif. Aus» 

Goetbes Freundinnen. gewählt und eingeleitet von Dr. 
Gertrud Bäumer. [Bd. 5/6.] Mit 12 Abbildungen. Gebunden M. 3.— 

„Gertrud Bäumer will dem gebildeten deutſchen Publitum ‚Goethes Sreundinnen‘, von denen 

fehr viele reden und die jehr wenige wirklich kennen, in authentifchen Zeugniſſen nahe bringen; fie gibt 

alſo forgfältige Auswahl aus ihren Briefen und fonftigen jchriftlichen Auslaffungen und unterftüßt dieje 

Selbjtichilderungen durch andere, zeitgenöfftfche Berichte und durch eigene, knappe Lebens» und Charalter- 


bilder, die von einem wahrhaft wohltuenden Streben nad Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit zeugen. Dabet 
find diefe Skizzen anmutend und feiſch und mit jtarter perfönlicher Note geſchrieben.“ (Das Wiffen für Hlle.) 


«ilbelm von Humboldt \ irn Briefen. Ausgewäntt 
und eingeleitet von Profeffor Dr. 
Karl Sell. [Bd. 7.] Mit 2 Bildniffen. Gebunden M. 2.— 

„Das ganze geiftige Leben um die Wende bes vorigen Jahrhunderts fpiegelt ſich in den Briefen 
wieder... Die Mehrzahl der aufgenommenen Briefe ift an die Braut und |pätere Gattin Humboldts 
gerichtet, und fie find es wohl, in denen der Schreiber fein Bejtes und Tiefites gibt. In allen Briefen 
fommt das Interefje eines bedeutenden Menſchen mit univerfaler Bildung an dem geiltigen Leben feiner 


Seit zum Ausdrud. Der kulturhiftorifche Wert der Briefe fteht außer Swetfel, was aber dem Lefer 
den Genuß noch erhöht, tft ihre wunderbare und glänzend jtilifierte Sorm.“ (Schwäbifche Chronik.) 
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Charakterköpfe ?"" 
zur deutfchen Gelchichte Karl Bauer 


an  Blattgröße etwa 25x30 cm 


1. Arminius 16. Goethe 
2.Karl der 17. Humboldt 
Große 18. Beethoven 
3. Barbarofja 19. Peſtalozzi 
4. Kulf.Mari- 20. Napoleon 
miltan J. 21. Königin 
5. Gutenberg £uije 
6. Dürer 22. Blücher 
7. Luther 23. Körner 
8. Guſtav 24. Jahn 
Adolf 25. Uhland 
9, Wallenjtein 26. Richard 
10. Der Große Wagner 
Kurfürft 27. Menzel 
11. Friedrich 28. Krupp 
der Große 29. Kaijer 
12. Sendlig Wilhelm 1. 
13. Maria 30. Bismard 
Therefia 31. Moltke 
14. Lefjing 32. Katjer 








—9 15. Schiller Wilhelm II. 
J (it IN): RR iS SER 
BUN U, N OR mit 32 Blättern....... mM.4.50 
EIN mit 12 Blätt. nah Wahl IM.2.50 
y —3 
F | 
Liebhaberausgabe 
32 Blätter auf Karton in Lein= 
wandmappe ........ m. 10.— 
Einzelblätter 
auf Karton......... m. —.60 
—XR Gerahmt 
lab : = in Erlenrahmen und unter Glas. 
Karl Bauer: Jahn (Sum Auswedjeln)... IM. 2.50 


Diefe Sammlung von Bildnijjen, gejchaffen von einem dazu befonders berufenen 
Künftler, darf fünftlerifches und hiftorifches Interefje in gleichem Maße beanfprucen. 
Bier treten uns, gleichſam neu belebt von dem Stift des Künftlers, die Perfönlichkeiten 
entgegen, in denen fid) die politifhe und Fulturelle Entwidlung unferes Doltes 
verförpert. Aber jedes diefer Bildniffe ftellt auch ein kleines Kunftwerf dar, das 
unabhängig von der Bedeutung des Dargeitellten allein ſchon als Fünftlerifche 
Leijtung reizvoll und intereffant if. So werden Karl Bauers „Charakterföpfe" zu 
Nuß und Srommen der hijtorifchen wie der fünftlerifchen Bildung allenthalben in 
Schule und Haus Eingang finden. 
„Durch die Tiefe und Energie der Auffaffung, die intenfive Steigerung des pſychiſchen Ausdruds und die 
wirkſame maleriichszeichnerifhe Ausführung erjcheint Bauer als berufener Interpret der Phyfiognomien 
hervorragender Männer, der Helden des Geiites. Es ijt erjtaunlich, welch fatte und kräftige maleriſche 
Wirfungen Bauer mit der Seder zu erzielen weiß und wie eindringlich er den feiniten Gefichtszügen, 
einer Mundwintelpartie, dem feurigen oder ernit finnenden Ausdrud eines Auges, mit dem Spürjinn 
des Zeichners zu folgen vermag. Ein fajt Ieidenjchaftliches Künftlertemperament fommt in den Bildern 
zum Ausdrud. Die Au’fafjung, die der Künjtler in ihnen wiedergibt, ijt immer neu, frifch und inter« 
effant; man mag widerjprehen und anderer Meinung fein; die jelbftändige, gut durchdachte Arbeit wird 


jederzeit fejfeln. Die Porträte jind wirklich Charakterköpfe, d. h. aus dem Wejen jener Männer ejacpfte 
Interpretationen." (Sfuftrierte 83 tung.) 
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Aus Tafel 29: Silhouette von Alt-München als Beispiel für das Eindecken des Hintergrundes. 


Die Technik des Tafelzeichnens 
Von Dr. Ernst Weber 


40 teils farbige in Kreidetechnik gezeichnete Tafeln nebst einem 
Erläuterungsheft mit 6 Illustr. [VIII u.56S.] gr. 8. 1909. In Mappe 6 Mark 


„Was Weber hier bietet, ist eine Fülle von Wandtafelzeichnungen, weißen und farbigen, in Strich- 
und Flächenmanier, wie sie nach seiner Meinung der Lehrer im Unterricht zur Veranschaulichung 
seines Lehrstoffs zu entwerfen hat; und zwar besteht die neue Technik darin, daß die Objekte nicht 
nach Art eines Negativs (die Schatten weiß!) erscheinen, sondern in den natürlichen Licht- und Farben- 
werten, mit Verwendung des schwarzen Grundes als wirkliches Schwarz. Vieles, wie z. B. die Ele- 
fanten, der Tiger, das Kornfeld, die Porträts, sind direkt künstlerisch und werden das Entzücken 
jedes Beschauers erregen. Glücklich die Kinderschar, deren Lehrer ihnen solche Feste des Auges 
bereiten kann! Zur Nachfolge aneifern wird dieses große Muster, und daß damit ein Strom der 
Freude und eine Fülle anschaulicher Erkenntnis — der besten, die es gibt! — in unsere Schulhäuser 
hineingeleitet werden würde, steht außer Frage. Darum auf, Kolle en, nehmt die köstliche Gabe in 
Augenschein und lernt eure eigene Praxis dadurch befruchten!‘‘ (Allgemeine Deutsche Lehrerzeitung.) 
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ihr Wer- 


Unfere Mutterfprache, 1"; 


{hr Wefen. 7., verb. Auflage. Gebunden M. 2.80. 


„Was wir da vernehmen von der Wechſelwirkung 
zwijhen Sprahe und Dolfsart, vom innern Leben 
der Wörter, vom Gegenjaß :wijchen nord» und füd- 
deutfcher Sprache und Art, vom Unterjchied zwiſchen 
Mundart und Schriftfpradhe, vom heimijchen Wort: 
ihag und vom Bedeutungswandel, von den Sprad)- 
gelegen und der Geſchichte der Sremdwörter, all 

as bringt uns eine jolhe Sülle von Belehrung 
und öffnet ein foldyes Derjtändnis für eines unjerer 
teuerften Güter, daß jeder Lejer feine Sreude an 
dem jchönen Büchlein haben muß.“ 

(Schweiz. Evang. 5chulblatt.) 


Unfere Mundarten, "aan 
Gebunden M. 3.— 


Das Bud; ijt ein Seitenjtüd zu des Verfaſſers Schrift 
‚Unfere Mutterjpradje‘ und ebenjo voltstümlich ge= 
halten. Es will zunädjt über die Bejonderheiten der 
Mundarten in Lautgejtalt, Wortbiegung, Wortbildung, 
Wortihaß, Stil in Proja und Volksdichtung aufklären, 
aber aud; die — zwiſchen Dialekt und Volks— 
art aufdecken. In einem einleitenden Abſchnitte iſt 
den ſozialen, politiſchen und religiöſen Gründen nach— 
gegangen worden, aus denen ſich das Werden, d.h. die 
Entitehung und allmähliche Entwidlung der dialek— 
tiihen Sormen erklärt. 


Prof. Dr. ©. Kleifes Schriften 





über 


ae deutfche Sprache 
Äfthetik d. deutfch. Sprache. 


3., verbefferte Auflage. Gebunden M. 3. — 

„Daß ich es nur gleich mit einem Worte fage: 
ich fenne fein Buch über die deutihe Sprache, das 
in jo geſchickter Weiſe dem Bedürfnis nad rechtem 
Derjtändnis und feinfinniger Würdigung unjeres 
edeliten Gutes entgegenfäme und jo geeignet wäre, 
jedem herzliche Luft an diefem Gute und warme Liebe 
3u ihm 3u erweden.“ 

(Beitfhrift f. d. deutſchen Anterricht.) 


Deutfche Sprach- u. Stillehre. 


Eine Anleitung zum richtigen Verftändnis und 
Gebrauch unferer Mutterfprache. 2., verbejjerte 
Auflage. In Leinwand gebunden M. 2.— 

„Eine ganz vortrefflihe Sprad= und Stillehre 
hat Profefior Dr. ©. Wetje geliefert, und was man 
wenigen derartigen Büchern nadrühmen fann, ein 
angenehm Ilesbares Bud. Dabei arbeitet der Der- 
fajjer nicht mit einem jchwerfälligen, gelehrten Rüjt- 
zeug, fondern weiſt an einzelnen ijolierten Sprach— 
formen der Gegenwart den Werdegang der Sprade, 
die heute geltende Sprechweije nad.” 

(Allgemeines Literaturbfatt.) 


Wie denkt das Volk über 


. tedrich le. 
die Sprache? — Don O. —8 


In Leinwand geb. M. 1.80. 
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eutjche Bötter: und Heldenjagen. Don Dr. Adolf 


San e Direftor des Gymnaſiums und der Healfchule zu Solingen. Nach den 
g + beſten Quellen für Haus und Schule dargeſtellt. Zweite, verbeſſerte 
Auflage. Mit zwölf Künftleriteinzeichnungen (Originallithographien) von Robert Engels. 
In Leinwand geb. M 6.—. Auch getrennt in 3 Teilen geb. je M 240. sun uaue 
ve.» Kanges Bud; follte ein Hausbuch für die Samilie werden, um mit der Sagenmelt 
unferer Altvordern, ihren Sitten und Anfchauungen vertraut zu machen; es wird gewik Teil- 
nahme und Freude an der Sache erweden und durch die lebendige Deranfchaulichung der Götter: 
und Heldenfagen die Jugend auf die deutfche Befchichte vorbereiten.‘ 
(Beitfhrift f. Lateint. hoh. Schulen.) 
se +. In neuer Geftalt, ausgeftattet mit 12 prächtigen, mehrfarbigen, lithographierten 
Tafeln des rühmlihft befannten Künftlers Robert Engels, tritt das Buch von neuem vor feine 
Kejer. . . . Stoffe und Darftellung find gleich geeignet, die Jugend zu gewinnen und zu begeiftern.’' 
(Der deutfhe Shulmann.) 
„Es tft ein prächtiges Buch, das nicht nur ‚fchlicht und treu den Inhalt der beften Quellen 
mwiderzufptegeln firebt‘, jondern auch die Ergebniffe der neuen Sorfchung in den einleitenden, 
über Weſen und Entitehung der deutichen Götter: und Beldenfagen unterrichtenden Kapiteln 
verwertet. Das Bud ift ein trefflicher Sührer durch die deutfche Sagenwelt.“ 
(Bergeihnis empfehlenswerter Jugendfäriften.) 


Die Beldenfagen. Dem deutjchen Dolfe und 


feiner Jugend wiedererzählt von Karl Beinr. Ked, 


2. volltländig umgearbeitete Auflage, beforgt von Dr. Bruno Buffe. I. Bandı 
Gudrun und Nibelungen. 2. Band: Dietrih von Bern. Mit Künftlers Stein 
zeichnungen (Originallithographien) von Robert Engels. In £einwand gebunden je M 3. — 
„99 erfcheint das Buch, namentlich in dem neuen Gewande, als vorzügliches Mittel, 
unfere Jugend in die Sagenwelt des 13. Jahrhunderts einzuführen, ihr Intereffe an den markigen 
Geftalten der germanifchen Dorzeit zu weden und zu fördern. Die äußere Ausftattung ift — zumal 
im Derhältnis zum Preis — hervorragend, der Drud ausgezeichnet, der ftattliche Band tft mit 
fünf bunten Driginallithographien von Kober: Engels geſchmäckt.“ (Südweſtdeutſche Schulblätter.) 
„Der echte Gehalt der Sage, die foviel poetifch Schönes und menfchlich Ergreifendes 
einfchließt, wird in lebendiger fprachlich muitergültiger Weife wiedergegeben. Der fchlichte Ton 
der Erzählung macht diefes Werk zu einem Dolfsbuche im beften Sinne des Wortes. In hohem 
Maße ift es geeignet, vor allem die Jugend in die Welt der deutfchen Sagen einzuführen und 
fie mit den großen Heldengeftalten der grauen Dorzeit befannt und vertraut zu machen. Wir 
möchten das prächtige Sagenbuch im Befite aller Dolfsbächereien und in den Bibliothefen der 
höheren Schulen und Kehrerfeminare wiſſen.“ (Rundſchau auf dem Gebiete der 
Sugend-, Bolks- und Gefhenkfiteratur für Ratholifhe Eltern, Lehrer und Erzießer.) 


eutfche Böttergefchichte. Der Jugend erzählt von 
D Profefjor E. Falch. 5. Auflage, Mit Titelbild. Gebunden M 1.20, 


vn... Für die Jugend hat nun Falch diefe Arbeit in miufterhafter Weife gelöfl. Er er⸗ 
zählt tatfachenmäßig, fchlicht und einfach, tritt ganz hinter die Begebenheit zurüd und wird 
dadurch fo lebenswarm und objektiv in feiner Schilderung, daß jeder, auch der Erwachfene, an 
dem Büchlein fein Intereſſe beleben fann. So, denke ich mir, hat in grauer Zeit der Dater 
oder die Muhme den jungen Sprößlingen der en und Sreien beim Herdfeuer den Götter: 
bericht erzählt.’' (Aathotirde 3eitfhrift für Erziehung und Unterridt.) 

„. .. Dem Verfaſſer ift es vorzüglich gelungen, Wefentliches herauszuheben und der 
Jugend dieje Götter und Helden fo vor Augen zu ftellen, wie fie leiben und leben.’' 


(Mona sfHrift für Stadt und Land.) 
ie Sage von den Wölfungen und Niflungen. Der 


* Mit Titelbild. 

Jugend erzählt von Profeſſor E. Falch. zn iepid 

„Die Keftäre dieſes der deutſchen Jugend gewidmeten? Bächleins hat uns wieder eins 

mal recht lebhaft zu Gemüte geführt, welchen Schatz wir Deutſche an dem tiefſinnigen und 
hochpoetifchen religiöfen Mythus unferer Altvordern befiten, ... Der Derfaffer erzählt fchlicht und 
einfach, mit treuer Anlehnung an die vorhandenen Berichte und mit gänzlicher Zurückſtellung von 
Ergänzungen aus eigener Phantafie,... Sohatereine $orm der en gefunden, 
die man fäglich als klaſſiſch bezeichnen darf... ..“ (ISugendfhriften-WBarte.) 














D‘: Tübelungenlied. Dem deutfchen Volke erzählt 


von Profefjor E. Falch. mit Titelbild, Gebunden M 1.20, 


re + . Eine vornehne und dabei doch volfstämliche Sprache, die jedermann verftändlich 
tft, ein feiner dramatifcher Aufbau, der feine Hauptfache überfieht und an den Nebenbedingungen 
voräbergeht, die möglichſte Ausnugung des Dialoges, den das Dolf liebt, tft er doch der un= 
verdorbene XKinderton der Dolfsjprache: das find die Dorzüge, die Falchs Erzählung aus= 
zeichnen.“ (Freugifhe Aehrerzeitung.) 
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Aus; Dähnhardt, Märchenbuch. 


Dr. Oskar Däbnbardt: 
age Marchenbuch aan: 


„Deutſche Märchen! Welch holder Zauberflang tönt aus dieſem Worte! Wie 
durch den Schlag der Wünfchelrute ift eine ganze herrliche Wunderwelt vor unferer Seele 
aufgebaut. In diefe Welt hinein führt Dähnhardts neuejte Sammlung wie wenige fonft. Sie 
enthält nur ſolche Märchen, die bisher fo gut wie unbefannt waren, eine rechte Ergänzung 
und Sortfegung der Grimmifchen Märchen. Dazu ift das Buch mit vielen herrlichen Zeichnungen 
und bunten Bildern ausgejtattet, eins immer fchöner wie das andere. Der Künftler, Erich 
Kuithan, hat die Bilder aus dem Geijte heraus geichaffen, der uns die Jlluftrationen Ludwig 
Richters fo lieb macht; es tft echte Märchenftimmung, die in feinen Bildern lebt.“ 
(sseffifhe Schulblätter.) 


ae Dolfsmärchen. Zipam son ©. Shwind- 
razheim. Geb. je 42.40. ———— —— nanen en 


„Dähnhardt hat die Sagen=z und Märchenwelt aller £änder durchwandert und 
fo viel des Schägbaren mit heimgefchleppt, daß fich die deutfchen Kleinen, auch die Großen 
noch, daran jelig leſen können. Iſt man bein Ende angelangt, fo freut man fich der alles 
erflärenden und alles verflärenden Einbildungsfraft des Menfchen, die gleich Salomon zu reden 
weiß von Mjop, der an der Mauer wächft, bis zur Feder auf dem £ibanon. Wer mit feinerem 
Ohre hinhorcht, den wird das einem jeden Dolfe Eigentümliche bei deſſen Naturverjtehen nicht 
entgehen, Das iſt nicht der geringjte Reiz an diefer einzigartigen Sammlung.‘ 

(Ziterarifhe Beilage zur Augsburger Poftzeitung.) 

— * Für jung und alt ausgewählt. 
eimatklänge aus deutſchen Gauen. any alt sormänt 
5 Bände, Mit Buchfhrnufvon Robert Engels. I. Aus March und Heide. (Nieder 
deutfch.) 2. Aufl. II. Aus Rebenflur und Waldesgrund,. (Mitteldeutich.) III. Aus Hochland 
und Schneegebirg. (Oberdeutſch.) Geh. je M.2.—, in £einwand geb. je M. 2.60. 


„ + +» Ein ausgezeichneter Kenner der deutjchen Dialeftdichtung, ein fühner Tieffeeforfcher 

im deutjchen Dolfsgemüte, ein warmherziger Pädagoge, der feinen Jungen die öde Schulftube zur 
behaglichen Stätte traulichfter Swiejprache und echtejter Märchenftimmung umzufchaffen verjteht, 
macht hier den überaus gut gelungenen Derfuch, Schülern und Lehrern eine Auswahl des Beften vor= 
zulegen, was die heimifche Dialeftdichtung in Ders und Profa darbietet.“ (A.Saner im Euphorion.) 
3 Für jung und alt herausgegeben, Mit 52 Abb» 
chwänfe aus aller Welt. nach Zeichn. v. A. Kolb, In farb, Einb, # 3.— 
„Oskar Dähnhardt, der Unermüdliche, befchenft uns mit einer neuen, reifen 

Srucht jeines Sammielfleifes. Neben Till Eulenfpiegel, die Schildbürger und Lalen— 

burger ftellt er eine Sülle föjtlicher Schwanffiguren, wie fie der Dolfshumor vom ffandinapifchen 
Norden bis ins dunkelſte Afrifa erjonnen hat. Das Büchlein iſt eine herzerfreuende Leftüre, 
herzerquidend auch für die Alten, die fich den jugendfrifchen Sinn für unverfünitelte Dolfs= 
tümlichfeit bewahrt und an harmlofem Scherz ihre Sreude haben; die flotten Bilder paſſen 
prächtig zu dem heiteren Inhalte.’ (3eitfhrift für das Gumnaflalwefen.) 
„Luſtige Gejchichten, in denen der Dolfshumor zum Ausdrud fommt, haben von jeher 

jung und alt Freude gemacht; auch die Schwänfe aus aller Welt, von denen die meiften noch 
ziemlich unbefannt zu fein fcheinen, werden ficher für alle eine Quelle des Deranügens fein, 


Bejonders der Jugend, welche jo gerne lacht, bieten fie einen ebenfo gefunden wie vergnüglichen 
Unterhaltungsftoff.’’ (Freußifhe Sahrdüder.) 
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| Künftlerifeber Wandfebmuck 


für Schule und Baus 
Sarbige Künjtler-Steinzeihnungen 


im Preije von 1 bis 6 Mark. Größen 35><23, 41><30, 105><44, 60><50, 75><55, 100><70 cm 


| 


— RR. Ian Pi * — omg Dr 
Ba a ER REN 


- 


7 
Saſcha Schneider: Wettlauf 100>x<70: M. 6.— 





B. 6. Teubners farbige Künjtlerfteinzeihnungen (Original:ziihographien) 
find berufen, für das 20. Jahrh. die gewaltige Aufgabe zu erfüllen, die der Holzichnitt im 15. un 

16. Jahrh. und der Kupferjtich im 18. Jahrh. erfüllt haben. Die Künjtlerjteinzeihnung allein 
ſchenkt uns die fo lange erjehnte Volkskunſt. Keine Reproduftion kann ihr gleichlommen an fünijt- 
leriijhem Wert. Werfe echter Heimatfunit, wie fie die Sammlung bietet, die einfache Motive aus- 
geitalten, eignen ſich beſonders für das deutiche Haus und können feinen ſchönſten Schmud bilden. 


| Die Sammlung enthält Blätter der bedeutendften Künjftler, wie: Karl Banger, Karl 
' Bauer, Arthur Bendrat, Karl Bieje, H. Eichrodt, Otto Sikentſcher, Walter Georgi, Franz Bein, 
Il Stanz Hod, Serd. Hodler, Serd.Kallmorgen, Arthur Kampf, Gujtav Kampmann, Erich Kuithan, 

Otto Leiber, Ernit Liebermann, Emil Orlit, Maria Ortlieb, Cornelia Paczka, €. Rehm-Dietor, 
| Saſcha Schneider, W. StridChapell, Wilhelm Trübner, Hans von Doltmann, H.B. Wieland u. a. 


„.. . Doch wird man auch aus diefer nur einen beſchränkten Teil der vorhandenen Bilder um- 
ajjenden De den Reichtum des Dargebotenen erkennen. Indejjen es genügt nicht, daß 
die Bilder da find, fie müfjen auch gefauft werden. Für öffentliche Gebäude und Schulen follte das 
Bun ſchwer halten. Wenn Lehrer und Geijtliche wollen, werden fie die Mittel für einige jolcher 
Bilder Ihon überwiejen befommen. Dann jollte man fich vor allen Dingen in privaten Kreijen 











folche Bilder als willtommene Gejchente merfen. Eine derartige große Lithographie in den dazu 
vorrätigen Künjtlerrahmungen iſt ein Gejhent, das auch den verwöhntejten Geſchmack 
befriedigt. An den Kleinen Blättern erhält man für eine Ausgabe, die auch dem bejcheidenjten 
Geldbeutel erjhwinglicd it, ein dauernd wertvolles Geſchenk.“ (Türmer: Jahrbuch.) 


jendung von 30 Pf. vom Derlag B.6. Teubner in Leipzig 


| 
Katalog mit farbiger Wiedergabe von ca. 160 Blättern gegen Ein: 


a N N — — — — — — — — — — 
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Verlag von B. ©. Teubner in Leipzig und Berlin 


R. Kraepelin: Naturftudien 


(Mit Zeichnungen von O. Shwindrazheim) 


im Daufe im Garten in Wald und feld 
3. Auflage 3. Auflage 3. Auflage 
Geb. M. 3.20 Geb. M. 3.60 Geb. M. 3.60 


in der Sommerfrifche Volksausgabe 


A .3. Eine Auswahl. Deranftaltet vom Hamburger Jugend» 
Geb. M. 5.20 ſchriften⸗Ausſchuß. 2.verm.u.verb. Aufl. Geb.M.1 .— 


„Wer tennt fie nicht, die unvergleihlihen Naturſtudien Kraepelins! Derfajjer wendet jih an die 
—— Jugend, um in ihr Intereſſe für die mannigfachen Erſcheinungen und Geſchehniſſe im 
arten und draußen in Seld und Wald zu erwecken und ſie zu eigener Beobachtung, zu eigener geiftiger 
Arbeit hinzuleiten. Er wählt hierzu den Dialog. Gleich, ob er mit feinen fleinen Haturfreunden über 
den Regenwurm, über die Wafjerverdunftung der Pflanzen, über die Schredmittel der Tiere, über die 
Derichiedenheit des Neftbaues oder über Symbiofe plaudert, immer führt er ihnen eine Fülle inter» 
ejfanten und anregenden Stoffes vor.” (Preußifche Schulzeitung.) 
„Die Belehrung, die der Derfafjer in richtiger Erkenntnis der Seelen jeiner Leſer in, Geſprächsform 
Heidet, wird beinahe fpielend erteilt. Ein Dr. €. macht im Garten fowie in Wald und Seld mit zwei 
Söhnen, frifhen aufgewedten Knaben, feine fleinen Forſchungsreiſen. Auf Schritt und Tritt zeigt fich 
ihnen Eigenartiges zum Erklären oder zum Sragen. Swanglos plaudernd und mit jugendlihem Schwun 
erzählend, bietet der Autor den Schaf feines reichen Wiſſens dar.’ (Bamburger Nachrichten. 


| B. Landsberg: 
Streifzüge durch Wald und flur 


Anleitung zur Beobachtung der heimifchen Natur in Monatsbildern 


4. verm. Auflage. Mit Seichnungen von Srau H. Landsberg. Geb. M.5.— 


„Es gilt, der Jugend eine.Leltüre in die Hand zu geben, dur die fte aufmerfjam wird auf die 
wunderbaren und ewig anziehenden Eriheinungen der Natur, durch die fie hinausgetrieben wird in 
Seld und Wald, um dort den Blid zu ſchärfen für alles das, was da lebt und webt. Mit Iebhafter 
Steude ift es daher zu begrüßen, wenn Bücher erjcheinen, die diefen Sweden ——— ſein wollen. Und 
unſere Sreude muß ſich aum Entzüden fteigern, wenn die Autoren ihre Aufgabe mit jo außerordentlidhem 
Geichide Ieiten, wie es durch Kraepelin und Landsberg in den oben genannten Büchern gelungen tft.“ 

(Zeitfchrift für Naturwiffenfchaft.) 


WU. Pfalz: | 
aturgefchichte für die Großftadt 


iere und Pflanzen der Straßen, Pläße, Anlagen, Gärten und Wohnungen. 
Sür Lehrer und Naturfreunde dargeftellt. 


mit 50 Sederzeihnungen nad Originalflizzen des Derfaffers. 
2 Bände in Leinwand gebunden. Band I ca. M. 3.—. [Band Il in Dorbereitung.] 


Der Kernpunft des modernen naturgejchichtlichen Unterrichtes Tiegt in der Veranſchaulichung bio- 
logiſcher Momente. Biologifher Anjhauungsunterridt ift in der Großftadt aber nur dann denkbar, wenn 
die Betrachtung der freien Natur zugunjten der Großjtadtnatur zurüdtritt. Sie in den Dienft 
des Naturgefhichts-Unterrichts zu ftellen, tft die Aufgabe diejes Buches. Es will für Lehrer, ebenfo 
aber audy für alle Naturfreunde, ein Führer fein bei Betrachtung ber naturkundlichen Objekte der 
Promenaden, Straßen, Pläge und Wohnungen, der Blumen, Aquarien» und Terrariengeihäfte, der 
Markthalle, des 300logijhen Gartens und des Palmenhaufes. Es zeigt, wie an allen diejen Soffen 
dur Betrahtung und durch Anjtellen von Beobaditungsreihen und der einfachiten Derfuche fich der 
Lernende feine Kenntnijfe felbft erarbeiten fann und nit auf das Hinnehmen fremder Urteile, alfo auf 
Budwilfen, angewiefen ift. Es will dahin wirken, daß der Lefer fih daran gewöhnt, bis zu einem ges 
wiſſen Grade fein eigener Forſcher zu fein. Dementiprechend gibt die Sprache des Buches nicht das 
fertige Refultat, fondern führt, immer auf der Beobachtung fußend, durch Unterfuchungen, durch Dergleiche 
und Dermutungen allmählich erſt zum Rejultate. Die beigegebenen Skizzen follen andeuten, wie mit ein» 
fachen Stricken bereits ein Hares naturgetreues Bild der betrachteten Obfette wiedergegeben werden kann. 
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Zum Gebraudh beim Unterricht, bei afades 

$ ehrbuch der D hyſik. — ne I —— N 
: : t \ Tertfiguren, farbigen Tafeln und 
Direltor E. Grimſehl. einem Anhange, enthaltend Tabellen phyfifalifcher 
Konftanten und Zahlentabellen. Geh. M 15. —, geb. MI0.— sam nsseusunue 
„Weit mehr als fräher, als vor noch zwanzig Jahren, ift die Phyfit und die Kenntnis 

ihrer grundlegenden Kehren ein Allgemeingut der gebildeten Schichten unferes Dolfes geworden. 
Dem hat fih auf die Dauer auch das humaniftifhe Symnafium nicht mehr entziehen können. 
Das vorliegende Buch will denen, die eine höhere Schule befucht haben und das Bedürfnis 
fählen, ihre erworbenen Kenntnifje lebendig zu erhalten und fie zu erweitern, ein zuverläffiger 
Führer und Berater fein. Auch die ftudierende Jugend wird vorteilhaft davon Gebrauch machen 
können. Beide auch deshalb, weil eine große Anzahl von Abbildungen den Tert begleitet und 
erläutert. Im übrigen wird jeder Erwachfene dies umfangreiche Wer? gern in feiner Bibliothef 
haben, da es an einem folchen Werke bisher fehlte, das ohne allzu große Gelehrfamfeit die in 
Betracht fommenden Kenntniffe übermittelt. Dabei gehört das Werk in feiner Beziehung zu 
den fogenannten populären Büchern, fondern zwingt feinen Befiger zu fleißiger geiftiger 
Tätigkeit.‘ (Der Tag.) 


opuläre Aſtrophyſik. Don Dr. 3. Scheiner. 14 Latein 
im Tert. In Leinwand geb. M. 12.— u. un. nn ununue 


sr». Daß es gerade Scheiner, einer unferer beften und erfolgreichften Aftrophyfifer ift, der 

ch entfchließt, die beftehende Küde durch ein eingehendes Kehrbuch der Aſtrophyſik auszufüllen, 

ſt ganz befonders zu begrüßen. Troßdem einige mathematijche Dorfenntniffe verlangt werden, 
merft man dem Buche doch an, daß der Derfaffer lieber mit Worten als mit Sormeln erflären 
will. Diefes Beftreben wird fehr unterftüt durch den klaren und präzifen Stil. Und dadurch 
it das Buch zum mindeften für den Laien zu einem Kompendium der Aftrophyfif geworden, 
Sehr unterftügt wird der Tert durch ein pafjend gewähltes und vorzüglich ausgeführtes 
Illuſtrations material.“ Deutſche Literaturgeitung.) 


F Ein Buch für die Jugend zur Erklärung von Erſcheinungen, 
atur=Parador e. die mit der täglichen Erfahrung im Widerſpruch zu ſtehen 


ſcheinen. a Nach Dr. W. Bampfons „Paradoxes of 

Mer Dr . €. > chä er. nature and — bearbeitet. Mit 4. Ta= 

feln und 65 Tertbildern. In Leinwand geb. A3.— — —— — — —— ——— 
„Das Buch wird vor allem der Jugend Freude bereiten, die daraus erjfehen fann, wie 
vielfältig die Naturgefege, die die Schule lehrt, angewendet werden fönnen; überall find Ans 
leitungen gegeben, wie nıan die Derfuche felbit mit ganz wenigen Mitteln durchführen fann. 
Aber auch fonft wird es jedem, der es nicht verlernt hat, über das Getriebe des täglichen Kebens 
hinaus im aufmerffamen Beobachten der Hatur Erholung und Anregung zu fuchen, ein vors 
trefflicher Sührer fein.’ (Pie Silfe.) 
hemijches Erperimentierbuch für Knaben. Don Prof. 

N approb. Chemifer. Zweite, verbefferte und vermehrte 

D T. Karl > cheid, Auflage. Mit 79 en en In Keinwand 

gb. M. 3. 20 menu nnnnunsnanuzu gun manga ag mag u ur 
„. +» Die glüdliche Dereinigung von Schulmann und Chemifer in der Perfon des Der- 
faſſers gibt dem Buche fein Gepräge und feinen didaftifchen Wert. Nicht nur, daß der Ders 
fafjer als erfahrener Pädagoge den Stoff jorgfältig fichtet und ordnet und ihn in der für die 
Jugend einzig richtigen Sorm der gemeinverjtändlichen, aber keineswegs unwiffenfchaftlichen 
Darftellung behandelt, auch als geübter Chemiker beherrfcht er die Kunft des Erperimentierens, 


welche felbft mit den einfachften Mitteln die Geheimnifje der Natur zu ergründen und dadurch 
zu feffeln und zu überzeugen verfteht ...“ (Monatsshrift für höhere Schulen.) 


t Drei Dorträge vor jugend= 

as Feuerzeug. Don ch. M. Cidy. re en 

engl. Original bearb.v. P. Pfannenſchmidt. Mit 4O Sig. In Keinw. geb. M 2.— 

1 + » . das alles gejchieht mit einer Eleganz des Dortrages, verbunden mit einer fchlichten 

und gerade deshalb überzeugenden Ausführung des Erperinents, die felbft dem Kehrer und 
Sachmann das Durchlejen des Buches zu einen Geminn macht und ihn ohne Aweifel zu der 
Meberzeugung bringt, diefes preiswerte, auch äußerlich gejchmadvoll ausgeftattete Buch als 
wirflich wertvollen und bildenden Kefeitoff feinen Schülern zur Anfchaffung enıpfeblen zu können.“ 
(Anterrigtsbläfter für Mathematik und Naturwiffenfdaff.) 


D‘ kleine Beometer. Don G. €. und ID. 5. Doung. 


Deutfche Ausgabe beforgt von S, und F. Bernftein. Mit 127 Tertflguren und 

3 bunten Tafeln, In Leinwand geb.N.3.— ss unsnanmsunaue 

se. Wieviel Schulnot Pönnte den Kindern erfpart bleiben, wenn ihnen fo halb im 

Spiel das geometrifche Schen und Denken beigebracht, der geometrifche Injtinft gewedt würde! 
Wie ganz anders treten fie an die fo gefürchtete Schulmathemati? heran! Ueberjeger wie Ver⸗ 
leger verdienen den Danf der Eltern und der Jugend für diefe deutfche Ausgabe, die fich nicht 
nur durch glatte, flüffige Diftion — man merft nicht, daß man eine Leberfegung ie —, 
ſondern auch durch vorzügliche Ausſtattung auszeichnet.” (Münchener Reueſte Kaächrichten.) 








Verlag von B.6. Teubner in Leipzig und Berlin 


| Der deutiche Der deutjche 
Kaufmann Großkaufmann 


herausgegeben auf Veranlaſſung des Deutſchen Verbandes für das kaufmänniſche 
Unterrichtsweſen 


Ein unentbehrliches handbuch der geſamten Handelswiſſenſchaft für den 
jungen Kaufmann im handels⸗ und Gewerbebetriebe 


Diefes groß angelegte Hand» und Hilfsbudy bietet dem jungen Kaufmann die Möglichkeit 
zum Selbftftudium. Die in der Handelsjchule erworbenen Kenntniffe werden gefeltigt 
und ergänzt. Der in der Praxis ftehende Kaufmann findet einen zuverläfjigen Rat- 
geber in allen den vielen fich immer mehr ausdehnenden und immer fchwieriger fidh 
geftaltenden Derhältniffen feiner Tätigfeit. Die beiden Bände tragen den verjchiedenen 
Bedürfniffen des Groß. und Kleinfaufmanns durchaus Rechnung. Der Benutzer des erften 
Bandes ift nicht gezwungen, fi mit Ballaft zu beladen, der für ihn feine unmittelbar 
praftifche Bedeutung hat. Der Lefer des zweiten Bandes aber erhält den Stoff, deſſen er 
befonders bedarf, getrennt von dem ihm weniger Wicdhtigen oder meijt Befannten. 





Der deutfhe Kaufmann 


[XII u. 704 8.] Mit 3 Karten und 16 Bilders 
tafeln. In Leinwand geb... ...M. 8.— 


1. Wirtfchaftsgeographie Deutfchlands. Don Prof. Dr. 
Ehr. Gruber. 2. Wirtihaftsgefchichte Deutſchlands. 
Don Dr. Kreuzfam und Dr. Th. Woltmann. 3. Er 
rihtung und Betrieb eines Handelsgejhäftes. Don 
Kaufmann A. Glahn. 4. Kaufmännifche Korreipondenz. 
Don Dr. €. Johannes. 5. Buhführung. Don Kandels» 
fAuldir. E. Meyer. 6. Kaufmännifches Rechnen. Don 
Lehrer $. Schreyer und Lehrer 5. Heinemann. 7. Geld» 
und Kreditweien und feine Einrihtung. Don Handels» 
fammerjefretär Dr. €. Schwende. 8. Frachtweſen und 
Spedition. Don Rechtsanwalt h. Barth u. Kommerzien- 
rat €. Philippi. 9. Die für den Kaufmann widtigften 
Redtsbejtimmungen. Don Dr. A. Sceiff, Dr. jur. O. 
Ballin und Dr. jur. W. Schmidt. 10. Poft, Telegraphie 
und Serniprechwefen. Don Kaiferlidem Oberpoſtrat 
®. Sieblift. 11. Derjicherungswejen. Don Synd. Dr. 
O. Enminghaus. 12. Die Steuerlehre. Don Geh. 
Sinanzrat Dr. $. W. R. Simmermann. 13. Befondere 
Einrihtungen im Dienite des Handels. Don Dr. 
€. Johannes. 14. Allgemeine Warenkunde. Don Prof. 
Dr. A. Wieler. 15. Sachregijter. Don W. Wolff. 


Der deutihe Großlaufmann 


[XII u. 576 S.] In Leinwand geb. M. 8.— 


1. Doltswirtichaftlide Grundlehren. Don Dr. R. van 
der Borsht. 2. Die. —— und der inter⸗ 
nationale Güteraustauſch. Von Dr. R. van der Borght. 
3. Wirtſchaftsgeographie der Ozeane und außerdeutſchen 
Kulturländer. Don Prof. Dr. Chr. Gruber. 4. Das 
Großhandelsgeihäft. Ausländiiher Großhandel. Don 
Sabritdireftor W. Teegmann und Dozenten Mag Harz 
mann. 5. Die Budführung im Großbetriebe. Don 
Oberlehrer R. Stern. 6. Kaufmännijches Rechnen. Don 
Lehrer 5. Schreyger und Lehrer H. Heinemann. 7. Die 
Arbitrage und Warenkalkulation. Don @berlehrer 
R. Stern. 8. Geld- und Kreditverlehr im Großhandel. 
Don Hanbdelstammerfefretär Dr. €. Schwende. 9. Das 
internationale Frachtweſen und die Spedition im inter» 
nationalen Derfehr über Land. Don Redtsanwalt 

. Barth. 10. Das Seefradtwejen und die Seever- 
fiherung. Don Fabrikdirektor W. Teegmann und Synd. 
Dr. jur. ©. Emminghaus. 11. Die für den Groß» 
faufmann wichtigſten Redtsbeijtimmungen. Don Dr. 
jur. O. Ballin. 12. 3ollwejen. Don Rat Chr. Behr. 
13. Bejondere Einrichtungen für den Großhandel und 
ee Dr. €. Johannes. 14. Sachregiſter. Don 

® 0 ®. 


„Es beiteht fein Zweifel, daß fih das Werk in feinen verjchiedenartigen Zielen aufs befte bewähren und im 
Gejamterfolge ein gut Teil dazu beitragen wird, die — des Bildungsniveaus der Kaufmannſchaft auf 
den verſchiedenen Wegen feiner Derwendungsmöglichkeit zu fördern. Der deutiche Handelsitand aber, der ftolz 
fein kann auf den Bejiß eines fo hochwertigen Bildungsmittels, hat alle Urſache, dem Derbande für deifen Bes 
reitjtellung und die dabei entfaltete Sürjorge dankbar zu fein, und er kann dieje jchuldige Dankbarkeit nicht 
beifer und im eigenen Interejje wirkſamer beweifen, als wenn er von diefem Bildungsmittel einen reichlichen 
und fo ausgedehnten Gebraud macht, wie es das treffliche Buch nach feiner Dorzüglichteit und Brauchbarfeit 
verdient." (Mitteilungen der Handelskammer zu Breslau.) 


„... Man darf Dede jagen, daß wir in Deutſchland bis jent fein Wert befigen, das fich der in beiden Bänden 
— — ſyſtematiſchen Durcharbeitung kaufmänniſchen Wiſſens unter dem Geſichtspunkte praktiſcher Verwert⸗ 
arkeit gleichwertig zur Seite ſtellen könnte.” (Kölniſche Beitung.) 


n... Der im Derlage von B. 6. Teubner erjchienene ‚Deutfche Kaufmann‘ fcheint nun tatſächlich das folange 

vermißte, wirklich maßgebende Fachwerk zu fein, deffen wir jo dringend bedürfen... . immer hat man den Ein- 

drud, daß hier Leute die Seder führen, die wiffen, worauf es dem Kaufmann gerade ankommt ...“ 
(Straßburger oft.) 





Ausführl. illuftrierte Profpekte umſonſt und poftfrei vom Derlag 
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Berlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 
Ansübung und Ergebnifle der Schulhhgiene 


in den Volksichulen Des Deutſchen Reiches. Im Auftrage der Deutichen Zentrale 
für Jugendfürſorge — Ausihuß für Gejundheitäpflege — bearbeitet von Schularzt 
Dr. 9. Lewandomsti-Berlin. Geh. 50 Bf. 

Für die Geltaltung der Umfrage waren der Wunfh und der Gedanke leitend, daß zunächſt eine 
möglichſt vollitändige Feſtſtellung aller derjenigen Entwidlungen und Maßregeln zu eritreben ſei, bie 
bisher in ber deutichen Volksſchule für die Gefundheit der Schuljugend getroffen find. Dabei Tonnte 
e3 aber nicht genügen, die Beionderheiten und Eigenheiten ber mannigfaltigen Hygienifchen en 
nur rein qualitativ zu ermitteln, fondern es mußte angeftrebt werden, wenn irgend möglich, aud ihren 
Umfang, ihre Verteilung nad Größe der Gemeinden, kurz ihre ftatiftifche Verbreitung in Deutichland 
feitzuftelen. Die Unterfuhung erftredte fich auf alle deutichen Städte mit mehr als 10000 Einwohnern. 
Der umfangreiche Stoff hatte eine Gliederung in 11 einzelne Punkte notwendig gemadt. Die Beantwortung 
ift jehr ausführlich erfolgt, fo daß die Hier befanntgegebenen Ergebniffe außerordentlich inftruktiv find. 


Sipulartätiget, unb, @äuigefunbheitspfege 


„Die Schularztfrage ift auch eine von den brennenden fchulpolitifden Fragen unferer Zeit. Wer 
Intereſſe für die Sache Bat fann fich durch das Lefen diefes Büchleins beſtens unterrichten, um was e3 
fih dabei handelt, was ſchon erreicht ift, und was noch zu erftreben bleibt. Daß die Tätigkeit von Schul- 
ärzten ſegensreich wirkt, wirb aus der Schrift jedermann, auch wohl ben bisherigen Zweiflern, Har 
werden.” (Königsberger Hartungſche Zeitung.) 


Lehrerihaft und Schulhpgiene in Vergangen: 
heit und Gegenwart. Bon Prof. Dr. Karl Roller. Geheftet M — .80. 


„Ein ungeheuer reihes Material ift hier auf verhältnismäßig geringem Raume in glänzender 
Weiſe bewältigt. Die Ausführungen gipfeln in dem nur zu berechtigten Verlangen nad einer gründ- 
lichen, ſchulhygieniſchen Borbildung der Lehrerfchaft im Seminar und auf der Univerfität. Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß Roller Abhandlung recht ausgiebig gelefen und auch beherzigt würde." 

(Südweftdeutfhe Schulblätter.) 


Gejundheitsregeln für Schüler n. Schülerinnen 


ra Lehranflalten. Bon Profefior Dr. Leo Burgerftein. 10., durchgejehene Auflage. 
ey. M — .10. 


Zur häuslichen Geiundheitspflege der Schul: 


une d Bemerkungen für Die Eltern und Die Pfleger von Koflzöglingen. 
Geh ND. Yon SPeofefor Dr. Reo Burgerflein. 10., burchgejehene Wuflage. 
eh. M —.10. 


eitſchrift für Geſundheitspflege in Schule u. Haus. 

Geſunde ugend. des Allgemeinen Deutſchen Vereins für 

Schulgejundheitspflege. Im Auftrage des Vorftandes und unter Mitwirfung von 

Prof. Dr. med. Finkler, Direktor des Kgl. Hygien. Univerfität3-Inftitut3 in Bonn, 

Sanitätsrat Prof. Dr. med. Schmidt in Bonn, Kgl. Baurat Bingen in Bonn heraus: 

gegeben von Dr. med. Selter, Privatdozent für Hygiene in Bonn, und Prof. Dr. 

oller, Oberlehrer in Darmftadt. Jährlich 12 Hefte von je 2 Bogen. Preis für 
den Jahrgang M 5.— 

i ehre der iene in Schule und Haus zu ver⸗ 

ee a nn chulen an ie —— 


Aufſätze aus dem Geſamigebiete der Schulgeſundheitspflege, bringt Beſprechungen literariſcher Neuig- 
keiten, veröffentlicht geſchäftliche Angelegenheiten des Vereins uſw. 


Von Profeſſor Dr. Ernſt Jeſſen, 
Zahnpflege im Kindesalter. Zr iin Di, Sun ale 
mit 12 Abbildungen. Preis geh. 40 Pf., bei 100 Exempl. je 30, bei 500 Exempl. je 25, 
bei 1000 Exempl. je 20 Pf. das Stüd. 


Die Heine Arbeit ift eine Frucht vielfeitiger Vorarbeiten und langjähriger Erfahrung auf dem 
Gebiete der Schulzahnpflege. Sie ift von grundlegender Bedeutung und dauerndem Wert. 
Der Leitfaden gehört in jede Schule, in jedes Haus, in die Hand einer jeden Mutter. 
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Aus Natur und Geiſteswelt 


Feder Band geh. M. 1.—, in Leinwand geb. M. 1.25 


Deutiches Ringen nad Kraft und Schönheit. Aus literarifchen Seug- 
niffen eines Jahrhunderts gefammelt von Turninfpeftor K. Möller. In 2 Bänden. 
l. Don Schiller bis Lange. (Bd. 188.) III. In Dorbereitung.] 


„In muftergültiger Weiſe hat der Herausgeber die hochbedeutſamen und wertvollen Ausſprüche und 
Stellen aus den Schriften diefer Beſten unferes Doltes zu einem herrlidhen Kranze vereint und fomit eine 
eigenartige, reihe Sundgrube unvergänglicher — geſchaffen, die jedem, der Liebe und Sinn In 


Leibeserziehung hegt, hohen Genuß bieten. Den einzelnen Autoren ift eine wenngleich kurze, fo dody v 
name Würdigung ihrer Perjon jowie ihrer Seit gegeben. So ift das Ganze wirklich, wie es beſcheiden 
m Dorwort heißt, ‚ein ergänzendes Lejebuch zu jeder Turngejhichte‘ und kann als ſolches bejtens empfohlen 
werden. Dem bisher erfhienenen erſten Teile wird ein weiterer Teil (die neueren Autoren) folgen.“ 
Dr. M. Vogt, Münden, in den „Blättern für das bayr. Gymnaſialſchulweſen.“) 
„Ein eigenartiges, höchſt anziehendes Bud über die körperlide Ausbildung und Erziehung zu 
— Kraft und anmutiger Bewegung. — Dieje wertvollen Gedanken den Menſchen der Gegenwart 
ns Gedächtnis zu rufen und, wenn’s irgend geht, zum Gemeingut zu maden, iſt der Swed des mit großem 
Fleiße und edler Gejinnung gefchaffenen Büdleins, das in feiner Samilie fehlen follte, wo man Wert auf 
Kraft und Schönheit legt.” (Rirchen- und Schulblatr für das Großherzogtum Sachfen.) 


Die Leibesübungen und ihre Bedeutung für die Gefundheit. 
Don DProfeffor Dr. R. Sander. 2. Auflage. Mit 19 Abbildungen. (Bd. 13) 


Will darüber aufflären, weshalb und unter welchen Umijtänden die Leibesübungen ſegensreich 
wirken, indem es ihr Wefen, andererjeits die in Betracht fommenden Organe beſpricht; erörtert bejonders 
die Wechjelbeziehungen zwiichen körperlicher und geiltiger Arbeit, die Leibesübungen der Srauen, die Be- 
deutung des Sportes und die Gefahren der jportlichen Übertreibungen. 


n...Dazu verhilft das vorliegende Werk in einfacher, jedem verjtändliher Sprade, in jo vorzüg- 
liher und erjchöpfender Weiſe wie fein zweites... Kurz alle einfchlägigen Derhältniffe find in fo treffender 
Weife erörtert, daß man fagen muß: Diefes wertvolle Buch gehört nicht nur in die Hand jedes Lehrers 
und Turners, fondern audh in jede Samtlie behufs richtiger Erziehung der Kinder und Bewahrung der 
Erwachſenen vor Schaden durch Dernadläffigung des Körpers.“ (Bayrifche Kebrerzeitung.) 


Die Anatomie des Menfchen. Don Profeffor Dr. Karl v. Bardeleben. 
In 5 Bänden. Mit zahlreichen Abbildungen. (Bd. 201. 202. 203. 204. 263.) 


I. Teil: Allgemeine Anatomie und Entwidlungsgefhichte. Mit 69 Abbildungen. (Bd. 201.) 
Il. Teil: Das Skelett. Mit 53 Abbildungen. (Bd. 202. 
II. Teil: Das Mustel: und Gefäßfyitem. Mit 68 Abbildungen. (Bd. 203.) 
IV. Teil: Die Eingeweide (Darm, Atmungs:, Harn: und Gejhlehtsorgane). Mit 38 Abbildungen. (Bd. 204.) 
V. Teil: Statif und Mechanik des menihlihen Körpers. Mit 26 Abbildungen. (Bd. 263.) 


In diefer Reihe vor 5 Bänden wird die menſchliche Anatomie in Inappem, für gebildete Laien 
leicht verſtändlichem Terte dargeftellt, wobei eine große Anzahl forgfältig ausgewählter Abbildungen die 
Anfchaulichkeit erhöht. Der erite Band enthält u. a. einiges aus der Gejdhichte der Anatomie von —— 
bis zur Neuzeit, ferner die Zellen- und Gewebelehre, die Entwicklungsgeſchichte, ſowie Sormen, Maß und 
Gewicht des Körpers. Im zweiten Band werden dann Skelett, Knochen und die Gelenke nebjt einer Mechanik 
der legteren, im dritten die bewegenden Organe des Körpers, die Muskeln, das Herz und die Gefäße, im 
vierten die Eingeweidelehre, namentlich der Darmtraftus, fowie die Harn: und Gejdhlehtsorgane, und im 
De werden die verjchiedenen Ruhelagen des Körpers, Liegen, Stehen, Sigen uſw., fodann die ver- 
chiedenen Arten der Ortsbewegung, Gehen, Laufen, Tanzen, Schwimmen, Reiten ufw., endlich die wichtigften 
Bewegungen innerhalb des Körpers, die der Wirbelfäule, des Herzens und des Bruftlorbes bei der Atmung 
zur Darftellung gebracht. 


Bau und Tätigkeit des menfchlichen Körpers. Don Privatdozent 
Dr. 9. Sadıs in Breslau. 2., verbefferte Auflage. Mit 37 Abbildungen. (Bd. 32.) 


Gibt eine Reihe ſchematiſcher Abbildungen, erläutert die Einrihtung und die Tätigkeit der einzelnen 
Organe des Körpers und zeigt dabei vor allem, wie dieje einzelnen Organe in ihrer Tätigkeit aufeinander 
einwirten, miteinander Sulaptnienthängen und fo den menſchlichen Körper zu einem einheitlichen Ganzen, 
zu einem wohlgeordneten Staate madıen. 


„Der rühmlichft befannte Breslauer Neurologe hgt hier eine für gebildete Laien berechnete Dar- 
ftellung geliefert, welche fi} durchweg durch große Klarheit und glüdlihe Wahl der Dergleiche auszeichnet. 
Mander Profefior der Phyſiologie wäre recht zufrieden, wenn nur jeder Kandidat alles das wüßte, was 
hier dem Laien geboten wird. Auch ein Arzt wird ſich nicht fchämen, hier gelegentlih Aufllärung zu 
fuden. Die Abbildungen find außerordentlich gelungen und ſehr inftruftiv. Bücher, die in jo elüdlicher 
Weiſe die Wiſſenſchaft popularijieren helfen und zu fo billigen Preifen abgegeben werden, dürften als 
legitime Waffen im Kampfe gegen die Kurpfufcherei verwendet werden.” (Deutfche medizinifche Preffe.) 
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Aus Hatur und Geilteswelt 


Jeder Band geh. M. 1.—, in Leinwand geb. M. 1.25 
























Acht Dorträge aus der Gefundheitsilchre. Don Prof. Dr. h. Buchner. 
3. Auflage, beforgt von Prof. Dr. M. Gruber. Mit zahlreihen Abbildungen. (BB. 1.) 


n... Der gut gewählte Stoff tft forgfältig begrenzt, gemeinverjtändlic und dabei frifch und feifelnd 
dargeitellt. An die theoretifhen Auseinanderfegungen knüpft der Derfaffer die Beziehungen zum praktiſchen 
Leben, und lenkt das Augenmerk des Lefers auf die ftaunenerregende, ja geradezu wunderbare Zweck⸗ 
mäßigteit hin, weldhe überall im Haushalt der Natur herrſcht. Der reihe Inhalt des Büchleins kann 
nur fur; angedeutet werden.” (Seſundheit.) 


Herz, Blutgefäße und Blut und ihre Erkrankungen. Don Profeſſor Dr. 
heinrich Rofin. Mit 13 Abbildungen. (Bd. 312.) 


Gibt eine gemeinverjtändliche Darftellung der Bedeutung des Blutes für den menfhlichen Organismus 
jowie eine ausführliche Schilderung des Baues und der Sunktion des Herzens und der Blutgefäße und 
erörtert fodann die verjchiedenen Sormen ihrer Krankheit, um fo durch jahgemäße Aufflärung den Gefunden 
beizeiten vor Schaden zu bewahren und dem Erkrankten den Weg zur Genefung zu weijen. 


Die Geichlechtskrankheiten, ihr Wejen, ihre Derbreitung, Be⸗ 


kämpfung und Derhütung. Don Generaloberarzt Prof. Dr. Shumburg. 
Mit 4 Siguren im Tert und einer mehrfarbigen Tafel. (Bd. 251.) 


„Das Büchlein, das ſich nicht bloß an Arzte, fondern an Gebildete aller Stände wendet, tft feineswegs 
den zahllojen populären Schriften, die das Thema der Geſchlechtskrankheiten in gewohnter Schablone ab» 
handeln, beizuzählen, fondern ift eine gründliche und fehr interejjante Studie, die dem Lefjer großen Nuten 
bereiten fann. Dem, Prinzip, Aufllärung über Gejchlehtstrantheiten in Laientreijen zu verbreiten, trägt 
eine äußerjt klare, Überflüfjiges vermeidende, alles Wefentlidhe enthaltende Darftellung über Wefen und 
Derlauf der Serualerfrantungen Rechnung.“ (Spnaekologifche Rundfchau.) 


Schulhngiene. Don Prof. Dr. £. Burgerftein. 2. Aufl. Mit 33 Sig. (Bd. 96.) 


„»...Burgeritein, der rühmlichſt bekannte Derfaffer des vielleiht beiten Handbuchs der Schulhngtene, 
hat hier einen furzen Leitfaden der Schulhngiene gejchrieben, der fo vortrefflid tft, dab man wünſchen 
möchte, derjelbe möchte jedem Schularzt und jedem Lehrer gleichzeitig mit der Anjtellungsurfunde von 
Amts wegen überreicht werden.... In einer audy dem Laten verjtändlidhen und gar feine Dorkenntniffe 
vorausjegenden Daritellung werden die Hauptpunkte der Schulhngiene beſprochen; unter Außeradıtlaffung 
ftrittiger und zweifelhafter Dinge werden dem Lefer in Inapper und überjichtliher Sorm die pofitiven, 
abfolut ficheren Ergebnijfe ſchulhygieniſcher Sorſchung mitgeteilt.“ 

(Schularzt Dr. Samoſch, Breslau, in der Schlefifchen Ärzte-Korrefpondenz.) 


Moderne Erziehung in haus und Schule. Don Johannes Tews. (Bd. 159.) 


Seichnet ſcharf die Schattenfeiten der modernen Erziehung und zeigt Mittel und Wege für eine 
allfeitige Durchdringung des Erziehungsproblems. 


Grfchienen Tind bis jetzt über 325 Bände der verfchiedenften Oebiete, u. a.: 


Abjtammungslehre, Darwinismus: Prof. Dr. 
Alpen: Reishauer. . heile. 
Amerila. Am. Wirtſchaftsleb.: Prof. J.L. Laughlin. 
— Geſchichte d. Der. Staat. v. Amerifa: Dr. €. Daenell. 
Aftronomie. Aftron. Weltbild: Prof. Dr. S. Oppen- 
Auge,des Menſchen: Dr. med. 6. Abelsdorff. [heim. 
Bafterien: Prof. Dr. €. Gutzeit. 
— Die frantheitserregenden B.: Dr. M. Coehlein. 
Baufunft,dtiche., i. Mittelalt.: Prof. Dr. A. Matthaet. 
Befruhtungsvorgang: Dr. €. Teichmann. 
Beleudtungsarten d. Gegenwart: Dr. W. Brüſch. 
Bibel. Der Tert d. Neuen Teitaments: Div.-Pfarrer 
Aug. Pott. 
Bildungswejen, d. deutihe: Prof. Dr. Sr. Pauljen. 
— Das moderne Doltsbildungswejen: Dr. ©. Sritz. 


Bud. Wie ein B. entiteht: Prof. A. W. Unger. 
Budhgewerbe und die Kultur. Sechs Dorträge. 
Calvin: Dr. 6. Sodeur. 

Chriftentum:Werde3.d. Chr.: Prof.Dr. J. Geffden. 
— und Weltgeſchichte. 2 Bände. Prof. Dr. K. Sell. 
DeutfhlandsWeltwirticaft:Prof.Dr. Paul Arnöt. 
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Dorf, das deutſche: Robert Mielke. 
Drama. Das deutide Dr.: Prof. Dr. 6. Witlowsti. 
Dürer: Dr. R. Wuftmann. 
Energie, die Lehre von der €.: Dr. A. Stein. 
Englands Weltmadt: Prof. Dr. W. Langenbed. 
Entdedungen. S3ettalterd. €.: Prof.Dr. S. Günther. 
Erde. Aus der Dorzeit der €.: Prof. Dr. Sr. Srech. 
Ernährung u. Dolfsnahrung : Prof.Dr. 3. Srengel. 
Seite. Deutfche Doltsfejte u. Doltsfitten: H.S.Rehm. 
Finanzwiſſenſchaft: Dr. S.P. Altmann. 
Sortbildöungsfhulwefen. Das deutihe 5.: Dir. 
Dr. Sr. Schilling. 
Stauenbewegung,d.mod.:Dr. Käthe Schirmadker. 
Strauenleben. Deutſches $.: Dr. €. Otto. 
Sriedensbewegung, die moderne: A.H. Sried. 
Sriedrich der Große: Dr. Th. Bitterauf. 
Fröbel, Friedr.: A.v. Portugall. 
Gartenktunft. Geſchichte der 6.: Chr. Rand. 
Gartenftadtbewegung: h. Kampffmener. 
Gebiß. Das menfdlihe G.: Sr. Jäger. 
Geiftestrantheiten: Oberarzt Dr. ©. Ilberg. 
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Aus Natur und Geilteswelt 


Jeder Band geh. M. 1.—, in Leinwand geb. IM. 1.25 


Germanen. Germ. Kultur i. d. Urzeit: Prof. Dr. 6. | Mutterfprade. Unf. M.: Prof.Dr. W. UhL 
Gefhicdhte: 1848: Prof. Dr. O. Weber. [Steinhaufen. | Mythologie. Germaniſche M.: Dr. v. Negelein. 


— politiſche Hauptftrömungen in Europa im 19. Jahr 
hundert: Prof.Dr. K. Th. v. Heigel. 
— Öfterreihs innere Gefhichte: R. Charmap. 
— Reitaurationu. Revolution: Prof.Dr. R.Schwemer. 
— Die Reattionu.dieneue Ara : Prof.Dr.R.Schwemer. 
— Dom Bund zum Reid: Prof. Dr. R. Schwemer. 
— Don £uther zu Bismard : Prof. Dr. ®.Weber. 2 Bde. 
Handwerf. Das deutihe H.: Dr. €. Otto. 
Hauptmann, Gerhart: Prof. Dr. €. Sulger-Gebing. 
Haus. Kulturgefd. d. deutſch. Bauernh.: Chr. Rand. 
— D. dtſch. Haus u. fein Hausrat: Prof. Dr. Meringer. 
Hebbel, Sriedr.: Dr. A. Schapire-Neurath. 
heilwiſſenſchaft. Moderne Heilm.: Dr. Biernadi. 
— D.Aberglaube i.d. Med.: Prof.Dr. D.v. Hanjemann. 
Kerbarts Lehren und Leben: Paftor ©. Slügel. 
hochſchulen. Techn. H. inTlordam.: Prof. S. Müller. 
hypnotismus und Suggeition: Dr. €. Trömner. 
Japan. Die wirtſch. Entwidl.: Prof. Dr. K. Rathgen. 
Ibſen, Björnfon u. Seitgenofjen: Prof. Dr. R. Kahle. 
Jeſuiten: Prof. Dr. heinrich Boehmer. 
Jeſus und feine Zeitgenoſſen: Paftor K. Bonhoff. 
— Die Sleichniſſe J.: Prof. Dr. h. Weinel. 
— Wahrheit u. Diät. i. Leben J.: Dr. P. Mehlhorn. 
Iluftrationstunjt. Dtſch. J.: Rrof.Dr. R. Kaug ch. 
Jugendfürforge. I. Öffentl. Sürjorge f. die hilfs- 
bedürftige — Dir. Dr. J. Peterſen. 
— II. fittl. gefährd. u. gew. tät. Jug.: Dir. Dr. J.Peterſen. 
Kalender: Prof. Dr. W. 5. Wislicenus. 
Kant, Immanuel: Prof. Dr. O. Külpe. 
Kolonien. Die deutihen K.: Dr. A. Heilborn. 
Kolonifatton, innere: K. Brenning. 
Krantenp bie ge. Dorträge: Chefarzt B. Leid. 
Kriegswejen im 19. Jahrhundert: ©. v. Sothen. 
Kultur. Anfänge d. menſchl. K.: Prof.Dr. £. Stein. 
— Mittelalterl. Kulturideale. Bd. I: Heldenleben: 
Prof. Dr. D. Dedel. 
Kunjt. Bau und Leben der bild. K.: Dr. Th. Dolbehr. 
— deutſche K. im tägl. Leben: Prof. Dr. B. Haendde. 
— ÖOftafiatiihe K.: Dir. Dr. R. Graul 
— Die Blütezeit der grieh. Kunft im Spiegel der 
Reliefiartophage: Dr. h. Wachtler. 
Kunjtpflege in Haus u. Heimat: Sup. R. Bürfner. 
Leben. Erſcheinungen d.£. (mod. Biol.) : Dr. 8. Miehe. 
Sebensanfhauungen, fittlihe: Prof.Dr. O. Kirn. 
Cuft, Waffer, Lihtu. Wärme: Prof.Dr. R. Blochmann. 
Luftihiffahrt: Dr. R. Nimführ. 
Luther: Prof. Dr. h. Boehmer. 
Enrit. Geſch. d. deutichen t.: Dr. h. Spiero. 
mädchenſchule. D.höh.M. in Deutſchl.: M. Martin. 
Menſch. Dorlef. aus d. Anthrop.: Dr. A. Heilborn. 
— Medanit d. Geiiteslebens. Prof. Dr. M. Derworn. 
— und Erde: Prof. Dr. A. Kirchhoff. 
— und Tier. Kampf zw.M.u. T.: Prof. Dr. M. Editein. 
Menjchenleben. Aufgab.u.3ieled.M.:Dr. J.Unold. 
Moletüle — Atome — Weltäther: Prof. Dr. 6. Mie. 
Mond: Prof.Dr. J. San 
Mufit. Blütezeit d. muſit. Romantik: Dr. €. Iſtel. 
andn, Mozart, Beethoven: Prof. Dr. C. Krebs. 
— eds in das Weſen d. M.: Prof. C. R. Henning. 
Doltsjtämme u. Candſch. dtidh.: Prof. O. Weiſe. 
Wald. Der deutihe Wald: Prof. Dr. h. Hausrath. 
Weltall. Der Bau des W.: Prof. Dr. 7. Scheiner. 
Weltanjhauungen der großen een der 
Neuzeit: Prof. Dr. £. Buſſe. 3. Aufl. 


Namen. Die deutſchen Perjonennamen: Prof. Alfred 
Bähntic. 
Tapoleon |.: Privatdozent Dr. Th. Bitterauf. 
Naturlehre. Grundbegriffe: Prof.Dr. S. Auerbach. 
Orient, der. 3 Bände: ©. Banfe. 
Pädagogik. Allgemeine P.: Prof. Dr. Th. Ziegler. 
Daläftina u. feine Geſchichte: Prof. Dr. Frhr. v. Soden. 
Peſtalozzi: Prof. Dr. P. Natorp. 
pflanzen. Unſ. Kulturpfl.: Prof. Dr. K. Gieſenhagen. 
— Dermehrung u. Sexualität d. Pfl.: Dr. €. Küſter. 
— Tatürl. u. fünftl. Pfl.- u. Tierftoffe: Dr. B. Bavi 
— Werden u. Dergehen der Pfl.: Prof. Dr. P. Giſevius. 
— Die Pflanzenwelt d. Mifroffops: €. Reufauf. 
Philofophied. Gegenw. in Deutſchl.: Prof. ®. Külpe, 
— ee die Philofophie: Prof.Dr. R. Richter. 
— Sührende Denker: Prof. Dr. J. Tohn. 
Dlaneten: Prof. Dr. B. Peter. 
Dompeji: Hofrat Prof. Dr. Sr. von Duhn. 
Recht: Moderne Rehtsprobleme. Prof. 3. Köhler. 
Religion und Naturwijjenihaft: Dr. A. Pfannkuche. 
— Jirael. Religionsgeid.: Prof. Dr. Sr. Gieſebrecht. 
Reli g töfe Strömungen b. Gegenw.: Dr. A. 5. Braaſch. 
Rembrandt: Prof. Dr. Paul Schubring. 
Rhetorif: Dr. €. Geißler. 
Romantit, Deutihe: Prof. Dr. ®. 5. Walzel. 
Rouffeau: Prof. Dr. P. henſel. 
Skhadjpiel: Dr. M. Lange. . 
Säiller: Prof. Dr. Th. Siegler. 
Schopenhauer: Oberl. h. Ridert. 
Schrift» und Buchweſen: Prof. Dr. ®. Weiſe. 
Shultämpfe der Gegenwart: I. Tews. 
Schulweſen. Geſch. d. dtih.Sch.: Dir. Dr. K. Knabe. 
— Doltsich. u. Lehr. rbild.d. Der. St.: Dr. Sr. Kunypers. 
Seele. Die S. des Menſchen: Prof. Dr. 3. Rehmte. 
Shatefpeare und feine deit: Prof. Dr. €. Sieper. 
Soztale Bewegungen: 6. Maier. 
Sozialiftijche Ideen, Geſchichte d. foztal. Ideen im 
19. Jahrh.: Dr. Sr. Mudle. 
Spiele Mathematifche Sp.: Dr. W. Ahrens. 
Sprache. Die Spradftämme des Erdkreiſes: Prof. 
Dr. St. N. Sind. [Dr. Sr. N. Sind. 
— Die Haupttypen des menihl. Spradbaus: Prof. 
Städte, dtic., u. Bürger i. Mittelalter: Dr. B. Beil. 
— geograph. betradıtet: Prof. Dr. K. Hajlert. 
Städtebilder, hijt.,a. Holland: Regbaum. A. Erbe. 
— Kulturbilder aus griedh. Städten: Dr. €. Stebarth. 
Student. Der Leipziger St.: Dr. W. Brudmüller. 
Technik: Am faujenden Webituhl der Zeit: Prof. 
Dr. W. Launhardt. [Prof. Dr. K. Kraepelin. 
Tiere. Die Bezieh. der T. zuein. u. 3. Pflanzenw. 
— Einführung in die Tierfunde: Dr. C. Hennings. 
— Swiegeitaltd. Geſchlecht. 1.d8.Tierw. : Dr. Sr. Knauer. 
— Stammesgejdichte un]. Haustiere: Prof. €. Keller. 
Unterrihtswejen. Geſchichte des deutſchen U.: 
Dir. Dr. K. Knabe. 
Derfaffung des Dtſch. Reiches: Prof. Dr. E. Loening. 
Derfehrsentwidlung t. Dtſchl.: Prof.Dr. W.Loß. 
Do 9 elzug und Dogelfhuß: Dr. W. R. Edardt. 
DoltsIted, das deutihe: Dr. 3.W. Bruinier. 3. Aufl. 
Dolktsjage. Die deutihe D.: Dr. ©. Bödel. 
Wetter. Wind und W.: Prof. Dr. £..Weber. 
Wirtfhaftsleben. Deutih.W.1.19. Jahrh.: Prof. 
— Deutihes W.: Prof. Dr. Chr. Gruber. [£.Pohle. 
— Wirtihaftl. Erdtunde: Prof. Dr. Chr. Gruber. 


Ill. ausführl. Katalog umfonft u. poftfrei v. Verlag B. ©. Teubner in Leipzig 
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Schaffen und Schauen 
72228 &in Führer ins Peben 


Von deutfößer Art — Des Men/ſchen Sein 
und Arbeit | (& und Werden 


Geb. 5 M. Geb. 5 M 





Mitarbeiter: 


R. Bürfner - 5. Dade - R. Deutfd) - A. Dominicus - K. Dove - €. Fuchs 
D. Klopfer - €. Koerber - O. Lyon - €. Maier - 6. Maier - €. v. Maltahn 
TA.v. Reinhardt - $.A. Schmidt - ©. Schnabel - 6. Steinhaufen - €. Teich⸗ 
mann - A. Thimm - K. Dorländer - A. Witting - 6. Wolff - Th. Sielinsti 


Mit 8 allegorifchen” Seihnungen von Alois Kolb 


Das Bud will der deutfchen Jugend ein Sührer ins Leben fein. Es mödte ihr 
Augen und Herzen Öffnen, um fie tühtig zu machen, fchaffend und fchauend am 
Bau unferes nationalen Lebens tatlräftigen Anteil zu nehmen, möchte fie in diefem 
Sinne zu tüctigen Staatsbürgern erziehen helfen und fie deshalb befonders bei 
der Berufswahl vor kurzſichtig befangenem, oder einfeitig_vorfchnellem Urteil be- 
wahren. Dazu ſucht es einen lebensvollen aber objektiven ÜUberblid 3u geben über 
all die Kräfte, die das Leben unferes Doltes bewegen, und in deren inneres Wefen 
hineinzuführen, ihr gefhichtliches Werden und Bedingtfein aufzuweifen. In diefer 
Abficht werden im erften Bande das deutſche Land als Boden deutfcher Kultur, das 
deutfche Volk in feiner Eigenart, das deutſche Reid) in feinem Werden, die deutiche 


Doltswirtfhaft nad ihren Grundlagen und in ihren widtigjten Sweigen, der - 


Staat und feine Aufgaben, für Wehr und Redt, ‚für Bildung wie für Sörderung 
und Ordnung des fozialen Lebens zu forgen, die bedeutfamften wirtfchaftspolitifchen 
Fragen und die wejentlichiten jtaatsbürgerlichen Beftrebungen, endlich, die wichtigften 
Berufsarten behandelt. Im zweiten Bande werden erörtert die Stellung des 
Menfchen in der Natur, die Grundbedingungen und Äußerungen feines leiblichen 
und feines geiftigen Dafeins, das Werden unferer geiftigen Kultur in Antife, 
Chriftentum und Dollstum, Wefen und Aufgaben der wiſſenſchaftlichen Sorfchung 
im allgemeinen wie der Geiftes- und Haturwiffenfchaften im befonderen, die Be- 
deutung der Philofophie, Religion und Kunft als Erfüllung tiefwurzelnder 
menſchlicher Lebensbedürfniffe und endlich zufammenfaffend die Geftaltung der 
Lebensführung auf den in dem Werte dargeftellten Grundlagen. 


„Es handelt ſich um ein ganz eigentümlidhes Wert, wie es mit dem Erwaden des nationalen Sinns 


zujammenhängt. Eine wirklihe Einführung in Politit und Doltswirtihaft, Wilfenihaft und Kunjt, _ 


Leben und Geihichte und zualeich eine Darbietung bes Beiten, was ftarke, deutiche Männer dem heran« 
wachſenden Geſchlecht für ihre eigene Lebensführung in voller fittliher Freiheit fagen wollen. Es tft 
ein großzügiges Werft. Man fann es unter feine Schablone bringen; denn es ift eigenartig umfaffend. 
Es ftedt viel Studium drin und wird viel Willen geboten; und doch hat es fo gar nichts an ſich vom 
Leriton. Es wird auf die Bildung einer fernhaften, auf wirkliche Kenntnis des politiichen und wirt- 
chaftlichen Lebens und feiner Ideale aufgebauten jtaatsbürgerlihen Erziehung hingearbeitet. Und doch 
jt alles, was geboten wird, im Sinn der Handhabe gedacht und wird nicht als pädagogiſcher Swang 
empfunden. Sreie Menfchen follen gewonnen werden für die moderne Kultur. Darum wird ihnen das 
Beite mitgegeben an Werten des Wifjens und Wollens. Alles Parteimäßige wird vermieden ; der einzige 
Ton, der durch alles hindurchklingt, ift der Glaube an eine Zukunft und der Wille an ihr mitzuarbeiten 
auf deutſchem Boden in ftartem, neuem, umfafienden Gemeinwejen. Es weht etwas wie Srühlings» 
begetjterung durch dies große Wert, das an die Geichichte anfnüpft, aber nur um fie weiterzuführen. 
Auch die Begeifterung, die gepflegt wird, tjt fein Rauſch, fondern ftarkes Wollen.” (Chriſtliche Freiheit.) 


Derlag von B.6. Teubner in Leipzig und Berlin 
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